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Shelter 


When 20 Summers Pass 


Sffl3.tER ARE "In The Van Again! 
jum YGU am BE oimn sure trat they are still 

OIE («r T^ STSGlföEST MELOOIC HAROCORE ONITS OUT THERE! 

Limited digipak! 


THE ULTIMATE COMP. 

FOR TBE NEW MlLLEffiRUM. 

FEAr.CR0-MAD8, 

SHELTER, MADBALL 

NJBLOODim 

COLOniOMT,» 

34BANDSi 


SHELTER 
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•08-06 Schorndorf - Hammerschlag «lO-OG. (CH) Genf - Kabaret De Le Usine 
•11.06. Saarbrücken - tba. ^17.06. (NL) Tilburg - Mundial (Festival) 
& Arnheim - Goudvishal (Club) •18.06. (B) Kontich - Lintfabrik 
•20.06. (F) Straßburg - La Laiterie •21.06. Schweinfurt - Festival 
•23.06. Roitschora - With Full Force Festival 
•24.06. (A) Obenwart - Mind Over Matter •26.06. Solingen - Getaway 
•27.06. (CH) Will - Remise •30.06. München - Backstage 
•05.07. Kaltenkirchen - Schwarz •06.07. (NL) Amsterdam - Melkweg 
•07.07. (B) Dour - Festival *09.07. (B) Gierte * Sjork Fest^stf« 
•10.07. Weinheim - Cafe Centrstf. 
INFO; M.A.D. 030-61 40 1300 


1. WHEN 20 SUMMERS (»SS 

2. IN THE VAN AGAIN 

3. SONG Of BRAHMA 

4 . DONT \A»IK AWAY 

5. PUBIIC EYE 

6. IF THERE S ONtY TODAY 

7. LÖSS OISGUISED AS GAW 

8 SfWITS BHNDED 

9 CRUSHING SOME ONE YOU lOVE 
10. LOOK AWAY 

n KHIER OF MY OREAMS 
12. ICAN r CHANGE HISTORY 


KtUERUVE-CD 

FBm NYS HARDCORE LESENS 


Onffld Aardschok: "SHELTER go back to the roots! 'When 20 Summers Pass' is the best 

SHELTER alburrfsinc6 a very fong time. A must have for oidschool-Hardcore Fans and 'Mantra’-Kids! Catchy melodies?" 

Get your own SHELTER-Single: VIsit out our Website and download a special Mix of 
"In The Van Again" incl. Singlecover! For free! www.centurymedia.<i| • www.centurymedta.com 
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Lithos und 
Artwork 
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uigg 

Tonfrägerproduktionen 




[rafik 


Preisliste anfordern bei: 
Karbach & Tonk GbR 
Vor dem Tore 33 
47279 Duisburg 
Tel. + Fax: 0203 / 76 78 89 



.scmerzuMkK! 


Hammerliai -... schlägt zurück LP/CD 

Endlich, das Pogo-Tmperiuin schlägt zurück! Der zweite Long-Player 
der Hannoveraner mit einer gnadenlosen Mischung aus Ska, Punk 
und Brett-Gitarren. Die Scheibe rockt! LP bei Plastic Bomb Rec.! 


Für 5.- DM fSchein/Marken) bekommt Ihr die 
PUNK CHRISTMAS 2 CD sowie unseren Katalog 
frei Haus. Katalog alleine kost' 3.- Mark! Bestel¬ 
len bei: Nasty Vinyl Oberstr.6 30167 Hannover 


WWW. 






















Moin, 

rette sich wer kann, der Wahrschauer kommt mit neuer Energie in den 
Sommer geschossen! 

Es weht ein wilder Rückenwind und da sich haufenweise interessante 
Interviews und Berichte, die es an die Öffentlichkeit zu bringen gilt, 
angesammelt haben, war es mal wieder an der Zeit^ das Heft um 
8 Seiten dicker werden zu lassen. 

Für alle kleinen Kiffer...äh Kaffer, in denen es keinen Plattenladen 
gibt: Der Wahrschauer ist jetzt in weiteren Zeitschriftenläden er¬ 
hältlich, vielleicht damit sogar in Hintcrdettelsau an der Kuhtränke. 
Den Sampler haben wir so voll gepackt, dass es noch der Zusammen¬ 
stellung 2 Sekunden zu viel waren, -hat aber wie durch ein Wunder 
doch noch geklappt. Diesmal gibt's z.B. SüdstaatenJailhouseTrash von 
den Altrockern ANTISEEN, eine Art Abschiedssong (auf Costa Rica 
ist's halt netter,..) von SHELTER, echt knorke Dänen: SROPE, NEW 
BOMB TURKS aus Ohio, britischer KöterMelodie Punk von den JELLYS, 
UK HC von FREEBASE und die in Kansas City gegründeten MASONS 
ohne Hände. Aus unserer Hauptstadt findet ihr acht Bands auf der 
Frisbee. Den Rest müsst ihr selber herausfinden. 

Wir brauchen feedbackllllllll Schreibt uns endlich mal Eure Meinung 
Ihr faulen S_I 

Trotzdem einen tollen Sommer wünschen euch die Berliner Bären. 
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15.7.Berl{n/S036 

29.7. Rathenow / Open Air 

11.8. Krefeld / Kulturfabrik 
12.8.Zöblitz/Open Air 

8.9. Ham bürg-Bergedorf/Lola 
9.9. Rostock/MAU 


Moskito Promotion presents: 


neue CD/LP Fight Uke A Lion' 
auf Grover Records! 


special 

guest: CREW 

CD/LP VodfatherOfSka^ 
auf Grom Records 
6.7.D-Garching/Zeltfe$t 
7.7. D-Hannover/Sportpark Maschsee 
8.7.NL-Vlissing6n/0pen Air 
11.8. D-Freiburg / Atlantik 
12.8. D-Mainz / Reduit Open Air 
13.8.l>Dortmund/FZW 
14.8. D-Leonberg/Bayern / Open Air 

8.12. D-Mannheim/Feuerwache 

9.12. F-Strasbourg / La Laiterie 

10.12. D-Lindau/Club Vaudeville 

15.12. D-Potsdam / Lindenpark 
weitere Terminein Vorbereitung! 

DR. RING-DING 

6 THE SENIOR AUSTARS 

12.8. CH-Zof Ingen / Open Air 
26.8. NL-Dronten / Lowlands Festival 

15.9. D-Ahaus / Logo 

30.9. D-Saalfeld/Clubhaus 
1.10. D-Kassel / Barracuda 

2.10. D-Weinheim / Cafö Central 

13.10. D-Gelsenkirchen / Kaue 
weitere Termine in Vörbereitung! 

11. Potsdamer Ska Fest 

30.6.+1.7.2000 
Potsdam / Lindenpark 

featuring: 

BadManners The Hotkni ves 
Ruffians TheTrojans 
Rüde Rieh &The Highnotes 
Blascore üptowners 

and many moref 

InVorbereitung: 
PlElkSlEHS (August) \ 
DUTCHSKA EXPLOSION fSep&W; ! 
Eüm^sQOlOmH (Oktober) \ 

MOSKITO PROMOrm 
46016 Münster * Fax (49) 251 « 4846 940 


MOSKITO MAILORDER 

Wir haben eine riesige Auswahl an Ska, 
Reggae, Oi, Punk, Mod, Soul, Rockabiliy 
CDs, Vinyl, Büchern, Shirts, Patches 
usw.! Unseren brandneuen Katalog Nr. 

18 gibt'sfür 3,- DM Rückporto bei: 

Moskito Mailorder ■ P. 0. Box 3072 
48016 Münster ■ Germany 



^Sommerzeit ist Chaoszeit! Um es mit ELSE ADMIRE zu sagen: 
„Chaostage in Hannover, da bleib auch ich nicht länger auf dem 
Sofa. Na klar, da fahr Ich hin und sage PUNK, im Büro da melde 
Ich mich krank.” Vom 4. - 6. 8. wollen, so die Veranstalter, „Punks 
„wie Heuschreckenschwärme” über Hannover herfallen und sie in 
eine 'Müllhalde voller leerer Bierdosen, aber gefüllter Präservative' 
verwandeln. Die Chaostage sollen zum letzten Mal stattfinden und 
schon wegen der EXPO was ganz Besonderes werden. Ob die 
Behörden schon schwitzen? Wer hingeht, geht hin. '^Sommerzeit 
ist Trash-Zeit: die MISFITS sind nicht nur in den USA in den 
Wrestling-Ring der WWF gestiegen und haben ihren Song 'Kong At 
The Gates’ zu ihrem Intro-Song erkoren, sondern sind jetzt 
ENDLICH in Deutschland als Action-Figuren erhältlich! Würg, i^ln 
den News unserer Ausgabe #38 (vielleicht hat's ja jemand gelesen) 
haben wir eine Meldung über eMpTy Rec. abgedruckt, die uns 
damals mit der Bitte um Veröffentlichung in die Redaktion geflattert 
kam. Es ging dabei um den Rechtsstreit zweier Parteien über 
Rechte an eMpTy. Leider haben wir es versäumt, deutlich zu 
machen, dass es sich dabei um einen hier eingegangenen Brief 
handelte und nicht um die Meinung des Wahrschauers. Kürzlich 
erreichte uns erneut ein Statement, diesmal von der anderen Partei 
der zwei Streithähne. Aus diesem Grunde veröffentlichen wir an 
dieser Stelle auch diesen Brief. Hier nun 0-Ton: „Blake Wright hat 
eMpTy keineswegs gegründet, sondern ist erst über 5 Jahre später, 
und nur als Lizenznehmer in den USA dazugekommen. Gegründet 
hat Joe Raimond '84! eMpTy verklagt Blake Wright keinesfalls auf 
Schadensersatz, das hat sich Wright einfach ausgedacht. An der 
Adresse Seattle erkennt Ihr keineswegs „echte eMpT/'-Produkte. 
Die echten eMpTy-Platten kommen aus Fürth und zwar seit 1984! 
Grund für Blakes Märchenstunde ist, dass eMpTy nach Jahren 
schlechtester Zusammenarbeit die Lizenz mit ihm kündigte. Er 
hatte bis dahin, aber auch noch lange Zeit danach alle Chancen, 
die Situation zu klären. Hat er aber nicht gemacht. Für die Ge¬ 
richtskosten ist Blake selber verantwortlich- er hatte alle Chancen, 
die Situation ohne Gericht zu klären. Eine zweifelhafte Rolle spielt 
hier auch Mordam, die von Anfang an von Blakes Machenschaften 
wussten, und trotzdem die Platten weiter exportierten. Damit ließen 
sie Cargo Deutschland wissentlich ins offene Messer laufen. Wäre 
Mordam fair, würden sie Cargo die Kosten ersetzen.” '^Schade, 
dass immer nur vom Tod berühmter Menschen berichtet werden 
kann und nie von ihrer Geburt. Leider, leider sind wieder große 
Menschen in den Musikhimmel aufgestiegen: z.B. der große 
Screamin* Jay Hawkins (12.2., multiples Organversagen) oder lan 
Dury (27.3., diesmal wirklich), dessen Nachfolge als ehrenamtlicher 
UNICEF-Botschafter nun der Trottel Robbie Williams einnimmt. Als 
ob lans Tod nicht schon schlimm genug wäre! Und Peter Kemper 
(Bassist von DIE SCHNITTER, Herzstillstand am 15.3.), dem nun 
das erste Songbook der Band gewidmet wird ^ Dennis Danell, 
Gitarrengott bei SOCIAL DISTORTION, brach im März tot in der 
Auffahrt seines Hauses zusammen. Damit steht die angekündigte 
SD-Platte wieder in den Sternen. ^ Sommerzeit - Unfallzeit: mit 
dem Schrecken davon kamen PAYOLA, als auf dem Weg zu 
einem Auftritt in Köln ein fremdes Auto die Beifahrertür rammte und 
Gitarrist Jens Freudenberg mit Nierenschmerzen ins Krankenhaus 
brachte. Einige Gigs mussten deswegen ausfallen. Jens geht’s 
inzwischen besser. ^ Nicht so viel Glück hatte der Drummer der 
TOTEN HOSEN Wölll, der bei einem Frontalzusammenstoß mit 
einem anderen PKW schwere Bein- und Rippenbrüche erlitt und 
ins Hospital musste, 'f Sommerzeit ist Reunion-Zeit: COCK 
SPARRER sind zusammen und spielten u.a. das 'Holiday in 
the Sun' in Berli'v und das Oostende-Festival. BitzCore/ Indigo legt 
derweil die Klass\ lPs 'Shock Troops’ und 'Running Riot in 84' 
wieder auf und z - festhalten - auf farbigem Vinyl. Sehr kleine 
Auflage, schnell zuzeiten. SILVERCHAIR machen ein Jahr 
Pause und was m.^w^er schweinereiche Drummer Ben Gilles? 
Arbeitet für 15 N/ftirk Stunde im „Sound World Record Store" in 
Newcastle. Nachteil: er darf keine Autogramme schreiben. ^ 
Sommerzeit Trennungsschmerz: DIE BRAUT HAUT INS AUGE 
hatten ihr Abschiedskonzert in Berlin und im Rest Deutschlands 
gespielt.Ebenso trennten sich die großartigen Punkrocker von 
THE STRIKE ^ Die ANGELIC UPSTARTS und mit ihnen ihr 
Konzertveranstalter haben aufgrund der massiven Probleme mit 
der letzgährigen Tour das dringende Bedürfnis, sich bei euch da 
draußen zu entschuldigen. Besonders bei denen, die Max Splodge 
statt Mensi am Gesang erlebt haben, der zwar nett ist, aber nicht 
der A. J.-Sänger. Aber die Alternative war aufgrund Mensis Erkran¬ 
kung höchstens Absage oder andere Band hinstellen. Beides auch 



nicht gut. Im Frühjahr 2001 soH’s noch ‘ne Tour geben und da soll 
alles besser werden. ^ Sommerzeit ist Camp-Zeit: z.B. im 5. 
Anarchistischen Sommercamp bei Berlin vom 21.-30.07. oder im 
Grenzcamp an der deutsch-polnischen Grenze vom 29.7.- 6.8.00 
Anmeldung: Infoladen Daneben, Liebigstr. 34, 10247 Berlin, 030 - 
42017286 (Di 17-20 Uhr), http://travel.to/ acamp ^ APCs neuer 
Zweitgitarrist heißt Markus und ihre Internetseite www.APC-Punk- 
rock.de - soweit ich die Handschrift entziffern kann ... Sommer¬ 
zeit ist Schnüffelzeit: uns erreichte folgende Meldung: Nachdem 
das Zollamt, nicht faul, eine Lieferung an SKULD RELEASES 
durchsucht habe und dabei ,belastendes Material' wie z.B. die 
Doom-7" 'Police Bastard' oder das Bärenlogo von Armistice ent¬ 
deckt habe, sei der Verfassungsschutz eingeschaltet worden. Der, 
nicht dumm, habe die Räumlichkeiten des besagten Labels durch¬ 
sucht und umfangreich Unterlagen sowie alle Platten mit zerschla¬ 
genen Hakenkreuzen drauf beschlagnahmt, weil Nazi-Symbol Nazi- 
Symbol bleibt, zerschlagen oder nicht. ^ DIE OPTIMALE HÄRTE 
hat neben einem neuen Rhythmusgitarristen namens Alex auch 
Pläne für eine zweite CD im Herbst, die auf Eisbär & Paffys 
Records kooperativ erscheinen wird. Wer die HÄRTE am 23.06. bei 
sich spielen lassen möchte, soll Markus anrufen: 02632 - 46703 ^ 
Sommerzeit - Geldscheffelzeit: der eher unbekannte New Yorker 
Michael Tisi soll FILTER auf $17,5 Millionen verklagt haben, weil ihr 
Song ‘Take A Picture' angeblich seinem ‘Seil Your Soul' von 1994 
zum Verwechseln ähnlich klinge. Sänger Richard Patrick empfinde 
diesen Vorwurf als „persönliche Beleidigung" und schmollt. F 
Halloween For Holiday, die sympathische Massenorganisation für 
die Anerkennung Halloweens als deutschlandweiten Feiertag, 
musste zwar die Unterschriftenaktion in HH aus „beruflichen und 
persönlichen” Ereignissen abblasen, wird aber weiterkämpfen: 
www.HalloweenForHolidav.com oder www.Mata-Hari.de ^ Som¬ 
merzeit - Fußballzeit: DIE TOTEN HOSEN sind natürlich weiterhin 
dick im Geschäft. So darf Campino ungerechterweise während der 
EM in Belgien und Holland Radioreporter für Einslive spielen und 
bei allen Spielen auf die Pressetribüne. Dabei müsste ja jedem klar 
sein, dass ein Fortuna-Düsseldorf-Fan von Fußball keine Ahnung 
haben kann! Nicht überraschen tut uns dagegen, dass die HOSEN 
inder Chartsauswertung der Jahre ‘90-‘99 mit insgesamt 286 
Wochen den siebten Platz vor z.B. Michael Jackson, Metallica oder 
Guns’n’Roses einnehmen. Bei den „Interpreten mit den meisten 
LP-Spitzenreitern Deutschlands" sind sie gemeinsam mit MMW auf 
Platz 2 hinter METALLICA. Dass diese Platzierungen mit Plörre wie 
‘10 kleine Jägermeister* oder ‘Opium fürs Volk’ erreicht wurden, sei 
am Rande aber doch noch erwähnt. Auch wenn nach dem „Wie“ 
später keiner mehr fragt - und wichtig ist auffem Platz. Die LP ist 
rund. ^ Seit ihrem Epitaph-Vertrag sind die BEATSTEAKS 
wahrlich dick im Geschäft. Mit neuem Besser Torsten spielten sie 
im Mai vor den HOSEN und bestreiten im Juli die komplette Vans 
Warped in den USA ^ DMB II haben eine neue Demo-CD mit 9 
Songs und neue Bandmitglieder. Spandau rules. 

Euch allen einen schönen Sommer, flo 

LESERBRIEF 

Tach alle zusammen!!!! 

Bevor ich mich jetzt hier auslasse, hauptsächlich zu Robert und 
seinen “Studentenpunks” (Leserbrief im Wahrschauer #38), muss 
ich sagen, ich kenn' die ganze Vorgeschichte nicht. Aber was ich 
gerade gemütlich in meinem Bett gelesen hab' lässt mich fast 
kotzen und das auf meine von Mami finanzierten Laken, pfui. 

Was sind STUDENTENPUNKS, scheisse, ich dachte, die Bravo ist 
für Schubladen und den ganzen Müll verantwortlich. Du willst, dass 
sich die Leute nicht über kleine Unterschiede zwischen den ver¬ 
schiedenen Gruppen aufregen, das find ich gut. Echt. Aber hör dir 
doch mal deinen Scheiß an den du da verzapfst, du machst ja den 
gleichen Scheiß, vielleicht nicht so extrem aber du steckst auch in 
Schubladen. Wenn man schon den ausgelutschten Begriff Punk 
benutzt, dann bitte ohne irgendwelche Zusätze, das ist bescheuert 
und grenzt voll ab, wie du sagst. Was macht denn deiner Meinung 
nach ein Punk aus? Ist es nicht am Ende scheissegal, Hauptsache 
man weiß selber was man ist. 

Quizfrage: Was für 'ne Sorte Punk ist man, wenn man zuhause 
sitzt, zynische Sachen schreibt, keinen Studienplatz bekommen hat 
und Musik hört, die die Allgemeinheit dem Bereich Punkrock 
zuordnet, 'ne Schraube locker hat, Leserbriefe schreibt, sich 
langweilt, Sex hat, scheissen geht, frisst und säuft, atmet und diese 
Gesellschaft hat. Wenn du die Antwort weißt, kannst du dir ja einen 
runter holen! 

Und lass doch die Moralkacke, die stinkt noch mehr als vergam¬ 
melte Hundekotze und vielleicht sollte doch jeder noch soviel Hirn 
besitzen und selber entscheiden wie er leben will. 

Machfgut ihr Menschen und ich würd' mich echt über 'ne Antwort 
freuen. 

Maarten 











Bayern schützt Deutschland vor 
Verunglimpfung 

Ein bayrisches Gericht verurteilte einen Studenten zu 600 
DM Strafe, weil er auf einer Demonstration die Parole 
“Nazis morden, der Staat schiebt ab - das ist dasselbe 
Rassistenpack." gerufen haben soll. Das Gericht sah in 
der Parole eine Verunglimpfung des Staates und seiner 
Symbole. 

(Junge Welt, 3. April ‘00) 

Münster I 

Am 1. 1. 2000 fand in Münster die wohl erste 
Hausbesetzung des Jahres statt: In der Sylvesternacht 
besetzten ca. 50 Leute die leerstehende, ehemalige 
Uppenbergschule, um sie als selbstverwaltetes, 
soziales, (inter-) kulturelles, politisches und kreatives 
Zentrum zu nutzen. Da solche Aktionen in MS eher die 
Ausnahme sind (die letzte Besetzung war vor zehn 
Jahren), reagierten die Bullen sehr unvorbereitet. Erst 
anderthalb Tage später tauchten zwei verdutzte 
Streifenhörnchen auf, die von Anwohnern informiert 
worden waren. Schnell entwickelte sich das politische 
und kulturelle Leben in der Uppe, die nach wenigen 
Tagen bereits von diversen Gruppen genutzt wurde und 
ein beachtliches Programm vorweisen konnte. So gab 
es bereits in den ersten Tagen Konzerte (THE 
ROSETTES und HIGHSCORE am 1.1.), viele 
Veranstaltungen und Einrichtungen wie Cafe, Vokü, 
Diavorträge, Filme, Büchertische, politische 
Infoveranstaltungen, AGs etc. Das Haus, das die 
Eigentümerin, eine Stiftung, abreissen lassen wollte, 
erwies sich als echter Glücksgriff: Strom, Wasser und 
Heizung funktionierten: es gab etliche (Klassen-) 
Räume im ersten Stock; das ganze Gebäude war 
ausgiebig unterkellert; eine grosse Halle befand sich im 
Erdgeschoss. Die Verhandlungen mit der Stadt ergaben 
eine Duldung bis zur Stadtratssizung am 9.2., die dann 
das Ende der Uppe besiegelte: Schon einen Tag später 
forderte ein Bullenaufgebot die Besetzerinnen zur 
Räumung auf, was diese auch kurz darauf taten. Kurz 
darauf war nur noch ein riesiger Schutthaufen von dem 
autonomen Zentrum übrig. Immerhin hat die ganze 
Sache die z.T. zersplitterte und gespaltene “linke 
Szene" von Münster einander wieder etwas näher 
gebracht. Und wenn jetzt weiter an dem Thema 
gearbeitet wird, dann könnte es ja eventuell möglich 
sein, ein ähnliches Projekt in nächster Zukunft zu 
wiederholen. Es lohnt sich. 

(alex k.) 

Münster II 

Die autonome Konzertgruppe DAS SCHWARZE 
GESPENST aus Münster ist beklaut worden. Nach einem 
Konzert von PANZERKROIZA POLPOTKIN und THEE 
EVIL BAD am 20.1. wurde nachts in die ‘Baracke’ 
eingebrochen und einiges geklaut: Viele Insrumente der 
Bands, Verstärker, Mikros und anderes technisches 
Gerät. DAS SCHWARZE GESPENST veranstaltet seit 
drei Jahren unkommerzielle Konzerte, deren Erlös 
ausschliesslich an linke Projekte (Anti-Atom, EZLN, 
Antirassistische Initiativen etc.) gespendet wird. Um so 
härter war der Schlag, der die Gruppe in seiner Existenz 
bedrohte: der Schaden belief sich insgesamt auf etwa 
8000,-Mark! Obwohl bereits Bands, Einzelpersonen, 
Gruppen und auch der AStA mit Geld- und Sachspenden 
geholfen haben (vielen Dank an alle!!!) ist der Schaden 
noch lange nicht behoben. Noch immer wird dringend 
Kohle benötigt, um die Arbeit weiterführen zu können und 
um unkommerziellen und engagierten Punkrock auch in 
Münster weiter möglich zu machen. Sachspenden wie 
Platten, Instrumente, Zubehör und Technik sind 
willkommen. Ein (nicht zuletzt politisches) Projekt wie das 
GESPENST zu beklauen ist unter aller Sau! Natürlich 


können sich auch immer Bands melden, die in Münster 
spielen wollen: Schickt eure Tapes! 

Spenden: Konto-Nr. 3365 36-464, D. Siemers, Postbank 
Dortmund, BLZ 440 100 46, Stichwort: Gespenst. 
Postadresse: c/o Infoladen Bankrott, Dahlweg 64, 48 153 
Münster. 

(alex k.) 


Grabbelecke 

Hier könnt ihr alles tauschen, verhökern und 
suchen, was mit Musik zu tun hat, oder auch 
politische Termine ankündigen. Schickt uns 
einfach 'ne Postkarte und wir drucken es 
kostenlos für Euch ab. Da nur begrenzt Platz 
vorhanden ist, müssen wir die Texte teilweise 
kürzen. 


★rüde & RED - das rote Skinhead- und 
Arbeitermagazin. Für 3,50 DM (incl. Porto) gibt's die Nr. 5 
über: Red Flag c/o Le Sabot, Breite Str. 76,53111 Bonn 

★Neue Musik gefällig zu echt* korrekten Preisen? Liste 
mit CDs, Platten, Tapes und Sonstigem aus dem Bereich 
Punk/HC/Metal/Darkwave gegen DM 1,10 Rückporto bei: 
Jens Kabus, Postfach 13 26,50377 Wesseling. 

★Suche nette punkige Leute um die 30. Möchte nach 
längerer ungewollter Isolation wieder irgendwo 
mitmachen (Konzerte, Projekte, Wegfahren, Häuser o.ä.). 
Raum Berlin wäre günstig. Christiane, Tel. 0351/ 8012 
943 oderFax 089/244368170 

★rüde & RED - Wer will über Arbeitskampf und -alltag 
berichten oder über Arbeiterpolitik diskutieren? Weiterhin 
suchen wir Bilder von allen bisher stattgefundenen 
Arbeiterkämpfen bzw. Streiks weltweit. Kontakt: Red Flag 
c/o Le Sabot, Breite Str. 76,53111 Bonn 

★Hi, ihr da draußen! Habe leider immer noch nicht 
genug Material für meinen Tape-Sampler zusammen. 
Gibt's nicht irgendeine nette Punk-, Ska-, Gothic-, oder 
Metal-Kapelle, die ganz scharf drauf ist, mir Material zu 
schicken? Kuffi Honus, Fritz-Eberle-Str. 2, 96049 
Bamberg 

★ Das Hildesheimer Label HEADSHOCK (z.B. 
DONOTS, VENUS GARDEN) feiert nicht nur Dreijähriges, 
sondern vergrößert sich auch noch. Die freien 
Betreuungskapazitäten können von jungen Bands gerne 
in Anspruch genommen werden. Schickt euer Material an: 
HEADSHOCK, Mirko Gläser, Von-Wintheim-Str. 5, 31141 
Hildesheim, 05121/ 867222, www.headshock.com 

★Tausche bzw. verkaufe Punk und HC Vinyl, von Old 
School, Grind, SXE bis Crust alles dabei. Bei Interesse 
schickt eure Liste oder 1,10 DM für Rückporto an Thomas 
Lenz, Zum Holzfelde 12, 31226 Peine oder per E-mail: 
Th. Lenz@t-online.de . Anrufen macht keinen Sinn. 

★"Bassist (+Stimme+Texte) sucht Punk'n'Roll-Band mit 
viel Power und Lust auf Action und Gigs und 
Plattenmachen. Keine Anfänger, keine Abhänger. 
Hendrik 030/?9003725 

★die optimale härte sind für Konzerte zu kriegen 
unter Tel.: 0263246703, Fax: 0263240172, Paffy's Rec., 
Mittelpfad 31,56626 Andemch 

★Von dem Berliner Punkfanzine 4 CHAOS sind noch 
Restexemplare von den Nummern 16 (TOD und 
MORDSCHLAG. SHOCKS, CAVE 4, Oi POLLOI, SID 
VICIOUS, SCHLACHTRUFE-Tour), 17 (OXYMORON. 
PYOGENESIS, SACHSCHADEN. Georg-von-Rauch- 
Haus, ANTI-NOWHERE-LEAGUE) und 18 (WARRIORS / 
LAST RESSORT. EINSATZ, GUNDOG, TV SMITH, CNT 
und Anarchismus in Spanien, Charles Bukowski- 
Gesellschaft) erhältlich. Die Ausgaben 16 und 17 kosten 
je 3 DM (irikl. Porto); 18 kostet 4 DM (inkl. Porto). 
Bestellungen an: 

4 Chaos, M. Schuhmann, Grolmanstraße 17, 10623 
Berlin 
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superstar 


GRAND SLANG 



Der ultimative City Slang Samgier 
mit raren und unveröffentlichten 
Tracks zum Hidprice. 


BUILT TO SPILL 


We 



Das erste Live-Album der “Erretter 
des Indie-Rocks” - über 70 Minuten 
Gitarren-Musik in Perfektion. 




















'^Faschismus ist keine Meinung - sondern ein Verbrechen"^ 

Warum die NPD verboten werden muss 


Die Geschichte der NPD 

Nach dem Zusammenbruch des Dritten Reiches 
durch die Kapitulation der Wehrmacht Anfang Mai 
1945 sollte durch die neue politische Ordnung in 
Deutschland ein Rückfall in den Faschismus^ ein 
für allemal verhindert werden (Potsdamer Konfe¬ 
renz der Siegermächte im Juli/August 1945). 
Wenn auch "unmittelbar nach Kriegsende eine 
Renaissance des Nationalismus nicht zu be¬ 
fürchten war, konnte dies doch nicht bedeuten, 
dass die bis dahin in der deutschen Geschichte 
vielfach dominierenden politischen Strömungen 
seien mit dem Zusammenbruch des 'Dritten 
Reiches' schlichtweg untergegangen".^ Da die 
Westalliierten Besatzungsbehörden die Zulas¬ 
sung der neuen politischen Organisationen kon¬ 
trollierten, war es für die nationalistischen Kräfte 
schwer, eine neue, offiziell zugelassene Partei zu 
gründen. Deshalb versuchten sie, neu entstan¬ 
dene konservative Parteien zu unterwandern. 
Dies führte zu starken national-konservativen 
Flügeln z.B. in der FDP und der DP (Deutsche 
Partei)^ Die zunächst zugelassene SRP 
(Sozialistische Reichspartei), die sich offen an 
nationalsozialistischen Inhalten orientierte, wurde 
im Jahre 1952 als erste bundesdeutsche Partei 
vom Verfassungsgericht verboten.^ Ein Starred¬ 
ner dieser Partei war OTTO ERNST REMER, der 
als Major der Wehrmacht die Hauptrolle bei der 
Niederschlagung des Putschversuchs vom 20, 
Juli 1944 gespielt hatte. Auch andere 1949/50 
neu gegründete rechtsextreme Parteien wie zum 
Beispiel die DRP (Deutsche Reichspartei), gegen 
die in den 60er Jahren ebenfalls ein Verbotsver¬ 
fahren eingeleitet wurde, und die DG (Deutsche 
Gemeinschaft) konnten sich politisch nicht durch¬ 
setzen. Die NPD (Nationaldemokratische Partei) 
wurde dann 1964 in Hannover gegründet, um die 
zersplitterten rechtsextremen Kräfte zu bündeln. 
"Ihr schlossen sich national-konservative Gruppierun¬ 
gen aus DP® und GB/BHE ebenso an wie ehemalige 
Mitglieder des DB oder der 1962 erfolglos neugegrün¬ 
deten DNVP. Der Eindruck einer allzu starken Kontinu¬ 
ität zur DRP sollte vermieden werden."^ 

Deshalb wurde auch nicht der zu den Gründern 
gehörende ADOLPH v. THADDEN® (Vorsitzender 
der DRP) zum ersten Vorsitzenden der NPD 
gewählt, sondern der politisch als unbelastet 
geltende FRIEDRICH THIELEN. Trotzdem war die 
politische Kontinuität, in der die neu gegründete 
NPD stand, nicht zu verbergen. Der Parteivor¬ 
stand bestand zu zwei Dritteln aus ehemaligen 


^ Dieser Aufruf stammt von einem Plakat "Keine Toleranz für 
Neonazis in Elmshorn". Zu der Erstunterzeichnern der dazugehörigen 
Unterschriftenliste gehörten die Bürgermeisterin, die IG Metall, IGM 
Jugend, JugendANTIFA Elmshorn, WN-BdA und ein 
Antifaschistischer Trägerkreis (Antifaschistische Nachrichten 26/99). 

^ Obwohl die Gleichsetzung der Begriffe Faschismus und 
Nationalsozialismus nicht genau ist, bezieht sich Faschismus in 
diesem Text auf das Regime in Deutschland von 1933-45. 

^ Backes/JESSE, "Politischer Extremismus in der Bundesrepublik 
Deutschland", Bonn, 1996, S.62. 

^ BACKES/JESSE, S.68. 

^ In der Begründung für das Verbot hieß es u.a.: “Die SRP als Partei 
mißachtet (..) die wesentlichen Menschenrechte. (..) Sie bekämpft (..) 
das für die freiheitliche Demokratie wesentliche Mehrparteienprinzip.” 

® Die DP war 1947 aus der Niedersächsischen Landespartei 
hervorgegangen und stand der CDU nahe. Sie vereinigte sich 1961 mit 
dem Gesamtdeutschen Block I Block der Heimatvertriebenen und 
Entrechteten (GB / BHE) zur Gesamtdeutschen Partei (GdP). 

^ BACKES/JESSE, S.85. 

® Er schloß sich 1947 der DRP an. Bis 1988 war er Mitherausgeber der 
Deutschen Wochenzeitung. Von 1992 an war THADDEN 
Mitherausgeber der ältesten rechtsextremistischen Zeitschrift "Nation 
& Europa", zu deren Autoren LE PEN, SCHÖNHUBER und DECKERT 
gehören. 


Mitgliedern der NSDAP und der DRP.® Das Ziel 
der NPD war es zunächst, jede inhaltliche Nähe 
zum Nationalsozialismus zu verbergen, um einem 
Verbot aus dem Wege zu gehen und ein mög¬ 
lichst großes "nationales" Wählerpotential abzu¬ 
schöpfen. Für eine entsprechende Gestaltung der 
öffentlichen Auftritte beauftragte die NPD OTTO 
HEß, einen ehemaligen Gauredner der NSDAP 
und SA-Obersturmbandführer. Die Verschleie¬ 
rungstaktik gelang nicht. In einem Urteil vom 
21.1.66 stellte das Landgericht Konstanz fest, 
dass es nicht strafbar sei zu behaupten, dass die 
NPD in der Öffentlichkeit als Nachfolgeorganisa¬ 
tion der NSDAP gelte.''® Trotzdem wurde die Par¬ 
tei nicht verboten, statt dessen gelang ihr bis 
1968 der Einzug in sieben Länderparlamente, und 
ihre Mitgliederzahl stieg bis 1969 auf 28000.'’'' Im 
gleichen Jahr wurde die Jugendbewegung Junge 
Nationale (JN) gegründet. Zwei Jahre zuvor war 
es bereits zur Gründung des Nationaldemokrati¬ 
schen Hochschulbunds (NHB) gekommen, der 
einen Gegenpol zur Studentenbewegung bilden 
sollte. Das knappe Scheitern der NPD bei den 
Bundestagswahlen 1969 mit 4,3% führte in der 
Partei zu internen Auseinandersetzungen, da das 
Konzept, "mittels einer Wahlpartei und gemäßig¬ 
tem Auftretens zu Erfolgen zu kommen, in Frage 
gestellt" wurde.''^ Es folgte ein Auszehrungspro¬ 
zess der Partei durch mehrere Abspaltungen: 
Zwei Jahre später entstand u.a. die Volkssozialis¬ 
tische Bewegung Deutschland / Partei der Arbeit 
(VSBD/PdA)''®, und 1972 trat der radikale Flügel 
der bayrischen Landesgruppe aus der NPD aus 
und gründete die Aktion Neue Rechte (ANR). 

In den folgenden Jahren fiel die NPD bei Wahlen 
in die Bedeutungslosigkeit, und die Mitgliedszah¬ 
len sanken auf 7000 im Jahre 1980. Die Alliierten 
verboten 1977 der NPD in Berlin das öffentliche 
Auftreten und die Teilnahme an Wahlen. Das 
Verbot dauerte bis zum 31. Dezember 1989 und 
wurde dann bis zum 1. Juni 1990 verlängert. In 
der Begründung für das Verbot hieß es, dass 
Aktivitäten von NSDAP-Nachfolgeorganisationen 
in dem von den Alliierten besetztem Berlin zu 
unterbleiben hätten. Auch von der Wiedervereini¬ 
gung Deutschlands konnte die NPD zunächst 
nicht profitieren, und die Mitgliedszahlen sanken 
bis 1994 weiter auf 4500.'’'^ Doch so bedeutungs¬ 
los diese Zahlen die NPD für die 70er und 80er 
Jahre auch erscheinen lassen, die NPD hatte 
trotzdem eine Funktion als "Durchlauferhitzer" für 
die neonazistische Szene.''® So kandidierte u.a. 


^ Smoydzin, "NPD", Pfaffenhofen, 1967, S.164. 

^°Smoydzin, S.150. 

BACKES/JESSE. S.88. 

"Drahtzieher im braunen Netz", Hrsg.; Edition ID-Archiv, 1992, 
S.154-155. 

Die Partei der Arbeit - später VSBD/PdA - wurde von FRIEDHELM 
BUSSE gegründet, der zuvor aus der NPD ausgeschlossen worden 
war. Die Progammatik der Partei war an die Ideen der Strasser- 
Brüder angelehnt. 1982 wurde die Partei verboten. Ein Teil der 
ehemaligen Mitglieder baute die Nationale Front (NF) auf. BUSSE war 
vor der Gründung der PdA Mitglied bei der Deutschen Arbeiter Partei 
(DAP) und eine Zeit lang Bundesvorsitzender der Freiheitlichen 
Deutschen Arbeiterpartei (FAP), die im Februar 1995 ebenfalls 
verboten wurde ("Drahtzieher im braunen Netz", Hrsg.: Edition ID- 
Archiv, 1992, S.155-158). 

Verfassungsschutzbericht 1994, S.133. 

"Neo-Nazis in Berlin: Teill - die NPD", Dokumentation der 
Antifaschistischen Arbeitsgruppe Wedding, 1982. Weitere Beispiele 
bekannter Rechtsextremisten mit einer NPD-Vergangenheit sind: 
Martin MUßONUNC [Mitgründern der Deutschen Allianz I Vereinigte 
Rechte (DAA/R) im Jahr 1991], Harald NEUBAUER (wurde 1985 
Generalsekretär der Republikaner), JÜRGEN SCHÜTZINGER, RUDOLF 
KENDZIA (die letzten beiden gehörten zu den Gründern der Deutschen 
Liga für Volk und Vaterland), MEINOLF SCHÖNBORN und BERNARD 


ARNULF PRIEM zunächst 1976 für die NPD in 
Freiburg und baute ein Jahr später die Kampf¬ 
gruppe Priem in Berlin auf, die zu einem Be¬ 
standteil der NSDAP/AO Sektion erklärt wurde.''® 
Die Vorfeldorganisationen (1989 ungefähr 20 
verschiedene Neonazigruppen) der von Michael 
Kühnen''^ geleiteten Gesinnungsgemeinschaft 
der neuen Front (GdNF) schleusten gezielt ihre 
Leute in die NPD, DVU und die Republikaner ein, 
um dort Arbeitsgruppen zu bilden und sich daraus 
neue Kader auszusuchen.''® Im Jahre 1989 wurde 
in Bremen die Deutsche Alternative (DA) gegrün¬ 
det.''® Sie verstand sich bis zu KÜHnens Tod als 
Bestandteil der GdNF.^® Die DA wurde nach der 
Maueröffnung zum wichtigsten Instrument der 
Rekrutierung von Nazis in der DDR und sie hatte 
dabei einigen Erfolg. Außerdem kam es bundes¬ 
weit zu einigen Parteiübertritten von der NPD zur 
DA, so z.B. in Bremen, und zu Annäherungsver¬ 
suchen von NPD-Kreisverbänden wie z.B. der 
Entsendung einer offiziellen NPD-Delegation zur 
Gründung des DA-Kreisverbandes Ruhr. Sächsi¬ 
scher Landesvorsitzender der DA wurde der 
ehemalige NPD-Bundestagskandidat aus Bayern 
ROMAN DANNEBERG. Im Sommer 1991 trat die 
Führungsspitze des gesamten NPD-Landesver- 
bands Brandenburg zur DA über. 

"Kontakte zwischen der NPD und der GdNF gibt es 
schon lange. Friedrich ILLIAN, 1965 Gründungsmitglied 
des NPD-Kreisvorstandes Lahn-Dill, ist beispielsweise 
schon seit 1984 Schriftführer im Bundesvorstand der 
Hilfsorganisation für Nationale Gefangene (HNG) (..). 
ILLIAN war aber auch beim Bundesparteitag der DA am 
13.1.1990 bei Bonn anwesend (..)."^^ 

Bereits 1991 wird die Quervernetzung und Zu¬ 
sammenarbeit zwischen militanten Neofaschisten 
und der NPD öffentlich. Den Aufmarsch am 9. 
November 1991 meldete der thüringische Lan¬ 
desverband der NPD an und auf der Demonstra¬ 
tion marschierten dann vor allem militante Skins 
und GdNF-Kader. Auch inhaltlich bewegte sich 
die NPD auf die militanten Neonazis zu: 

"Auf einer Demonstration am 3.10.90 in Gera, dem 
'Deutschlandtreffen' der NPD, wurde, abgesehen von 
den in diesen Tagen 'üblichen' ausländerfeindlichen 
Parolen auch die Wiederherstellung des III. Reiches 
gefordert."^^ 

Nach dem Verbot der DA durch das Bundesin¬ 
nenministerium 1993 sowie weiterer folgender 
Verbote u.a. der NF, FAP und NL wurde die 
Zusammenarbeit mit der NPD aufgrund der durch 
die Verbote veränderten Rahmenbedingungen 


Pauli (beide gehörten zu den Aktivisten der 1985 gegründeten NF; 
letzterer wurde 1985 Vorsitzender der NF). 

"Drahtzieher im braunen Netz", S.52. 

Das strategische Ziel von Michael Kühnen war die offizielle 
Neugründung der NSDAP in Deutschland. "Das Ziel dieser 
Vorfeldorganisationen der GdNF und der angeschlossenen Gruppen 
ist, eine 'schwarz, weiß, rote Wahlpartei' zu bilden als Zwischenschritt 
zur NSDAP-Gründung. (..) KÜHNEN sah vor seinem Tod das NSDAP- 
Verbot als 'nicht juristisch, sondern politisch überwunden' an. Jetzt 
komme es, so Kühnen, darauf an, das Verbot auch rechtlich 
auszuhebeln. Seine Taktik bestand darin, die Rechtslage langsam zu 
unterhölen, weshalb er einer umfangreichen Öffentlichkeitsarbeit einen 
besonderen Stellenwert beimaß." ("Drahtzieher im braunen Netz". 
S.55) 

"Drahtzieher im braunen Netz", S.55. 

In der Mitgliedsliste der DA werden ADOLF Hitler, Rudolf HESS, 
ERNST RÖHM und JOSEPH GÖBBELS mit den Nummern 7 bis 10 als 
Traditionsmitglieder geführt. Ein Foto der originalen Mitgliedsliste ist in 
"Drahtzieher im braunen Netz" auf S.69 abgedruckt. 

Fromm, "Rechtsextremismus in Thüringen", Marburg, 1993. 

"Drahtzieher im braunen Netz", S.105. 

"Drahtzieher im braunen Netz", S.108. Die gleiche 
Forderung wiederholte VOIGT vor dem NPD-Bundesparteitag 
am lO./l 1.1.98 in Stavenhagen (Verfassungsschutzbericht 
1998, S.53). 





noch verstärkt. Die Öffnung der Partei gegenüber 
militanten Neonazis wurde durch den Vorsitzen¬ 
der GÜNTER DECKERT Anfang der 90er Jahre 
eingleitet und durch seinen Nachfolger UDO VOGT 
weitergeführt. Dies ist auch dem Verfassungs¬ 
schutz nicht verborgen geblieben: 

"Voigts Strategie ist es, die NPD auf eine möglichst 
breite personelle Basis zu stellen und unterschied¬ 
lichste Strömungen des nationalen Widerstands zu 
bündeln. Hierbei genoss die themen- und aktionsbezo¬ 
gene Zusanimenarbeit mit Neonazis auch 1999 Priori¬ 
tät. Ausdruck dafür war auch die Mitgliedschaft der 
Neonazis Steffen Hupka. Jens Pühse und Frank 
SCHWERDT im Bundesvorstand der NPD. (..) In Aussa¬ 
gen und äußerem Erscheinungsbild bei diesen Umzü¬ 
gen sind zwischen Neonazis und NPDIern kaum noch 
Unterschiede auszumachen. 

Im norddeutschen Elmshorn (Landkreis Pinne¬ 
berg) erwischte die Polizei Täter aus dem Um¬ 
kreis des Hamburger Sturm, einer sogenannten 
"Freien Kameradschaft"^'^, als sie 
gerade die Scheiben der IG-Metall- 
Geschäftsstelle einwerfen wollten. 

Zuvor hatten sie Hakenkreuz- und 
"Juden raus"-Plakate verklebt. Eine 
Woche später wurden am Gewerk¬ 
schaftshaus Plakate der NPD und des 
"Nationalen Widerstands" gefunden.^^ 

Der Hamburger Sturm war auch mit 
einem eigenen Block auf der NPD- 
Demo am 12.3.00 in Berlin vertreten. 

Die bisher autonom agierende mili¬ 
tante Kameradschaft United Skins 
Königs Wusterhausen fungiert inzwi¬ 
schen als Schutztruppe der NPD.^® 

Die NPD hat ihren Tiefpunkt bei den 
Mitgliedszahlen seit Mitte der 90er 
Jahre überwunden und hat laut Ver¬ 
fassungsschutzbericht von 1999 inzwi¬ 
schen 6000 Mitglieder. Allerdings sind 
diese Zahlen nur schwer mit denen vom Ende der 
60er Jahre zu vergleichen, weil die Partei sich im 
Vergleich zu damals inhaltlich wie personell stark 
radikalisiert hat. Das Streben nach einer "Volks¬ 
gemeinschaft"^^ weist eindeutige Bezüge zum 
nationalsozialistischen Sprachgebrauch auf.^® Die 
Partei versucht von den stärker werdenden ge¬ 
sellschaftlichen und sozialen Auseinandersetzun¬ 
gen zu profitieren. Dabei solle die Partei nach 
eigenen Vorstellungen gerade in "Mitteldeutsch¬ 
land" klarmachen, dass sie die faktische Nach¬ 
folge der Kommunisten in der Vertretung sozialer 
Lebensinteressen des deutschen Volkes ange¬ 
treten habe.^® 

Die NPD hat sich personell gegenüber militanten 
Neonazis geöffnet, sie arbeitet öffentlich sichtbar 
mit militanten Neonazis zusammen, aus der 
offiziellen Programmatik der Partei ist eine Nähe 
zu den Ideen des Nationalsozialismus erkennbar, 
und sie brüstet sich öffentlich mit ihrer Verfas¬ 
sungsfeindlichkeit: 

"(..) wir wollen die absolute Macht in Deutschland, um 
unsere Politik zum Wohle des Volkes zu verwirklichen 
und um das liberal-kapitalistische System durch unsere 
nationale, solidarische Volkswirtschaft zu ersetzen. 
Das, und nichts anderes, ist die deutsche 
Revolution."®® 


Die NPD ist keine Partei wie jede andere, denn 
sie ist gemäß Art. 21 (2) GG verfassungswidrig, 
weil sie "nach ihren Zielen oder nach dem Ver¬ 
halten ihrer Anhänger darauf ausgeht, die freiheit¬ 
liche demokratische Grundordnung zu beein¬ 
trächtigen oder zu beseitigen Besonders vor 
dem Hintergrund der deutschen Geschichte ist es 
selbstverständlich, dem Schutz der Demokratie 
vor neonazistischen Bestrebungen einen höheren 
Rang einzuräumen als der Versammlungs- und 
Vereinigungsfreiheit aus Art. 8 und 9 GG für 
solche Organisationen. Deshalb ist es absurd, 
dass der Sprecher des Bundesinnenministeriums 
LiNGENTHAL im Zusammenhang mit Verbotsfor¬ 
derungen gegenüber der NPD darauf verwies, 
dass das Grundgesetz besonders hohe Hürden 
für ein Verbot aufgerichtet habe, denn das 
Grundgesetz ist u.a. genau so formuliert worden, 
damit die Bundesrepublik Deutschland vor den 
Aktivitäten nationalsozialistischer Parteien ge- 



NPD-Kundgebung am 1. Mai '00 in Hellersdorf 

schützt wird. Der Sprecher gab weiter an, dass es 
im Bundesinnenministerium derzeit keine Überle¬ 
gungen zum Verbot einer rechtsextremistischen 
Partei gibt.®'' 


Verfassungsschutzbericlit (Pressefassung), 1999, S.67. 

Mit dem Konzept der unabhängigen und inoffiziell 
organisierten Kameradschaften reagierten die Neonazis auf die 
staatlichen Vereinsverbote. In Deutschland existieren ungefähr 
80 Kameradschaften, die ein unterschiedliches Aktivitätsniveau 
aufweisen (Verfassungsschutzbericht 1998, S.31-32). 

Antifaschistische Nachrichten, 25.5.00. 
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Der Begriff Volksgemeinschaft wird im offiziellen 


Parteiprogramm der NPD verwendet. 


Verfassungsschutzbericht 1998, S.54 bzw. 
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Südwest Stimme (Mitteilungsblatt der NPD/JN- 
Landesverbände Baden-Würtemberg 2/98, S.3. Zitiert aus dem 
Verfassungsschutzbericht 1998, S.54. 


Aktivitäten der NPD in diesem Jahr 

Das strategische Ziel der NPD ist es, sich zu¬ 
nächst auf der Straße durchzusetzen. Erst da¬ 
nach, so NPD-Chef VOIGT am 27.5.00 in der 
Passauer Nibelungenhalle, hat der Kampf um die 
Parlamente eine Aussicht auf Erfolg.®2 Bei ihren 
Versuchen, sich auf der Straße durchzusetzen, 
konnte die Partei im ersten Halbjahr diesen Jah¬ 
res einige Erfolge erzielen, wenn auch mit tatkräf¬ 
tiger Unterstützung der Polizei. Dabei ist die NPD 
offensichtlich zu einem dezentralen Demonstra¬ 
tionskonzept übergegangen, d.h. sie meldet 
teilweise in mehreren Orten gleichzeitig Aufzüge 
an und führt diese bei erfolgreicher Genehmigung 
auch durch. Dies ist eventuell die Konsequenz 
aus dem gesetzlichen Verbot der letzten (3roß- 
demonstration vom 1. Mai in Bremen unter dem 
Motto "Arbeit zuerst für Deutsche". Dezentrale 
Kundgebungen erlauben der NPD eine flexiblere 
Reaktion auf einzelne Verbote. Der Verfassungs¬ 
schutz zählte für das Jahr 1999 allein 60 durch¬ 
geführte Demonstrationen und öffentliche Aktio¬ 
nen.®® Allein für den 1. Mai '00 hatte die NPD 
nach Erkenntnissen der Antifaschistischen Zei¬ 
tung zwischen 30 und 40 Kundgebungen und 
Demonstrationen angemeldet. 

Besonders auffällig waren die Aktivitäten der NPD 
in der ersten Hälfte dieses Jahres in Berlin. Am 
29. Januar, zwei Tage nach der symbolischen 
Grundsteinlegung für das Holocaustmahnmal und 
einen Tag vor dem 67. Jahrestag der Ernennung 


Berliner Zeitung, 26.4.00. Nach Auskunft des Pressereferats 
des Innenministerium war dies auch Ende Mai noch der 
aktuelle Stand. 

Junge Welt, 29.5.00. 

Verfassungsschutzbericht (Pressefassung) 1999, S.61. 


Hitlers zum Reichskanzler durch den Reichs¬ 
präsidenten HINDENBURG, sind Neonazis zum 
ersten Mal in der bundesdeutschen Geschichte 
durch das Brandenburger Tor gezogen. Zuvor 
konnten sie eine Zwischenkundgebung am ge¬ 
planten Mahnmal durchführen und dieses in 
Redebeiträgen als "Schandmal" bezeichnen.®'' 
Doch nicht nur der Zeitpunkt, sondern auch der 
Ort dieser Demonstration ist von den Neonazis 
bewusst gewählt worden: 

"Am Abend des 30. Januar marschierten die 
SA-Kolonnen, aus dem Berliner Tiergarten 
durch das Brandenburger Tor kommend und 
ein immer dichter werdendes Spalier ihrer An¬ 
hänger teilend, durch die Wilhelmstraße. Die 
Arme zum Faschistengruß gereckt, aus heise¬ 
ren Kehlen immer wieder Sieg und Heil herbei¬ 
rufend, brachten sie HITLER eine ekstatische 
Huldigung dar."®® 

Am Nachmittag des 29. Januar 2000 
konnten ca. 600 Nazis mit zahlreichen 
Fahnen in schwarz-weiß-rot und mit 
einem Lobgesang auf die Waffen-SS 
auf den Lippen ihr Comeback feiern. 
Dabei wurden sie von einem massiven 
Polizeiaufgebot abgeschirmt. Angemel¬ 
det hatte diese Demonstration das 
Nationale Aktionsbündnis Berlin und 
eine "Bürgerinitiative gegen das Holo¬ 
caustdenkmal". Die Mobilisierung 
erfolgte über die NPD und das Natio¬ 
nale Infotelefon.®® Der Vorsitzende der 
Jüdischen Gemeinde in Berlin 
Nachama bemerkte zu diesem, von 
den staatlichen Behörden nicht unter¬ 
bundenen Szenario: "Hier geht es um 
die Grundlagen der Republik, und die 
hat sich früher als Negation des Natio¬ 
nalsozialismus definiert. Offenbar 
brechen jetzt neue Zeiten an."®^ 

Die für den 26. Februar '00 wiederum in Berlin 
angemeldete Demonstration der NPD zum Ge¬ 
denken an HORST-WESSEL, dem Urheber des 
nach ihm benannten politischen Kampfliedes der 
NSDAP, das seit 1933 zusammen mit dem 
Deutschlandlied die Nationalhymne des Dritten 
Reiches war, blieb verboten. Allerdings unter¬ 
nahm die NPD keinen Versuch, gegen das Verbot 
gerichtlich vorzugehen. 

Am 12. März '00, dem Jahrestag des Einmar¬ 
sches der deutschen Wehrmacht in Österreich, 
meldete die NPD erneut einen Demonstrations¬ 
zug zum Brandenburger Tor an. Diesmal passen¬ 
der Weise unter dem Motto "Wir sind ein Volk - 
Solidarität mit Österreich", um ihre Sympathie für 
die Regierungsbeteiligung der FPÖ des Rechts¬ 
populisten HAIDER auszudrücken.®® Wieder 
durften ca. 600 Neonazis, durch ein Großaufge¬ 
bot der Polizei geschützt, marschieren, wieder 
durften sie eine Zwischenkundgebung am ge¬ 
planten Holocaustmahnmal durchführen und ihre 
Schlusskundgebung vor dem Brandenburger Tor 
abhalten. Ursprünglich wollte die NPD an diesem 
Tag über die Heinrich-Heine-Str., den Moritzplatz, 
die Oranienstr. und die Kochstr. durch einen Teil 
von Kreuzberg 36 ziehen. Dieser Provokation 
wollte die Polizei in letzter Konsequenz nicht den 
Weg freiprügeln. Obwohl sie in üblich aggressiver 
Weise bereits dabei war, gegen Antifaschisten, 
welche die Heinrich-Heine-Straße blockierten, 
vorzugehen, geleitete sie die Nazis dann doch auf 
einer Route durch Berlin-Mitte zum Brandenbur¬ 
ger Tor. Unter den 202 von der Polizei an diesem 


Junge Welt, 31.1.00. 

PÄTZOLD/WEIßBECKER, "Die Geschichte der NSDAP" 
Köln, 1981. 
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Unter anderem trugen ein paar Nazis ein Transparent mit der 
Aufschrift "Mein Freund ist Österreicher", was die Frage 
aufwirft, ob Nazis auch Humor haben. 






Tag festgenommenen Personen waren nur 17 
Rechtsextremisten 

Bevor die NPD zum nächsten Aufmarsch in Ber¬ 
lin-Hellersdorf am 1. Mai aufrief, demonstrierte sie 
vorher u.a. am 15. April unter dem Motto 
"Deutschland ist größer als die Bundesrepublik" in 
Frankfurt (Oder). Für den gleichen Tag war auch 
eine Demo der NPD in Göttingen angemeldet, die 
durch das Oberverwaltungsgericht Lüneburg 
jedoch verboten wurde."^® 

Obwohl der Innensenator ein Verbot der NPD- 
Demonstration in Hellersdorf mit der angespann¬ 
ten "Sicherheitssituation" in Berlin am 1. Mai zu 
begründen versuchte, erlaubte das Verwaltungs¬ 
gericht den Neonazis eine Kundgebung. Wieder 
wurde der Verbotsantrag von der SPD als unzu¬ 
reichend kritisiert.'^'’ Das Verbot der von der 
Antifaschistischen Aktion Berlin (AAB) angemel¬ 
dete Gegendemonstration in Hellersdorf war 
dagegen von der Polizei so gründlich begründet, 
dass diese Kundgebung verboten blieb. Wie eifrig 
die Polizei bei der Kriminalisierung von Antifa¬ 
schisten ist, zeigte sie wenige Tage vor dem 1. 
Mai bei der Durchsuchung der Büros der AAB. 
Dabei beschlagnahmte sie u.a. auch einen Com¬ 
puter ohne später irgendwelche Indizien für an¬ 
gebliche Gesetzesverstöße bekannt geben zu 
können.Während die Polizei 200 antifaschisti¬ 
sche Gegendemonstranten in Hellersdorf teil¬ 
weise bis zum nächsten Morgen in Gewahrsam 
nahm, blieben 1200 Neonazis weitgehend unge¬ 
stört.'^^ Nur eine geringe Anzahl von ca. 150 
Gegendemonstranten gelangte aufgrund des 
Verbots in die direkte Nähe der NPD-Kundge- 
bung, die sich jedoch aufgrund des Kräfteverhält¬ 
nisses vor Ort durch "die Bullen" eher geschützt 
fühlten.'^'^ Durch die Strategie der Polizei wurden 
die Neonazis psychologisch aufgebaut. 

Nachdem die NPD im Februar ihre Bundeszen- 
trale in die Werner-Seelenbinder-Straße 42 in 
Berlin-Köpenick verlegt hat (hier sitzt auch die 
Redaktion der NPD-Publikation Deutsche 
Stimme), tritt die Partei in der Öffentlichkeit immer 
dreister auf. Das gesteigerte Selbstbewusstsein 
der NPD wird durch die köpenicker Initiative 
"Vielfalt statt Einfalt - Bunt statt Braun! Der NPD 
keine Chance" kaum eingeschränkt. Die Spreche¬ 
rin dieser Initiative erteilt Demonstranten auf 
Veranstaltungen gegen die Parteizentrale schon 
mal die Anweisung "Nazi raus" - Rufe zu unter¬ 
lassen, da mit der "hier gebotenen Musik" 
schließlich "genug Ablehnung" gegenüber der 
NPD-Zentrale gezeigt werde.'^^ Durch eine solch 
konsequente antifaschistische Einstellung ermu¬ 
tigt, erschien der Parteivorsitzende der NPD 
VOIGT mit dem inzwischen rechtsextremen Ex- 
RAF-Anwalt MAHLER und mehreren Dutzend 
Gesinnungsgenossen höchst persönlich auf einer 
am 17.5.00 von der Sprecherin des Bündnisses 
organisierten Diskussion zum Thema Rechtsex¬ 
tremismus im Köpenicker Rathaus, um durch die 
bloße Anwesenheit und eigene Redebeiträge die 
Veranstaltung ad absurdum zu führen. Einige 
verließen frustriert den Saal, während die 
Rechtsextremen bis zum Ende blieben. Der 
Hausherr, Bürgermeister ULBRICHT (SPD), 
schmiss die Neonazis nicht aus seinem Rathaus, 
denn er findet, dass "solche Diskussionen ein 
Schritt in die richtige Richtung" seien. 

Eine vollständige Auflistung der weiteren Aktionen 
und Demonstrationen, die die NPD in der ersten 
Hälfte dieses Jahres im gesamten Bundesgebiet 
durchgeführt hat, würde den Rahmen dieses 
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Artikels sprengen. Deshalb werden exemplarisch 
an dieser Stelle nur noch die 400 Personen starke 
Demo am 6. Mai in Essen, die die erste große 
Neonazizusammenrottung im Ruhrgebiet seit 30 
Jahren war, und der von der Jugendorganisation 
der NPD [Junge Nationaldemokraten (JN)] ange¬ 
meldete Aufzug in Hamburg am 3. Juni erwähnt. 
Letztgenannte Demonstration erfolgte unter dem 
Motto "Räumt die Rote Flora - kein Platz für 
gewalttätige Politbanden". In Hamburg musste die 
300 Neonazis umfassende Demonstration durch 
ein massives Polizeiaufgebot vor einer 2000 
Personen umfassenden antifaschistischen Ge¬ 
gendemonstration geschützt werden. Auf der 
durch den JN Kader JÜRGEN GERG angemelde¬ 
ten Nazidemo sprach u.a. CHRISTIAN WORCH.'^^ 
Dieser ist der Ex-Chef der verbotenen Nationalen 
Liste, einer der Wahlorganisationen des Netzwer¬ 
kes der Gesinnungsgemeinschaft der Neuen 
Front (GdNF) des verstorbenen MICHAEL 
KÜHNEN. Interessant ist, dass die hamburger 
Neonazis mit ihrer Demonstration die populisti¬ 
sche Kampagne der Springerpresse und der CDU 
für eine Räumung der Roten Flora aufgriffen. Sie 
versuchten sich damit, als "Speerspitze des 
Volkszorns" in Szene zu setzen.'^® 

Die "Berliner Situation" 

Bei den in der Hauptstadt durchgeführten Auf¬ 
märschen profitierten die Rechtsextremisten von 
der speziellen "Berliner Situation": Gekennzeich¬ 
net ist diese Situation zum einen durch einen 
Innensenator WERTHEBACH (CDU), der die De¬ 
monstrationsverbote vor Gericht mit einem dro¬ 
henden Ansehensverlust der Bundesrepublik zu 
begründen versuchte und damit regelmäßig 
scheiterte, weil er auf politische Argumente bzw. 
konkrete Gefahrenprognosen verzichtete. Statt 
dessen instrumentalisierte er die NPD-Aufmär- 
sche dazu seine Vorstellungen einer Law and 
Order-Politik durchzusetzen, indem er eine gene¬ 
relle Verschärfung des Demonstrationsrechts 
forderte. "Ich kann nicht ausschließen, dass Herr 
WERTHEBACH die NPD-Veranstaltungen auch 
nutzt, um andere Ziele zu verfolgen", sagte dazu 
der innenpolitische Sprecher der SPD-Bundes- 
tagsfraktion WlEFELSPÜTZ.'^® Für die Argumenta¬ 
tion einer generellen Einschränkung des Ver¬ 
sammlungsrechts ließen sich am besten gewalt¬ 
tätige Auseinandersetzungen benutzen, die nur 
entstehen können, wenn die NPD-Veranstaltun- 
gen letztendlich gerichtlich erlaubt werden. "Der 
Innensenator ist hier die Speerspitze im Kampf 
gegen liberale Grundrechte", sagte der Vizechef 
der Berliner SPD Benneter und äußerte die 
Meinung, dass WERTHEBACH die Aufmärsche 
durch seine schwachen Verbotsanträge erst 
ermöglicht habe.®® 

Doch die "Berliner Situation" ist auf der anderen 
Seite auch durch das Agieren der antifaschisti¬ 
schen Szene gekennzeichnet gewesen. Durch 
eine Überschätzung ihrer eigenen Stärke hat die 
traditionell zersplitterte Antifa in Berlin einer 
punktuellen Bündnispolitik mit dem bürgerlichen 
Lager nie eine große Bedeutung zugemessen. 
Das macht es der populistischen Presse in Berlin 
leicht, ihre Argumente aus der Totalitarismustheo¬ 
rie zu reproduzieren, wie z.B. die B.Z. des Sprin¬ 
ger-Konzerns mit den Beschriftungen einer Luft¬ 
aufnahme vom Brandenburger Tor vom 12.3.00: 
"Das breite Demokratische Bündnis" mit dem 
Bundestagspräsidenten THIERSE auf der einen 
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Seite des Tors, auf der anderen Seite den 
"Rechtsextremisten" und den gewalttätigen "Au¬ 
tonomen".®'’ Die getrennten Demonstrationen von 
"Demokraten" und "Autonomen" hilft auch dem 
Innensenator bei seiner Argumentation für eine 
Verschärfung des Demonstrationsrechts. Dabei 
hätte eine geschickte Bündnispolitik die Wider¬ 
sprüche des bürgerlichen Lagers zwischen CDU 
und SPD/Grüne in dieser Frage ausnutzen und 
eine Kriminalisierungsstrategie des Innensenators 
bzw. der Polizei unterlaufen können. Profitieren 
könnten von einem solchen Bündnis nicht zuletzt 
die "Demokraten", deren Zivilcourage sich beim 
NPD-Aufmarsch am 12.3.00 darauf beschränkte, 
eingepfercht von der Polizei auf der Ostseite des 
Brandenburger Tors, Sonntagsreden zu halten. 
Wenn sie sich nicht freiwillig hätten einsperren 
lassen, hätten sie vielleicht die Möglichkeit ge¬ 
habt, ihre verbal geforderte Zivilcourage in die Tat 
umzusetzen, indem sie z.B. den Nazis mit einer 
Sitzblockade den Weg versperrt hätten. Durch 
diese Erfahrung reicher hätten sie wahrscheinlich 
die Peinlichkeit vermieden, den Polizeieinsatz 
genau so positiv zu bewerten wie die Neonazis. 
Der NPD-Bundesvorsitzende VOIGT bedankte 
sich bei den Polizisten, die an diesem Tag ihre 
Pflicht erfüllt hätten, "wie einige Jahrzehnte zuvor 
auch deutsche Soldaten ihre Pflicht erfüllt ha¬ 
ben".®^ WIELAND, der Geschäftsführer der Berli¬ 
ner SPD und ein Veranstalter der "demokrati¬ 
schen Gegenveranstaltung" bezeichneten den 
Polizeieinsatz als "deeskalierend, professionell 
und besonnen".®® LEA ROSH war darüber erfreut, 
dass sie und das Holocaust-Mahnmal vor physi¬ 
scher Gewalt durch die Neonazis von der Polizei 
geschützt wurden. Ein Polizeieinsatz, der mit 
Gewalt einer Neonazidemonstration den Weg 
freiräumt und dabei mehrere Hundert Gegende¬ 
monstranten verhaftet, muss von den 
Rechtsextremisten als zunehmende gesellschaft¬ 
liche Akzeptanz ihrer Forderungen interpretiert 
werden. Damit verharmlost ein solcher Einsatz 
den Nationalsozialismus und stellt sich in den 
Dienst einer von den Neonazis angestrebten 
Rehabilitierung nationalsozialistischer Inhalte. 

Konzepte gegen NPD-Aufmärsche 

Ein gutes Konzept gegen die Aufmärsche der 
NPD setzt eine Analyse des strategischen Kon¬ 
zepts der Neonazis voraus. "Der Kampf um die 
Straße" hat für die NPD verschiedene Funktionen. 
Sie mobilisiert und motiviert damit ihre Mitglieder 
und Sympathisanten. Die regelmäßigen Aus¬ 
einandersetzungen mit dem politischen Gegner 
und das Zusammentreffen mit der Polizei vertie¬ 
fen das Zusammengehörigkeitsgefühl bzw. kön¬ 
nen als erste Erfahrungen eines Neonazikaders 
im "politischen Kampf angesehen werden. Er¬ 
folgreiche Aufmärsche mit symbolischer Bedeu¬ 
tung haben einen Propagandaerfolg, der die 
Partei für potentielle Mitglieder attraktiv macht. 
Die angestrebte kommunale Verankerung kann 
die NPD nur erreichen®'^, wenn sie die Zahl der 
Parteimitglieder erhöhen kann, um flächen¬ 
deckend mit "akzeptablen" Direktkandidaten 
antreten zu können.®® Die NPD strebt keine 
kurzfristigen Wahlerfolge an, doch schon jetzt hat 
sie durch ihre Aufmärsche einen hohen Bekannt¬ 
heitsgrad erreicht, der theoretisch die Grundlage 
dafür bildet, in der Zukunft einmal das rechtsex- 
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treme Wählerpotential ausschöpfen oder als 
Zwischenziel zumindest die für die staatliche 
Teilfinanzierung der Parteien maßgebliche 
Grenze von einem Prozent bei Landtagswahlen 
überwinden zu können. Dies schaffte die NPD 
zuletzt bei den Landtagswahlen am 19.9.99 in 
Sachsen mit 1,4% der Zweitstimmen. Bei zukünf¬ 
tigen Wahlen könnte sich ihre Rechts-außen- 
Positionierung im rechtsextremen Parteienspek¬ 
trum, gekennzeichnet durch eine "enge Affinität 
(..) zum Nationalsozialismus"^®, langfristig zu 
einem Vorteil entwickeln, denn diese Inhalte kann 
die CDU/CSU bei noch so großem rassistischem 
Populismus nicht eins zu eins übernehmen, wie 
sie es sonst mit vielen Inhalten z.B. der Republi¬ 
kaner getan hat. Die NPD kann sich damit als 
"völkisch-kollektivistische" Alternative zur beste¬ 
henden parlamentarischen Demokratie profilieren 
und strategisch darauf hinarbeiten, dass sich die, 
von Meinungsforschern seit einiger Zeit ausge¬ 
machte zunehmende Skepsis in der Bevölkerung 
gegenüber der repräsentativen Demokratie in 
höheren Stimmenanteilen für ihre Partei nieder¬ 
schlägt. 

Die öffentlichen Aufmärsche der NPD sind das 
einzige wirksame Instrument der Partei, um mit¬ 
telfristig ihre personelle und finanzielle Basis so 
weit zu verbessern, dass sie diese Stimmungen 
ausnutzen und den erneuten Einzug in ein Lan¬ 
desparlament schaffen kann. Deshalb ist sie bei 
ihren Aufmärschen strikt darauf bedacht jeden 
Anlass zu vermeiden, der bei zukünftigen De¬ 
monstrationsanmeldungen als Argument für ein 
Verbot verwendet werden könnte. 

Solange die Partei trotz ihrer offensichtlichen 
Verfassungsfeindlichkeit nicht verboten worden 
ist, müssen ihre Aufmärsche durch antifaschisti¬ 
sche Aktionen verhindert werden. Ist die Partei 
noch nicht offiziell verboten, wird die Polizei aus 
formalen Gründen genehmigte Aufzüge dieser 
neonazistischen Partei schützen. Aus diesem 
Grund haben militante Angriffe auf die Demons¬ 
trationen der NPD keine realistische Chance, ihr 
Ziel, den Aufmarsch komplett zu verhindern, zu 
erreichen. Wird der Aufmarsch aber nicht verhin¬ 
dert, sondern nur angegriffen, werden die Neona¬ 
zis als "politische Kämpfer" psychologisch ge¬ 
stärkt. Der Mobilisierungseffekt in der Szene 
bleibt erhalten. Den bürgerlichen Parteien und 
den populistischen Medien wird es damit zu 
einfach gemacht, ihre Totalitatrismus-Theorie 
öffentlich zu reproduzieren und neue Gesetzes¬ 
verschärfungen zu fordern, die auch die außer¬ 
parlamentarische Arbeit von Linken einschränkt. 
Statt dessen könnte ein politisches Konzept darin 
bestehen, in einer breiten Mobilisierung bis hin zu 
Gewerkschaften und Parteien die Treffpunkte der 
NPD-Demonstrationen zu blockieren. Die polizei¬ 
liche Gewalt gegen ein breites antifaschistische 
Bündnis würde den öffentlichen Druck auf ein 
Verbot der NPD verstärken und damit ihr strategi¬ 
sches Konzept durchkreuzen. In diese Richtung 
weist u.a. auch der veröffentlichte Text in der 
interim Nr. 497 von Sancho Pansa, der damit die 
Konsequenz aus dem misslungenen Versuch 
zieht, den Aufmarsch der NPD am 12. März zu 
verhindern.®^ In die gleiche Richtung ging auch 
der Versuch, mit einem breit angelegten Aufruf 
"Aktion Zivilcourage" die NPD Veranstaltung in 
der Passauer Niebelungenhalle durch eine 
Blockade zu verhindern. Die NPD reagierte im 
Vorfeld ihrer Veranstaltung auf diesen Aufruf 
nervös und forderte die Polizei dazu auf u.a. die 
Unterzeichner DIETER HILDEBRANDT, BRUNO 


Verfassungsschutzbericht (Pressefassung) 1999, S.63. 

Zu dem gescheiterten Versuch, am 12. März den NPD- 
Aufmarsch zu verhindern, trug nicht zuletzt eine von der AAB 
angemeldete Demo bei, die aufgrund der gewählten Zeit, des 
Treffpunkts und ihrer Route keine Chance hatte, die Route der 
Nazis zu blockieren. Gerne hätte der Wahrschauer die AAB zu 
diesem Thema interviewt, doch sie reagierten auf mehrmalige 
.'\nfragen nicht. 


JONAS. OTTFRIED FISCHER (alles Kabarettisten), 
UWE HIKSCH, EVA BULLING-SCHRÖTER (PDS 
Bundestagsabgeordnete), MICHAEL WENDL 
(ÖTV-Vorsitzender) und Mitglieder der Grünen 
Stadtratsfraktion in Vorbeugehaft zu nehmen. 
Außerdem erstatte sie gegen alle Unterzeichner 
eine Anzeige wegen Anstiftung zu Nötigung und 
Landfriedensbruch.®® 

Interview mit ULLA JELPKE 
(M.d.B./PDS-Fraktion) 

wahrschauer: Wie steht die PDS-Bundestags- 
fraktion zu einem Verbot der NPD? 

JELPKE: Es wird derzeit intern eine Debatte ge¬ 
führt, wie die juristischen und politischen Möglich¬ 
keiten aussehen, um gemeinsam eventuell auch 
mit anderen Parteien im Bundestag einen Antrag 
einzubringen, dass die NPD verboten wird. Dazu 
werden gerade Gutachten erarbeitet. Bisher wa¬ 
ren wir lediglich der Meinung, dass es zu Recht 
Aktionen gibt, die das Ziel haben, die Verbreitung 
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der Schriften und die öffentlichen Auftritte der 
NPD zu verbieten, es jedoch etwas anderes ist, 
eine Partei zu verbieten. Wir wissen, dass andere 
Verbote neonazistischer Parteien, wie z.B. das 
der FAP und der NF, sehr schnell zu einer Reor¬ 
ganisation der Strukturen geführt haben. 

W: Wieso hat sich diese Position dahingehend 
geändert, nun eventuell doch ein Parteienverbot 
anzustreben? 

J: Das kann ich noch nicht sagen, weil diese 
Diskussion, die vom Vorstand in der Bundestags¬ 
fraktion initiiert wurde, noch nicht abgeschlossen 
ist. Ich denke, dass es um die zunehmende 
Militanz der NPD geht, die ihre Aktivitäten beson¬ 
ders auch in Berlin in der letzten Zeit sehr ver¬ 
stärkt hat. 

W: Das militante Vorgehen beschränkt sich wei¬ 
testgehend auf Einzelaktionen von NPD-Mitglie- 
dern, wie z.B. der Anschlag auf die Erfurter Syna¬ 
goge im April dieses Jahres, während die offiziel¬ 
len Aufmärsche größtenteils friedlich ablaufen. 

J: Das ist richtig, ändert aber nichts an der Tatsa¬ 
che, dass innerhalb der NPD Mitglieder organi¬ 
siert werden, die offen zu einem militanten Vor¬ 
gehen aufrufen, was sich u.a. auch in dem 1991 
vom Nationaldemokratischen Hochschulbund 
(NHB) formulierten Kampfbegriff der "befreiten 
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Zonen" ausdrückt, in der durch eine "Gegenmacht, 
von unten" die staatliche verdrängt und damit 
neofaschistische Freiräume erkämpft werden 
sollen. Außerdem ist die NPD durch ihre rassisti¬ 
schen und antisemitischen Veröffentlichungen 
sowie Äußerungen ein Stichwortgeber für Ge¬ 
walttaten und Militanz durch die rechte Szene. 

W: Ist es nicht sinnvoller, für ein Verbot über die 
politischen Inhalte der NPD zu argumentieren, die 
mit dem Ziel eines erneuten "Aufbaus des Deut¬ 
schen Reiches"®® verfassungsfeindlicher fast 
nicht mehr sein können? 

J: Man muss schon ehrlicherweise sagen, dass 
der Verfassungsschutz in seiner letzten Veröf¬ 
fentlichung für das Jahr 1999 umfangreich auf die 
NPD eingeht und herausarbeitet, worin die Ver¬ 
fassungsfeindlichkeit der Partei liegt, nämlich in 
den Positionen des nationalen Sozialismus, der 
Grundordnung, Rassismus, Ausländerfeindlichkeit 
und Antisemitismus. Wenn man juristisch ein 
Verbot anstrebt, dann wird man auch diese Ver¬ 
öffentlichungen des Verfassungsschutzes in 
Anspruch nehmen müssen. Das Problem ist doch 
auch, dass im Augenblick aus diesen Veröffentli¬ 
chungen und Erkenntnissen über die NPD fast 
nichts politisch umgesetzt wird. Der Verfassungs¬ 
schutz ist als ein sogenanntes Frühwarnsystem 
gedacht gewesen, das sich zur Aufgabe gemacht 
hat über Parteien oder Organisationen zu berich¬ 
ten, die der Verfassung gefährlich werden könn¬ 
ten. Wenn man aber die Politik der Parteien und 
der Bundesregierung betrachtet, wird man wenige 
Beispiele finden, in denen zu der NPD ein wirkli¬ 
che ideologische und politische Aufklärungsarbeit 
geleistet wird. Anders gesagt: Das viele Wissen, 
dass die NPD eine neonazistische, hetzerische, 
rassistische und antisemitische Partei ist, wird 
von der Politik einfach nicht umgesetzt. Als Bei¬ 
spiel kann man die Versuche des Berliner Innen¬ 
senators Werthebach nehmen die Aufmärsche 
der NPD zu verbieten. In seinen Verbotsanträgen 
geht er nicht auf die politische und ideologische 
Motivation ein, warum diese rechtsextreme Partei 
gerade am Brandenburger Tor oder vor dem 
zukünftigen Holocaust-Mahnmal, das sie als 
"Schandmal" bezeichnet, demonstrieren will. Die 
NPD betreibt eine Politik, welche die Opfer des 
Nationalsozialismus beleidigt, ohne dass der 
Staat dagegen einschreitet. Statt dessen wird die 
Diskussion darüber geführt, ob das Demonstra¬ 
tionsrecht nicht zu liberal ist und deshalb ver¬ 
schärft werden müsste. Werthebach hat bei 
dieser Argumentation nicht im Kopf, die NPD zu 
bekämpfen, sondern das Demonstrationsrecht für 
alle zu verschärfen, und das machen wir als PDS 
nicht mit. 

W: Werthebach funktionalisiert die NPD-Aufmär- 
sche. Diese Diskussion geht am eigentlichen 
Problem vorbei. Das Problem ist, dass die Polizei 
einer personell wie inhaltlich neonazistischen 
Partei den Demonstrationsweg mit Gewalt frei¬ 
räumt, weil sie sich hinter dem Argument ver¬ 
steckt, dass die NPD eine zugelassenen Partei 
sei und daher ihr Demonstrationsrecht wie das 
jeder anderen Partei zu schützen sei. Der Staat 
kriminalisiert damit die Zivilcourage der Bürger, 
die er in Sonntagsreden immer einfordert. 

J: Da stimme ich vollkommen überein. Daher 
wurde in der antifaschistische Szene seit vielen 
Jahren zu Recht die Parole "Deutsche Polizisten 
schützen, die Faschisten" geprägt. Jede Aktion, 
die der NPD genehmigt wird, wird unter diesen 
formalen Gesichtspunkten genehmigt, obwohl es 
auf den Kundgebungen der NPD teilweise zum 
Zeigen des "Hitlergrußes" und zur Äußerung von 
rassistischen Parolen kommt. Unter den Augen 
der Gesetzeshüter werden hier offen Straftaten 
begangen. Das Gesetz könnte auch so ausgeiegt 
werden, dass bei solchen Äußerungen einge- 
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• schritten wird. Wir haben einen Antrag im Bun¬ 
destag eingebracht, dass dagegen konsequenter 
vorgegangen und dass neben der Leugnung des 
Holocaust auch die Äußerung von rassistischen 
und antisemitischen Inhalten unter Strafe gestellt 
werden muss, d.h. die Verbote sich nicht mehr 
nur auf die Verwendung nationalsozialistischer 
Symbole beschränken. 

Allerdings muss man sagen, dass es die NPD 
versteht, über ihre Kampagnen Massen anzu¬ 
sprechen. Beispiele hierzu sind die Initiativen 
gegen die Wehrmachtsausstellung "Unsere Väter 
sind keine Mörder" oder die "Listen für einen 
Ausländerstopp". Das sind Parolen, die einen 
konservativen CDU-Wähler auch ansprechen, wie 
wir bei der Hessenwahl gesehen haben. 

W: Hat die PDS die "Bundesweite Aktion Zivilcou¬ 
rage" gegen die Veranstaltung der NPD am 27. 
Mai 2000 in der Passauer Nibelungenhalle zu¬ 
mindest mit Unterschriften unterstützt? 

J: Ja, einige Mitglieder der Bundestagsfraktion 
haben diesen Aufruf unterschrieben, und der 
dortige Landesverband hat ebenfalls zu einer 
Beteiligung an der Aktion aufgerufen. Unsere 
Bundestagsabgeordnete Eva Bulling- 
SCHRÖTER hat dort auch eine Rede gehalten. 

W: Kann man damit rechnen, dass sich promi¬ 
nente PDS-Mitglieder zukünftig an den Protesten 
gegen NPD-Aufmärsche aktiv beteiligen? 

J: Das ist jetzt schon regelmäßig der Fall. 

W: ... aber mehr auf den Bürgerfesten. Kann man 
davon ausgehen, dass sich prominente PDS- 
Mitglieder auch einmal an Blockaden beteiligen? 

J; Für Berlin kann ich das nicht sagen, aber in 
Passau haben sich unsere Genossen und Abge¬ 
ordneten an der Blockade des Veranstaltungsor¬ 
tes beteiligt. 

W: Haben sie auch bei der Räumung der Polizei 
Pfefferspray abbekommen? 

J: Ich glaube ja, denn es gab dort auch heftige 
Auseinandersetzungen mit der Polizei. 


W: Welchen Stellenwert hat der Antifaschismus 
für die PDS? 

J: Das ist eine gute Frage. Ich persönlich 
wünschte mir, dass die PDS noch mehr Mittel für 
diese Arbeit zur Verfügung stellen würde. Dieser 
Themenbereich ist ein Schwerpunkt meiner Tä¬ 
tigkeit hier im Bundestag. Ich versuche in Anfra¬ 
gen der Regierung immer wieder nachzuweisen, 
dass sie den Neonazismus bagatellisiert und fi¬ 
nanziell Organisationen unterstützt, die rechtsex¬ 
tremistisches Gedankengut verbreiten können. 
Eine Referentenstelle, die sich ausschließlich mit 
diesem Thema beschäftigt hat, wurde in dieser 
Legislaturperiode von der Fraktion gestrichen. 
Das wirft ein bisschen ein Licht darauf, wie die 
PDS mit solchen Fragen umgeht. Sie könnte in 
dieser Richtung mehr machen, was Material, 
Geld, Personal und öffentliche Aktionen angeht. 

W: Wie stark ist die Gefahr, dass sich die PDS in 
den neuen Ländern auf der Landes- und Kommu¬ 
nalebene dem dortigen rechten Konsens nicht 
entziehen kann? Als Beispiel verweise ich hier 
mal auf die Äußerungen des Fraktionschefs des 
sächsischen Landtages PETER PORSCH, der 
anlässlich der antifaschistischen Demonstration 
gegen die NPD am 1. Mai in Dresden von "De¬ 
monstrationstourismus" gesprochen hat. 

J: Dafür hat er sich entschuldigt, aber das ändert 
nichts daran, dass zunächst dieser Eindruck 
entstanden ist. Es gab ja auch die Beispiele aus 
Mecklenburg Vorpommern vor ein paar Jahren 
anlässlich der antifaschistischen Demonstration in 
Grevesmühlen. Die dortige PDS hatte damals 
auch verkündet, dass sie sich an einem "Polittou- 
rismus" nicht beteiligen wird. Ein weiteres Beispiel 
ist Frau OSTROWSKI, die sich mit Nazis zusam¬ 
mengesetzt hat, aber auch GREGOR GYSI oder 
AXEL BRIE, die mit Burschenschaftlern diskuti<3rt 
haben. Die Auftritte bei den Burschenschaften 
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haben intern heftige Diskussionen ausgelöst, 
denn diese Auftritte wurden von der Jungen 
Freiheit genüsslich aufgegriffen, um zu zeigen, 
dass es Positionen gibt bei denen man sich einig 
ist. Es ist klar, dass die Rechten versuchen an 
das Wählerpotential der PDS zu gelangen, bei 
dem es einige gibt, die nicht gerade als auslän¬ 
derfreundlich bezeichnet werden können. 

Ein rechter Konsens ist in den neuen Ländern 
zwar nicht organisatorisch, dafür aber teilweise in 
den Köpfen vorhanden, was sich in einer Baga.tel- 
lisierung des Rechtsextremismus äußert. Solche 
Tendenzen haben innerhalb der PDS jedoch 
keine Chance, weil der Widerstand der Partei 
gegen solche Positionen sehr groß ist. 

W: Fällt es der PDS auf kommunaler Ebene in 
den neuen Ländern schwer eine klare antifa¬ 
schistische Position zu beziehen? 

J: In Dresden hat ANGELA MARQUARDT gegen 
den Widerstand der Landespartei die antifaschis¬ 
tische Demonstration angemeldet. 

W: Eben, ANGELA MARQUARDT ist eine Bundes¬ 
tagsabgeordnete. 

J: Ja, aber sie ist PDS-Abgeordnete. 

W: Das zeigt doch aber das Spannungsverhältnis 
der Partei in dieser Frage zwischen Bundes- und 
Landes- bzw. Kommunalebene in den neuen 
Ländern. 

J: Das Spannungsverhältnis ist vorhanden. Einige 
in der Partei sind nicht dazu in der Lage, das 
Attribut Antifaschismus in die Tat umzusetzen. 
Diese Tendenz hat auch etwas mit der generellen 
Anpassung der Gesellschaft nach rechts zu tun. 
Für eine linke Partei muss es selbstverständlich 
sein, antifaschistische Aktionen mit zu tragen, 
dafür zu mobilisieren oder anzumelden. Ich kann 
nicht sagen, wie das Kräfteverhältnis innerhalb 
der Partei wäre, wenn diese Frage auf einem 
Parteitag zur Abstimmung gestellt werden würde. 
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Die schöne, neue Traumwelt des Kapitalismus verhindern! 
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“Es wird eine neue Welt geschaffen", heißt 
es im Werbespot für die Weltausstellung 
Expo 2000. NlNA HAGEN trällert in einem 
anderen Werbespot den offiziellen Expo- 
Song - “Schön ist die Welt”. Als Maskott¬ 
chen dient Twipsy, eine Mischung aus 
Vogel und Insekt. Twipsy schmückt bereits 
die Einsatzfahrzeuge der Hannoveraner 
Polizei - “Ich bin EXPOlizist” -, besitzt eine 
eigene Seite im Internet (www.twipsy.de) 
und eine eigene Serie im Kinderkanal. Vom 
offiziell geplanten Wahrzeichen für die 
Weltausstellung - der riesigen Darstellung 
eines menschlichen DNS-Strangs - wurde 
hingegen Abstand genommen. Ebenfalls 
verzichtet werden muss auf Schlager-Fuzzi 
Karel Gott, der wegen der negativen 
Pressereaktion auf seine Ankündigung, bei 
der Expo aufzutreten, abgesagt hat. 

Am 1. Juni war es dann soweit. Um 9h hielt 
Bundeskanzler SCHRÖDER die Eröffnungs¬ 
rede und gab die Ausstellung für die Öffentlichkeit frei - für 
die erste Weltausstellung auf deutschem Boden. Bis zum 31. 
Oktober werden in Hannover die Herrschenden vorstellen, 
wie sie die Zukunft gestalten, in der wir leben werden. 
Spendensammler und Ex-Bundeskanzler HELMUT KOHL 
verkündete 1997: “Bei der Expo 2000 können wir zeigen, wie 
wir sind - weltoffen, mit gelebter Menschlichkeit, mit der 
Fähigkeit zur internationalen Solidarität." Generalsekretärin 
der Expo BiRGiT BREUEL (Ex-Treuhandchefin) verkündete; 
“Das Bild der Deutschen im Ausland wird mit der Expo 2000 
vielfach neu bestimmt. [...) Deutschland kann einmal mehr 
beweisen, dass es aus dem Schatten dieses Jahrhunderts 
mit zwei Weltkriegen herausgetreten ist und zu einer leben¬ 
digen Demokratie geworden ist"."' 

Inwieweit die Demokratie lebendig ist, wird sich am Umgang 
mit den Protesten zeigen. Die Polizeipräsenz wird mehr an 
totalitäre Systeme als an einen demokratischen Staat 
erinnern. Bis zu 7.000 Polizisten aus dem In- und Ausland 
werden sich zum Schutz der Expo in der Stadt tummeln. 
130-150 Polizisten werden aus Nationen stammen, die auf 
der Expo ausstellen. Sie erhalten exekutive Befugnisse - in 
diesem Maße zum ersten Mal in der Geschichte der BR 
Deutschland! Die deutschen Polizeitruppen reichen anschei¬ 
nend zahlenmäßig nicht mehr aus, um das Prestigeobjekt 
Expo zu beschützen, so daß man sich zu dem drastischem 
Schritt entschließen musste, einen Teil der legitimierten 
Staatsgewalt für einen gewissen Zeitraum an Mitglieder 
anderer Staaten zu übertragen. Für Obdachlose, Punks und 
Protestierer wird kein Platz sein in Hannover, wo die schöne, 
neue Welt präsentiert wird. Sie stören nur das wundervolle 
Ambiente der Weltausstellung. 

Die erste Bewährungsprobe erhielten sie bereits am 27. Mai, 
als eine bundesweite Demonstration von ca. 1500 Gegnern 
der Weltausstellung die heiße Phase einleitete. Ein paar 
Wochen zuvor hatten bereits Zivilpolizisten das Gespräch mit 
polizeibekannten Linken gesucht. Sie erstatteten Hausbesu¬ 
che, Ebenfalls besucht wurde am 31. Mai das Widerstands¬ 
camp. Laut einer DPA-Meldung wurden bei der Durchsu¬ 
chung Kletterausrüstungen und auch sechs Brandsätze 
sichergestellt. Warum es beim angeblichen Fund der Brand¬ 
sätze zu keinen Festnahmen - nicht mal zur Schließung des 
Camps kam, was nach einem solchen Fund logisch gewe¬ 
sen wäre, blieb die Meldung schuldig. Nach Angaben der 
Betroffenen wurden keine Brandsätze gefunden, sondern es 
wurde Spiritus, der für den Spirituskocher des Camps 
benötigt wurde, eine Axt, die man zum Feuerholzhacken 
hatte, Pfandflaschen (“10 leere Flaschen können schnell 10 
Mollies sein"2), Computer und Handys beschlagnahmt. 

Die Scharen der leichtgläubigen Jubel-Deutschen blieben 
aber am nächsten Tag trotzdem aus. Statt der von den 
Veranstaltern erhofften 250.000 Besuchern am Eröffnungs¬ 
tag erschienen 150.000, von denen über 50.000 Freikarten 
bekommen hatten.^ Bereits nach der ersten Woche mußte 
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Birgit BREUEL einsehen, dass die Vier-Millionen-Marke an 
Besuchern deutlich unterschritten werden wird. Der Durch¬ 
schnitt lag nach den ersten Tag bei 70.000 Besuchern, 
während für den erhofften Schnitt täglich das vielfache 
davon gebraucht werden würde. Als erstes reagierte die 
Zeitarbeitsfirma Adecco auf den Trend und entließ bereits 
nach der ersten Wochen 500 Arbeitnehmer.^ 

Das Konzept der Expo scheint auch ohne den linken Wider¬ 
stand zu scheitern, der aber auch nicht zu verachten ist. Am 
Tag der Eröffnung kam es zu diversen kleinen dezentralen 
Aktionen von unangemeldeten Demos, über das Verhüllen 
von Ampeln mit Anti-Expo-Transpis bis hin zu Störungen des 
öffentlichen Nahverkehrs durch massenhaften Einsatz der 
Notbremsen. Auf der Bahnstrecke wurden am 5.Juni zwei 
Hakenkrallen entdeckt^, und einen Tag zuvor wurde eine 
RTS-Party in der Innenstadt gefeiert. 

Das Zukunftskonzept der Expo 

Das Motto der diesjährigen Ausstellung lautet "Mensch, 
Natur, Technik”, wobei der Schwerpunkt auf der Technik 
liegt. “Damit wird eine für die Menschheit entscheidende 
Zukunftsfrage in den Mittelpunkt gestellt. Wie kann intelli¬ 
gente Technik uns Menschen helfen, ein besseres Verhält¬ 
nis zur Natur zu entwickeln?”® kommentierte HELMUT KOHL 
das Motto wohlwollend. Von einem Siemens-Sprecher hieß 
es zu der Wahrscheinlichkeit, mit der es zu der auf der 
Ausstellung präsentierten Entwicklung kommen wird, diese 
sei “wie ein Naturgesetz". Es wird eine wunderbare Zukunft, 
in der die Natur weiter den menschlichen Bedürfnissen 
unterjocht wird - der Regenwald wird in Zukunft “nachhaltig” 
ausgebeutet, Hungerkatastrophen werden mit Genfood 
bekämpft, Krankheiten werden mit neuer Gentechnologie 
geheilt, und die Kernkraft wird als saubere Energie der 
Zukunft angepriesen. Vorgestellt wird eine rein technikorien¬ 
tierte, patriarchalisch geprägte Zukunft, in der der Mensch 
zurückgedrängt wird. Eine Diskussion über dieses Weltbild 
ist unerwünscht, und der Diskussion wird deshalb auch kein 
Platz eingeräumt. Die Expo, die “Visitenkarte in Sachen 
Zukunft” (S-Bahn-Magazin Takt), dient seit jeher der Akzep¬ 
tanzbeschaffung für die schöne, neue Weltordnung des 
Kapitalismus.^ Die erste Weltausstellung -1851 in London - 
war eine Akzeptanzbeschaffung für die errungenen Neue¬ 
rungen der industriellen Revolution. Und trotz der Selbstbe¬ 
zeichnung als “Weltausstellung” dominiert auf der Expo 
immer noch der eurozentristische Blick auf die Probleme. Mit 
Hilfe modernster Technik sollen die “globalen Probleme" der 
Welt, d.h. Armut, Hunger und Umweltzerstörung, gelöst 
werden. Im Expo-Jargon heißt es, dass die Armut und die 
Unterernährung in Staaten der sog. 3. und 4. Welt Probleme 
der "Unterentwicklung” und “Strukturschwächen” seien. Der 
Ursprung dieser Probleme wird bei der Expo vollkommen 
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ausgeblendet. Kein Wort fällt über die 
westliche Schuld an der Misere, kein Wort 
über Themen wie imperalistisches Groß¬ 
machtstreben und Kolonialismus. Statt 
dessen propagiert die Ausstellungsleitung 
einen netten “One World"-Gedanken. Das 
Verhältnis zwischen den Staaten der 
Ersten und Dritten Welt wird nicht be¬ 
leuchtet. Das Hauptproblem der Zukunft 
wird von der Expo GmbH im 
Bevölkerungswachstum gesehen - “Bevöl¬ 
kerungsexplosion”, wie es offiziell heißt, 
oder “Vermassung”, wie es ein Siemens¬ 
sprecher nannte. Im Themenbereich 
“Umwelt: Landschaft, Klima” taucht gleich 
zu Beginn des Konzeptes das "exponen¬ 
tielle Wachstum der Bevölkerung" als 
Ursache für die “Übernutzung der Res¬ 
sourcen” auf. Im Themenbereich “Der 
Mensch" werden weltweite Aufklärungs¬ 
maßnahmen und eine Förderung der 
sozialen Infrastrukturen gefordert, um den rapiden Bevölke¬ 
rungszuwachs zu bremsen. Auch im Themenbereich “Ernäh¬ 
rung” findet sich der expotypische Hinweis auf die “ständig 
wachsende Weltbevölkerung”, die mit “ausreichenden und 
guten Nahrungsmitteln zu versorgen” gelte.”® Wie für alle 
Probleme werden westliche Lösungsmuster angeboten - 
westliche Technik gegen die Probleme der Welt. Für das 
Problem der “Überbevölkerung" präsentiert die Expo die 
Gentechnik. Genmanipulierte Lebensmittel sollen die Ernäh¬ 
rungsprobleme lösen - verbunden mit einer patriarchalisch 
geprägten Bevölkerungspolitik®. Häufig führt der Einsatz 
dieser Technik in den sogenannten Entwicklungsländern nur 
zu einer neuen Abhängigkeit von der Ersten Welt, was von 
den Verantwortlichen verschwiegen wird. 

“Von den Möglichkeiten der Biotechnologie einschließlich 
der Veränderung des genetischen Materials erwartet die 
Agenda 21^® entscheidende neue Beiträge zur Sicherung 
einer nachhaltigen Wirtschafts- und Lebensweise, vor allem 
in der Sicherung der Ernährung, der Wasserversorgung, der 
Entgiftung von Sonderabfällen und in der Verbesserung der 
industriellen Prozesse der Rohstoffumwandlung”, hieß es 
1996 von Seiten des Generalkonsulats der Expo.''^ 

“‘Für den durchdachten Einsatz von Gentechnologie zur 
Bekämpfung des Hungers in der Dritten Welt' hat sich 
Expo-Generalkommissarin BiRGiT BREUEL stark gemacht. 
'Wer Gentechnologie pauschal bekämpft, macht sich 
schuldig’, sagte BREUEL."''^ 

Die schöne neue Welt, deren Bild ALDOUS Huxley in 
seinem gleichnamigen Roman als Horrorszenario gezeich¬ 
net hat, wird Wirklichkeit. Dank Gentechnik werden wir uns in 
Zukunft unsere Kinder nach Baukastenprinzip basteln. Den 
(bitteren) Vorgeschmack liefert uns bereits die Expo.''® 

Eine Neuigkeit der diesjährigen Expo sind die "Weltweiten 
Projekte". Um als weltweites Projekt anerkannt zu werden, 
muss die von der Agenda 21 proklamierte Nachhaltigkeit'^ 
erwiesen sein. Ein Projekt, das sich bereits mit diesem “Titel” 
schmückt, ist die Transrapid-Teststrecke. Wie verlogen die 
Politik der Expo ist, sieht man alleine schon daran, dass 
Unternehmen wie Coca Cola und McDonald’s für die Ver¬ 
sorgung auf der Weltausstellung zuständig sind, Unterneh- 


® Zitiert aus einem Vortrag über die Expo-Biopolitik, 
gehalten am 8. November 1999 in Hildesheim. Der Text 
ist im Infoladen Daneben. Liebigstraße 34 in Berlin 
einsehbar. 

® Vgl. a.a.o. 

Die Agenda 21 ist das Aktionsprogramm, das.auf der 
UN-Umweltkonferenz 1992 in Rio beschlossen wurde. 

Anti-Expo-Reader 

Expodirekt, 4/97. 

“Vater: “Du kriegst vielleicht ein Brüderlein” - Kind 
(quengelnd): “Ich hätte lieber ein Schwesterlein’’ - Mutter: 
“Doktor, kriegen wir das hin?” - Doktor (zustimmend); 
“Welche Haarfarbe?” - Radio-Werbespot der Expo. 

„Nachhaltige Entwicklung“ ist definiert als eine 
Entwicklung, die die Bedürfnisse der Gegenwart 
befriedigt, ohne zu riskieren, dass künftige Generationen 
ihre Bedürfnisse nicht befriedigen können. 





men also, die mit ihrer Geschäftspolitik alles andere als 
Nachhaltigkeit praktizieren. In Deutschland gibt es von 
diesen “Weltweiten Projekten" ca. 300 Stück. 

Schön klingen die Phrasen, die die Expo GmbH verbreitet. 
Selbst an den Frieden haben sie gedacht: “Weltfrieden durch 
Welthandel". Mit diesem Motto scheinen sich auch der 
Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) und die Deutsche 
Angestellten-Gewerkschaft (DAG) anfreunden zu können. 
Sie sind Förderpartner. Die Reaktion auf die Entlassung der 
Arbeitnehmer nach der ersten Woche zeigt den reformisti¬ 
schen Charakter der Gewerkschaften. In einem Interview mit 
der jungen Welt sagte JÖRG KÖTHER, Sprecher der IG 
Metall Bezirksleitung Hannover 1, über die Entlassungen: 
„Man wird dennoch ähnliche Entlassung in Zukunft auch 
nicht ausschließen können. Im Großen und Ganzen ist die 
Expo ja ein tolles Ereignis, die Gewerkschaften sind ja auch 
beteiligt. Da sollten die Arbeitgeber nicht in Panik geraten 
und schnell Entlassungen aussprechen - die Besucher 
werden schon noch kommen.“^^ Genau die Einstellung, die 
man von einer Gewerkschaft erwartet. Kämpferische Töne 
oder Maßnahme als Reaktion auf die Entlassungen sucht 
man hingegen vergeblich. 

"Gläserner Mensch. Der Mensch entschlüsselt mehr und 
mehr seine körperlichen Geheimnisse. Gentechnik, mo¬ 
derne bildgebende Diagnostikverfahren, Molekularbiolo¬ 
gie und Hirnforschung machen ihn durchsichtig'."''^ 

Expo für die Kids 

Nebeneinander präsentieren sich McDonald’s, Deutscher 
Jugendherbergsverband und die Naturfreundejugend. Die 
Falken fehlen auch nicht. Dafür haben sich allerdings viele 
Jugendgruppen aus dem umweltpolitischen und internatio¬ 
nalen Bereich sowie die Pfadfinderinnen gegen eine Teil¬ 
nahme an der Expo bzw. eine Vereinnahmung durch die 
Expo ausgesprochen. Eine klare Absage an die Expo kam 
von Seiten des Jugendumweltkongresses. Die Vertreter der 
Expo wurden “getortet". 

Die Kinder- und die Jugendplattform haben für Veranstal¬ 
tungen in ihrem Bereich 6-10 Millionen DM veranschlagt. Es 
wird eine Arena geben mit einem Fassungsvermögen von 
500 Personen, und ein 30m hohes Zelt - das “Big Tipi" - wird 
aufgebaut für Kinder- und Jugendveranstaltungen. 

Selbst Bewegungen, die einst kritisch dem Projekt gegenü¬ 
berstanden, haben sich gewandelt. Der Allgemeine Deut¬ 
sche Fahrradclub (ADFC) beklagte nur, dass auf dem Expo- 
Gelände zu wenig Fahrradwege seien, und von der Arbeits¬ 
losenbewegung wird kritisiert, dass die Arbeitsvermittlung für 
das Expo-Projekt an private Arbeitsvermittlerfirmen statt an 
das örtliche Arbeitsamt übergeben wurde. Temporäre 
Arbeitsplätze werden u.a. durch die verlängerten Ladenöff¬ 
nungszeiten geschaffen. In Hannover werden die Geschäfte 
bis 21 Uhr geöffnet sein. 

Die Veranstalter der Expo kalkulieren mit täglich 400000 
Besuchern. Insgesamt wird mit 25000 Journalisten gerech¬ 
net. Nach Berechnung der Expo-Geschäftsführer werden die 
Gesamtkosten der Expo 3,429 Milliarden DM betragen, 
denen gerade mal 3,029 Milliarden Erlöse entgegenstehen. 
Zudem hoffte die Expo GmbH auf 4,4 Milliarden mehr 
Steuereinnahmen. Geschäftsführer Dr. REINHARD VOLK 
erklärte gegenüber Journalisten, dass mit der Expo 100000 
neue Arbeitsplätze geschaffen werden. Selbst bei der 
Kostenkalkulation komme die Expo GmbH auf schwarze 
Zahlen. Fachleute sind dagegen skeptisch und verweisen 
auf die hohen Verluste, die die letzte Expo 1998 in Lissabon 
einfuhr. Zusatzeinnahmen sollen nun auch noch durch den 
Verkauf der Namengebungsrechte für Straßen und Plätze 
auf dem Expo-Gelände erwirtschaftet werden. Ein Boulevard 
fängt bei 10000 DM an und für einen Platz muss man eine 
Million bezahlen. 

Eine erste Schlappe erlitt die Expo-Planung bereits, als die 
Amerikaner ihre Teilnahme an der Weltausstellung 
absagten. 

Das Territorium der Expo umfaßt 160 Hektar Fläche, davon 
100000 m^ für die Themenparks. 

Wer zieht die Fäden? Was ist kalkuliert? 

Der Aufsichtsrat der Expo GmbH setzt sich aus zehn Perso¬ 
nen zusammen. Die ursprüngliche Besetzung der Posten 
sollte aus vier Vertretern vom Bund, drei vom Land, zwei 
Vertretern der Wirtschaft und einem Vertreter der Stadt und 
des Großraums bestehen. Die Bundesregierung hat aller- 


’^’Junge Welt, 10., 11.. 12.6.00. 
Expo GmbH, 1997. 


dings statt vier Bundesvertretern nur zwei geschickt, und 
auch das Land hat nur einen Vertreter geschickt, während 
die offenen Stellen mit Wirtschaftsvertretern aufgefüllt 
wurden. Im Aufsichtsrat saßen 1998 HELMUT WERNER (Ex- 
Vorstandsvorsitzender von Mercedes-Benz), ROBERT 
BÜCHELHOFER (VorstaWsmitglied von VW), MICHAEL 
Frenzel (Vorstandsvorsitzender der Preussag AG), 
EBERHARD V. KOERBER (Präsident von Asea, BROWN 
BOVERIE), Dieter Vogel (Vorstandsvorsitzender von 
Thyssen), GERHARD GLOGOWSKI (Ministerpräsident Nieder¬ 
sachsen), WERNER MÜLLER (Bundesminister für Wirtschaft 
und Technologie), Manfred Overhaus (Staatssekretär 
Bundesfinanzministerium), HERBERT SCHMALSTIEG (OB 
Hannover) und KLAUS ZWICKEL (Vorsitzender der IG Metall). 
Das Eigenkapital der Expo GmbH beläuft sich auf 100 
Millionen DM - 80% davon stammen aus öffentlichen Quel¬ 
len. In der Beteiligungsgesellschaft der Expo finden sich 
dann die Großunternehmen wie Siemens, IBM und Daimler 
Benz. 

Das Gelände der Expo teilt sich in elf Themenparks - u.a. 
“Gesundheit", “Ernährung", “Zukunft der Arbeif. Jedes Land 
ist durch einen Länderpavillion vertreten. 193 Staaten und 
Großunternehmen (Bertelsmann, UNO, Rotes Kreuz) 
präsentieren sich mit eigenen Pavillions. Den Mittelpunkt 
bildet der Deutschlandpavillion, der von der Siemens AG 
gesponsert wird. Masterplaner der Expo ist Albrecht Speer, 
Sohn des NSDAP-Rüstungsministers und Architekten Albert 
Speer. 

Deutsche Bahn und die Expo 

Die Deutsche Bundesbahn (DB) ist offizieller Partner der 
Expo. Für die Expo wurde ein neuer Bahnhof in Hannover 
gebaut (Hannover Messe / Laatzen), der am 22. März 
eröffnet wurde. Nach eigenen Angaben wurden 200 Millio¬ 
nen DM in den Bahnhof investiert. Die DB hat zudem bereits 
angekündigt, während der Expo auf ICE-Fahrten nach 
Hannover einen Aufschlag von 12 bis 24 DM zu erheben. 
Das Wochenendticket gilt im gleichen Zeitraum für den 
Raum Hannover nicht. Für den öffentlichen Nahverkehr in 
Hannover erhöhten sich anlässlich der Expo die Preise um 
20%. Von diesem Geld sollen die durch ein erhöhtes Sicher¬ 
heitsaufkommen und durch Serviceleistungen entstehenden 
Kosten gedeckt werden. 

Umweltorganisationen 

Viele ehemals kritische und unabhängige Umweltorganisa¬ 
tionen ließen sich mittlerweile einkaufen für Expo-Projekte - 
u.a. der Bund für Umwelt und Naturschutz (BUNDj^T Der 
absolute Tiefpunkt ist sicherlich aber die finanzielle Unter¬ 
stützung für Expo-Projekte durch die Deutsche Bundesstif¬ 
tung für Umwelt. Insgesamt 25 Millionen investiert die 
Stiftung für die Präsentation der Prestigeobjekte. Von den 
Teilen der Umweltbewegung, die sich für die Expo vorführen 
lassen und zur Akzeptanzgewinnung beisteuern, wird als 
Grund genannt, dass die Teilnahme an der Weltausstellung 
eine gute Möglichkeit wäre, die Agenda 21 in das Bewusst¬ 
sein der Medien und der Bevölkerung zu rufen. 

Widerstand gegen die Expo 

Im Verfassungsschutzbericht für das Jahr 1998 finden sich 
magere VA Seiten zum Thema “Kampf gegen die Expo 
2000". Für dieses Jahr wird der VS-Bericht sicherlich mehr 
zu erzählen haben. 

Die Expo bietet mit ihrer Themenwahl ein großes Spektrum 
an Kritik- und Ansatzpunkten für den Widerstand. Sowohl 
umweit- und entwicklungspolitische als auch antifaschisti¬ 
sche Initiativen oder Frauengruppen finden in dem Objekt 
"Expo" Angriffspunkte. Das Büro für mentale Randale (Adr. 
s.u.) informiert euch gerne über Gruppen in eurer Region. 
Infos über Aktivitäten und kritische Berichterstattung ver¬ 
sprechen Radio Flora, der 0KB und diverse norddeutsche 
Regionalsender. 

Achtung! Von Seiten der rechtsradikalen NPD kam mittler¬ 
weile auch schon ein Aufruf gegen die Expo. In ihrer Be¬ 
gründung hieß es “Der Neoliberalismus / Kapitalismus ist der 
Feind!". Andere rechtsradikale Gruppen haben ihre Mitglie¬ 
der und Sympathisanten aufgefordert, an den linken Groß¬ 
demonstrationen teilzunehmen! 

Chaos Maurice / Foto: David 


Die Vorsitzende des BUND, ANGELIKA Zahrnt, gab der 
rechtsradikalen Wochenzeitung Junge Freiheit ein 
Interview. Emanzipatorische Umweltgruppen sollten sich 
daher vielleicht einmal überlegen, inwieweit eine 
Zusammenarbeit mit dem BUND angesichts dieser 
Tatsache noch möglich ist. 


Quellen: 

Anti-Expo-Reader 1,2/ Bewegungsmelder(in) # 1 / Extra- 
Tour: 2/00 / Diverse Ausgaben der Jungen Welt / Ö-Punkte: 
Sommer 99, Herbst 99 / Punkt 3: 6/00 / Razz: 123 / Zeitung 
gegen die Expo: 1,2. 

Kontakt & Infos: 

Bundeskontakt: Büro für mentale Randale, Wickingstraße 

17, 45657 Recklinghausen (für 10 DM ist hier auch das 
Einsteiger-Infopaket erhältlich.) 

Sonderheft der Ö-Punkte zur Expo ist erhältlich für 7 DM bei: 
Ö-Punkte, Ludwigstraße 11, 35447 Reiskrichen-Saasen 

Internet-Seiten: 

www.Expo2000.de - offizielle Expo-Seite 
www.Expo2000-bq.de - Beteiligungsgesellschaft der deut¬ 
schen Industrie 

wviAA/.xposition.de - kritische Expo-Berichterstattung 
www.Expo-no.de - Anti-Expo-Seite mit vielen Links 

Einige Anti-Expo-Termine: 

10. Juli bis 8. August Chaostage 

18. Juli Spanien-Aktionstag 

20. August Mexiko-Aktionstag: Chiapas und mehr 
9. September Subversives Kulturfest 
3. Oktober antinationaler Aktionstag 
[weitere Termine unter www.Expo-no.de1 















Streetpunk zwischen CNT und Skinheadtum 

Bei meinem Aufenthalt in Paris sah ich die Streetpunkband 
BRIGARDA Flores MAGON live. Es sagte mir sofort zu: 80er 
Jahre Streetpunk mit einer guten Portion Off-Beat-Anreiche- 
rung. Der Schlagzeuger, Julien, ist zugleich Conföderalsekre- 
tär der französischen CNT / Vignoles (Anarcho-Syndikalisten - 
Anm. CM) und drei seiner Bandkollegen sind ebenfalls Mit¬ 
glieder der Gewerkschaft. 

Die Geschichte der Band, die sich nach einem mexikanischen 
Anarchisten benannt hat, begann vor gut fünf Jahren beeinflusst 
von Bands wie THE OPPRESSED und ihren englischen Kollegen. 
Von der damaligen Besetzung sind aber nur noch Matheo (voc.) 
und Victor (git.) übrig geblieben. Die beiden spielten zusammen vor 
ca. drei Jahren bei einem längeren Aufenthalt in Chile mit Musikern 
der Band BB’S PARANOICOS ein Album namens ‘Hermanos de la 
mente furiosa’ ein. Ein Jahr darauf vervollständigte sich die heutige 
Besetzung: Julien (drums), ex-RBBIer Raymonde (bass) und Jean 
(git). Zwei Demotapes, die die Band produzierte, landeten nie im 
Verkauf. Der erste Tonträger, den sie der Öffentlichkeit präsentier¬ 
ten war eine Splitsingle mit den katalanischen Kommunisten von 
OPICO K 95 namens ‘International Socialism’ (Mad Butcher Re¬ 
cords). Ursprünglich sollte der Titel der Single ‘No Parasan!’ hei¬ 
ßen, aber Mike von MBR hatte sich kurzfristig umentschieden. Die 
Konsequenz daraus war, dass die Band ihre eigene Single nicht 
verkauft. Auf das kommunistische Streetpunklabel Mad Butcher 
war die Band bei einer Tour mit der Band LES PARTISANS gesto¬ 
ßen. Mittlerweile haben sie sich von dem Label wieder getrennt und 
ein Album auf dem französischem Label Crush Disc veröffentlicht 
(Ich weiß leider nicht, welcher Vertrieb in Deutschland dafür zu¬ 
ständig ist). Mike war auch dafür verantwortlich, dass BRIGARDA 
FLORES MAGON auf dem letzten Pressefest der DKP-Zeitung UZ 
(Unsere Zeit) aufgetreten sind. Jean verwies allerdings darauf, 
dass man schwarz-rote Fahnen auf der Bühne hatte, um die politi¬ 
sche Meinung auszudrücken. Überhaupt ist für die Band die Politik 
sehr wichtig. "Wir wollen, dass die Leute nicht nur wegen der Mu¬ 
sik, sondern auch wegen der politischen Aussage zu unseren Kon¬ 
zerten kommen", meint Jean. Das mag auf den ersten Blick ver¬ 
wunderlich klingen, aber auch die französische Skinheadszene 
wird nun einmal von einer unpolitischen Haltung dominiert. Weniger 
Probleme hingegen hat man in Paris mit den Boneheads. 

Seit dem vergangenen Jahr gibt es jetzt auch in Frankreich eine 
RASH-Sektion (Red & Anarchist Skinheads), zu denen sich die 
Bandmitglieder rechnen und zu deren Mitbegründern sie gehören. 
Die SHARP (Skinheads Agalnst Racist Prejudices)-Sache sei in 
Frankreich etwas problematisch, erklärt mein Gesprächspartner: 
"Es gibt zwar auf jeden Fall korrekte SHARPs, aber ein Großteil 
trägt den SHARP-Aufnäher nur aus Schutz.". Mit dem RASH-Ge- 
danken versuchen sie die Szene zu politisieren, die sich zwar - 
nach ihren Worten - als Arbeiterklasse-Subkultur definiert, ihre 
soziale Lage aber außer Acht lässt. 

Weitere Infos zur Band unter: k 

www. xchange.anarki.net/-huelga/bfm/ 

Chaos Maurice 


oft yeah, did / mention that this record 
has the sickest moshparts pfayedby 
any european band in recent years? 


Die aktuelle Scheibe von Caliban aus Hattingen heißt ’A Small Boy 
And A Grey Heaven’ und lief bei mir etliche Wochen auf Dauerrota¬ 
tion. Sie ist einfach nur das volle Brett, so wie es sein muss, aber 
leider viel zu selten ist. Wie beschreibt die Bandinfo doch so schön; 
"S/e kombinieren Metal mit einer Prise Emo und folgen den Spuren 
großer Bands wie MORNING AGAIN, MEAN SEASON, ACME, aber zu¬ 
gleich auch BOLT Thrower und natürlich SLAYER!** Robert, Drummer 
und mein Ansprechpartner, bezeichnet den Stil “a/s ein aggressives 
Konglomerat aus Mosh, Met(z)al und Melodie. ” 

Erster Output der Band ist die MCD ’Caliban’ auf Lifeforce Records gewe¬ 
sen, die mehr als nur ein Achtungserfolg gewesen sein dürfte und der 
Ende letzten Jahres das Vollzeitdebüt folgte. In der jetzigen Besetzung 
bestehen Caliban seit drei Jahren. Vorläufer war eine Band namens 
NEVER AGAIN. Musikalisch wissen die Jungs sich bedenkenlos einzuord¬ 
nen: “l/V/r sehen uns definitiv als Hardcoreband. Für uns ist Hardcore nicht 
nur Musik, sondern auch eine Lebenseinstellung." 

Trotzdem scheinen die Jungs nicht Immer einer Meinung zu sein, war doch 
In der MCD zu lesen: “Caliban consists of 5 individuals. We all have our 
own opinions on different issues. Talk to us if you wanna know more." 
Genau das tat Ich auch und erhielt die folgende Antwort: “D/e Sache war, 
dass nicht alle Mitglieder der Band die gleiche Lebenseinstellung haben. 
Andy war es zum Beispiel wichtig, einen Song über Animal Liberation zu 
schreiben, obwohl nicht Jedes Bandmitglied dahinter steht. Wir wollten mit 
dem Satz einfach nur verdeutlichen, dass nicht Jeder Text die Gefühle und 
Gedanken Jedes Mitgliedes verdeutlicht." V\e\\e\chi ist noch anzumerken, 
dass zwei der Jungs Stralght Edge leben und die anderen nicht. 

Musikalisch finden sie aber dennoch einen gemeinsamen Nenner, den 
MetalCore: “Uns ist es einfach wichtig, die Musik und die Songs so druck¬ 
voll wie möglich zu machen. Dabei kann es, denke ich, nur gut sein, auch 
Metalein flüsse in der Musik zu verarbeiten. ” 

Dank dieser Metaleinflüsse, die sich vor allem in den SLAYER-Riffs be¬ 
merkbar machen, waren Caliban auch auf der letzten Legacy-CD-Bellage 
vertreten: “Ein bisschen verwundert mich der Zuspruch schon. Nichts¬ 
destotrotz freue ich mich, mit der Musik auch Leute außerhalb der 
Hardcore-Szene zu erreichen." 

Die Entwicklung zwischen MCD und CD erklärt mir Robert 
folgendermaßen: 

“Als wir die MCD aufnahmen, existierte die Band gerade mal ein Jahr. Die 
Songs waren noch nicht so gut ausgearbeitet und generell waren wir auch 
nicht so gut aufeinander eingespielt. Als wir dann im Studio waren, wollten 
wir die CD so druckvoll und fett wie möglich produzieren. Das ist natürlich 
voll nach hinten losgegangen: die Produktion hat so viel Bass, dass man 
kaum noch was versteht. Das war dann beim Longplayer ganz anders. 
Einerseits haben wir uns mehr Zeit genommen, die Asonds auszuarbeiten, 
andererseits hatten wir die Songs etliche Male auf Shows gespielt, so dass 
wir im Studio auch relativ ordentlich spielen konnten. Die eigentliche Ent¬ 
wicklung liegt also darin, dass die neuen Songs ausgereifter sind." 

Das Album Ist in meinen Augen ein mächtiger Rundumschlag, der kaum 
Wünsche offen lässt. Ein Song fiel aber doch in wenig aus dem Programm: 
”’Sylca’ wurde von Dennis von ACLYS geschrieben, daher hast du wahr¬ 
scheinlich den Eindruck, dass er ein wenig aus dem Konzept fällt." Aha. 

Als nächstes planen die Jungs übrigens eine Split-7’ mit HEAVEN Shall 
BURN. 

arne 












Während sich andere Bands am dritten Album die Zähne ausbeißen 
und an die Grenzen ihrer Schaffenskraft stoßen, sind 16 HORSEPOWER 
soeben den eindrucksvollen Nachweis angetreten, wie man die eige¬ 
nen Stärken kreativ weiter entwickeln kann, ohne dabei eine flache 
stilistische Kopie des eigenen Debüts zu liefern. Ist dem 1992 in L.A. 
gegründeten und seit jeher mit einem dezenten Hang zu wohliger 
Melancholie ausgestatteten Folk-Rock-Quartett mit ‘Secret South’ 
doch tatsächlich ein Album gelungen, das die Klasse der beiden hoch 
gelobten Vorgänger ‘Sackcloth’n’Ashes’ und ‘Low Estate’ in puncto 
Reife und Einfallsreichtum nicht nur locker erreicht, sondern sogar 
noch um Längen übertrifft. 

* 16 Hosisepowesi a 

Geheimnisvolle Melancholie 

Glaubt man den Worten von Gitarrist und Bandmitgründer Jean-Yves Tola, 
so lässt sich diese Qualitätssteigerung vor allem auf die nach wie vor 
ausgezeichnete Chemie zwischen ihm selbst und Sänger David Edwards 
zurückführen: „David und ich befinden uns in einem kontinuierlichen Kom¬ 
munikationsprozess. Jeder schreibt permanent für sich Songs, und sobald 
eine Idee interessant erscheint, wird sie dem anderen vorgetragen, disku¬ 
tiert und, sofern sie uns wirklich gefällt, schließlich gemeinsam ausgear¬ 
beitet. Die Entscheidung, wann ein Song tatsächlich so fertig ist, dass man 
ihn aufnehmen kann, fällt uns dabei nicht schwer, da wir diesbezüglich 
offenbar auf einer Wellenlänge liegen und uns in der Regel blind auf unser 
Gefühl verlassen können. Ernsthafte Auseinandersetzungen über die 
musikalische Richtung oder das jeweilige Arrangement gibt es daher bei 
uns so gut wie nie. “ 



Das gute zwischenmenschliche Klima scheint sich in der Tat befruchtend 
auf den aktuellen musikalischen Output ausgewirkt zu haben. Schließlich 
bestechen die elf neuen Songs auf ‘Secret South’ vor allem durch ihre 
präzisen und ausgereiften Arrangements, denen deutlich anzumerken ist, 
dass sie in aller Ruhe und mit höchster Sorgfalt erarbeitet worden sind. 
Insofern ist es auch nicht überraschend, dass das Album zwar in nur vier 
Wochen aufgenommen wurde, das eigentliche Songwriting sich laut Jean- 
Yves aber über mehrere Jahre hingezogen hat, ehe es den hohen Ansprü¬ 
chen der Band wirklich gerecht werden konnte. Darüber hinaus manife¬ 
stiert sich der für ‘Secret South’ charakteristische Perfektionismus auch 
darin, dass bei den Aufnahmen zum ersten Mal bewusst auf die Mitwirkung 
eines bandexternen Produzenten verzichtet wurde: „Es war von Anfang an 
klar, dass dies musikalisch und textlich unser bisher persönlichstes Album 
wird. Aus diesem Grund war es von vornherein ausgeschlossen, einen 
Fremden an unsere Songs zu lassen, dem dieser persönliche Zugang fehlt 
und der daher auch nicht in der Lage gewesen wäre, sie so umzusetzen, 
wie wir uns das gefühlsmäßig vorgestellt hatten. Deshalb haben wir zum 
ersten Mal ein Album selbst produziert, was uns allerdings nicht immer 
leicht gefallen ist. Wir wissen daher nicht, ob wir das noch einmal machen 
werden. “ 

Die erwähnte persönliche Komponente spiegelt sich übrigens bereits im 
Titel der aktuellen CD wider: „Der Vorschlag, das Album ‘Secret South’ zu 
nennen, stammt von David. Da die Texte sich ausschließlich auf persönli¬ 
che Gegebenheiten beziehen, wirken sie oft verschlüsselt, undurchsichtig 
und sind so für Außenstehende nur schwer zugänglich. Unter der Oberflä¬ 
che bleibt so immer ein geheimnisvoller Rest übrig, der sich selbst einer 
sorgfältigen Analyse nicht erschließen dürfte. Deshalb hat uns dieser Titel 
auch so gut gefallen. “ 

Nicht nur in textlicher, sondern auch in musikalischer Hinsicht bringt Album 
Nummer drei den aktuellen Standort von 16 HORSEPOWER dabei adäquat 
auf den Punkt. Schließlich ruft das atmosphärisch dichte und hoch melodi¬ 
sche Zusammenspiel zwischen schwermütigem Weltschmerzcountry und 
gebremstem Midtemporock im Kopf des Hörers immer wieder wehmütige 
Bilder einer träge vor sich hindämmernden und doch voller Geheimnisse 
steckenden Szenerie im tiefsten Süden der USA hervor. 

Und so wartet man dann bereits nach dem ersten Hören voller Sehnsucht 
auf die Liveumsetzung des neuen Materials - und ärgert sich, dass man es 
aufgrund widriger externer Umstände diesmal leider nicht geschafft hat, die 
16 Pferdestärken im Rahmen ihrer diesjährigen Tour zu genießen. Hoffent¬ 
lich klappt es wenigstens das nächste Mal. 



Toilef Punk 


Die GUITAR GANGSTERS gibt es seit '82. Bevor sie sich gründeten, 
spielten die Engländer in kleineren Punkbands. Mark Brennan von 
CaptainOi! Rec. hatte Pete (Gitarre/Gesang) gefragt, ob er für ein 
neues BUSINESS-Album ein paar Lieder schreiben könnte. Dies tat 
Pete dann auch. Mark gefiel das Songwriting von Pete so gut, dass er 
ihm sagte, dass darin sehr viel Potenzial für andere Lieder stecke. Er 
kam auf den Namen GUITAR GANGSTERS und empfahl Pete, sich eine 
Band zu suchen und ein Album aufzunehmen. Ihr erstes Konzert 
spielten sie am irischen St. Patrick s Feiertag in der Brixton Academy 
mit den STIFF LITTLE FINGERS. Es folgte eine ausgedehnte Groß¬ 
britannien-Tour mit STIFF LITTLE FINGERS. Beeinflusst durch die 
SAINTS, RUTS, RAMONES, THE BOYS und teilweise auch durch THE 
CLASH, spielten sie sieben Alben und unzählige Singles ein, wobei 
ihnen der große Durchbruch im Vergleich zu befreundeten Bands wie 
THE LURKERS immer verwehrt blieb. Privat hören die GUITAR 
GANGSTERS sehr gerne den amerikanischen MelodyCore um GREEN 
DAY, OFFSPRING oder DESCENDENTS. Auf die Frage, ob sie auch mit 
diesen Bands zusammenspielen würden, bekommt man die GUITAR 
GANGSTERS-Definition von melodischem Punk als Antwort. Für sie 
sind BUZZOCKS oder 999 die melodische Variante des Punkrocks. Und 
um mit MelodyCore-Bands zusammenzuspielen, wären GUITAR 
GANGSTERS ZU sehr Hardcore-Iastig, und dies wäre ihrer. Meinung 
nach keine gute Mischung für ein Konzert. Am 12.3. spielten sie im 
Wild At Heart mit VICE SQUAD zusammen, eine gute Gelegenheit, sich 
mit Pete, Phil (Bass) und Steve (Schlagzeug) über ihre 
Toilettenprobleme auf Tour zu unterhalten. 

Wahrschauer: Ihr habt einmal in einem Interview im Skin Up gesagt, dass 
ihr an Deutschland hasst, dass man für seine Toilettengeschäfte bezahlen 
muss. Ist es in England anders? 

Pete: Oh ja, Urinieren ist umsonst Du machst es quasi überall. 

W: Habt ihr dadurch schon viel Geld verloren? Vertrinken könnt ihr eure 
Gage ja gar nicht, wenn ihr an die Folgekosten denken müsst... 

Alle drei: Absolut 

P: Wir haben ungeheuer viel Geld durch eure öffentlichen Toiletten 
verloren. 

W: Welcher Club hat die besten “Hygieneeinrichtungen” iri Deutschland ? 
Steve (nach großer Diskussion): In Cottbus! Dort ist es noch kostenlos. 
Außerdem sind sie neu. 

Phil: Für Deutschland ein sehr gutes Niveau. Und die Dame kann sich auch 
hinsetzen. 

W: 18 Jahre auf Tour und 18 Jahre auf öffentliche Toiletten angewiesen. 
Ein kleines Resümee vielleicht? 

P: Wir haben Fotos von den ekligsten. Die schlimmsten Toiletten gibt es in 
Polen. Da kann Deutschland schlecht mithalten. 

W: Was macht man da bei größeren Geschäften. Hält man da schon mal 
bis zu einer sauberen Einrichtung an? 

P: Na klar. Bis zum Verlassen des Landes. 

S: Drei Tage lang. 

P: Du hast nun eine große Überschrift “GUITAR GANGSTERS -77er Punk-, 
Teil derHardcore-Szene”. Das wirdeine neue Richtung: “Toilet-Punk”. 



MiNET wmt ./ 
agüB-CK 


W: Habt ihr schon mal an die Anschaffung eines Nightliners mit eingebauter 
Toilette gedacht? Das würdet Ihr nach ca. 40.000 Konzerten in Deutschland 
wieder heraushaben. 

Alle: Nein! 

P: Du machst Witze? Du bist doch verrückt. 

W: Hierzulande ist man immer sehr ernst... 

S: Wir haben doch Windeln. 

P: Wir trinken doch die ganze Nacht lang durch, denn wir sind ja die “Toilet- 
Punks”. Wir hatten bis jetzt sieben Tourbusse. Einer war ein früherer Kran¬ 
kenwagen. Der war unser Favorit. Aber er hat nicht lange durchgehalten 
und ungeheuer viel Benzin verbraucht. Er hat unsere Verkehrsmanöver 
nicht sehr gut vertragen. 

Danach spielten sie einen sehr guten Gig mit allen Hits. 'Everbody Wants 
To Be My Friend', 'Parasite', Halfway To Bielefeld', 'Strange Kind Of 
Love', 'Extremes' und BOYS- und RAMONES-Coverversionen. Das Konzert 
im Wild At Heart war eins von nur fünf Deutschlandkonzerten, um die neue 
Single 'Lord Of The Dance' und das neue Album (auf CaptainOi! Rec.) 
vorzustellen. 



Malte Miehlisch 


Vogel 







llAGli; AGAINST THE 


‘‘Es muss an unserer Bandchemie liegen, die zusammen mit unserer Message, die Leute anzusprechen scheint” 

Es war für mich eine große Ehre, ein Interview mit Rage Against The Machine führen zu dürfen. War es doch jene Band, die mich 
und natürlich auch viele andere 1992 mit in ihren Bann riss. Damals war ich zum ersten Mal richtig Fan! Das gleichnamige Debüt 
ist das Album jenes Jahres gewesen und verfügte über eine unglaubliche Durchschlagskraft: politischer Crossover, der einfach 
perfekt in diese Zeit passte: Genau darauf hatten alle gewartet, auch wenn wir uns dessen nicht unbedingt bewusst waren. Eine 
ganze Generation wurde durch diese eine Platte geprägt, und an der Band selbst kam auch niemand vorbei. Als vier Jahre 
später der Nachfolger ’Evil Empire’ erschien, wusste ich nicht so recht, wie ich mit ihm umgehen sollte. Auch die Beiträge zu 
Filmen wie Godzilla konnte ich nicht unbedingt nachvollziehen, standen sie doch eigentlich im Gegensatz zu den anderen, 
zumeist politisch orientierten Aktivitäten der Band. Das Drittwerk ’The Battle Of L.A.’ hingegen, das Ende letzten Jahres 
erschien, setzt jetzt, zumindest in meinen Augen, den Weg des Erstlings fort und tut der Band und ihrem eigenen Anspruch sehr 
gut. Es geht eben doch noch ... 


Da standen wir (Moris, David & ich) also vor der Arena und warte¬ 
ten auf unser Interview mit Tom Morello, seines Zeichens Gitarrist 
von Rage Against The Machine. Es dauerte etwa eine Stunde, bis 
wir endlich zu unserem Gespräch kamen. Letztendlich bekamen wir 
eine Viertelstunde zugesprochen, durften aber keine Fotos schie¬ 
ßen. Mit Fotografien war es auch beim späteren Konzert nicht un¬ 
bedingt einfach. Zum ersten Mal erlebte ich ein Konzert, bei dem 
nach drei Tracks extra deshalb eine Pause eingelegt wurde, um 
wirklich alle Fotografen aus der Halle zu bekommen. Muss so 
etwas sein? 

Wie auch immer, Tom Morello war dafür sehr sympathisch und 
auskunftsfreudig, auch wenn wir fünf der fünfzehn Minuten zum 
Warmlaufen brauchten. Beim Durchhören meines Interviewmit¬ 
schnittes fiel mir zudem auf, dass Tom immer etwas erregter 
wurde, wenn sich das Gespräch in Richtung Kommerzialisierung 
der Band bewegte. Es ist klar, dass sich Rage Against The 
Machine solchen Vorwürfen stellen müssen, aber die damit einher¬ 
gehende Verärgerung verstehe ich nicht unbedingt. 

Anfangs interessierte mich aber, ob sich Tom eher als Musiker oder 
als Sozialist versteht: 

„Boi Rage Against The Machine kann ich beides verbinden. Als ich 
noch ein Teenager war, sind das meine beiden Hauptinteressen 
gewesen und ich dachte nie, dass sie sich in einer Form wie in 
dieser Band zusammenführen lassen. Zusammen mit den anderen 
Gleichgesinnten kann ich meine politischen Überzeugungen mit 
den musikalischen verbinden, und wir schaffen dabei eine ausge¬ 
wogene Mischung. Ich kann nicht sagen, ob das eine wichtiger für 
mich ist als das andere. Als ich anfing, Gitarre zu spielen, war es 
wie em Virus. I didn’t choose it - it has chosen me. Als ich meine 
Fähigkeiten nutzen konnte, war es an mir, zu wählen, wie ich sie 
anwenden wollte und ich fand Rage Against The Machine.“ 
Stichwort eigenes Gitarrenspiel: Ich habe einmal gelesen, dass die 
Sex Pistols der Grund dafür sind, dass er in seine erste Band 
gegangen ist - stimmt das? „Ja, 48 Stunden nachdem ich diese CD 
gehört hatte, war ich in einer Band. Ich habe auch schon vorher 
Musik gemocht, aber die Musik von Bands wie Led Zeppelin zu 
spielen, ist sehr kompliziert und man braucht eine teure Aus¬ 
rüstung. Bei den Sex Pistols oder auch The Clash hingegen kann 
man es sofort. Die Musik ist genauso energiegeladen, ist aber 
technisch nicht so anspruchsvoll und teuer.“ 

Es gab auch immer wieder Gerüchte darüber, dass die Band einer 
Art Musikergewerkschaft in den Staaten gründen wolle. Was ist da 
dran? „Eigentlich nichts. Wir wurden schon oft aufgefordert, eine 
solche Vereinigung zu gründen. Es gibt in den Staaten zwar eine 
Musikervereinigung, aber die repräsentiert die Bands nicht wirklich. 
Eine Band wie unsere hat keine Probleme, aber es gibt zu viele 
Bands, die mittellos in der Gosse stehen. Meiner Meinung nach 
sollte es gewisse Standards in der Musikindustrie geben, beson¬ 
ders für die Manager, die oft den größten Teil der Einnahmen einer 
Band einstreichen. Leider gibt es noch keine wirkliche Hilfe für 
Bands, aber vielleicht werden wir in der Zukunft...“ 


Was sicherlich nicht unbedingt verständlich Ist, war die Entschei¬ 
dung, nach wie vor auf Eplc/ Sony zu bleiben, wa^Jmmer wieder zu 
Kritik än der Band führt. Der großen Tour dleses*Oahres ging eine 
kleine Clubtour im letzten (?) Jahr voraus. Hier in Berlin sollte der 
Gig eigentlich in der Köpl über die Bühne laufen, aber dort ließ man 
die Band nicht spielen, weil man mit „Kommerzkacke“ nichts am 
Hut haben wollte (Das Konzert fand schließlich im Thommy Weiss¬ 
becker Haus statt). Was hat Tom solchen Vorwürfen zu entgeg¬ 
nen? „Nun, erst einmal sagt das ja noch nichts darüber aus, ob sie 
uns mögen oder nicht und es sagt auch nichts darüber aus, ob sie 
wissen, worum es uns bei Rage Against The Machine geht. Für 
uns war das (Eplc/Sony, A.) nie ein Problem. Ich hätte mir früher 
auch nicht einmal im Traum vorgestellt, vor ausverkauften Hallen 
zu spielen und so viele Interviews geben zu müssen. Wäre es in¬ 
zwischen nicht anders, würden wir hier Jetzt nicht sitzen, sondern 
vielleicht in irgendeinem Hinterhof in Hollywood oder gar nicht über 
die Band reden. Unser einziges Bedenken, unsere einzige Sorge 
ist aber, dass wir uns 100%ige kreative Unabhängigkeit erhalten 
müssen. Als wir uns 1991 mit den ersten Plattenfirmen trafen, for¬ 
derten wir von ihnen 100%ige Kontrolle über alle die Band betref¬ 
fenden Aspekte und schrieben das auch im Vertrag nieder. Jeder 
Song, jedes Interview, jedes Video, alles, was man von Rage 
Against The Mach ine sehen und hören kann, wurde durch uns 
gesehen und abgesegnet. Für uns ist das so etwas wie eine Stra¬ 
tegie und sie hängt von dem ab, was man erreichen will. Will man 
Mumia Abu-Jamal aus dem Gefängnis befreien, muss man mög¬ 
lichst vielen Leuten seinen Fall bekannt machen. Da spielt es 
eigentlich keinerlei Rolle, auf welchem Label man ist.“ 

Einen Tag vor unserem Inti fand in Berlin eine große Mumia Abu- 
Jamal-Demo statt. Waren die Jungs dabei? „Zwei von uns waren 
da und wir alle fanden es erstaunlich, so weit von Pennsylania 
entfernt, eine solch große Demonstration zu sehen, auf der noch 
dazu Rage Against The Machine gespielt wird. Das ehrt uns und 
gibt uns auch Hoffnung. Der Mumia Abu-Jamal-Fall wird nämlich 
nicht ausschließlich vor Gericht entschieden, sondern auch auf der 
Straße. Sein Fall zeigt uns einige grundlegende Probleme des 
amerikanischen Rechtssystems und belegt zudem, dass Rassen- 
' und Klassenunterschiede die Rechtsprechung beeinflussen, ob¬ 
wohl diese eigentlich die Schwachen und Benachteiligten schützen 
soll.“ 

Der politische Anspruch steht ja auch bei den Shows der Band Im 
Vordergrund. Ich denke aber doch, viele kommen nur wegen der 
Musik in die Hallen!?: „Es ist nichts Falsches daran, wenn Leute zu 
unseren Shows kommen, weil sie die Musik mögen. Es sind ja 
keine politischen Lektionen. Die Texte sind uns schon sehr wichtig, 
aber unsere Message ist auch nicht schwer zu finden. Sie ist in 
jedem Song, in jedem Video und jeder Fan von Rage Against The 
Machine weiß, warum es bei dieser Band geht. Es gibt verschie¬ 
dene Gründe, warum Leute zu uns kommen. Vielleicht mögen sie 
die aggressive Musik, oder den Groove oder sonst irgendetwas 
oder sind sogar Unterstützer von Mumia Abu-Jamal und wollen 





neue Informationen zu seinem Fall haben. Unsere Fans sind intellF 
gent und von den Dingen, die sie ankotzen sollten, wirklich auch 
angekotzt. Es gibt eine große Bandbreite innerhalb des Publikums, 
und man muss sehr vorsichtig damit sein, Leute anzuklagen, die 
weniger politisch als man selbst sind. Vielleicht erhalten sie keine 
politischen Informationen in der Schule, oder vom Fernsehen und 
auch bestimmt nicht vom letzten Limp BiZKiT-Album, aber trotzdem 
kommen sie zu Rage Against The Machine und hinterfragen dann 
hoffentlich, was sie bei unseren Shows hören bzw. kennen lernen.“ 
Wie fasst Tom die Entwicklung der Band in kurzen Worten zusam¬ 
men? „Besonders die Chemie innerhalb der Band hat sich kontinu¬ 
ierlich entwickelt. Auf dem ersten Album war eine kreative Explo¬ 
sion zu hören, da wir alle Songs in den ersten fünf Wochen unserer 
Bekanntschaft geschrieben haben. Mit Evil Empire’ versuchten wir 
einen Zwischenweg zwischen unserem musikalischen Anspruch 
und einer powen/ollen Platte zu gehen. Die neueste Scheibe ist der 
härteste Stoff, den wir bisher geschrieben haben, ist punkiger als 
alles andere zuvor, hat zugleich aber einen besonderen Swing und 
Groove und spielt sich besonders bei den Shows sehr gut. Wir 
vereinen so unterschiedliche Elemente, wie Hardcore-Rap und 
Hardcore-Punkrock, und dieser Hardrock wird dann mit revolutionä¬ 
ren Texten verbunden. Es muss an unserer Bandchemie liegen, die 
zusammen mit unserer Message die Leute anzusprechen 
scheint.“... sagte er und die 15 Minuten waren auch schon zu Ende. 
Etwa 30 Minuten später begann dann der Battle of Berlin in der 
ausverkauften Arena. In Deutschland hatten die Jungs übrigens die 
meisten Stops ihrer Europatour, gewissermaßen als Dankeschön 
für die Treue der deutschen Fans seit der ersten Stunde. Die Show 
war dann so, wie ich sie erwartet hatte: It’s only (political) 
Rock’n’Roll and I (still) like it! 


Band-History: 

[1991] Erster öffentlicher Auftritt in irgendeiner Wohnung in Orange County, 
Kalifornien. 

[1992] Das eigenproduzierte 12-Song-Demo-Tape (inklusive ’Bullet In The 
Head’) erscheint und verkauft über 5000 Einheiten auf Shows. 

[01.10.1992] Die erste Europa-Tournee der Jungs startet als Supporter der 
SUICIDAL TENDENCIES. 

[06.11.1992] Das Debüt ’Rage Against The Machine’ erscheint auf 
Epic/Sony. 

[18.07.1993] Die Band protestiert bei einem Konzert still gegen die Zensur, 
indem sie 15 Minuten nackt auf der Bühne steht. 

[11.09.1993] Rage sind Headliner des ausverkauften'Anti-Nazi-League- 
Benefiz-Konzertes in London. 

[1.10.1993] Headliner-Tour durch die Staaten im Rahmen der Rock-For- 
Choice-Benefiz-Gigs. 

[Dezember 1993] Das ’Freedom’-Video erscheint mit Szenen der ’92er 
Dokumentation ’Incident At Ogiala’ und Texten von Peter Matthiessen. 
[28.04.1994] Rage organisieren ein Benefizkonzert ’For The Freedom Of 
Leonard Peltier’l 

[17.08.1994] Das Debüt wird mit Platin in den Staaten, Kanada, dem DK, 
Frankreich, Belgien und Chile ausgezeichnet. In Deutschland, Dänemark, 
Holland, Norwegen, Schweden, der Schweiz und Australien erreicht es den 
Goldstatus. 

[13.08.1995] RAGE organisieren ein Benefizkonzert für Mumia Abu-Jamal. 
[13.04.1996] Der NBC-Auftritt der Band bei ’Saturday Night Live’ wird un¬ 
terbrochen, als die Gruppe umgekehrte Amerikafahnen vor den Verstärkern 
hisst. 

[16.04.1996] ’Evil Empire’ wird auf Epic/Sony veröffentlicht, steigt auf Platz 
1 der Billboard-Album-Charts ein und erhält später Doppel-Platin! 
[16.06.1996] Die Gruppe bestreitet das ’Tibetan Freedom Concert’ in San 
Fransisco. 

[20.01.1997] Mehr als 50 kommerzielle Radio-Stationen senden das 2- 
stündige Debüt des ’RadIo Free L.A.’, das auch Kommentare von Leonard 
Peltier und Mumia Abu-Jamal enthält. 



[25.04.1997] Rage starten ihre Support-Tour mit U2 und spenden ihre 
Einnahmen verschiedenen Aktivistenorganisationen, wie z.B. Frlends & 
Family of Mumia Abu-Jamal, Fairness and Accuracy in Reporting, Woman 
Alive,... 

[13.12.1997] In Santa Monica, Kalifornien wird Tom Morello wegen zivilen 
Ungehorsams Im Rahmen des ’March of Conscience’ verhaftet. 

[01.09.1998] Die Aufnahmen zu ’The Battle Of Los Angeles’ beginnen. 
[28.01.1999] RAGE organisieren ein Benefizkonzert in der Continental 
Airlines Arena in East Rutherford, New Jersey, das Gelder für The Interna¬ 
tional Concerned Family And Friends Of Mumia Abu-Jamal-Organisation 
sammelt. 

[12.04.1999] In Genf spricht Zack de la Rocha vor der Internationalen 
Kommission für Menschenrechte der Vereinten Nationen im Fall von Mumia 
Abu-Jamal und über die Bedeutung der Todesstrafe in den Vereinigten 
Staaten. 

[13.06.1999] Die Band tritt auf dem Tibetan Freedom Concert In Alpine 
Valley auf. 

[25.07.1999] RAGE spielen auf dem Woodstock’99-Festlval in Rome, New 
York. 

[02.11.1999] ’The Battle Of Los Angeles’ wird auf Sony/ Epic veröffentlicht 
und die Band tritt in der ’Late Night With David Letterman’-Show auf. 

arne 




Fat Wreck Tour - bad teeth, no sun, here we come! 

SNUFF, NO USE FOR A NAME, CONSUMED 

Fat Mike hat mal wieder seine Meute losgelassen und diese machte - wo sonst? - im SO 36 Halt. CONSUMED, MAD CADDIES, 
TILT, SNUFF und NO USE FOR A NAME waren dabei, und es sollte ein amüsanter Abend werden. Also Aufnahmegerät in die 
Hand und los geht das Suchen nach informativen Interviewpartnern ... 


CONSUMED 

Erster Halt bei meiner neuen Hoffnung in 
Sachen Fat-Wreck-Sound aus Europa - 
CONSUMED aus Nottingham. Leider wurde 
uns mitgeteilt, dass Mike, ein Gitarrist, 
heute wegen privater Probleme nach Eng¬ 
land zurückgeflogen ist. Chris, Drummer 
von CONSUMED: Wir werden heute drei 
verschiedene Gitarristen haben, jeweils 
jemanden von den mitfahrenden Bands. Na 
ja, was soll ich sagen, (schmunzelnd), das 
wird bestimmt interessant. 

Wahrschauer: Vielleicht erstmal kurz ein 
paar Sätze zur Bandgeschichte ... 

C: Gestartet sind wir ‘94. Da habe ich erst 
einen Monat lang Schlagzeug gespielt, 
aber Steve wollte mich, ich weiß nicht 
wieso, in seiner Band. Am Anfang waren 
wir auch noch sehr faul und sind nie ir¬ 
gendwo rumgetourt; meistens waren es 
alles lokale Gigs. Danach veröffentlichten 
wir ein paar Stücke auf einer Compilation 
von unserem Bassisten, der ein Label ge¬ 
gründet hatte - Spin Out. Danach waren wir 
auch schon drauf und dran, ‘Breakfast At 
Papas’ bei seinem Label rauszubringen. In 
der Zwischenzeit hatten wir SNUFF unser 
Tape gegeben, und während die in den 
USA tourten, spielten sie das Fat Mike vor. 
Ein paar Tage später rief uns Fat Mike 
tatsächlich an und fragte, ob wir nicht bei 
Fat Wreck was rausbringen wollen. Wir 
dachten, das ist irgendein Freund am Te¬ 
lefon, der einen beschissenen amerikani¬ 
schen Akzent aufsetzt und uns verarschen 
will, und sagten: ‘Ja, ist ganz okay, ja ja, 
das können wir machen.’ Irgendwann ha¬ 
ben wir es dann gerafft. Mittlerweile sind wir 
alle Freunde und haben auch schon viele 
Shows miteinander gespielt. 

W: Vor ungefähr einem Monat solltet ihr im 
Wild at Heart spielen. Als ich dann davor 
stand, war ich doch relativ enttäuscht. 
Heute spielt ihr bei der Fat-Wreck-Tour, wie 
kommt das? 

C: Wir wollten schon viel früher eine Tour 
starten, doch dann hat Steve, unser Sänger 
zeitweilig seine Stimme verloren. Danach 
hat unser Booking-Mensch die Tour vor 
einem Monat organisiert. Erst dann kam 
das Angebot, hier bei diesem großen Ding 
mitzumachen. Das ist eine riesige Tour, 
überhaupt erst unsere erste richtige. 

W: Ich denke mal, dass ihr mit der Musik 
nicht genug verdient. Was macht ihr sonst 
noch? 

C: Steve hat keinen Job, aber er druckt die 
T-Shirts für die Band. Mike ist Grafik¬ 
designer und hat auch unser Album ge¬ 
staltet. Seinen Job hat er allerdings verlo¬ 
ren, als er mit auf diese Tour ging - er 
musste sich halt entscheiden. Buzz hat 


auch keinen Job. Ich fahre Mietautos 
herum. Das ist ein genialer Job, denn Ich 
kann kommen und gehen, wann ich Bock 
habe, und bei der Arbeit kiffen. Uund das 
Beste daran sind die geilen Anlagen in 
diesen neuen Mietautos... 

W: Eure Texte sind bisher eher einseitig 
ausgefallen, eigentlich geht es fast immer 
um Liebe. Ziemlich seltsam, wenn man sich 
eure Musik so anhört... 

C: Ah, your are right, the lyrics are SHIT! 
Steve hat auf ‘Breakfast At Papas’ nur über 
seine damalige Freundin gesungen. Jetzt 
hat er eine neue, und so fallen dann textlich 
auch die neuen Sachen aus. Ich hab mich 
jetzt mit ihm zusammengesetzt und ihm 
erklärt, dass er nicht immer über Helen 
Texte schreiben kann! (lachendj Wir wer¬ 
den aber bestimmt nicht mit politischen 
Texten kommen. So die leicht schmalzigen 
Sachen finden wir gut. (noch mehr lachendj 
Wir leben immer in den Tag hinein, kiffen 
und spielen Playstation, (grölend) 

W: Da ihr außerhalb von England ja noch 
relativ unbekannt seid, ist das Interesse an 
euch wohl auch noch nicht so groß. Wie 
viele Interviews habt ihr bisher schon ge¬ 
geben? 

C: Zu Anfang waren es ein paar, aber seit 
einer Woche ist dies das erste. Ich mag 
Interviews - it makes me fee! important. 


NO USE FORA NAME 

Jetzt ging es ins SO Cafe mit Rory, dem 
Drummer und Gründungsmitglied von NO 
USE FOR A NAME. 

W: Erstmal eine Frage zum neuen Album 
‘More Betterness’. Im Gegensatz zum Vor¬ 
gänger ist es doch wesentlich softer aus¬ 
gefallen; seid ihr etwa älter geworden? 

Rory: Unser letztes Album ‘Making Friends’ 
war einfach sauschnell, fast schon zu 
schnell. Wir wollten was machen, was für 
uns angenehmer zu spielen und auch an¬ 
genehmer zu hören Ist. Wir spielen ja auch 
immer noch die schnellen alten Stücke. Die 
Arbeit am neuen Album hat uns auch sehr 
viel Spaß gemacht, weil der Sound und die 
Arrangements sich ja schon von unseren 
bisherigen Alben unterscheiden. 

W: Man liest ja öfter, dass bei den Fat- 
Wreck-Bands sowas wie eine familiäre 
Stimmung untereinander herrscht. Ist da 
wirklich etwas wie ein Zusammengehörig¬ 
keitsgefühl? 

R: Ja, auf jeden Fall. Wir spielen oft mit 
anderen Fat-Wreck Bands zusammen, so 
ist der Kontakt auch immer da. Es ist schon 
eine gute Stimmung bei uns. 

W: Ihr seid jetzt schon seit 14 Jahren dabei. 
Wie lange wollt ihr eigentlich noch weiter¬ 
machen? 



R: Das ist schon irgendwie lustig. Wir 
hatten nie eine Ahnung, dass die Sache 
auch nur annähernd so gut und lange lau¬ 
fen würde. Als wir anfingen, war das 
höchste der Gefühle die Tatsache, dass wir 
bei einem Freund eine Yinch rausbringen 
konnten. Dann kam ein Album und dann 
hat auch noch Fat Mike mit Fat-Wreck 
angefangen und uns gefragt, ob wir nicht 
da was rausbringen wollen. Es kam eins 
zum anderen. Auf einmal konnten wir 
touren und noch ein Album machen, dann 
nochmal touren und noch ein Album 
machen ... Wir wollten nie jemand Be¬ 
stimmten mit unserer Musik erreichen und 
waren überglücklich, dass Jemand unsere 
Alben rausbringen wollte. Es gab immer 
Bands, die wir enorm respektiert und ver¬ 
folgt haben, wie z.B. BAD RELIGION, NOFX 
oder SOCIAL DISTORTION, und plötzlich 
haben wir zusammen mit ihnen Konzerte 
gegeben! Diese Tatsache war über Jahre 
hinweg ein großer Antrieb. Jetzt könnte ich 
mir vorstellen, dass wir nicht nur mit Punk¬ 
bands, sondern auch mit Rockbands auf- 
treten, z.B. mit den FOO FIGHTERS, RAGE 
AGAINST THE MACHINE oder GREEN DAY. 

W: Nach dieser Tour geht es erstmal rüber 
nach Amerika für eine weitere Tour, außer¬ 
dem habt ihr gerade ein Video fertig 
gedreht. Macht ihr auch mal eine Pause? 

R: Wir sind echt viel unterwegs. Nach der 
Amerika-Tour werden wir erstmal noch ein 
Cover-Album machen, mit ganz abgefahre¬ 
nen Songs von z.B. Sting, aber auch von 
BAD RELIGION. Das wollen wir schnell fertig 
kriegen. Danach gehen wir in Kanada auf 
Tour, wahrscheinlich mit den MAD CADDIES 
und SNUFF. Danach (lachendj gehVs 
wieder nach Amerika auf eine andere Tour 
mit u.a. GOOD RIDDANCE. Keeping busy! 
Wir fühlen uns halt sehr wohl mit dem 
neuen Album und wollen auch noch in 
Australien spielen. 

W: Macht monatelanges Touren denn so 
viel Spaß? 

R: Manchmal kann es sein, dass die mitfah¬ 
renden Bands Arschlöcher sind, die Orga¬ 
nisation Scheiße läuft oder die Zeit für die 
Tour nicht die beste ist. Wenn man aber 
wie wir alles dabei selbst in der Hand hat 
und sich die Bands sozusagen aussuchen 
kann, dann ist das schon was anderes. 
Andere Sachen schlauchen, so sieht man 
z.B. sein Zuhause nicht und seine Freundin 
auch nicht; Tony ist ja sogar verheiratet. 
Das ist manchmal hart. 

SNUFF 

Es wurde später und später, und als letzten 
Interviewpartner konnten wir erfreulicher¬ 
weise noch Duncan von SNUFF aufspüren. 

W: Ihr habt viele Scooter auf euren Platten¬ 
covern gehabt. Würdet ihr sagen, dass ihr 
in der Mod-Szene angesiedelt seid? 

Duncan: Tarn an old Scooter - Boy! In un¬ 
serem damaligen ersten Line-up hatten 
zwei von uns Scooters und einer ein 
richtiges Motorrad. Ich liebe Scooter. Ich 
mag die Mod-Szene, habe mich aber nie 
wie die Mods angezogen. Die Musik ist 
allerdings cool. 

Na ja, ich meine, selbst OCEAN COLOUR 
SCENE haben sich eine Mod-Band ge¬ 



nannt. Die ganze Scooter-Szene ist extrem 
klein und nur im Untergrund zu finden. Das 
ist mittlerweile auch eine Mischung aus 
Psychobillys, Punks und Skinheads. Ehrlich 
gesagt, war ich auch lange nicht mehr in 
den Mod-Clubs. Mein letzter Scooter hat 
vor vier oder fünf Jahren den Geist aufge¬ 
geben, seitdem habe ich mir auch keinen 
neuen gekauft. Wenn man eine Familie hat, 
ist das auch nicht so leicht, denn du kannst 
nur schlecht drei Personen mit einem 
Scooter mitnehmen. 

W: Wenn du auf Tour bist, wie verhält es 
sich dann mit dem Fernbleiben von deiner 
Familie? 

S; Das ist natürlich schwer, aber wir spielen 
jetzt drei Wochen am Stück und danach bin 
ich wieder da. In England ist das natürlich 
leichter, da kann ich meistens nachts noch 
nach Hause kommen, auch wenn es 
manchmal umständlich ist. 

W: Es wundert einen, wie schnell du 
Schlagzeug spielst und dabei noch in der 
Lage bist zu singen... 

S: Eigentlich bin ich es durch die Jahre 
schon gewöhnt. Das einzige Problem ist 
der Kraftaufwand beim Singen. Stell dich 
mal auf ein Feld und schrei 45 Minuten lang 
‘rum - es könnte sein, dass du danach ganz 
schön kaputt bist. Ich kann dabei aber auch 
gut abschalten, weil ich Schlagzeugspielen 
gewöhnt bin und mich dabei mehr auf‘s 
Singen konzentrieren kann. 

W: Was ist mit eurem Keyboard? 


S: Das ist eine wundervolle Sache. Wir 
suchen auch einen Keyboarder, (lachend) 
Es ist nun mal nicht so leicht, einen Punk 
zu finden, der was von Hammond versteht. 

Während wir noch das Gespräch mit 
SNUFF führten, legten CONSUMED drinnen 
schon los, was wir leider, leider verpassten. 
Danach ging es mit den MAD CADDIES 
weiter, die live überzeugten, während das 
Publikum jedoch noch nicht so richtig warm 
war. Auf TILT hatten wir uns schon gefreut. 
Diese Freude wurde leider etwas gedämpft, 
weil der Sound nicht so optimal war und die 
Kraft und Spielfreude von TiLT irgendwie 
auch nicht so richtig zum Vorschein kamen. 
Bis zu diesem Zeitpunkt hielt sich das 
Publikum noch relativ dezent zurück, doch 
als dann SNUFF und wenig später NO USE 
FOR A NAME auftraten, gab es kein hielten 
mehr. Stagediving ohne Ende! Jedoch 
muss erwähnt werden, dass die Bouncer 
sich wie richtig dumme Wichser verhalten 
haben. Gute Besserung an (ich glaube so 
heißt er) Christoph aus Ratingen. So ein 
Kreuzbandriss ist schon ziemlich Scheiße! 
Als N.U.F.A.N. aufhörten zu spielen, waren 
bei uns die Kraftreserven ebenfalls 
verbraucht. 

Ich hätte nie gedacht, dass die sich doch 
besser als auf Platte anhören können. 

Text: Radek 
Interview: Radek & Alex K. 

Fotos: David hl. 




Unsere Welt ist bei näherer Betrachtung doch recht konserva¬ 
tiv. THE EXPLOITED war immer die berühmteste Irokesenband, 
weil sie sehr breit gefächerten Erfolg hatte. Man stelle sich 
nun vor, das Wahrzeichen von THE EXPLOITED würde fehlen. 
Das wäre so, als ob der Skinhead keine Glatze mehr haben 
müsste, der Prolet keine Hansamatte, die Friseuse kein blon¬ 
diertes Haar (wenn schon nicht Natur), die Chefsekretärin 
keine Dauerwelle, der Steuerberater keinen Maschinenschnitt, 
der Faschist keinen Scheitel, die Feministin ebenfalls keinen 
Maschinenschnitt, Opa keine Glatze, der Universitätsprofessor 
keine zersausten Haare, Oma auch keine Dauerwelle, der Sol¬ 
dat und der Polizist kein kurzes Haar, der Hippie und der Zivil¬ 
dienstleistende kein langes Haar und Erich Ribbeck keine 
Silberlocken. Man würde niemand mehr am Äußeren erkennen. 
Keiner würde mehr irgendeinem mühsam gewachsenem Kli¬ 
schee entsprechen. Bei EXPLOITED scheint es den ersten Mo¬ 
dernisierungsverlierer zu geben. Der hoch stehende Irokese 
von Sänger Wattie ist nun Geschichte, stattdessen hat er jetzt 
lange, rote Rastazöpfe. 

Er lief an mir vorbei, und ich erkannte ihn nicht. Als wir dann dank 
vieler kluger Leute zueinander geführt worden waren, war klar, das 
kann nur Wattie sein. Ein sehr offener, kommunikativer und ehrli¬ 
cher Mensch saß wenig später neben mir auf einem Haufen alter 
Lagerpaletten im Freien und sprach in einer atemberaubend 
schnellen und nuschelnden Aussprache mit schottischem Akzent 
durch seine Piercings. In einem einzigen Redeschwall polterte 
Wattie los, als hätte er nur darauf gewartet, jemand seine Ge¬ 
schichten erzählen zu dürfen. Fragen brauchte man fast gar nicht 
zu stellen, denn er wusste, was der Leser wissen will. Zuerst muss 
der Wahrschauer-Leser natürlich wissen, warum es in den letzten 
zwei Jahren so ruhig um THE EXPLOITED gewesen ist, wo er doch 
jetzt im Bad viel weniger Zelt für seine Haarfrisur braucht: „Viele 
persönliche Probleme, zu viele Drogen. Es war auch schwer Lie¬ 
der, zu schreiben, die genauso gut sind wie die von "Beat The 
Bastards'. Das [neue] Album ist schwieriger. Die Plattenfirma hat 
uns schon über ein Jahr vorher ermahnt, uns nicht hängen zu las¬ 
sen. Wir sagten: Ach, nö, später. Es gab viele Probleme im Leben. 
[Wir sind] ausgelaugt vom Leben. Da war es schwierig, sich für ein 
Konzert zu begeistern. Dann haben sie Ihren Gitarristen ausge¬ 
wechselt, was neue Touraktivitäten oder ein neues Album verhin¬ 
dert hat. Robbie heißt der Neue und ist weitgehend ein unbe¬ 
schriebenes Blatt. So spielten sie als Hauptband beim Holldays In 
The Sun-Festival in Berlin am letzten Tag zum ersten Mal seit 1 V 2 
Jahren wieder live. Am Tag zuvor war noch ein Konzert In London 
Im Underworid ausgefallen. Gerade das letzte Album Beat The 
Bastards' hätte doch Motivation für neue Aktivitäten genug sein 
müssen. Die Tour war bestens besucht, das Album stieg in die 
deutschen Charts und die Medien mochten die letzten echten Nie¬ 
tenkaiser: „Die letzten zehn Jahre waren ein Riesenerfolg. Es ist 
ein sehr wichtiges Album für unsere Ideale. Es hat drei Jahre ge¬ 
dauert, das Album aufzunehmen, Texte zu schreiben, es einzu¬ 
spielen. Bevor wir das gemacht haben, mochten uns viele Leute 
nicht. Bis dahin haben uns einige Stellen nicht beachtet. Und dann 
kam die Plattenfirma und sagte, dass so ein großes Magazin mit 
uns ein Interview machen will. Die Fanzines kamen dann auch 
noch. Da haben wir uns ausgiebig mit den Fanzines unterhalten 
und zuletzt mit den großen Magazinen. Weil die Fanzines so leben 
wie wir, bevor wir das hier waren. Ich bevorzuge, es mit Fanzines 
zu reden, weil sie das schreiben, was ich gesagt habe. Die großen 
Zeitschriften schreiben, was sie wollen. Sie verdrehen das, wie sie 
es wollen. Dieses neue Album hat für ihn eine ganz eigene persön¬ 
liche Bedeutung. Vieles hatte Ihn von der Musik abgelenkt: „Typi¬ 
sche persönliche Probleme. Mein Kopf war voll mit Drogen. Mein 
Kopf kam mit den Drogen nicht klar. Die neue LP ist etwas sehr 
Wichtiges in meinem Leben. Man hat Arbeit und vergisst private 
Probleme. Es ist eine willkommene Ablenkung. Und wenn wir nun 
in das Studio gehen, werden wir einen Haufen guter, harter, neuer 
Lieder haben.“ Auf der Beat The Bastards' passten die Lieder 
einfach zu THE EXPLOITED und es ehrt Ihn sehr, wenn die Leute 
sich und Ihn (!) in dem Album wiederfinden: „Ich mag die Beat The 



Bastards ' sehr. Wenn das neue Album gut ist, muss ich die Leute 
nicht davon überzeugen, sondern sie mich.“ Den Erfolg, den sie mit 
der Beat The Bastards' hatten, kann er sich zwar auch nicht erklä¬ 
ren, aber ihre Musik kommt vom Herzen. Um so mehr man die 
Musik lebt, um so mehr Chancen bestehen, um auf Dauer Erfolg zu 
haben. Wattie definiert seine Einstellung, die vom Herzen kommt, 
so: „Die Leute sagen zu mir, ich kann nicht singen. Aber im Punk 
ist es so, dass jeder alles kann. Das ist das Wichtigste. Ich bin sehr 
glücklich, dass ich so etwas machen kann. Es ist einfach eine Mög¬ 
lichkeit, deine eigene Meinung zu vertreten. Ich kann nicht mit 
Leuten reden, wenn sie lügen oder andere Leute beleidigen.“ 
Trotzdem muss man sie mit dem Vorwurf konfrontieren, dass sie 
sehr viele Heavy Metal-Anleihen in ihren neueren Liedern haben, 
um so ein breiteres Publikum anzusprechen. „Wir hatten nie viel 
Geld, um ein Album aufzunehmen. So haben wir immer unser 
Bestes gegeben. Wir waren froh, als uns die Plattenfirma für neue 
Aufnahmen Geld gegeben hat. Nicht das Wissen und das Geld 
machen den Sound, sondern diese schnelllebigen Zeiten. Wir den¬ 
ken wie DISCHARGE. Das Leben vergeht schnell, also müssen wir 
schnell spielen. Im Vergleich zu andern Bands wie PETER & THE 
TEST TUBE BABIES oder ANTI-NOWHERE LEAGUE spielen 
EXPLOITED und DISCHARGE schnell“, erklärt Wattie. Daran^^däss 
er die Musik von THE EXPLOITED als Punk bezeichnet, lässt er 
keine Zweifel aufkommen. Aber wie kommen eigentlich 15jährige 
dazu, EXPLOITED zu hören, wo doch gar nichts In der Bravo steht 
oder auf MTV gespielt wird. Wattie meint, man findet EXPLOITED- 
Scheiben in den großen Plattenketten unter „Cheap Records“ 
(Sonderangebote): „In Großbritannien hast du eine Menge 
unabhängige Plattengeschäfte. In den großen Geschäften gibt es 
Punk gar nicht oder nur ganz versteckt. In Großbritannien kaufst du 
in unabhängigen Plattenläden ein.“ 

Wenn Wattie in seinen Sätzen schon so oft das Wort „Punk“ be¬ 
nutzt, muss er dieses Wort auch einmal definieren: „Punk ist für 
mich selbst organisiert zu sein. Nicht zu tun, was andere wollen, 
dass ich tun soll. Immer überlegen zu sein.“ Zum Schluss über¬ 
rascht Wattie noch einmal damit, dass das neue Album erst zur 
Jahreswende kommen wird und er statt sicherer Konzerte In Ame¬ 
rika, wo sie demnächst auf Tour sein werden, oder in Japan, wo sie 
sehr großen Erfolg haben, lieber In Europa spielt, wo etwas los Ist: 
„Wir fahren gerne nach Russland. Beste, ursprüngliche Konzerte. 
Viele Krawalle gegen die Polizei. 6.000 Leute gegen die Polizisten. 
Das ist verrückt. Ich genieße so etwas.“ Wattie selber geht noch 
gerne auf Konzerte, aber in Edinburgh gibt es nur noch wenige 
Punkkonzerte. 


Vogel 



Als die Angelic Upstarts 1977 anfin¬ 
gen, Musik zu spielen, traten sie in 
viele kleine Fettnäpfchen. Sie hätten 
niemals damit gerechnet, dass ihre 
Fans und Kritiker ihre Texte und Plat¬ 
tencover so auf die Goldwaage legen 
würden, wie sie es in der Folgezeit in 
jeder Periode der Angelic Upstarts 
taten. 

Gleich die ersten zwei Lieder ' Murder Of 
The Little Towers' und 'Police Oppression' 
brachten ihnen Probleme mit der Staats¬ 
macht und Auftrittsverbote in verschiedenen 
Clubs ein - aus Angst vor Schließung und 
vor Randalen. Das Plattencover zu der 
' 87er Scheibe ' Blood On The Terraces' mit 
den eine Union Jack-Fahne schwenkenden 
Hooligans brachte sie schnell in den Ver¬ 
dacht, eine Hooligankapelle zu sein. Lieder 
wie 'I Don't Wanna Fight The Soviet' 
('87), 'Victory For Poland', eine Sympa¬ 
thieerklärung an die polnische Solidarnosc- 
Bewegung, 'Guns For The Afghan Rebels' 
oder der grosse Livehit 'Solidarity' ließen 
die Upstarts in eine sozialistische Richtung 
abgleiten. Auf der anderen Seite gab es 
aufgrund des patriotischen 'England' („7776 
red in the dag / is the blood that was spUt / 
in the ways that your forefathers teil / And 
never a country has been so great / The 
Stories Britannia could teil") und aufgrund 
von ' Lonely Man Of Spandau' Vorwürfe, sie 
seien rechtsradikal. Sänger Mensi als einzi¬ 
ges noch von der Ursprungsbesetzung 
aktives Mitglied leistet ständig Aufklärungs¬ 
arbeit: ,,Nazis sind zu unseren Konzerten 
schon gekommen, bevor ich 'England' 
gesungen habe. Deswegen sang ich 'Eng¬ 
land Sie haben das aber auf meine Kosten 
ausgenutzt Es ist meine Flagge und nicht 
die von diesen Nazibastarden. " Die Angelic 
Upstarts versuchten immer, ihrem Publikum 
den Unterschied zwischen Patriotismus und 
Nationalismus zu erklären. Das gelang ihnen 
bis weit in die 90er nicht und sie lieferten 
sich bei zahlreichen Konzerten Schlägereien 
mit Faschisten, die nicht selten im Kranken¬ 
haus endeten. Die Anti Fascist Action bot 
der Band Schutz ihrer Konzerte vor natio¬ 
nalen Übergriffen an. Die Angelic Upstarts 
waren reifer geworden und wussten, dass 
sie Verbündete brauchten und dass die 
unüberlegten Aktionen der Vergangenheit 
angehören mussten. So fingen sie an, sich 
stark in der Anti Fascist Action zu engagie¬ 
ren und die Gable Street Beat-Idee, die 
ursprünglich ein Netzwerk für nicht rechts¬ 
radikale Skinheads bilden sollte, zu fördern. 
Sie spielten Benefizkonzerte für antifaschi¬ 
stische Organisationen und bezogen bei 
Konzerten auf der Bühne klare antifaschisti¬ 
sche Positionen: Jch genieße das, was ich 
tue. Ich denke, es war sehr wichtig, immer 
wieder zurückzukommen, um ein Zeichen 
als Anti-Faschist zu setzen. Sehr wichtig, so 



etwas zu unterstützen. Wenn die Nazis sich 
wieder zu Wort meiden, muss man ihnen 
sagen: Nie wieder!" 

Gerade für eine ausländische Punkband 
besteht in einem deutschen Interview im¬ 
mer die Gefahr, dem Gesinnungstest unter¬ 
worfen zu werden, wie man über Nationa¬ 
lismus denkt, mit dem wir in Deutschland 
große Probleme haben. Die meisten Bands 
verstehen die Frage dann immer nur auf 
Deutschland bezogen, stehlen sich aus der 
eigenen Verantwortung gegenüber ihrem 
Land und antworten mit Phrasen. So 
schließt sich die Frage an, wie es denn mit 
Punkmusik, der Punkszene und dem Natio¬ 
nalismus in England aussieht. „Punk ist in 
England sehr klein. Nur Dance und Faschis¬ 
ten sind noch aktiv: Die Punkbewegung ist 
und war sehr modeorientiert. Die Kleidung 
ist völlig überteuert und nicht wirklich für 
die Arbeiterklasse. Die Oü-Bewegung ist von 
Radikalen missbraucht worden. Sie war ja 
eigentlich unpolitisch gedacht Ich toleriere 
verschiedene Meinungen, aber ich spiele auf 
keinen Fall für Nazis!" Diese deutliche anti¬ 
faschistische Einstellung hat die Band auch 
dazu gebracht, von ihrem Hamburger Kon¬ 
zert am 15. 5. '99 im Docks ein Livealbum 
herauszubringen. Das Konzert fand anläss¬ 
lich des 10jährigen Bestehens der Autono¬ 
men Jugend Front Hamburg statt und ist 
eine Benefizplatte für den Gable Street Beat 
und die Anti Fascist Action (AFA). Interes¬ 
santerweise sollte schon ein normales Kon¬ 
zert der Angelic Upstarts, das fast genau 
ein Jahr vorher, nämlich am 23.5.98, in der 
Großen Freiheit 36 in Hamburg stattfand, zu 
einem Livealbum gepresst werden. Dazu 
kam es aber nicht, weil die Qualität zu 
schlecht war. Auf Mad Butcher Records wird 
das Album im Juni herauskommen und 
' Anthems Against Scum' heissen. 

Die Angelic Upstarts haben neben Politik 
aber auch andere Interessen, wie z.B. Fuß¬ 
ball und Motorradfahren. Beim Thema Fuß¬ 
ball kommt dann mit der Begeisterung für 
Sunderland F.G., den Heimatclub der 
Upstarts, und mit dem Außenseitertipp auf 


den Qualifikanten England bei der Europa¬ 
meisterschaft der klare Lokalpatriotismus 
durch. Mein Gelächter bei seinem Tipp kann 
Mensi zwar nicht so ganz nachvollziehen, 
aber er hat zu dem Hooliganproblem bei der 
EM eine ganz eigene humoristische Sicht¬ 
weise: „Die Hooligans bei der EM interes¬ 
sieren sich nicht für FußbaHL Man könnte 
denken, sie fahren zu einem Golfturnier 
oder zu einem Bingoabend. Sie brauchen 
ein Unterhaltungsprogramm." Mensi und 
Max Splodge sind begeisterte Motorradfah¬ 
rer, was durchaus auch mal musikalische 
Folgen haben kann. Im letzten Februar 
sollten sie nämlich zwei Konzerte in 
Deutschland (in Leipzig und Düsseldorf) 
spielen. Mensi konnte aber nicht auftreten, 
weil er mit den Nachwirkungen eines Mo¬ 
torradunfalls zu kämpfen hatte. Er hatte ein 
Medikament nicht vertragen und lag des¬ 
halb flach. Nun zeugt nur noch eine grosse 
Narbe am Bauch von dem Unfall. Drummer 
Max Splodge tat es ihm vor dem Holidays In 
The Sun-Festival gleich und trug das Festi¬ 
val über die berühmte Motorradhalskrause. 
Sehr bewundernswert, wenn man daran 
denkt, dass er an allen drei Tagen in einer 
Band gespielt hat. Am Freitag bei den 
Upstarts, am Samstag bei Splodge und am 
Sonntag aushilfsmäßig bei Beerzone. Dies 
war aber auch typisch für das Festival. 
Selten sah ich junge und alte, holländische, 
englische und deutsche Musiker so offen 
und viel miteinander reden wie hier. Man 
blieb nicht unter sich. Das fiel auch Mensi 
sehr positiv auf: „Ich denke einmal, das ist 
doch großartig, wenn ich alte Bekannte wie 
die U.K SuBS an einem Wochenende wieder 
56/76. "U.K. SuBS-Sänger Gharlie Harper kam 
auch unbekümmert auf Mensi zu und be¬ 
grüßte ihn lautstark während des Inter¬ 
views. Beide waren sich sofort einig, dass 
diese jungen Journalisten immer viel zu viel 
danach fragen, ob es bald ein neues Album 
geben wird, und dann wissen sie es doch 
wieder alles viel besser und genauer und 
wollen nur der Form halber noch einmal 
nachfragen. Ihr letztes Studioalbum von 
'91 'Bombed Out' ließe natürlich die Frage 
aufkommen, warum es seitdem kein neues 
Album gegeben habe, und ließe darüber 
hinaus die Wiederveröffentlichungsflut von 
alten UPSTARTS-Platten in keinem guten Licht 
erscheinen, giftete ich zurück. Auf die Re¬ 
tourkutsche brauchte ich nicht lange zu 
warten, die dann aber sehr überraschende 
Neuigkeiten zu Tage brachte. Im Juni wer¬ 
den sie in Amerika auf Tour gehen. Sie 
spielen dort eine Tour alleine mit ein oder 
zwei unbekannten Vorbands. Wenn sie 
Ende Juni nach Sunderland zurückkehren, 
werden sie anfangen ein neues Album auf¬ 
zunehmen. Man kann also ab August auf ein 
brandneues Angelic UPSTARTS-Studioalbum 
warten. Dies soll auf Gaptain Oi erscheinen. 

Vogel 












KOLUMNE 

0190 - SUBKULTUR 
RUF MICH AM! 

„DIal ‘S’ for sell-oui“ oder: 
Paradigmetiwechsel 
subkuliureller Arbeit? 

Bevor ich zum aktuellen Thema komme, möchte 
ich denjenigen danken, die, zwar spät aber den¬ 
noch, den Mut gefasst haben, mir zu schreiben 
(wie abgedruckt bei den Leserbriefen der letzten 
Ausgabe). Kolumnenarbeit beruht eben auch vor 
allem aus Austausch, und ich hoffe, dass sich der 
eine oder andere daran ein Beispiel nehmen wird. 
So nun aber los. 

Man liest’s in Stadtmagazinen, man hört’s im 
Studentenradio: die Subkultur steht mit einem 
Bein im Grab. Eine durchaus diskutable 
These. Wenn man aus Hamburg kommt und 
ein Magazin namens Die Beute herausbringt, 
formuliert man das so: „Main¬ 

stream/Underground - Paradigmenwechsel in 
den 90ern. Organisierung, Öffentlichkeit, 
Subkultur - linke Praxis unter den aktuellen 
gesellschaftlichen Bedingungen?“ und veran¬ 
staltet eine Podiumsdiskussion unter diesem 
Titel im Rahmen einer Veranstaltungsreihe 
betitelt mit „Produktivität und Existenz“. Letz¬ 
teres ist zwar weitgefaßt, aber trifft wohl den 
Kern dessen, worum es bei subkultureller 
Arbeit de facto geht. Jedenfalls besuchte ich 
obig genannte Veranstaltung am 1. April zu¬ 
sammen mit meine Kollegen alex K. und fand 
Folgendes vor: 

Im Saal hatten sich bereits schätzungsweise (wie 
gesagt, ich bin nicht sehr gut im Schätzen!) 200- 
300 Individuen aller Couleur eingefunden, die, 
verzeiht meinen Zynismus, alle gemeinsam 
hatten, eine waaahnsinnig subkulturelle Aura 
auszustrahlen. Whatsoever, Andreas Fanizadeh 
von obig genannter Beute hatte jedenfalls den 
einen oder anderen Bekannten eingeladen: 
TOCO-Dirk, Mark Terkessidis (Ex-Spex), Linda 
Bilda aus Wien (Die Weiße Blatt), Roberto Ohrt 
(Unterstützer an der Beute-Front), Sabeth Buch¬ 
mann (Texte zur Kunst), uns Schorsch Kamerun 
und Mercedes Bunz vom Berliner DeBug-Maga- 
zin. Die folgende Diskussion begann vom ersten 
Moment an zu entgleisen, denn nach (fremd- 
)wortgewaltigen Situationsanalysen seitens 
Buchmann, Bilda und Terkessidis (inhaltliche 
Aspekte werden von mir ausgelassen, da ich 
ihnen nicht den geringsten Wert zumesse (siehe 
Fazit)), folgte ein Beitrag von Bunz, die sich, nicht 
zu Unrecht, fragte, ob ihre Arbeit bei DeBug 
(Magazin für elektronische Lebensaspekte) einen 
ausreichend subkulturellen Stellenwert habe, um 
gefestigte Positionen beziehen zu können. Dieser 
Steilpass wurde von Kamerun sofort angenom¬ 
men, der, im Doppelpass mit von Lowtzow, die 
Existenzberechtigung und Formmäßigkeit der 
Veranstaltung in Frage stellte, was seitens des 
Moderators auf Unverständnis stieß und eine 
Debatte über Diskussionsformen entfachte. Den 
eigentlich Inhalt der Veranstaltung vernachlässi¬ 
gend, folgten bald hier, bald da vereinzelte Zwi¬ 
schenrufe und Beiträge (Querpässe und Flanken) 
aus dem Publikum, das eher einem bis zur Un¬ 
kenntlichkeit überbelichtetem Fotonegativ einer 
Lustspielloge ähnelte, denn aktiven Subkulturel¬ 
len (alex und ich fühlten uns wohl beide eher als 
belustigte bis bestürzte Zaunspione, denn als 
Teilnehmer einer Diskussion). 

Fazit; Kurzum, meiner Meinung nach hat die 
Veranstaltung ihren Zweck komplett verfehlt, 
denn was eine reflektive, aber zukunftsweisende 
Analyse hätte werden können, entblösste nur 
allzubald das narbige Gesicht einer Satire auf 


linke Kommunikationspraxis. Ego-Neurosen 
standen über Sachlichkeit, und ich verließ den 
Veranstaltungsort mit folgendem Eindruck: Das 
obig dargestellte Schauspiel wurde von Men¬ 
schen veranstaltet, die aufgrund ihrer Biographie 
ihr Zugehörigkeitsgefühl in Frage stellen, wäh¬ 
rend andernorts ohne viel Aufhebens Subkultur 
praktiziert wird. Die subkulturelle Elite (ausge¬ 
nommen Kamerun und von Lowtzow (wobei sich 
hier wiederum die Frage der subkulturellen Zuge¬ 
hörigkeit stellt)) gerät ins Schleudern, denn ein 
aktiveres, partiell jüngeres Kulturnetzwerk ent¬ 
puppt sich quasi als Sub-Subkultur und unter¬ 
wandert halbgefestigte, am Mainstream orien¬ 
tierte und elitentheoretische Strukturen. Was an 
dieser Stelle angemerkt werden muss ist, dass 
der Begriff u.a. der Subkultur meiner Meinung 
nach individuell geprägt ist und ich somit natürlich 
von meiner persönlichen Begrifflichkeit ausgehe, 
die aber (und hier greift mein Freund Stirner'’) aus 
meinem Selbstverständnis heraus die universelle 
und maximal-korrekte Form ist. An diesem Punkt 
möchte ich selbst einsteigen und bemerken, dass 
hier wieder die alte „Huhn-Ei-Frage“ aufgeworfen 
wird: Inwieweit ist Subkultur zweckgebunden? 
Heißt: Ist Subkultur abhängig von der Frage der 
Entfaltung der größtmöglichen Wirkung? Oder ist 
sie das gerade nicht? Oder anders: Muss der 
„Kampf im Bauch des Monsters geführt werden“? 
Beispiel: Sollte eine Band/ein Schriftsteller/ein 
bildender Künstler Strukturen des Mainstream 
(PlattenfirmenA/erlage/Galerien etc.) nutzen, um 
die Ideen, die Theorie der (seiner/ihrer) linken 
Subkultur besser verbreiten zu können? Das wirft 
natürlich die Frage auf, inwiefern (auch und vor 
allem auch ökonomisch) unabhängige Pro- 
duktions/Distributions/etc.-Strukturen ihren sub¬ 
kulturellen Zweck erfüllen. Stichwort: Alternativ- 
Gesellschaft. Dass die Zeit der Kommunen vorbei 
ist, merkt man nicht erst, wenn man die Beweg¬ 
gründe junger Hausbesetzer bzw. Bewohner (u.a. 
auch ehemals) besetzer Häuser ansieht: „Ick will 
keene Miete zahlen. Die Hausbesitzer solln ma 
kacken jehn.“. AlternativkulturZ-gesellschaft oder 
die Maximierung des Gewinns (in diesem Fall 
Minimierung des „Verlusts“)? Warum denn findet 
man nicht nur in diesem Land kaum noch ein 
Haus, das wirklich eine Gemeinschaft darstellt 
und als „Werkstätte im Lebensraum“ nicht nur 
eine Konzertnische und eine Rudimentär-Gastro- 
nomie vorzuweisen hat? Den Fehler, den diese 
höchst engagierten und diskussionsbereiten aber 
orientierungslosen Menschen, die (Ausnahmen 
meines Eindrucks nach: s. o.) diese Podiumsdis¬ 
kussion durchgeführt haben, machen, ist meines 
Erachtens der einer egofixierten (auch durchaus 
elitären) Beobachtung ihrer Umwelt, insbeson¬ 
dere der subkulturellen. Wenn sie (wie während 
der Diskussion mehrmals geschehen) ein Ende, 
wenigstens ein bevorstehendes, der Subkultur 
prophezeien bzw. gar konstatieren, so zeugt das 
von Unfähigkeit oder dem Unwillen, u.a. durchaus 
länger bestehende und vor allem agierende und 
funktionierende Netzwerke der Subkultur wahr¬ 
zunehmen und sie als solche zu definieren und 
zu respektieren^ . Der Eindruck, die intellektuelle 
(u.a. auch sich selbst so titulierende) Elite dieser 
unserer (allgemein und zusammenfassend ge¬ 
sprochen) Subkultur trägt ideologische Scheu¬ 
klappen aus einer unberechtigten, ja sogar zer¬ 
störerischen^ Kontaktscheue /-angst heraus, 
verstärkte sich ungemein, als ich diese hilflos vor 
sich herdiskutierenden Ex-Praktiker sah, die 
masturbativ mit Fremdwörtern um sich warfen. 
Eine andere Theorie, die ich jedoch eher für ein 
Hirngespinst zu halten bereit bin, ist die, dass die 
obig Angesprochenen spüren, dass sie sich einen 
Schritt zu weit hinaus ans Licht gewagt haben 
(Stichwort Mainstream und hier kann ich von 
Lowtzow leider nicht ausschließen) und ihnen 
nun von hinten der Teppich unter den Füssen 
weggerissen wird und sie von einer neuen (jünge¬ 
ren) Generation von Subkultur abgelöst werden / 
worden sind und dieser Hilferuf ein letzter Ver¬ 
such ist, dass intellektuelle, ideologische Steuer 


wieder an sich zu reißen. Es sei dahingestellt, ob 
diese wilde Vermutung irgendwelche Berechti¬ 
gung hat. 

Fest steht für mich, Subkultur in der Zukunft hat 
immer noch, wenn nicht gar mehr denn je zuvor 
die Aufgabe, dem immer raffinierter taktierenden 
Mainstream in Gestalt von Sublabels bei multina¬ 
tionalen Plattenfirmen etc. zu begegnen, indem 
unbedingt und unter allen Umständen eine Alter- 
nativ-(man könnte auch sagen Gegen-)“industrie“ 
die vor allem ideell und ökonomisch, aber auch 
strukturell den Mainstream/die herkömmliche 
Kulturindustrie außen vor lässt. Meiner Meinung 
waren es vor allem auch die vielfachen Adaptio¬ 
nen des Mainstream und somit des Kapitalismus 
in unsere Subkultur, die uns, das möchte ich ja 
gar nicht bestreiten, dem Mainstream näher bzw. 
an seine Schwelle gebracht haben^ Ich kann das 
leider nur aus einem eingeschränkten Gesichts¬ 
feld heraus betrachten, da sich meine Beobach¬ 
tungen vor allem auf die musikalische Subkultur 
beschränken, aber nach meinen Informationen 
sind diese Tendenzen in allen subkulturellen 
Feldern gleichermaßen aufgetaucht (nur bietet 
das Feld der Musik die wahrscheinlich größte 
Angriffsfläche aufgrund ihrer massig gestreuten 
Knotenpunkte mit Produktion und Distribution und 
der enormen ökonomischen Potenz). 

Weiterhin sollte diese Alternativkultur mit ihren 
Netzwerken und Einrichtungen den direkten und 
ideellen Kontakt mit dem kapitalistischen System, 
dem Mainstream unbedingt scheuen. Am Beispiel 
der aus der autonomen und Hausbesetzerszene 
hervorgegangenen Strukturen und der teilweise 
für diese Verhältnisse enormen Öffentlichkeit 
(siehe 1. Mai: wobei der unvorsichtige, teilweise 
dummdreist-tolpatschige Umgang mit der Öffent¬ 
lichkeit bezüglich desselben von Seiten der auto¬ 
nomen Kräfte hier nur ein kleines Negativbeispiel 
ist) lässt sich zeigen, was eine übersteigerte 
Öffnung nach außen bringt. Nämlich: Infiltration, 
Störung und letztendlich Zerschlagung von außen 
(sprich: das große Wort „System“). Alternativkul¬ 
tur muss immer bestrebt sein, ihre Angriffsfläche 
so gering wie möglich zu halten, nur so ist konse¬ 
quente und produktive kulturelle und politische 
Arbeit möglich. Ein hervorragendes Beispiel für 
so eine (zumindest weitgehend) geschlossene 
und/aber funktionierende und produktive Subkul¬ 
tur sind die „squatter“ der (vor allem 
nord-)italienischen Städte^. 

Letztendlich bleibt jedoch die Feststellung, dass 
es aufgrund der vielfältigen persönlichen Heran¬ 
gehensweisen der individuellen Netzwerke, 
Gruppen, Einzelpersonen aus der Subkultur an 
die Subkultur schwierig sein wird, die Vision einer 
„funktionierenden“ Alternativgesellschaft zu ver¬ 
wirklichen, wobei nicht außer Acht gelassen 
werden darf, dass auch gerade der Kampf darum 
ein wesentlicher Bestandteil subkultureller Arbeit 
ist und bleiben wird. Das Schlusswort möchte ich 
Grass überlassen. 

„Big ‘A’, little A’, bouncing B\ the System might 
have got you but it won't get me!“ 

Stephan 

p.s.: Wie immer freue ich mich über Zuschriften. 
Entweder per Brief an den Wahrschauer 
(Adresse siehe Impressum) oder per e-mail direkt 
an mich (general_bacardi@hotmail.com). Cheers! 


^ vgl. Stirner, Max; Der Einzige und sein Eigentum 
^... und sind es auch nur kleine oder temporäre 
Netzwerke wie die österreichisch-deutsche 
Zusammenarbeit im Fanzine PARANOIA oder die 
enorme internationale Zusammenarbeit bei Produktion 
und Distribution der Singles-LP der LOS CRUDOS ... 

^ Oder glaubt ihr nicht daran, dass man in 
Zusammenarbeit (mancher sagt auch „unity“) mehr 
erreichen kann als alleine? 

Paradebeispiel Epitaph. .. 

® Ich empfehle zum Überblick den Artikel ‘Das 
Schweigen der „squatter“ aus der Berliner Zeitung vom 
17.4.1998, Seite 9f. (trotz Stellungnahme des Autors 
Thomas Schmid ziemlich informativ), zu finden über 
www.berliner-zeitung.de und das Archiv. 



Auf eins kann man sich seit jeher verlassen: Gibt es ein neues Bad Religion - Album^ dann gibt es auch den entsprechen- 
den Wahrschauer-Bericht dazu. Und da 'The New America' nahtlos an die Qualität seiner Vorgänger anknüpft, gibt es 
eigentlich keinen Grund, mit dieser Tradition zu brechen. Interviewpartner diesmal: Gitarrist Brian Baker. 


BAD RELIGION 


Willkommen im neuen Amerika 


r 


Wahrschauer: Ihr seid satte sechs Wochen im 
Studio gewesen, um 'The New America' aufzu¬ 
nehmen. Das ist ja relativ lang für eine Punkrock- 
Platte... 

Brian: Ehrlich gesagt, waren es sogar acht Wo¬ 
chen. Und weißt du auch warum, das diesmal so 
lange gedauert hat? Weil wir nach Hawaii gefah¬ 
ren sind, wo unser Produzent lebt! Wir haben 
täglich nicht mehr als vier Stunden im Studio 
verbracht, um noch rechtzeitig an den Strand zu 
kommen. Wir haben uns also insgesamt so viel 
Zeit wie möglich genommen, um diesen Arbeits- 
uriaub voii und ganz auszukosten. Abgesehen 
davon benötigen wir in der Rege! ohnehin um die 
fünf Wochen, um ein Album aufzunehmen. 
Schließlich woiien wir ja auch einen guten Job 
machen. Es ist Ja nicht so, dass wir einfach rein¬ 
gehen, ein bisschen rumspieien und dann ein 
fertiges Aibum haben. Wir spieien aiie Songs 
zusammen und dann setzen wir uns hin und 
führen einzelne Verbesserungen und Verände¬ 
rungen aus. Tja, und dann gibt's da auch noch 
die Vocais... 

\N\ Was war das denn für ein Studio? Eins, das 
wenigstens nahe am Strand liegt? 

B: Im Grunde war es nicht mal ein richtiges 
Studio, sondern eher so etwas wie eine Scheune. 
Todd (Rundgren, der Produzent, MM) hat das 
Ding von irgendweichen Leuten gemietet und 
einfach ein wenig Equipment reingesteHt Viel 
brauchten wir ja nicht, da wir das Aibum quasi 
direkt auf den Computer aufgenommen haben. 
Ich habe meine Gitarre einfach an einen Macin¬ 
tosh angeschlossen... 


neuen Albums ausgeübt? 

B: Natürlich hat er nichts mit dem Songwriting an 
sich zu tun gehabt. Er hat uns aber in diesem Fall 
insbesondere dadurch gehoifen, dass er uns 
gezwungen, nicht immer alles zu schnell zu spie¬ 
len. Wir haben ja die ailgemeine Tendenz, unsere 
Songs wirklich schnei! zu spielen, was nicht im¬ 
mer gut ist, da es nun einmal langsame Songs 
gibt, die einfach nicht schnei! sein sollten. Todd 
hat dafür gesorgt, dass wir uns an das richtige 
Tempo halten und den richtigen Gitarrensound 
auswählen. Aber das Wichtigste ist natürlich, dass 
er uns in sein Studio nach Hawaii eingeladen 
hat... 

W: Neben Todd als Producer habt ihr euch mit 
Bob Clearmountain als Mixer eine weitere ameri¬ 
kanische Studio-Ikone an Land gezogen... 

B: Das lag daran, dass Todds Mixer einfach 
schlecht war. Alles ging soweit gut und das Roh¬ 
material war hervorragend - aber der Sound war 
schrecklich, fast schon schaurig. Wir brauchten 
also dringend Hilfe und sagten uns: 'O.K., wen 
wollen wir uns holen, um das in Ordnung zu 
bringen? Lass es uns einfach mal mit Superman 
vresuchen und die dafür nötigen fünf Extradollar 
investieren.' Das haben wir getan, denn Bob ist 
vermuHch der beste Mixer, den wir auf Erden 
findrn konnten. 

W: Wie würdest du 'The New America' von den 
letzten Alben abgrenzen? 

B: Ich denke, es ist insgesamt ein wenig raffi¬ 
nierter als No Substance' und 'The Grey Race', 
aber nicht ganz so raffiniert wie 'Strange Fiction', 



W: Todd Rundgren ist ja ein ziemlich renom¬ 
mierter Produzent und Musiker. Wieso habt ihr 
euch für ihn entschieden? 

B: Es war von vornherein ein gegenseitiges Inter¬ 
esse da, d.h. Todd war interessiert an einer 
Zusammenarbeit mit uns und Greg war ausge¬ 
sprochen interessiert an einer Zusammenarbeit 
mit Todd, da dieser letztendlich der Grund war, 
warum Greg überhaupt Musiker geworden ist. Als 
Greg damals an fing zu singen, tat er das, weil er 
als Kind von Todds Alben aus den ZOern beein¬ 
flusst worden war. Und für den Rest der Band 
war es natürlich eine verlockende Idee, mit dem 
persönlichen Helden des Sängers ein Album 
aufzunehmen, da wir davon ausgegangen sind, 
dass Greg sich dann mit dem Gesang noch mehr 
Mühe gibt, als er es ohnehin tut. Ich denke, das 
hat insgesamt auch gut funktioniert. 

W: Welchen Einfluss hat Todd auf den Sound des 


um einmal ein paar Beispiele zu nennen. Der 
Grund, warum es im Vergleich zu den anderen 
Alben am besten klingt - was nicht heißt, dass es 
unsere bisher besten Songs enthält - ist die 
Tatsache, dass Bob Clearmountain so tierisch gut 
ist Es macht nun einmal einen großen Produ¬ 
zenten oder Mixer aus, wenn allesa am richtigen 
Platz ist und jedes Instrument laut sein kann, 
ohne dass es einem anderen in die Quere kommt 
'The New America' hört sich laut auf einem guten 
Soundsystem so gut an, dass man denkt, man sei 
im gleichen Raum wie die Band. Und das nenne 
ich eine gute Produktion! 

W: Ich könnte mir vorstellen, dass es nicht son¬ 
derlich einfach ist, so einen Sound und so eine 
Abmischung auch live hinzubekommen... 

B: Stimmt Live werden wir wieder viel zu schnell 
sein, aus dem Takt kommen, die Gitarren verzer¬ 
ren und die Backing Vocais verpfuschen. Aber das 


gehört zu einem Live-Erlebnis dazu. Schließlich ist 
es bescheuert, das jeweilige Album auf der Bühne 
komplett wieder zu erschaffen, weil Hve viel zu 
viel Energie mit reinkommt Wenn ich zu einem 
Konzert gehe, möchte ich sehen und erleben, was 
eine Band ausmacht, was für eine Energie hinter 
ihrer Musik steckt. Das Album kann ich mir 
schließlich auch zu Hause anhören. Wir sind Hve 
meistens nicht so gut wie auf unseren Platten, wo 
wir verschiedene Takes immer wieder aufneh¬ 
men. Live sind wir eben immer noch eine Gruppe 
alter Punkrocker. 

W: Mir ist aufgefallen, dass etliche Songs des 
neuen Albums, z.B. das Titelstück, verstärkt in die 
Rockrichtung gehen. Ist das eine Tendenz, die ihr 
in Zukunft weiter verfolgen wollt? 

B: Kann ich so nicht sagen. Man muss bedenken, 
dass die Musik bei uns im Grunde nur den Rah¬ 
men für die Ly ries bietet und die Ly ries sicherlich 
das wichtigste Element sind - nicht für mich als 
Musiker, aber für die Band als Ganzes schon. Ich 
denke, wir haben eine Verpflichtung, unsere 
Situation zu nutzen, um etwas Wichtiges, Be¬ 
deutungsvolles zu sagen und nicht einfach so 
etwas wie 'Let's get fucked up on Saturday 
night!', was eine reine Verschwendung von Ener¬ 
gie wäre. Wasa mich betrifft, so höre ich aller¬ 
dings vor allem auf die Gitarren, wenn ich ein 
Album höre, und für mich persönlich ist meine 
Gitarre natürlich viel wichtiger als die Texte. Aus 
der Perspektive der Band, und das schließt mich 
mit ein, sind die Texte aber der Grund, warum 
wir überhaupt so erfolgreich sind, warum wir 
bereits so eine lange Karriere hinter uns haben. 

W: Ist es nicht vielleicht auch die für Bad Religion 
typische Kombination aus Gregs Texten und den 
sehr melodischen und eingängigen Punkrock- 
Songs, die den Erfolg garantiert? 

B: Vielleicht Ich bin aber überzeugt, dass es 
völlig egal ist, wie eingängig und melodisch die 
Musik ist, wenn die Texte nicht etwas Besonde¬ 
res, Eigenes darstellen. 

W: Abschließend noch eine etwas generellere 
Frage. Was bedeutet dir persönlich Punkrock 
noch - angesichts der Tatsache, dass du schon 
seit deiner Jugend dabei bist? 

B: Das Einzige, was es mir immer noch bedeutet, 
ist die grundlegende Idee, das zu tun, was man 
tun möchte. Mach dein eigenes Ding, lass dich 
nicht von anderen lenken und akzeptiere keine 
Regeln, die dich auf eine bestimmte Rolle festle¬ 
gen. Was aber Punksein als alles umfassenden 
Lebensstil angeht, so glaube ich, dass dies nicht 
mehr die Signifikanz hat wie früher, als es sich 
noch auf eine sehr kleine und geheime Szene 
bezog. Mitierweiie ist Punkrock lediglich eine 
weitere Form von Musik, so wie Country, Folk 
oder Disco, und viel zu groß geworden, um noch 
die Exklusivität zu haben, die ich damals als so 
wichtig angesehen habe. Für mich ist es nun die 
Musik, die ich gerne spiele - und die Tatsache, 
dass wir immer noch Herren über unser eigenes 
Schicksal sind. Ich kenne viele Musiker, und ich 
weiß, dass es immer noch Bands gibt, denen 
gesagt wird, was sie zu tun haben. Uns jedenfalls 
wird das nie passieren! 

Malte Miehlisch 









Das Festival Highlight 
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POXY 

Am 16.3. sollten FOXY in Berlin im Pool-Club 
spielen. Angekündigt wurden sie vollmundig als 
„Members of SOCIAL DISTORTION“ Grund genug, 
Tempelhofs Punkrockclub zu besuchen und ein 
Interview mit der FOXY-Sängerin „LP“ (= Lisa 
Parker) vor ihrem Konzert zu führen. FOXY kom¬ 
men aus Südkaiifornien und bestehen im Ur- 
sprungs-Line-up aus Greg Antista (Gitarre), Kip 
Dabbs (Schlagzeug), John Maurer (Gitarre; er 
alleine ist also „Members of SOCIAL DISTORTION“, 
bei denen er bekanntlich Bass spielt) und LP 
(Bass und Gesang) eben. 

Wahrschauer: Wie seid ihr auf den Namen FOXY gekom¬ 
men? Durch das Comic „Fix & Foxy“ vielleicht? 

LP: Nein, wir sind dort aufgewachsen, wo auch SOCIAL 
DiSTORTlON her stammen. Dort ist ein altes Hotel. Das heißt 
„Foxy-Hotel“. Die Jungs waren da mal und haben den 
Namen gelesen. Das war es dann, wir müssen die nächste 
Band „Foxy“ nennen. Wir dachten daran, dass alle immer 
auf hart machen wollen - jeder probiert irgendetwas in der 
Richtung - und wir dagegen nennen unsere Band einfach 
FOXY. 

W.: Gibt es wirklich ein Hotel, das FOXY heißt, oder ist das 
nur ein Scherz? 

LP: Das ist original aus den 70ern. Ich würde sagen, in der 
heutigen Musik gibt es viele Einflüsse von den Mitte-70er 
Punkrockhelden wie Ramones, Blondie, Clash oder 
anderen Bands wie diesen. Das hat die Musik bereichert, ln 
den 70ern haben die harten Typen immer gesagt: „Oh, bleib 
doch noch, Foxy. Ich mag es dich zu beleidigen, Foxy.“. Es 
ist ein etwas seltsames Wort. Es ist nicht gerade ein positiv 
besetztes Wort. „Foxy“ ist ein Wort aus den 70ern. Es ist ein 
Slang. Sag dazu „blöde Schlampe“ oder „Oh, so bitch“ oder 
noch etwas Härteres, etwas Ekligeres. So sprichst du in den 
QOern, in den 80ern hast du „rat“ oder „cow“ gesagt. In den 
70ern war das Wort eben „Foxy“. Es ist ein Wort aus den 
7Gern, aber wir hatten die Idee von dem Hotel. 

W.: Wie lange gibt es FOXY schon und wie viele Male habt 
ihr euch umbesetzt? 

LP: Die Band gibt es vielleicht ein Jahr lang oder schon über 
ein Jahr. Und es ist dasselbe Line-up. Der Unterschied bei 
dieser Tour ist nur... Du weißt bestimmt, dass Dennis von 
SOCIAL DISTORTION gestorben ist? 

W.: Ja, darauf kommen wir noch zu sprechen. 

LP: John ist zu Hause geblieben. Wir haben auch unsere 
Platte auf seinem Label veröffentlicht. Er macht nun den 
geschäftlichen Teil beim Label. Es ist ein sehr faires Label 
für eine Band. Revolution Records ist übrigens unser Ver¬ 
trieb. John ist nun mehr mit der geschäftlichen Seite der 
Band beschäftigt. Deshalb haben wir auf dieser Tour einen 
Ersatzgitarristen. Er heißt Matt. Er spielt sonst bei den LOS 
INFERNOS. Ich kenne seine Band zwar nicht, aber er ist ein 
sehr guter Gitarrist. Er ist auch erst 22. Und Kip ist auch 
nicht mitgekommen, dafür spielt Moises. Wir haben meiner 
Meinung nach für die Tour zwei gute Ersatzleute 
mitgenommen. 

W.: Aber euer Line-Up hat sich nicht verändert?! Warum ist 
John Maurer nun in den Staaten geblieben? 

LP: Als John erfuhr, dass Dennis gestorben ist, waren wir 
schon seit einem Tag auf Tour. Das hing vielmehr damit 
zusammen, dass John lieber für FOXY verhandelt und sich 
um das Geschäftliche kümmert. Er hat sich dafür entschie¬ 
den. mehr die Platte zu unterstützen und Werbung dafür zu 
machen. Er arbeitet sehr hart dafür. 

W.: Was weißt du über Dennis Tod? 

LP: Er hatte eine Hirnblutung. Er war in der einen Minute 
noch da und in der nächsten war er schon von uns gegan¬ 
gen, während du zuvor mit ihm noch zusammengesessen 
hast. 

W.: Habt ihr euch irgendwelche Gedanken gemacht, wie es 
jetzt weitergehen wird mit FOXY und SOCIAL DiSTORTlON? 
LP: Mike Ness hatte ein Soloalbum gemacht. Johnny hatte 
so eine Menge Freizeit. Er war immer bei SOCIAL 
DiSTORTlON, wohl seit 12 oder 15 Jahren. Er ist immer bei 
SOCIAL DiSTORTlON, wenn Mike Ness bei SOCIAL 
DISTORTION ist. Dieses Projekt kam zusammen, als Mike 
Ness seine Solokarriere gestartet hatte. Johnny hatte eine 
Menge Freizeit. Wir möchten FOXY erst einmal für sieben 


Jahre machen. Das Ganze ist wie gesagt passiert, nachdem 
wir losgefahren waren. John ist wirklich mit den Nerven am 
Ende. Es ist eine sehr unangenehme Situation. Ich weiß 
nicht, was diese vom Schicksal verfluchte Band nun machen 
wird. Jeder ist wohl erst einmal schwer geschockt. Es könnte 
passieren, dass John nur noch bei FOXY spielt, aber ich bin 
nicht sehr überzeugt davon, dass John das möchte. Wir 
haben Matt, der auch sehr gut spielt. Der Grund dafür, dass 
wir Matt haben, ist aber, dass John mehr geschäftlich tätig 
sein will. Er möchte schon spielen, aber er genießt es nun 
mal, die Platte zu verkaufen, zu produzieren und herauszu¬ 
bringen. John ist in dem Zwiespalt, ob er lieber live spielen 
oder mit seiner Musik arbeiten soll. Ich bin mir nicht ganz 
sicher, was er wirklich im Endeffekt machen will. Wenn John 
sagt, er will ein Konzert mitspielen, würde ich jederzeit ja 
sagen. Als die Platte herauskam, wollten wir spielen, wollten 
wir touren und nicht einfach zu Hause versauern. Da war er 
genervt: „Ja, schön, Leute, ihr wollt touren, spielen und euer 
Album den Leuten vorstellen. Aber wer organisiert euch 
das? Das Album ist doch auf keinem Riesenlabel herausge¬ 
kommen, sondern auf Slip Records.“ 

Ich weiß jetzt gar nicht mehr, was du mich gefragt hast. Aber 
im Prinzip ist John Maurer bei SOCIAL DiSTORTlON. Ich habe 
absolut keine Idee, was jetzt wird. Aber ich bin mir sicher, er 
tut das Richtige. Ich akzeptiere ihn und vertraue ihm. Mike 
Ness macht seine Solokarriere. John spielt bei FOXY. Er 
wird immer ein Teil von FOXY sein. Die Band scheint sein 
Baby zu sein. Er macht alles für seine Platte. Ihn kannst du 
immer am Telefon erreichen, er bucht die Konzerte, er 
macht alle diese unangenehmen Büroarbeiten, weil er im 
Büro ist, während ich toure. 

W.: Wie kamt ihr auf Matt? 

LP: Er stand im Publikum bei einem FOXY-Konzert. Er 
spielte dann schon zehn Mal als Ersatz (bei FOXY). Die 
Leute fragten immer, was mit SOCIAL DiSTORTlON los ist 
und wann endlich etwas von FOXY veröffentlicht wird. So 
mussten wir eine klare Entscheidung treffen. 

W.: Wie viele Konzerte habt ihr bis jetzt in Europa gespielt 
und was war euer bestes Konzert? 

LP: 15 Konzerte sind es wohl gewesen. Unser bestes 
Konzert war in Belgien in der Contact Fabric. Am 20. Mai 
spielen wir in London mit THE DAMNED. Auf das Konzert 
freue ich mich schon riessig, weil ich ein großer DAMNED- 
Fan bin. 

W.: Moises hat gesagt, als er den letzten Wahrschauer 
durchblätterte, dass er ein grosser Fan von MENAGE ist, und 
du sagst, jetzt du liebst THE DAMNED. Hat euch der 77er 
Punk auch beeinflusst? 

LP: Definitiv, jeder richtige Punkrock. Alles, was von ganz 
unten kommt. Ich mag verschiedene Arten von Musik. Ich 
mag nicht nur Punkrock. Aber für die Band ist Punkrock der 
größte Einfluss, weil jeder weiß, wo Punrock herkommt. 

W.: In Amerika gibt es aber zwei sehr musikalisch unter¬ 
schiedliche Stile. Einmal die alten Sachen um BLACK FLAG, 
Dead Kennedys etc. und die modernen Bands um GREEN 
DAY oder BLINK 182. 

LP: Wir mögen mehr die älteren Sachen. Jede Musik ist 
schön, aber wir mögen die ältere Schiene. 

W.: Wie sieht denn die „Old SchooL-Szene aus in Amerika? 
LP: Die alte Szene ist großartig. Die kalifornische entwic¬ 
kelte sich in den späten 70ern, in den 80ern und noch bis zu 
den 90ern. Das ist der Boden, von dem Bands wie GREEN 
DAY oder OFFSPRING herkommen. Genauso verhält es sich 
mit Pubcore oder Hardcore. 

W.: Kann man denn noch von einer Szene sprechen? 

LP: Definitiv!. Es ist in den letzten Jahren alles wieder 
zurückgekehrt. Es gab ein Auf erstehen der Szene, weil viele 
alte Bands wieder zusammen sind. Und für die neuen 
Punkbands wie OFFSPRING oder Blink 182 ist es wahnsin¬ 
nig viel. Blink 182 spielen auf der Warped-Tour vor 25.000 
Leuten. 

W.: Ihr seid ja nur eine kleine Band. Wie sind denn für euch 
die Möglichkeiten, live zu spielen? 

LP: Da gibt es eine Vielzahl an Möglichkeiten für kleine 
Bands. Jede Nacht in der Woche ist Livemusik. Orange 
County, San Diego, Los Angeles County - das ist schon eine 
sehr starke Musikszene, die ist überall. Überall gibt es 
Clubs, in jeder Stadt eigentlich, in jeder Vorstadt, und die 
Bands spielen rund um die Uhr. Für kleine Bands gibt es 
schon genug gute Voraussetzungen, um aufzutreten. Für 
eine Band, die von hier kommt, wäre ein Tourmanager 
empfehlenswert. Du brauchst uns nur zu fragen. Die Bands, 
die es gibt, arbeiten auch dafür und veranstalten die Kon¬ 
zerte. 


W.: Gibt es einen neuen Trend in Kalifornien nach Rocka- 
billy, Ska und dann auch noch Swing in der Punkszene? 

LP: Ich denke, das Auffälligste ist, dass sich alles in so viele 
Splittergruppen spaltet. Du hörst unterschiedliche Einflüsse 
heraus, du siehst immer mehr völlig verschiedene Leute und 
es existieren viele Untergruppen: Rockabilly, Ska, EmoCore, 
Hardcore. Die Hardcoreszene ist sehr groß. Zu Hardcore- 
konzerten gehen mehr Leute als zu großen kommerziellen 
Punkrockkonzerten. 

W.: Ist dann die Punkrockszene mehr eine Musikszene als 
eine richtige Kulturszene? 

LP: Nein, es gibt verschiedenste Typen, die das am Leben 
erhalten. In letzter Zeit war mehr Innovation da. Es .gibt 
wieder mehr Nachwuchs in der Punkrockbewegung. In den 
80ern war es eine richtig gute Szene. In den früheren QOern 
ist es fast in der Versenkung verschwunden. Dann kamen 
viele alte Bands wieder. So gab es Ende der 90er ein Revial. 
Aber ich würde es nicht mit den Größenordnungen wie in 
der Hardcoreszene vergleichen, weil in der Hardcoreszene 
mehr Leute sind, weil es mehr angesagt ist. Und das 
Punkrockding ist für viele nicht mehr rebellisch genug 

W.: Gibt es denn noch eine politische Punkrockszene, so 
wie die DEAD KENNEDYS eine aufgebaut haben zur ihrer 
Zeit? 

LP: Es gibt unglaublich viele Szenen. Die Jugendlichen, die 
ich sehe, scheinen sich sehr für die Ursprünge des Ganzen 
zu interessieren. Sie interessieren sich mehr für Politik, als 
wir es damals gemacht haben. Sie haben alle solche Sticker 
und Buttons an ihren Jacken und Kleidern. Sie sprechen 
auch über Politik und wollen auch so aussehen. 

W.: Was fällt dir an Deutschland auf, wenn du vergleichst? 
LP: Es ist ein wunderschönes Land. Amerika ist noch so 
jung. Alle meine Freunde sind in Los Angeles geboren. Ich 
bin mein ganzes Leben in Südkalifornien aufgewachsen. 
Viele Leute sehen gar keinen Grund, das zu verlassen, weil 
man ja Hollywood, Disneyland, den Strand, den Ozean und 
das Wasser hat. Es scheint so eine allgemeine Einstellung 
der Leute in Kalifornien oder generell von Leuten aus 
Amerika zu sein. Ich würde sagen, die Leute verpassen 
wirklich etwas. Es ist mein viertes Mal in Deutschland. Du 
kommst hierher und siehst die Kultur, die Geschichte und du 
siehst einfach die Schönheit. Wir haben schon einige 
schöne Stellen. Wir haben einen guten Mix an Leuten. Aber 
die Wechsel in Europa sind faszinierend. Amerika ist ein 
sehr großes Land. Du reist von der Ostküste zur Westküste 
und merkst eine Veränderung. Aber wenn du von der 
Ostküste nach England reist, ist der Unterschied unglaub¬ 
lich. Ich würde wirklich jedem raten, einmal hier hinzureisen. 
Ich habe in meinem ganzen Leben noch nie so viele alte 
Burgen, Fachwerkhäuser oder Schlösser gesehen, weil wir' 
so etwas nicht haben. Demnächst spielen wir in einem 
Gefängnis in Belgien. Zuerst dachte ich, das ist ein 
schlechter Scherz. Nicht einmal Mike Ness spielt in einem 
Gefängnis, nur Johnny Cash macht sowas. Wir spielen nun 
da, und das soll auch sehr alt sein. Ich kenne den Kerl aber, 
der uns diese Tour zusammengestellt hat. Ich habe immer 
noch Probleme, dass alles zu glauben. Sie (die Insassen) 
haben ein Programm in ihrem Gefängnis. Sie versuchen, 
sich wieder anzupassen für ihre Rehabilitation. Das ist ein 
Privileg. Der Mann von dem Gefängnis hat gesagt, dass 
Bands einmal oder zweimal in der Woche zu ihnen kommen. 
Und die Leute im Gefängnis müssen sich jedes Konzert 
erarbeiten. Einige sind Schwerverbrecher und einige sind 
kleine Fische, aber für alle ist es eine Art Belohnung, zu dem 
Konzert gehen zu dürfen. Mehr weiß ich auch nicht darüber. 
Sie erzählten mir nur, du spielst das nächste Mal in einem 
Gefängnis. Ich fragte: Nicht wirklich, oder? Und sie sagten 
nur: Doch, in einem Männergefängnis. Vielleicht ist eine 
Frau in der Band gerade gut. Interessanterweise lieben sie 
Meinungsverschiedenheiten, weil sie ja sonst außer ihrer 
Arbeit nicht viel mehr sehen. Sie können im Gefängnis 
krepieren, aber wir wissen nicht, was in dem Gefängnis 
wirklich passiert. Aber eins weiß ich, ich verehre Johnny 
Cash und er spielte in einem Gefängnis. Ich mache es für 
mich selber. Das ist ein guter Grund. Ich habe viele 
Freunde, die auf die schiefe Bahn gekommen und abgedreht 
sind in Amerika. Deshalb fahren wir dahin und spielen da 
auch. Ich will nicht heraushängen lassen, dass ich versu¬ 
chen würde, ein gutes Vorbild abzugeben. 

FOXY spielten danach einen sehr guten Gig, obwohl nur 
sehr wenig Leute da waren und keiner die Band kannte, weil 
sie in Europa bis jetzt nichts veröffentlicht haben. Als Zu¬ 
gabe spielte besagter John Gitarre mit. Sie coverten in 
Erinnerung an Dennis 'Ring Of Fire' von Johnny Cash in 
einer mördermäßig schnellen Version 

Vogel 
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„Ist das hier in Berlin normal, dass man als kleine Band 
anfangs einen Bonus beim Pubiikum hat?“, fragt mich 
SCHWARZ-AUF-WEISS-Sänger Malte stürmisch mit einem 
verschmitzten Lächeln. „Nee, eigentiich gar nicht!”, 
beantworte ich Malte die erste Frage des Interviews. 

Was war passiert ? SCHWARZ AUF WEISS hatten den Skaabend im 
S036 heute vor den Lokalmatadoren THE BUTLERS und den 
Skalatones aus Schweden eröffnet. Es war ihr erstes Konzert in 
Berlin, und sie waren sehr aufgeregt, wie sie sich im über Berlins 
Grenzen hinaus bekannten S036 und vor dem Berliner Publikum 
verkaufen würden. SCHWARZ AUF WEISS wurden schon nach 
wenigen Liedern frenetisch abgefeiert. Die Begeisterung des Publi¬ 
kums ging sogar so weit, dass die Band Zugaben spielen musste. 
Malte, Sören, der Orgelmeister von SCHWARZ AUF WEISS, und 
meine Haarlosigkeit konnten uns dies gerade Erlebte nicht ganz 
erklären. So soll doch gerade auf den Berliner Durchschnittskon¬ 
zertgänger das Sprichwort zutreffen : „Wat der Bauer nisch kennt, 
frisst och nisch, wa'ey." SCHWARZ AUF WEISS dürfte den Wenig¬ 
sten am heutigen Abend ein Begriff gewesen sein. Die 8-köpfige 
Skaband aus Bremen hat bis jetzt lediglich ein kleines Demotape 
mit dem sinnigen Titel ‘Vorabtape’ vorzuweisen. Ansonsten könnte 
man sie von dem ‘Gable Street Beat’-Sampler (Mad Butcher Rec.) 
oder von dem schönen ‘Searching For The Young Soul Rebels’- 
Sampler (Monkey Business) kennen. Vorgearbeitet hat die noch 
sehr junge Skaband - Durchschittsalter 22 Jahre - schon mit Bands 
wie die etwas bekannteren PRACTICAL JOKE und in der Band 
KRUSTY. Im September 97 entstand SCHWARZ AUF WEISS. Ihr 
erstes richtiges Konzert fand in Verden vor MR: REVIEW und 
LOADED statt. Zuvor hatten sie einen „Probegig" in Hannover 
alleine vor 300 Leuten gespielt. Der Name SCHWARZ AUF WEISS 
lässt viele Assoziationen zu. Meine Gedanken, es handele sich um 
eine Funskaband ohne Beziehung zu den Wurzeln, und der Name 
würde von der Bremer Skaiegende der SCHWARZ-WEISS-MAFIA 
stammen, wurden von Malte vollkommen entkräftet. Der Name 
SCHWARZ AUF WEISS ist wegen des Sprichwortes "Ich gebe es dir 
schwarz auf weiß" gewählt worden. Die Band steht zu allem, was 
sie musikalisch macht und wie sie es macht und biedert sich 
keinem an. Dass so eine Band wie die SCHWARZ-WEISS-MAFIA als 
Bremer Band einen großen Einfluss auf SCHWARZ AUF WEISS 
hatte, bestätigen die beiden mir auch. Oft covern sie auch live ein 
Stück der SCHWARZ-WEISS-MAFIA. Die Einflüsse von SCHWARZ 
AUF WEISS liegen in den alten grossen Skabands wie SKATALITES, 
MADNESS, SPECIALS und SELECTER, wobei wohl MADNESS am 



meisten geprägt haben. Auf eine Europatour von MADNESS hofften 
sie vergeblich. Da SCHWARZ AUF WEISS am Anfang ihrer Karierre 
stehen, wird sich stilistisch vielleicht noch einiges verändern. So 
sagten sie mir, dass sie Ska machen, aber wenn ihnen etwas 
Gutes einfällt, was vielleicht kein Ska mehr wäre, dann läuft das 
eben unter dem Begriff Pop. Sören sagt dazu mit feuriger Stimme: 
„Fette Musik, die um die Ohren knallt mit einer Skabasis. Fette 
Bläsersätze, Soul, Stomp und trotzdem Ska drin. So wie die 
Butlers ungefähr. Vielleicht nicht ganz so die Richtung. Kann 
auch fette Popmusik mit Bläsern, Orgel und haste-nich-gesehen 
sein, aber immer noch auf Skabasis." Diese erfrischende Ehrlich¬ 
keit hat SCHWARZ AUF WEISS alle Türen und Tore geöffnet zu 
grossen Konzerten. 2 1/2 Jahre gibt es die Band mittlerweile und 
sie haben schon Konzerte -wohlgemerkt hauptsächlich Konzerte, 
keine Festivals !- mit Laurel Aitiken, SLACKERS, MR. REVIEW, 
Dennis AI Capone, HOTKNIVES, DR. RING-DING & THE SENIOR 
ALLSTARS, VOODOO GLOW SKULLS, LIBERATOR, NO FUN AT ALL, 
All, Mark Foggo und SKAFERLSTINE zusammengespielt. Die Kon¬ 
zerte mit TOCOTRONIC und NENA verbuchen wir einmal unter der 
Kategorie "Hurra, endlich mal ein Konzert ohne Tofucatering. Statt- 
dessen Wiener mit Pappbrötchen, na toll..." Ja, SCHWARZ AUF 
WEISS nahmen alles mit, was es auf dem steinigen Erfolgsweg gab 
- bis auf einen Plattenvertrag, aber dazu später mehr. So traten sie 
bei der Fernsehsendung „Absolute Live" auf, die auf NDR, 3 Sat, B 
3 und im WDR ausgestrahlt wurde. Die Resonanz war so positiv, 
dass zu einem Konzert im Archiv in Potsdam sogar ein Wagen aus 
Polen kam. Aufmerksam geworden sind sie auf SCHWÄRZ AUF 
WEISS durch die Sendung. Berliner Bands haben es auf diesem 
Sektor etwas schwerer. In Berlin sieht es seit dem Aus von 
„Moskito" ja sehr dürftig aus mit der Förderung regionaler Bands 
durch das Fernsehen. Auch „Pick Up" auf FAB scheint mittlenweile 
verschieden zu sein. So ist Berlins Musikkanal wohl mittlerweile der 
Offene Kanal, der überregional niemand ansprechen kann. 
Tonträgertechnisch haben die Jungs von SCHWARZ AUF WEISS 
sich noch keinen guten Plattenvertrag angeln können. Auf die 
Frage, wie sie sich das Desinteresse der Plattenfirmen trotz des 
beachtlichen Bekanntheitsgrades und der Liveerfolge erklären, 
antwortet Malte mit einem Lächeln: „Wir wissen es nicht. Wir 
spielen überall mit und haben dann unsere zehn Demotapes, die 
wir verkaufen können, die wir im Bus noch basteln: Die Cover aus- 
schneiden, der eine faltet, der andere steckt in die Hülle und jeder 
macht da so seinen Bastelauftrag. Alles in Handarbeit " Sören nickt 
zustimmend und fügt hinzu: „Du kannst nicht immer überall spielen 
und dann sagen ‘Da liegen vier Demotapes, guckt mal, ob da noch 
eins liegt.’" Malte ergänzt postwendend mit gespieltem ernsten 
Gesicht: „Wir können stolz sagen, dass wir die einzige Band in der 
Hamburger Fabrik waren, die nicht mal ein Demotape hatten 
(Anm.: Das war April '98 mit Laurel Aitiken und BLUEBEATS zu¬ 
sammen!).“ Kurze Pause. „Wir gehen jetzt von der Bühne, bitte 
vergesst nicht unseren Namen", winkt Sören schließlich lachend 
ab. Allgemeines Gelächter. 

Zuletzt sollen mir SCHWARZ AUF WEISS dann die Ska- und Kon¬ 
zertszene in Bremen und Umgebung beschreiben. Neben 
SCHWARZ AUF WEISS existieren dort noch drei andere Skabands. 
TATORT sagt bestimmt schon dem einen oder anderen etwas. 
Außerdem sind da noch MARCHABRAVE STAR und DIVERTION. 
Zweimal im Monat gibt es einen All Niter und auch ungefähr 
zweimal wird ein Skakonzert organisiert. Weil der Schlachthof 
(Anm.: Club in Bremen) so gut ausgebaut worden ist, sind die 
großen Skafestivals, die im Norden Station machen, wie der Easter 
Ska Jam, von Hamburg nach Bremen verlegt worden, was der 
Bremer Skaszene auch nur gut tun kann. 

Zur Gable Street Beat-Szene aus Ostwestfalen gibt es ebenfalls 
enge Beziehungen. So stehen SCHWARZ AUF WEISS für die 
ehrliche Skaszene ohne Spirit of 69-Pathos und ohne Baggypants 
mit Skateboard auf der anderen Seite. Sie spielen jetzt auf der 
„Flying High Across The Sky"-Tour. Schon wieder eine Tour, die zu 
SCHWARZ Auf WEISS gar nicht passt, aber was macht man nicht 
alles, um nicht noch einmal im Berliner S036 spielen zu können ... 



Interviews im S036 stellen den informationshungrigen 
Hobbyjournalisten gelegentlich auf eine harte Probe, ins¬ 
besondere dann, wenn man sich aufgrund der frühen Tageszeit im 
strömenden Regen vor verschlossenen Toren wiederfindet und 
sich verzweifelt fragt, wie man denn nun überhaupt zu seinem 
Interviewpartner gelangen soll. In einer solchen Situation ist es 
von Vorteil, wenn der entsprechende Tourbus direkt vor der 
Location geparkt ist, man sogleich von der Band freundlich ins von 
süßlichen Rauchschwaden durchzogene Warme und Trockene ge¬ 
wunken wird und zur wohlgefälligen Abrundung auch noch ohne 
Umschweife ein gepflegtes Qualitätsbier in die Hand gedrückt 
bekommt. In punkto Sevice verhalten sich die Slackers also 
wirklich vorbildlich, zumal sich mit Basser Marcus Geard und 
Sänger Marq Lyn auch gleich noch zwei auskunftswillige 
Gesprächspartner für das folgende Plauderstündchen aufdrängen. 
Letzteres erfordert natürlich eine angemessene Begleitmusik, und 
so entscheidet sich Marcus nach kurzer Erwägung der 
existentiellen Frage "Punk oder Reggae?" ein wenig überraschend 
für Countryaltmeister Johnny Cash, was von den Kollegen mit Bei¬ 
fallsrufen quittiert wird und im Folgenden für verschiedene 
Unterbrechungen sorgt, da sich die allgemeine Begeisterung 
immer wieder in exzessiven Mitsingorgien entlädt. 

W: Euer Tourbus ist ja ganz schön üppig und luxuriös. Läuft's so gut für 
euch im Augenblick? 

MG: Der Schein trügt ein bisschen. Zuhause haben wir nur einen kleinen 
Band-Van, aber den dürfen wir in Europa mit unseren amerikanischen 
Führerscheinen leider nicht fahren. Deshalb haben wir uns ausnahmsweise 
mal diesen Bus geleistet Unser Van ist viel, viel kleiner und enger, so klein 
und eng, dass wir da eigentlich nur aufeinander gestapelt rein passen... 

W: Liegt ihr euch da nicht ständig in den Haaren? 

MG: Eigentlich nicht Wir sind ja jetzt schon fast zehn Jahre zusammen und 
fühlen uns mittlerweile wie Brüder. Konflikte gibt es nur ganz selten, obwohl 
wir alle sehr unterschiedliche musikalische Vorlieben haben, die von Punk 
über Drum & Bass bis zum Jazz reichen. 

W: Gibt's da gar keinen Streit darüber, welche Musik während der Fahrt 
laufen soll? 

MG: Nie, denn wir haben eine ganz klare Regelung: Derjenige,, der fährt, 
bestimmt die Musik. Dabei ist natürlich auch ein bisschen Fingerspitzenge¬ 
fühl gefragt Ich stehe z.B. vor allem auf Punk und Gitarren rock, würde 
aber morgens um sechs nicht gerade mein MOTÖRHEAD-Tape reinwerfen. 
Da entscheidet man sich dann doch Heber für einen entspannten 
Reggaebackground... 

W: Inwieweit fließen eure unterschiedlichen Musikvorlieben in eure Songs 
ein? 

MG: MiWerweiie wirken sich unsere individuellen Präferenzen ziemlich stark 
aus. Früher haben ja Vic (Ruggiero, 2. Sänger und Organist; und Dave 
^illyard, Saxophon) fast alle Songs geschrieben, während mittlerweile 
eigentlich jeder einzelne versucht, am Songwritirfg teilzuhaben. Das läuft 
meistens nach dem gleichen Schema: Jemand kommt und sagt, ich habe 
eine tolle Idee, trägt sie hoffnungsvoll vor und muss dann mit ansehen, wie 
die anderen sich darauf stürzen, das Ding durch die Mangel nehmen und es 
zurecht hämmern. Am Ende klingt das dann alles komplett anders als 
vorher, nämlich ziemlich abgefahren, und der Ideengeber ist den Tränen 
nahe (lacht/ Spaß beiseite, jeder weiß, worauf er sich hier einlässt, und die 
durch das Umarrangieren erzeugte Reibung ist natürlich auch ausgespro¬ 
chen kreativ und produktiv. Stress gibt es jedenfalls nur selten. 

W: Welchen Einfluss hat eure Heimatstadt New York auf den Slackers- 
Sound? 

Marq Lyn (ML): Ich denke, dass New York mit seinem grenzenlosen Stil¬ 


mischmasch und dem Überangebot an musikalischen Möglichkeiten seit 
jeher einen sehr großen Einfluss auf die Entwicklung unserer Musik ausge¬ 
übt hat Diese Stadt ist einfach der Wahnsinn! Man kann jederzeit auf die 
Straße gehen, dort wie ein Schwamm die verschiedensten Stiirichtungen 
aufsaugen und anschiießend kreativ für sich selbst nutzen. 

W: Besteht bei einem solchen Überangebot nicht die Gefahr, gelegentlich 
die inspirative Orientierung zu verlieren? 

ML: Nein, eigentlich nicht, da man sich dabei nur auf sein Gefühl verlassen 
muss. Musik muss immer aus tiefstem Herzen kommen, und das muss man 
auch als Hörer nachfühlen können. Ist das nicht der Fall, kannst du's ver¬ 
gessen, egal wie gut es gespielt wird. 

W: Wie reagieren die Leute auf den Konzerten eigentlich auf eure stilisti¬ 
sche Bandbreite, mit der eingefleischte Two-Tone-Purlsten wohl einige 
Probleme haben dürften? Gibt's da nach all den Jahren immer noch nega¬ 
tive Reaktionen? 

ML: Dazu muss man erst einmal sagen, dass wir uns Anfang der 90er 
gegründet haben, weil wir keine Lust mehr hatten, mit unseren damaligen 
Bands immer nur im Proberaum rumzuhängen und Songs zu schreiben. Wir 
wollten einfach raus und so oft Hve spielen wie möglich. Damals war es uns 
im Grunde vöHig egal, ob irgendwelche Leute mit unserer Art, Ska zu 
spielen, Probleme haben könnten. Heutztage ist es so, dass es immer noch 
einige Puristen gibt, die zu unseren Konzerten kommen und erst einmal 
ziemlich konsterniert sind, wenn wir an fangen zu spielen. In der Rege! 
merken sie dann aber schnell, dass wir eine echte Party band sind, und auch 
immer sein wollen, und so überträgt sich der Spaß, den wir auf der Bühne 
haben, normalerweise auch auf das anwesende Publikum, so dass am Ende 
alle zufrieden mitswingen und rumhüpfen. Manchmal spielen wir auch in 
Bars, wo uns keiner kennt, das heißt wir gehen hin und fragen den Chef, ob 
er eine Band für den Abend braucht Das sind dann oft Vier-Stunden-Kon- 
zerte, wobei die Leute in der Bar eigentlich eine Coverband erwarten und 
dementspechend überrascht sind, wenn wir mit unseren Songs ankommen. 
Auch das funktioniert dann aber meistens ganz gut, selbst wenn's gelegent¬ 
lich mal etwas länger dauert... 

W: Habt ihr denn schon mal richtigen Stress gehabt bei einem Konzert, z.B. 
mit aggressiven Nazis oder ähnlichem Gesocks? 

MG: Bisher zum Glück kaum. Manchmal gibt es aber schon ein paar verlo¬ 
rene Naziskins, die versuchen, mit anderen Konzertbesuchern Streit anzu¬ 
fangen. So etwas wird aber bei uns nicht geduidet, d.h. wir unterbrechen 
das jeweiiige Konzert sofort und sorgen persönlich dafür, dass das aufhört. 
Das gilt auch für andere Kerle, die meinen, sie könnten sich bei uns total 
daneben benehmen, andere anrempeln, provozieren oder attackieren. 
Schließlich sind bei unseren Konzerten auch immer viele Mädchen und 
Frauen, worauf wir übrigens sehr stolz sind, und deshalb wollen wir es auch 
nicht tolerieren, dass diese durch so ein Verhalten belästigt werden. Einmal 
war so ein großer besoffener Skin bei einem Konzert, der permanent Stress 
gemacht hat Da ist Marq mitten im Stück von der Bühne gesprungen, hat 
den Kerl bei der Kehle gepackt, ihm die Faust vor's Gesicht gehalten und 
darauf hingewisen, dass es jetzt besser für ihn wäre zu gehen. Der Typ war 
total verdattert und ist auch wirklich gegangen. Dummerweise ist er aber 
kurze Zeit später mit einer Knarre in der Hand wiedergekommen und hat es 
sogar noch geschafft, zweimal in die Luift zu schießen, bevor man ihn 
überwäitigen konnte. Das ist bisher aber das einzige Mal, dass beinahe auf 
uns geschossen wurde, und es ist ja zum Glück glimpflich ausgegangen. 

Das ist in der Tat beruhigend, denn so kann man sich wirklich sicher sein, 
dass im Herbst diesen Jahres ein weiteres SLACKERS-Album das Licht der 
Welt erblicken wird (zehn Songs sollen ja schon so gut wie fertig sein). 
Vorher wird's wohl aber noch eine LIve-CD geben, die voraussichtlich im 
Anschluss an die aktuelle 31-Shows-in-34-Tagen-Tour veröffentlicht wird. 
Die Vorfreude kann also beginnen 


Malte M. 




Meine Stippvisite bei der letztjährigen Vans-Warped-Tour in der Berliner Wuhlheide habe ich im letzten Wahrschauer ja 
schon ausreichend beschrieben. Was 'n Dreck! Dafür journalistisch natürlich durchaus wertvoll, weil so viele Bands zum 
Interviewen da waren, und eine bekannte Altbier-Marke im Backstagebereich ein Pressezelt (!) mit Freibierstand und 
netten Mädels aufgebaut hatte. Als ich begriffen hatte, dass ich auch "Presse" bin, war ich mehr hinter als vor der Bühne. 


Eines der geführten Interviews fand mit Steve Jackson aus Washington, DC, 
statt, seines Zeichens Sänger und treibende Kraft der Ska-Soul-Band The 
P iETASTERS, die über ihre Liveauftritte gerne sagen: "Wenn keiner blutet, 
war es keine gute Show." Getourt wurde u.a. mit Violent Femmes, No 
DOUBT und den Bosstones. Nun aber die ganze Wahrheit: 

Wahrschauer. Wie war das eigentlich, in Washington groß zu werden, in der 
Machtzentrale der ganzen, freien Welt? 

Steve: (lacht) Es ist eine kteine, nette Stadt zwischen NY und Atlanta. Es 
gab immer viele Bands, die auf dem Weg halt machten und es waren immer 
dieselben 200 Leute, die man bei Konzerten der Uk Subs, Toasters oder 
Bad Manners traf Man ging an einem Abend zu den Cro-Mags oder Minor 
Threat, am nächsten Abend zu irgendeiner Mod-Band. Es gab keine abge- 
schiossenene Szenen wie in NY, in DC war alles bunt gemischt 

W: Wie ein Dorf, wo jeder jeden kennt... 

S: Damals, als ich aufwuchs, ja. Da waren zum Beispiel genau vier Ski ns, 
vor denen man sich in Acht nehmen musste. Sie waren keine Nazis, aber 
sie waren groß und stark und wenn sie Lust hatten, prügelten sie die 
Scheiße aus dir raus. Dann gab es fünf Punkrocker, die diese Anarchie-T- 
Shirts trugen und vielleicht zehn Straight-Edger in der Gruppe um Minor 
Threat. Wir waren die Scooter-Clique, vielleicht zwölf Leute, ähnlich wie die 
Mods aus dem Fernsehen. Aber alle trafen sich auf denselben Parties oder 
Konzerten. Das war nett. Ich vermute, dass die Pietasters deswegen einen 
so breiten Musikstil bekommen haben. Man hörte ständig unterschiedliches 
Zeug, Punkrock, Söul, Reggae, Rocksteady, Funk, alles. 

W: Dann habt ihr die Pietasters noch auf der High School gegründet? 

S: Nein, auf der Universität, aber wir kannten uns alle von der High Schoo! 
oder aus dem Umfeld. Es gab nichts zu tun, außer zur Schule gehen und 
Bier zu trinken, also begannen wir, Musik zu machen. 

W: Habt ihr vor den Pietasters schon in Bands gespielt? 

S: Nein, nicht wirklich. Wir haben alle so mit 17, 18 mit kleinen Punkrock¬ 
bands in Garagen und Kellern angefangen. Schlechte Punkbands mit 
schlechten Coverversionen. 

W: Also war Punkrock ein großer Einfluß? 

S: Punkrock war damals sehr verbreitet in DC. Wir waren Ska- und Soul- 
Typen, aber alle großen Bands waren weg, außer vielleicht den Toasters 
und den Bad Manners. 

W: Habt ihr euch denn bewusst entschieden, eine Ska-Band zu werden? 

S: Ais wir mit den Pietasters an fingen, haben wir überhaupt nur Cover 
gespielt, von den Bosstones, Business, Operation Ivy, was auch immer. 
Musik zum Bier trinken. Andere Leute mochten uns, und dann fingen wir 
an, eigene Lieder zu schreiben. Dollar Biif war, glaube ich, unser erster 
eigener Song. 

W: Um überhaupt zu veröffentlichen, habt ihr damals euer eigenes Label 
Slug Tone Rec. gegründet. 

S: Ja. Wir haben unsere Sachen an Moon geschickt, an Taang, an Lookout, 
aber keiner wollte etwas veröffentlichen, also machten wir die ersten zwei 
7" und die LP Pietasters' selber. Dann sind wir zwei Jahre lang getourt und 
haben Moon auf uns aufmerksam gemacht, die sich damals als einzige um 
Ska kümmerten. 

W: Gibt es Slug Tone noch? 

S: Ja, aber eigentlich nur noch für Merchandising. Wir planen Ende des 
Jahres zwei, drei 7"s mit befreundeten Bands in Washington herauszubrin¬ 
gen. Wir haben auch selber noch Kram rumiiegen, den wir nie veröffentlicht 
haben. Wir werden sehen. Außerdem wollen wir unsere Web-Site zusam¬ 
menkriegen. 

W: Was haltet ihr vom Internet? 

S. Nun, es kann eine gute Sache sein für zum Beispiel europäische Bands, 
die sich in Amerika bekannter machen wollen oder andersrum. Aber wir 
sind nie lange genug daheim, um etwas auf die Beine zu stellen. 

W: Aber die meisten Bands verlieren Geld durch das Internet... 

S: Ja, aber nur, weil es da draußen beschissene Arschlöcher gibt, die CDs 
brennen und verkaufen, sodass wir sie besuchen müssen, wenn wir mal in 
der Stadt sind, und ihnen sagen, okay, entweder du zahlst uns $700 oder 
wir brechen deine Beine, Arschloch. Aber eigentlich wollen wir ja eine Web¬ 
Site aniegen, wo du alles bekommen kannst, die Pietasters iive in Berlin 
und so. Dann muss keiner zum Bootieger in MinneapoHs. 


W: Es gab in eurer Geschichte auch viele Änderungen im Line up... 

S. Oh Mann, ja. Schon nach unserer allerersten Tour 90 gaben unsere 
Bläser Eric und Carlos auf Sie sagten, wir seien verrückt, das Ganze sei 
lächerlich und irrsinnig... 

W: Meinten sie eure Live-Shows? 

S: Nein, es war wegen des Geldes. Man bekommt einfach kein Geld rein 
und ist nur dabei, Rechnungen zu zahlen. Wir sind zu zehnt und haben 
damals höchstens $100 pro Nacht bekommen, was nicht einmal den Sprit 
deckte. 

W: Das Schicksal von Ska-Bands ... 

S: Genau! Aber Todd (b), Tom (g) und ich waren immer schon dabei. Das 
ist sozusagen der harte Kern der Band, wir schreiben auch die meisten 
Lieder. Letztes Jahr sind unser langjähriger Bass-Spieler Chris Watts (zu 
Eastern Standard Time) und unser Drummer Paul Ackerman gegangen. 
Paul ist nach New York und hat etwas mit Skinnerbox und Stubborn All 
STARS gespielt, aber er ist verschwunden. Wir erzählen gerne, er sei an 
einer Überdosis gestorben, um unsere Verkaufszahlen etwas anzukurbein. 

W: Etwas Rockstar-Credibility? 

S:Von alleine kommt sowas ja nicht Aber trotz aller Wechsel habe ich nicht 
den Eindruck, es habe sich viel verändert. Natürlich, wenn man sich nach 
10 Jahren umdreht und sieht, wer alles weggegangen ist, dann scheinen 
das sehr viele Leute zu sein. Aber es ist ja immer nur einer auf einmal 
gegangen und dann wurde ein Neuer aus dem Freundeskreis dazugeholt 
Aber die Songwriter und die Stimme waren immer die gleichen. 



W: Wie würdest du eure musikalische Entwicklung beschreiben? 

S: Zum Glück fragst du nicht nach der menschlichen .. .Ich denke, die 
ersten beiden Scheiben waren sehr typischer amerikanischer Two Tone. 
Das war die Musik, die wir machen wollten und die uns damals sehr beein¬ 
flusst hat Wir haben seitdem vielmehr Sou! zugelegt, aber wir sind immer 
noch in derselben Richtung unterwegs. Es gibt viele Parallelen. 'The End Of 
The Living Dead' auf 'Pietasters' ist ähnlich wie 'Honky Woman', was ir¬ 
gendwie ähnlich wie 'Chooch's Bitch' auf 'Awesome Mixtapes ff6' ist 
'Change My Mind' auf 'Oolooloo' war auch schon recht Söul-lästig, ähnlich 
wie jetzt 'Crying Over You'. Wir haben natürlich eine bessere Produktion, 
sind vielleicht selbstbewusster im Studio. Auf der neuen Scheibe passen die 
verschiedenen Musikstile jedenfalls besser denn je zusammen. 

W. Ihr habt damals wegen der Zwischenansagen auf eurem Livealbum 
'Strapped' sehr harte Reaktionen bekommen. 

S. Alles was ich dazu sagen kann, ist, dass es da draußen eine Menge Leute 
ohne Humor gibt Ich war zwanzig und betrunken, es war eine Live-Show. 
Ich habe niemanden zu Gewalt aufgefordert, ich denke nicht, das ich etwas 
Schlechtes gesagt habe. Wer es nicht mag, soll eben etwas anderes hören. 
Geht in die Bücherei oder zur Kirche. Oder betrinkt euch und habt eine 
Party mit den Pietasters. Ein Typ in Florida dachte aufgrund dieser Platte, 
wir wären verdammte Sexisten und sprühte mir während der Show Pfeffer- 
Spray in die Augen. Es war während eines Songs, also sagte ich den Jungs, 
sie sollten ein wenig instrurnenta! spielen und wir sprangen von der Bühne 
und prügelten die Scheiße aus ihm raus. Da hatten wir mal die Oberhand, 
wir haben auch viel Scheiße erlebt in den letzten neun Jahren. 

W: Wie ist das, seit neun Jahren auf Tour zu sein? Seid ihr nicht müde? 

S: Man kommt in einen merkwürdigen Rhythmus und lebt irgendwie in 
einer anderen Realität Ich bilde mir ein, dass ich auf Tour nicht altere. Ich 
trinke einfach Bier und rauche riesige Joints und der Steuereintreiber weiß 
nie, wo ich bin. Ich glaube, nicht mal der Tod kann mich finden, wenn ich 
auf Tour bin. 




W: Ich würde dich gerne auf zwei Personen ansprechen, die, glaube ich, 
sehr wichtig waren für euch: zuerst Brett Gurewitz (Produzent von 
'Awesome Mixtapes #6VHellcat)? 

S: Die neue Platte ist zehnmal besser als 'Willis) hundertmal. Sie ist briHiant 
Er hat die Bläser festgenagelt, den Bass, die Stimme. Die Backing Vocais 
sind dieses Mai genau da, wo wir sie immer haben wollten. 

W: Also hatte er einen großen Einfluss auf die Produktion? 

S: Auf die Produktion, ja. Nicht auf die Lieder, aber er wusste, wie man die 
wichtigen Stellen der Lieder betont, weiche Melodie die entscheidende ist 
Es hat so viel Spaß gemacht, wir durften in seinem Keller schlafen. Heiicat 
ist ein Labet, das wie eine Familie ist Brett ist kein Ska-Mann, aber er mag 
dieselbe Musik wie wir, und er weiß, durch weiche Technik man den besten 
Bläsersound bekommt Wir haben für diese Platte wesentlich weniger gear¬ 
beitet als für 'Willis' und sie klingt viel besser. 

W: Dann Dicky Barrett (Sänger der Bosstones). 

S: Wir waren immer schon große Fans der Bosstones. Es war kurz bevor 
wir bei Heiicat unterschrieben, wir waren viel getourt. Wir spielten auf 
Rhode Island, das muß '94 gewesen sein, wir kamen nicht weiter, spielten 
immer an denselben Orten vor denselben Leuten. Wir haben sogar mit dem 
Gedanken gespielt, uns aufzulösen, Arbeit zu suchen, du weißt schon, ein 
gewöhnliches Leben führen. Dann kam Dicky und fragte uns, ob wir mit 
ihnen auf Tour gehen wollen und wir sagten, naja, mal sehen, okay, viel¬ 
leicht, NATÜRLICH! Aus drei Wochen wurden sechs Monate und schließlich 
fuhren wir mit ihnen nach Europa. Es war einfach genau die Chance, auf 
die wir gewartet hatten. Wir wollten in Kanada spielen, Europa, Japan. 
Deswegen sind wir ja auch von Moon zu Hellcat gewechselt Wir waren 
zwar noch nicht in Japan, aber wir sind 27mal (!) durch Amerika gefahren. 

W: Dicky Barrett hat gesagt: "Die Pietasters repräsentieren Washington 
DC, genauso wie wir Boston repräsentieren." 

S: Das hat er gesagt? Ich denke, nun kann ich als glücklicher Mann sterben. 
Ich würde gerne Washington repräsentieren und ich glaube, auf eine ge¬ 
wisse Art tun wir das auch, zum Beispiel durch die Vielfalt unseres Stils. 
Washington ist verdammt klein, ein harter, aber ein schöner Ort zum groß 
werden. Es ist eme verdammt coole, kleine Stadt 

W: Habt ihr es je bereut, zu Hellcat gewechselt zu sein? 

S: Nie. Ich meine, ich mag Bücket {V\oor\ Ska Records), wir bedauern nicht, 
bei Moon gewesen zu sein. Aber wir sind total glücklich bei Hellcat Es ist ein 
sehr familiäres Label, alle kennen sich, die meisten sind Kumpels, man geht 
zusammen Bier trinken. Es ist nicht wie ein Major-Labei, wo sie dir sagen: 
"Wir wollen 40 Songs von euch und dann entscheiden wir, was auf die 
Platte kommt, aber erst überarbeiten wir die Texte nochmal." Wir wollen 
unser ganz eigenes Ding machen und diese Möglichkeit haben wir bei 
Heiicat 

W: Ihr seid in Europa trotzdem noch nicht allzu bekannt... 

S: Überhaupt nicht Als wir vor den Bosstones spielen durften, kannte im 
Publikum vielleicht einer von 30 unseren Namen. Aber jetzt spielen wir die 
Vans Warped und im Dezember kommen wir hoffentlich mit den Slackers 
nochmal nach Europa. 

W: Könnt ihr denn inzwischen von der Musik leben? 

S: Nein. Fast alle von uns haben zu Hause kleine Jobs, was man eben 
machen kann, wenn man so selten zu Hause ist Ich bin Aushilfslehrer an 
einer Schule für straffällige Jugendliche und ich muß alles unterrichten, 
Mathe, Englisch, Sport, wo immer jemand krank ist Todd arbeitet in einer 
Leichenhalle, drei von uns sind Barkeeper. Ja, auf Tour geben sie uns einen 
Schlafplatz im Bus und füttern uns jeden Tag, aber sehr viel mehr gibt es 
nicht Aber, hey, wir sind in Europa, ich brauche nicht mehr als einen Platz 
zum Pissen, ein Dach überm Kopf, Essen, Musik. Ich bin glücklich. 

Inzwischen hat uns Epitaph Europe dann auch mit einem Exemplar der 
'Awesome Mixtapes #6' bedacht, und alles, was Steve im Interview ange¬ 
deutet hart, bewahrheitete sich. Die Pietasters legen eine unglaublich 
vielfältige Scheibe ab, die die Bereiche Ska, Rocksteady, Soul, Pop und/oder 
Streetpunk abdeckt. Durch diese reiche Stilauswahl ist die Platte extrem 
kurzweilig, leider bricht dadurch aber auch der bandeigene Ska-Soul-Stil 
etwas auseinander. 'Awsome..' wirkt streckenweise eher wie eine Samm¬ 
lung von Coverversionen aus verschiedensten Musikrichtungen, weil außer 
Jacksons markanter Stimme nichts Durchgehendes feststellbar ist. Trotz¬ 
dem bleiben 'Yesterday's Over', 'Crying Over You' oder 'Take Some Time' 
beim ersten Hören fest im Gehörgang stecken. Da bleiben die Lieder dann 
auch erstmal ein paar Tage - und das ist nicht mal unangenehm. Außerdem 
sind die Pietasters eine schrecklich sympathische Band und Live-Shows 
sind sehr empfehlens-wert! 

Diskographie: flo 

'The Pietasters' auf Slug Tone Records (1993) 

'Oolooloo' auf Moon Ska Records (1995) 

'The Pietasters Are... Strapped Live'auf Moon Ska Records (1996) 

'Willis' auf Hellcat Records (1997) 

'Awesome Mixtapes #6' auf Hellcat Records (1999) 
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Hanin Elias 


‘In Flames’ 


“...Fatal is a sign of resistance. The 
whole World is bullt up on a male struc- 
ture and ifs a men's world. ... but isn't 
that the reason why everything is so 
screwed up???? We want to represent a 
balance. A natural balance .... Women 
are the most important and the most 
responsible part on DHR Fatal! We have 
our own Statements, thoughts and mu~ 
sic. It’s gonna be a movement to change 
the music business and the whole world! 
It’s gonna be Fatal ...Hl!” 

Hanin Elias ist die Frontfrau und Sirene von Atari 
Teenage Riot, die inzwischen nicht nur ihr Solo- 
Debüt gefeiert hat, sondern mit Fatal auch neue 
Wege für DHR beschreitet. Sehr sympathisch 
und auskunftsfreudig, traf ich sie in einem Berli¬ 
ner Lokal in Kreuzberg ... 

Warum hast du das Fatal-Label gegründet? 
„Dass ich bei Atari bin, das weißt du. Wir wollen 
mit Fatal einen eigenen Raum für Mädchen 
schaffen, um unsere eigene Definition von Digi¬ 
talem Hardcore auszuleben, die eigene Identität 
besser kennen zu lernen, untereinander zu kom¬ 
munizieren und eigene Dinge zu schaffen. Auch 
um Kollaborationen mit anderen Musikerinnen zu 
machen und das Ganze auf einem sehr toleran¬ 
ten Level zu halten. Wir wollen außerdem die 
Vielseitigkeit und Vielschichtigkeit von DHR 
promoten, denn es ging ja ein bisschen in ein 
einseitige Richtung, von wegen, ich mache eine 
härtere und schnellere Platte als du. Das war ein 
typischer Jungs-Competition, und da dachte ich 
mir, wir Mädchen müssen das mehr ausbalancie¬ 
ren und auf das, was weiter passiert, mehr Ein¬ 
fluss haben. Die anderen haben uns bisher auch 
. groß gelobt.“ 

Waren die Reaktionen bisher nur positiv? „Nicht 
nur, es gibt aber natürlich sehr viele Sympathi¬ 
santen unter den Jungs, die auch keinen Bock 
mehr haben. “ 

Wie wird es weitergehen? „Wir haben inzwischen 
schon eine weitere Band aus Brighton gesigned: 
Lolita Storm. Die sind sehr gut, und da kommt 
auch bald ein Release.“ 

Im letzten Jahr erschien schon ein Soloalbum von 
Nie Endo, dem jetzt Hanins Vollzeitdebüt ’ln 
Flames’ gefolgt ist. Diese Platte ist allerdings 
mehr ein Best Of-Album als ein wirkliches Debüt, 
da das Material über 5 Jahre hinweg in der Zeit 
von 1995 bis 1999 entstanden ist. Auch die 
bereits 1996 erschienene 'Show E.P.’ wurde bis 
auf einen Song auf dem Album wiederveröffent¬ 
licht, „weil ich fand, dass die Sachen nicht so 
richtig zur Geltung kamen und weil ich daran 
hänge. Außerdem wollte ich nicht, dass die Leute 
denken, die Hanin macht erst jetzt ihre erste 
Solo. “ 

Was vor allem auffällt, ist die Vielseitigkeit der 
einzelnen Tracks des Albums: „Ja, aber auch die 
Vielseitigkeit, mit der man Musik machen kann 
mit elektronischen Sachen, ’jtapeiti]’ und 
’[tapeU2]’ habe ich mit 2 billigen Kassettenre¬ 
kordern aufgenommen. Und dann habe ich auch 
von meinem Sohn die ganzen Spieluhren ge¬ 
nommen und so ein ganz billiges Keyboard - 
nicht 'mal Casio - mit so einem ganz kleinen 
Mikrophon. Solche Sachen mag ich auch am 
liebsten. Da braucht Alec dann nichts mehr pro¬ 
duzieren, und es macht mir auch am meisten 
Spaß, so etwas zu machen oder halt diese 
Sachen, die ich mit 4-Spur und einem Yamaha- 
Sampler gemacht habe - das waren Trauma’ 
und ’She’s A Dead Shot’l Ansonsten habe ich die 
Sachen mit ihm zusammen produziert, sodass er 
nur zusätzliche Hilfestellungen gegeben hat. 



Gerade wenn man Sänger ist, kann man immer 
nur sehr schwer einschätzen, ob die Vocals 
passen. Deshalb ist es gut, wenn man dann 
jemanden mit ein wenig Abstand hat, der das gut 
einschätzen kann.“ 

Wo sieht Hanin Unterschiede zu ATR? „Bei Atari 
steht der politische Kontext total im Vordergrund. 
Das machen wir auch als Gruppe und dadurch 
hört es sich anders an, weil jeder mit jedem 
Kompromisse eingehen muss in einem gewissen 
Sinn. Und hier kann ich halt meine eigenen Texte 
und Sachen machen. Es ist ja auch und es soll 
auch nicht weniger politisch sein. Es sind halt die 
Sachen, die mich persönlich beschäftigen. Ich 
finde auch, dass bei Atari das Frauenthema ein 
wenig zu kurz kommt. Die meisten Leute, die 
Atari hören, sind schon politisch, finden aber, 
dass Feminismus und Sexismus nicht so richtig 
dazugehören, und ich finde, man sollte das noch 
einmal extra betonen. “ 

... womit wir wieder zurück beim Thema Fatal 
sind. Ist Fatal ein Sublabel von DHR? 

„Das ist kein Unterlabel, sondern mehr eine Idee 
und hat halt dieses Logo. Es ist aber nicht so, 
dass ich alles alleine mache. Oder, man kann es 
schon Sublabel nennen, denn es ist ja eine Aus¬ 
geburt von DHR. “ 

Bestimmt versteht aber nicht jeder den Schritt zu 
Fatal, oder? „Das Blödeste ist für mich immer, 
wenn gefragt wird, warum wir uns als Mädchen 
immer ausschließen und etwas Eigenes haben 
wollen. Wir werden nach dem typischen Bild der 
Feministin dargestellt, die mit Männern nichts zu 
tun haben will, aber so ist es nicht und wir haben 
auch sehr viel mit Männern zu tun. Hauptsächlich 
soll es aber um Mädchen-Sachen gehen. Meine 
Platte mögen auch viel mehr Leute als die Atari- 
Sachen und darunter auch viel mehr Frauen. “ 

Ist dein Album digitaler Hardcore? „Ich bin ja bei 
DHR und präge somit auch DHR und möchte 
natürlich ein Teil davon sein. Ich finde schon, 
dass es digitaler Hardcore ist, denn von der 
Grundstimmung her, ist die Platte sehr 
aggressiv.“ 

Dein Beiname als Sirene des Digital Hardcore - 
woher kommt der? „Der ist von mir. Ich war ja 
schon als kleines Mädchen immer fasziniert von 
den Meerjungfrauen in ihrer abgeschotteteten 
Welt unter Wasser, die die Seeleute ins Verder¬ 
ben bringen. Das passt ja auch wieder total in 
dieses sozialdan/vinistische Klischee. Ich liebe es 
ja immer, mit den Urängsten der Männer - dass 
die Frauen sie ins Verderben reißen - zu spielen 
und das Ganze mit einer gewissen Ironie darzu¬ 
stellen. “ 

Wohnst du noch in Berlin? „Ja, ich wohne noch in 
Berlin. Das heißt, wenn wir mal hier sind, wohne 
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ich auch hier. Aber es ist alles total aggressiv 
geworden und geht total den Bach runter. “ 

Machst ihr deshalb politische Musik? „Wir 
machen sehr politische Musik. Das machen wir 
unter anderem, weil wir sehen, dass in Berlin 
alles in eine sehr rechtskonservative Richtung 
geht und man das den Leuten auch anmerkt. Ich 
glaube, die ganzen Fernsehsendungen und 
Talkshows haben da ihre Verantwortung mit zu 
tragen. Du siehst ja jedes Mal, wenn du kurz 
durchzappst, um zu gucken, auf welchem Stand 
Deutschland momentan ist - dazu brauchst du dir 
ja wirklich nur eine Talkshow angucken -, dass 
dort ständig auf irgendwelchen Müttern, die nicht 
ständig ihren Mutterpflichten nachgehen, rumge¬ 
hackt wird, dass die gleich gesteinigt werden. Es 
geht in eine sehr intolerante Richtung, und ge¬ 
rade aufgrund der Bonner werden natürlich auch 
die ganzen coolen Geschäfte und Läden willkür¬ 
lich zugemacht. “ 

Berlin gefällt dir also nicht mehr? „Ich finde es 
ganz schrecklich. Gerade wenn wir mit Atari im 
Ausland unterwegs sind, sehen wir, dass die 
Leute dort auf einem menschlicheren Level sind 
als hier. Hier ist doch alles viel mehr ellenbogen¬ 
mäßig. Das hat man auch Silvester gemerkt. Wir 
waren Silvester ja hier in Berlin, und da fingen die 
Leute dann an, dir die Böller auf den Kopf zu 
schmeißen. In London war es überhaupt nicht so, 
und Freunde, die woanders waren, haben auch 
überhaupt nichts von Bölleraggressionen 
gespürt.“ 

Am ersten Mai letzten Jahres habt ihr ja ebenfalls 
Aggressionen zu spüren bekommen, als ihr alle 
verhaftet worden seid: „Ich nicht!! Alle anderen 
außer mir.“ Was ist denn nach der Verhaftung 
genau passiert? „Da müsstest du Alec fragen, 
weil ich damit beschäftigt war, das Equipment 
wegzufahren. Ich bin geflohen und habe mich 
nicht erwischen lassen. Das war ja auch nicht 
mein erster 1. Mai. Die Anschuldigung war ir- 
gendsowas wie Aufruf zur Gewalt. Davor haben 
wir nur mitgekriegt, wie Bullen Pflastersteine auf 
uns raufgeschmissen haben und versucht haben, 
uns abzutreffen. Und was ich auch vom Wagen 
aus beobachtet habe, war, dass Polizisten, die an 
der Seite standen, mit ihren Ellenbogenschützern 
irgendwelche Fensterscheiben eingedrückt ha¬ 
ben. Das war echt unglaublich, was man von 
oben so alles sieht. Und dann sind die willkürlich 
in die Leute rein und haben irgendwelche PKK- 
Fähnchen heruntergerissen und dadurch fing erst 
alles an. Das hätte man auch ignorieren können.“ 
... typisch Berlin! 

Was hältst du eigentlich von dem Frauenurteil zur 
Bundeswehr? „Das ist der schlimmste Rück¬ 
schritt, den man sich vorstellen kann, weil irgend 
so’ne blöde Kuh darauf bestanden hat, Gleichbe¬ 
rechtigung auf so einer bescheuerten Ebene 
abzuhalten. Genauso wie ich scheußlich finde, 
dass Frauen jetzt leitende Strukturen haben 
wollen, ohne aber die Strukturen an sich anzu¬ 
passen oder diese zu verändern. Das ist Verge¬ 
waltigung für mich.“ 

Wie würdest du es denn durchsetzen? „Ich würde 
alles viel unkapitalistischer, viel unhierarchischer 
gestalten. Ich denke auch, es muss Wege geben, 
alles mit mehr Harmonie durchzusetzen: Gleich¬ 
berechtigung untereinander ohne einen Führer 
oder Leiter. “ 

Was wirst du in der nächsten Zukunft tun? „Na, 
ich habe ein Kind und bin gerade wieder im 
sechsten Monat schwanger. Und sonst organi¬ 
siere ich meistens Sachen um die Musik herum 
oder fahre auf Festivals herum. Sieben Monate 
haben wir letztes Jahr auf Tour verbracht und 
obwohl ich schwanger bin, fahre ich jetzt noch mit 
nach Australien ..." 

arne 
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VS. Scandinavian Ruhrpoll-Melal 


Wer die Entwicklungen im Bereich der (im 
weitesten Sinne) Punk-Musike beobachtet, 
weiß es längst: Garagen-Punkrock ist groß. 
Nicht erst seit gestern. Und auch in unseren 
Landen ist der “Markt”, um es von diesem 
Standpunkt aus zu betrachten, “gesättigt”, 
wenn man Plagiate, Ewig-Kellerige und Zug- 
aufspringer mit einbezieht vielleicht gar 
“übersättigt”. Niemand wundert sich mehr, 
wenn aus mittelgroßen bis kleinen (vornehm¬ 
lich west-) deutschen Städten Bands kom¬ 
men, die klingen, als wäre Punkrock nie über 
3-4-akkordige Riffs auf Basis des 12-taktigen 
Bluesschema hinausgekommen und als 
hätten Studios immer nur noch ein einziges 
Raum-Mikro, das auch noch (ob wenig fort¬ 
geschrittener Technik) zum Übersteuern 
neigt. Niemand würde sich also über die 
MOORAT FINGERS wundern. Erstmal. Bis 
derjenige dann merkt, dass a) die multinatio¬ 
nale (Bremen, Wales, England, USA) Bremen- 
based Band weitaus mehr ins Songwriting 
steckt als Aufnahmequalität (bisweilen) und 
Auftreten vermuten lassen und b) die 
Fingers laut Eigendefinition nicht mal Gara- 
gen-Punk spielen ... Oder? Introducing: Gax 
and Jasper FINGERS im Interview mit dem 
Wahrschauer (aufgrund aktiven Tape-Verlusts 
seitens des Wahrschauer-Korrespondenten 
bereits zum zweiten Mal geführt). Ladies ... 

Wahrschauer: Zum Namen 
Jasper; Lloyd Moorat war ein nihilistischer Poet 
aus Wales, der sich die Finger seiner rechten 
Hand abgeschnitten hat. Nachdem er in eine 
Nervenheilanstalt gekommen war, bekam er 
etwas, das man evil complex nennt. 

W: Eure Geschichte? 

J; Wir haben vor ungefähr drei Jahren mit der 
Band angefangen, weil wir gelangweilt waren. 
Eben Typen mit Scheiß-Jobs, die in engen Ho¬ 
sen rocken, um sich cool zu fühlen. 

Gax: Es geht um Spaß. 

J: Wir wollen einfach ein bißchen Spaß haben, 
und wenn wir irgendjemanden auf der Welt 
anpissen, ist das egal. 

G: Exakt. 

W: Nochmal die Frage nach dem Titel eurer LP 
auf Into The Vortex (Review siehe Nr. 38)... 

J: ‘Schlitzed’ ist American English und heißt 
soviel wie “aufgeschnittenZ-geschlitzt werden“. 

G: Im Deutschen kann es alles mögliche heißen: 
“aufgeschlitzt werden”, wirklich betrunken sein, 
ein Messer mit in einen “Fistfight” nehmen. Es 
hat einfach viele Bedeutungen. 

W: Eure neuen Stücke (die sie vor dem Interview 
vor einer kleinen Schar Eingeweihter im Wild At 
Heart unter anderem präsentierten) klingen 
irgendwie stark nach 77er Punk. Sie sind nicht 
so Riff-betont wie die anderen. 

J (höchst emotional): Ey, 77er Punkrock rules, 
Mann, und 77er Hardrock ist so eine Scheiße. Es 
ist sehr ... 77 ... ääh ... what ... wie war die 
Frage? 

W: Naja, es scheint, als habt ihr euch ein wenig 
von den Riffs wegbewegt und spielt mehr melo¬ 
discheres Zeug. 

J: Ja, ein bisschen mehr melodisch, aber sehr 
catchy. 

G: Nicht wirklich melodisch. 

J: Naja, nicht wirklich melodisch. Es ist jedenfalls 
so: Du spielst das eine nur einmal, dann spielst 
du etwas anderes, sonst ist es langweilig. Des¬ 
halb machen wir das. 

G: Es ist alles ein bisschen strukturierter, nicht 
mehr nur <grunz>. 

J: Wir sind einfach ein wenig fortgeschrittener in 
punkto Songwriting geworden. 


W: Wie sieht es mit den Plänen für neue Platten 
aus? Ihr habt ja in letzter Zeit eine ganze Menge 
rausgebracht. 

J: Wir werden eine Single auf Pig Neck Records 
rausbringen. 

G: Ein Label aus Virginia. 

J: Sie wird die gleichen Lieder auf beiden Seiten 
haben, vier Lieder wären zuviel gewesen. Wir 
haben beide Songs mit verschiedenen Vocal- 
Tracks aufgenommen, auf Deutsch und Eng¬ 
lisch, und wir werden für beide Seiten das glei¬ 
che Cover nehmen. Die eine Seite wird sehr 
crappy aussehen und es wird so was draufste¬ 
hen wie Das moorat Fingers. 

W: Die neue 10” stammt von den gleichen 
Sessions wie die beiden neuen Singles? 

G: Ja, bis auf einen Song, der von der LP- 
Session stammt. (Es folgt Gemurmel über La¬ 
belleute, die gerne lügen ...) 

J: Dass wir Gax auf der Bühne auspeitschen, ist 
auch eine neue Sache! Als wir letzte Woche im 
Molotov in Hamburg gespielt haben, ließen sie 
uns für 5 Mark uns selbst auspeitschen. Das 
ändert den Sinn für das Set ein bisschen. Du 
solltest ein wenig Hype in diesen Artikel bringen. 

W: Das werde ich, ihr seid doch ein Hype. 

G: Niemand mag uns. Niemand. Außer meiner 
Mama, die mag mich. O.K., was noch? 

W: Sagt ihr doch mal: Was gibt es Interessantes 
über euch? 

J: Nichts! 

W: Warum seid ihr anders als andere Punk¬ 
bands? Warum nennt ihr eure Musik Snot-Rock? 
J: Es hat keine Bedeutung, es ist nur eine Be¬ 
schreibung. Punkrock beschreibt die Musik nur 
sehr schlecht. Ich denke wir entwickeln uns 
weiter in Richtung Snot-Rock-Rhythm’n’Blues. 

W: O.K., was ist mit den Drogen? 

J; Ich mag sie nicht mehr. 

G: Ich mag Alkohol nicht besonders und Ha¬ 
schisch habe ich noch nie gemocht. Aber die 
anderen mag ich. 

W; Ihr seid also doch keine Straight Edge-Band? 
J: Straight Edge ist doch alles nur Nachmache 
von den Bands. Das ist so, als liefe einer daher 
mit Augen-Make Up wie ein neurotischer 
Schwuler und tut so, als wäre er Gax. 



W: Was haltet ihr von dem 70er-Rock-Revival? 
Warum benutzt ihr keine Wah-Pedale? 

J: Cause they suck! Wah-Pedale sind so wie 
Cowboy-Hüte. Wir haben diese skandinavischen 
Bands satt, die Cowboyhüte tragen und Platten 
rausbringen, die nach Ted Nugent klingen - 
reines Gitarrenwichse. Das gab’s schon einmal 
und es war auch beim ersten Mal Scheiße. 
Jedesmal, wenn Punkrock und Heavy Meta! 
gemixt werden, leidet Punkrock darunter, wie 
1987, als diese frühe Grindcore-Crossover¬ 
scheiße kam. Es ist Scheiße, große Scheiße, 
fuckin’große Scheiße. 

G: Wenn diese ganzen Bands, die jetzt Platten 
rausbringen, das vor 10 Jahren gemacht hätten, 
hätten die Leute sie ausgelacht und sie “Ruhr¬ 


pott-Metal” genannt. Und das ist, was es ist: 
skandinavischer Ruhrpott-Metal. Das war vor 10 
verdammten Jahren Scheiße und suckt immer 
noch! O.K., weitere Frage: Mögen wir andere 
Bands? Nein! Mögen andere Bands uns? Nein! 

W: Doch, ich kenne eine: die CELLOPHANE 
SUCKERS. 

G: Die CELLOPHANE SUCKERS sind sehr gestörte 
kleine Jungs. Sehr nett, aber sehr gestört. 

W: O.K., die Masterfrage: Was ist wichtiger, die 
Musik oder die Show? 

J: Es kommt darauf an. Die Show ist, enge 
Hosen zu tragen und die Gitarre herumzu¬ 
schwenken. Die Platten zu machen, ist, so zu 
tun, als wäre man Brian Wilson oder Phil Spector. 
Das sind zwei total verschiedene Dinge. Es ist 
beides wichtig, aber man macht mit beidem kein 
Geld. Die Pfatten macht man, damit man später 
was zum Zuhören hat. Eine Show zu machen, ist 
eben, enge Hosen zu tragen. 

W: Wie ist es für eine internationale Band, in 
Bremen zu sein? 

G: Oh, wir proben in diesem Nazi-Hippie-Bunker. 
Nazi-Hippies deshalb, weil sie uns zwingen, 
unseren Proberaum hinterher zu saugen. 

W: Ein Jugendzentrum? 

J: Nein, so ein Kultur-Ding. 

G: Die Nazi-Hippies foltern uns, sie hinterlassen 
uns Zettel, dass sie uns aus den Proberaum 
kicken, wenn wir nicht staubsaugen. Also saugen 
wir jetzt. 

W: Warum zieht ihr nicht einfach aus Bremen 
weg. Ich denke nämlich, dass Bremen die be¬ 
schissenste Stadt in Deutschland ist. 

J: That’s why we’re not moving, man! Nein, ich 
denke, dass es ein netter Platz zum Leben ist. 
Es ist billig ... 

G:... und man kann spazieren gehen. 

J: Und wenn du die Hauptstraße nicht runter¬ 
gehst, triffst du sogar niemanden, den du kennst. 
Überall, wo man wohnt, ist es Scheiße. 

G: Es ist irgendwie schon Scheiße, die gleichen 
verdammten Gesichter jeden verdammten Tag 
zu sehen. Oh, oh mein Gott... bin ich tot? 

W: Wie bist du eigentlich nach Bremen gekom¬ 
men, Jasper? 

J: Ich bin zu einem Konzert hingefahren und da 
hängengeblieben. 

W: Welches? 

J: Oh, ääh, LEATHERFACE und SNUFF. Wir sind 
hingefahren wegen der Party und so und ich bin 
dann da geblieben, weil ich’s gemocht habe. 

Was auch immer, glücklicherweise hat er sich ja 
einer der großartigsten Bands der letzten Jahre 
angeschlossen. Was dieses Interview natürlich 
nicht tun kann ist. die unglaubliche Wucht und 
den kranken Charme einer MOORAT FINGERS 
Live-Explosion zu beschreiben, einer der wirklich 
wenigen Bands dieser Spielart von P-Rock, die 
aus allen anderen rauszuhören ist und das auf¬ 
grund ihres unverwechselbaren Songwritings 
(und natürlich Gax’ Stimme). Mir bleibt nur noch, 
die unbedingte Empfehlung auszusprechen, 
sowohl jedes greifbare Konzert der Band mitzu¬ 
nehmen als auch alle ihre Platten zu kaufen 
(Nicht umsonst wurde extra für diese Band ein 
Label gegründet (Fanboy Records)). Pig inside. 
alright! 

Diskographie (ohne Anspruch auf Vollständig¬ 
keit): 

‘You Piece Of Shit’-7" (High Noon Records) * ‘Hurt My 
Brain’-7” (Into The Vortex Records) * ‘Schlitzed’-LP (Into 
The Vortex Records) * ‘Rejected’-7’’ (High School Reject 
Records) * ‘I Wanna Be Your Razorblade’-7” (Fanboy 
Records) * ‘Gib mir Kopf’-IO” (Saddle Tramp Records) 

Stephan 
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Nachdem die ‘Tropfen’-EP letztes Jahr bereits 
einen wohlgefälligen Vorgeschmack auf den 
Such A SURGE-Sound des neuen 
Jahrtausends liefern konnte, hat 
Deutschlands beste Crossoverformation mit 
‘Der Surge-Effekt’ nun den entsprechenden 
Longplayer nachgereicht. Aus diesem Anlass 
standen Sänger Olli und Gitarrist Dennis dem 
Wahrschauer kurz vor dem Gig im S036 Rede 
und Antwort. 

Wahrschauer: Wo seht ihr die wesentlichen 
Unterschiede zwischen eurem neuen Album und 
denen, die ihr bisher herausgebracht habt? 

Olli: Ein grundlegender Unterschied ist natürlich, 
dass neue Stücke drauf sind. Spaß beiseite, es 
ist uns schon sehr wichtig, dass sich jedes 
Album anders anhört. Beim Songwriting entdeckt 
man immer wieder neue Seiten, neue Türen, die 
man aufmacht und die vorher noch verschlossen 
waren, und ich hoffe, dass das auch so bleibt. 
Ansonsten ist das aber immer noch SUCH A 
SURGE, d.h. wir machen weiterhin das, was wir 
am besten können. Wir treffen uns im Übungs¬ 
raum, schreiben unsere Songs, genauso wie es 
damals war. Dabei ist es sicherlich so, dass 
jeder versucht, neue Sachen einzubringen und 
z.B. ein bisschen mit dem eigenen Instrument 
rumzuexperimentieren. Das Songwriting fällt uns 
jetzt insgesamt vielleicht ein bisschen leichter, 
weil wir uns gegenseitig besser verstehen und 
wissen, was der andere meint. Wenn Dennis z.B. 
ein Gitarrenriff bringt, dann können wir uns schon 
besser vorstellen, wie das später im Song klingt, 
als es noch vor ein paar Jahren der Fall war. 
Dennis: „Was ‘Der Surge Effekt’ angeht, kann 
man auch sagen, dass die Songs in ihrer Aus¬ 
führung insgesamt ein bisschen straighter ge¬ 
worden sind. Es sind nicht mehr solche Ul¬ 
trasymphonien, die aus unserer Zusammenarbeit 
entstehen. Und wenn es dann doch ‘ne Sympho¬ 
nie ist, dann aber wirklich gewollt... 

\J\I: Wie ist es dazu gekommen? 

D: Na ja, man muss halt irgendwann lernen, dass 
länger nicht gleich besser ist, dass man sich 
auch mal einen Part sparen kann. 

O: Es kommt halt, wie es kommt. Es kann auch 
sein, dass auf der nächsten Platte wieder ein 
paar Songs sind, wo wir wieder ein bisschen 
mehr frickeln. Diesmal haben wir aber festge¬ 
stellt, dass einfache Strukturen, die auf den 
Punkt kommen, auch mal ganz geil sein können. 

W: Auf ‘Was Besonderes’ habt ihr u.a. mit 
Thomas D. zusammengearbeitet, diesmal sind 
Noah Sow, die SPEZIALIZTZ und Ferris MC dabei. 
Was für einen Stellenwert haben eure Gäste für 
euch? 


O: Das ist immer noch so eine Facette, die 
dazukommt, so eine Art Crossover. Es lockert 
ein Album einfach auf, wenn man mal eine an¬ 
dere Stimme hört, und außerdem macht es uns 
nun einmal Spaß, mit anderen zusammenzuar¬ 
beiten. Mit Ferris wollten wir z.B. schon ewig mal 
was zusammen machen, weil wir ihn ja schon 
ewig kennen und früher bereits zusammen auf¬ 
getreten sind. 

W: Apropos Ferris: War es eigentlich eure Idee, 
mit ‘Chaos’ einen richtig derben Track als zweite 
Single auszukoppeln? 

D: Eigentlich sind wir mit der Einstellung ins 
Studio gegangen, einen reinen LP-Track aufzu¬ 
nehmen, aber als wir dann mit ‘Chaos’ fertig 


waren, haben wir gedachtt ‘Wow, hört sich ja 
ziemlich geil an; warum nicht?’. ‘Tropfen’, unsere 
letzte Single davor, war ja ein bisschen seichter, 
und so haben wir gedacht, jetzt hauen wir mal 
wieder richtig drauf 

O: Unsere Plattenfirma (Epic/Sony, MMj hat uns 
erst für verrückt erklärt, weil ‘Chaos’ einer der 
härtesten Songs des Albums ist. Die haben 
gesagt ‘Seid ihr wahnsinnig, ihr könnt doch nicht 
so eine Nummer als Single rausbringen!’ Dann 
haben wir ihnen aber erklärt, dass das eine totale 
Bombe ist, und irgenwann sind sie darauf einge¬ 
stiegen. Es hat allerdings einige Zeit gedauert. 

W: Wieso, was wollten die denn gerne haben? 

O: Da waren verschiedene Sachen im Gespräch, 
sogar ‘Mein Weg’, und zwar - zu unserem gro¬ 
ßen Erstaunen - vom Chef persönlich. ‘Silver 
Surger’ war schon immer ein Favorit und wird 
wohl auch die nächste Single sein. Es wird aller¬ 
dings keine richtige Single, da neben der Origi¬ 
nalversion nur ein Re mix von OOMPH! drauf ist. 
Insofern wird das eine Low-Budget-Single mit 
einer relativ geringen Auflage, die unter 10 DM 
kosten wird, weil ja nur zwei Stücke drauf sind. 
Ein Video haben wir auch dazu gemacht, eben¬ 
falls Low Budget, mit einem Kumpel zusammen, 
um damit ein bisschen das Album zu stützen. 
Nach ‘Chaos’ kommt nämlich erstmal eine Zeit 
lang nichts. Im Sommer gibt es dann vielleich 
noch eine Single, wobei aber noch nicht fest¬ 
steht, welcher Song das sein wird. 

W: Wie sieht es denn aus mit ‘Wenn du fällst’, 
dem Song, bei dem Noah Sow als Duettpartnerin 
dabei ist? Das ist doch eine wunderschön-pop¬ 
pige Ballade, die einen interessanten Kontrast zu 
‘Chaos’ bieten würde ... 


O: Das wird aber definitiv nicht veröffentlicht, 
obwohl das wirklich ein schöner Popsong ist. Als 
wir zusammen im Studio waren, haben wir fest¬ 
gestellt, dass sich der Song in eine Richtung 
entwickelt, die ursprünglich gar nicht so geplant 
war und dass Noah Sow eine wesentlich größere 
Rolle dabei spielen wird. Es ist zweifellos ein 
ziemlich guter Album-Track geworden, aber live 
spielen wir den Song z.B nicht, da wir dann das 
Gefühl haben, dass die Stimme von Noah fehlt. 
Es wäre daher ein bisschen verlogen, den Song 
als Single rauszubringen, denn dann müssten wir 
ihn selbstverständlich auch live bringen und 
Noah mitnehmen - und die hat, glaube ich, 
keinen Bock darauf mit uns wegen eines einzi¬ 
gen Songs auf Tour zu gehen ... 

W: Euer neues Album trägt den Titel ‘Der Surge 
Effekt’ und auf dem Cover sind aufgebaute bzw. 
umgestürzte Dominosteine abgebildet. Was wollt 
ihr dem Mann von der Straße damit sagen? 

O: Der Albumtitel war eigentlich zuerst da. Dann 
hatten wir plötzlich die Idee mit dem Domi¬ 
noeffekt und den damit verbundenen Assoziatio¬ 
nen: Kettenreaktion, ein Stein stößt den näch¬ 
sten an, man braucht eine ruhige Hand, um das 
aufzubauen, und einen ruhigen Kopf Das alles 
passt irgendwie zu dem, was wir bisher gemacht 
haben. Weil wir, so denke ich zumindest, immer 
die richtigen Schritte gegangen und nie mit einer 
totalen Erfolgsgeilheit in der Gegend herumge¬ 
laufen sind, sondern einfach, vielleicht auch ein 
bisschen naiv, das gemacht haben, was wir am 
besten können. Ich glaube, das ist einer der 
vielen Gründe, warum wir nach acht Jahren 
überhaupt noch da sind. 

W: Hat sich die Zusammensetzung eures Publi¬ 
kums in den letzten Jahren eigentlich verändert? 
O: Die wirklich treuen Fans sind halt älter gewor¬ 
den - so wie wir. Ansonsten hat sich aber nichts 


großartig verändert. Es ist immer noch alles zu 
sehen auf unseren Konzerten: Leute mit SICK Of 
IT ALL-T-Shirts, die neben Leuten mit irgendwel¬ 
chen Rap-T-Shirts stehen, Skater, Punks - alles 
dabei. 

W: Ihr seid bekannt dafür, dass ihr trotz eures 
Erfolgs großen Wert darauf legt, immer auch mit 
Fanzines und Schülerzeitungen zu sprechen. 
Wie wichtig ist euch nach all den Jahren der 
Kontakt zur „Basis“? 

O: Sehr wichtig. Zum einen darf man den Ein¬ 
fluss solcher Magazine nie unteschätzen, zum 
anderen macht es uns Spaß, gerade mit Schü¬ 
lerzeitungen zu sprechen, da die im Gegensatz 
zu vielen großen Zeitungen oft wesentlich sachli¬ 
chere Fragen stellen. Abgesehen davon haben 
wir seit Jahren schon sehr loyale Fans und da ist 
es für uns selbstverständöich, dass wir die auch 
„pflegen“ und mit ihren Kontakt halten. Oft 
kommt es z.B. vor, dass wir, wenn wir uns ein 
bisschen abgetrocknet habe direkt, von der 
Bühne zu den Leuten gehen, die noch da sind, 
um mit ihnen zu reden. Dann haben wir auf 
unserer Internetseite noch unser Gästebuch, wo 
ich meine persönliche E-Mail-Adresse eingetra¬ 
gen habe, sodass ich nun auch privat Mails 
bekomme und, sofern ich Zeit habe, beantworte. 
Mittlerweile gibt es so 50, 60 Leute, die mir 
regelmäßig E-Mails schreiben. 

Das ist zweifellos eine aüßerst lobenswerte und 
nachahmenswerte Art der Fanbetreuung. Ihr 
wisst also, was zu tun ist: www.suchasurge.de 
checken oder beim nächsten Gig einfach mal die 
kommunikative Bereitschaft der Herren Musiker 
testen ... 


SUCH A SUROe 


Malte Miehlisch 




„It was in the winter ofmy fiftietH year/lVfien it hü me /1 was reaCCy aCone ancCthere wasnt a heCCCot of time 
Ceft / Tvery Cough ancCtouch 1 couCcCget ßecame more important / StrangeCy, I hecame more hoohish / ^AncCmy 
home and my study meant more to me / JAs I considered the circumstances of my dead/ I wanted to find a 
BaCance Between joy anddignity on my way out / JABove aCCI didnt want to take any more shit / dCotfrom 
anyBody (Iggy Pop, ‘No Shit’j 


IGGY 



Mit ‘Avenue B’ hat der Grandfather des Punk letztes Jahr ein 
Album vorgelegt, das viele seiner zahlreichen Anhänger zumin¬ 
dest überrascht haben dürfte. Dominieren da doch - mit wenigen 
Ausnahmen - eher sanftere, durchweg melancholische Töne, die 
den neuen Longplayef in Verbindung mit den von einer gewissen 
Altersweisheisheit durchzogenen, sehr persönlichen Texten fast 
schon in die Singer-Songwriter-Ecke bugsieren, auch wenn unter 
der melodisch-wohltönenden Oberfläche Immer noch ein echter 
Punkvulkan zu brodeln scheint. Die Frage nach den Gründen für 
diesen deutlichen Richtungswechsel, der sich ja schon auf 
‘American Caesar’ angedeutet hatte, liegt nahe, und wer anders 
als der Meister höchstselbst könnte da schon für angemessene 
Aufklärung sorgen ... 

Wahrschauer: ‘Avenue B’ ist textlich ein sehr persönliches Album 
geworden. Das entspricht einer Tendenz, die seit deinem Come¬ 
back bereits in Songs wie ‘Home’ oder ‘I Wanna Live’ zu be¬ 
obachten ist. Woher kommt dieses wachsende Interesse an der 
eigenen Person? 

iggy Pop: Ich hatte einfach die Schnauze voll von Rocksängern 
und Popbands, die nur über etwas singen, was sie am Abend vor 
der Aufnahmesession in der Zeitung gelesen haben, oder über 
irgendwelche Philosophien oder Religionen, denen sie mal drei 
Monate angehört haben. Es ist mir auch egal, ob jemand frag- 
mentarisch-dekonstruktives Songwriting betreibt. Ich will jeman¬ 
den hören, der mir etwas wirklich Wichtiges aus seinem Leben 
erzählt - und das erwarte ich auch von mir selbst. Ich denke, du 
kannst ein Buch lesen und vom dort dargelegten Konzept oder 
von der dargestellten Philosophie gefesselt sein, du kannst auch 
die Glotze anschalten und das, was du siehst, toll oder gräßlich 
finden, aber die wirklich wichtigen Ereignisse sind nun einmal die, 
die du selbst erlebt hast. Das ist die Grundlage, von der ich aus¬ 
gehe, und wenn ich über diese Ideen nachdenke, sie aufschreibe 
und bearbeite, hoffe ich, dass ich dabei am Ende auf für mich 
fundamentale Fragen stoße. Wo ist das Ende des Lebens? Wel¬ 
chen Weg sollte ich wählen? Und warum? Was besitzt einen 
Wert und was nicht? Worin besteht der Unterschied zwischen im 
Leben voranzuschreiten oder nur zu reagieren? Gibt es Men¬ 
schen, die leben und trotzdem „tot“ sind? Liegt der Sinn der Ju¬ 
gendkultur etwa darin, dass die Erwachsenen „tot“ sind? Wenn 
das wahr sein sollte, wie kommt es dazu? Und warum? Und: Ist 
es notwendig, ein schlechter Mensch zu sein, um in der westli¬ 
chen Welt Erfolg zu haben? Das sind die Dinge, die mich be¬ 
schäftigen, anstatt einfach nur das Schreiben von Songs, in de¬ 
nen ich wie ein blöder Professor singe. Ich glaube einfach nicht 
an Vieles und deshalb singe ich lieber über die Dinge, die mich 
persönlich betreffen. Das ist meine Idee. 

W: In deinen aktuellen Texten sprichst du wiederholt über die 
Paranoia, alt zu sein. Ist dein Alter mittlerweile zu einem essen¬ 
tiellen Problem für dich geworden? 

IP: Nein, ganz im Gegenteil. Ich befinde mich im besten Alter 
meines Lebens. Ich war nie zuvor so gut drauf wie jetzt, egal ob 
es sich um mein emotionales Leben, mein Privatleben oder sonst 
was handelt. Ich hatte auch noch nie so viele Möglichkeiten, mich 
auszudrücken. Aber es gibt da zwei interessante Aspekte. Er¬ 
stens bin mir heute sehr bewusst darüber, dass es mal ein Ende 
geben wird, dass es kein unendliches Leben gibt und dass ich in 
sehr kurzer Zeit an das Ende meiner körperlich aktiven Grenzen 





stoße. Jeder Mensch hat aber eine innere Stimme, die ihm sagt 
‘Du bist sterblich! Du musst etwas schaffen! Tu etwas jetzt, um 
dich und deinen Geist zu befriedigen!’. Wenn du älter wirst, so 
wie ich, stellst du fest, dass diese innere Stimme, die früher nur 
zweimal pro Woche zu dir gesprochen hat, nun pausenlos auf 
dich einredet und einfach nicht mehr die Klappe hält. Das gibt 
meinen Aktivitäten einen besonderen Stellenwert und lässt sie 
zunehmend wichtiger werden. Das andere interessante Problem, 
das sich auftut, liegt darin, dass ich früher nicht gedacht hätte, 
dass ich im Alter so viele Erfahrungen haben würde und deshalb 
in der Lage sein würde, bestimmte Dinge zu durchschauen. Das 
ist eine fürchterliche Fähigkeit, denn das macht mich zynisch und 
gibt mir die Möglichkeit, Dinge zu beeinflussen, selbst dann, 
wenn ich das besser nicht tun sollte. Das macht einen auch pa¬ 
ranoid in Bezug auf andere Leute, denn man weiß aus eigener 
Erfahrung, wie schrecklich Menschen sein können. 

W: Hast du deshalb den Song ‘Corruption’ geschrieben, in dem 
du dich selbst der Korruption bezichtigst? 

IP: Ich sage in diesem Song aber, dass alle anderen noch 
schlimmer sind als ich - damit ich mich selbst ein bisschen besser 
fühle. Ein Aspekt im Popsongwriting, der mich wirklich ankotzt, 
den ich wirklich hasse, sind die Leute, die immer mit Fingern auf 
andere deuten. Also habe ich mich da gleich mit eingeschlossen. 



So macht das mehr Spaß. Ich bin auch auf der Party, ja, auch ich 
bin korrupt ... 

W: Was möchtest du in deinem Leben jetzt noch verändern, 
woran willst du arbeiten? 

IP: Auf jeden Fall interessiert es mich nicht, ein besserer Mensch 
zu werden. Überhaupt nicht! Fuck it! Aber ich will mein musikali¬ 
sches Können verbessern. Daran habe ich in den letzten zwei 
Jahren gearbeitet, und ich glaube, das kann man auch auf dem 
neuen Album hören. Es gibt dort Orchestermusik - etwas, was ich 
nie zuvör eingesetzt habe - es gibt reine Textpassagen, Jazzein¬ 
lagen, Salsa, sogar einen Livesong mit akustischer Gitarre und 
Gesang, ein richtiger Folk-Track. Mich als Musiker weiter zu 
entwickeln, war mir wichtiger als alles andere. Schließlich bin ich 
enwachsen und habe genug Verstand und Mut, meinen Namen 
auf ein Album zu schreiben. Deshalb sollte ich einem Album 
immer etwas Unentbehrliches geben, und zwar mehr, als nur mit 
drei Freunden Drogen zu nehmen und Krach zu machen. Okay, 
daraus sind einige gute Bands entstanden, aber in meinem Alter 
will ich den Leuten heute etwas mehr anbieten. Abgesehen 
davon, was mein Privatleben angeht, will ich so viel Spaß haben, 
wie es geht, bevor ich abtrete. 

W: Könntest du dir vorstellen, dass Iggy-Pop-Fans von deinem 
neuen Album enttäuscht sind, eben weil du versuchst, neue mu¬ 
sikalische Wege zu gehen? 

IP: Darüber denke ich nie nach. Ich glaube nicht, dass ich einen 
Fanblock habe, wo alle gleich angezogen sind und in die glei¬ 
chen Clubs gehen, in der Art, wie sich die Fans von THE CURE 
zum Gothic hingezogen fühlen oder die Fans von METALLICA 
Heavy Metal Fans sind oder Punkfans alle auf RANCID stehen. 
Ich hatte nie solche Fans, also mache ich mir da auch keine 
Gedanken. Die Leute, die meine Musik hören, sind eine seltsame 
Mischung der verschiedensten Individualisten, die alle ihre per¬ 
sönlichen Interessen verfolgen. Ich habe schon so viele seltsame 
Dinge gemacht, dass eine mehr oder weniger wohl niemanden 
interessieren dürfte ... 

W: Der Titel ‘Avenue B’ geht zurück auf deine frühere Adresse in 
New York. Warum hast du dich für ihn entschieden? Hältst du 
dich dort immer noch gelegentlich auf? 

IP: Nein, ich lebe heute in Miami. Ich wollte die Platte eigentlich 
gar nicht Avenue B’ nennen, aber ich konnte sie dann deswegen 
nicht anders nennen, weil all das, worum es auf diesem Album 
geht, dort passiert ist. Es ist also ein wirklich bezeichnender Titel, 
wie man das in der Kunstwelt wohl nennen würde ... 

W: Von Detroit nach New York, über Kalifornien, wo du ebenfalls 
mal gewohnt hast, jetzt nach Miami - warum endet deine Reise 
ausgerechnet im Rentnerparadies? 

IP: Nun, Miami ist wohl der Ort mit den meisten Ausländern, den 
ich in den USA finden konnte, denn die Amerikaner kann ich 
immer noch nicht leiden. Das ist für mich sozusagen der uname¬ 
rikanischste Ort, wo ich mich niederlassen konnte, ohne die USA 
verlassen zu müssen. Und ich kann die USA nicht verlassen, weil 
ich einen persönlichen Kreuzzug führe, damit die Amerikaner 
meine Musik hören müssen. Wenn ich abhauen würde, würde ich 
es ihnen ja zu einfach machen ... 

W: In deinem Spoken-Word-Text ‘She Calls Me Daddy’ be¬ 
schwerst du dich darüber, dass deine Freundin ständig nur 
dumme TV-Shows sieht und Cosmopolitan liest... 

IP: Ich habe zuerst gar nicht mitbekommen, wie witzig der Text 
ist, bis ich den Song aufnahm, deswegen kann man im Hinter¬ 
grund auch dieses Lachen hören. Viele Leute meinen, dass es 
sie an ihre Freundin erinnere. Die Frage ist jedoch im Grunde, 
warum ich beschämt sein sollte, bloß weil sie Cosmopolitan liest. 
Was ist schon verkehrt daran? Ist Thomas Mann zwingend 
besser als Cosmopolitan? Und wenn ja, wo steht dann ein Autor 
wie Bret Easton Ellis (Autor von ‘American Psycho’, MM)? Ich 
weiß es nicht. Wenn jemand wirklich mit sich selbst zufrieden ist, 
sollte es ihm nichts ausmachen, ob jemand anders Cosmopolitan 
liest oder nicht. 

W: Nach ‘Louie Louie’ vom ‘American Caesar’-Album hast du mit 
‘Shakin’ All Over’ einen weiteren Rock’n’Roll-Klassiker gecovert. 
Warum? 

IP: Das ist meine kleine Gitarrenstunde, die ich zu Hause immer 
mache. Ich spielte den Song eines Tages im Studio und sie 
nahmen es einfach auf, es handelt sich also um einen echten 
Live-Take. Ich zitterte förmlich als ich ihn sang, denn für mich 


geht es bei ‘Shakin' All Over’ um den enttäuschten Aspekt der 
Lust. Das schien zu den anderen Songs auf dem Album zu pas¬ 
sen. Ich habe nur drei, vier Songs, die rocken behalten, damit 
das Album nicht zu depressiv oder zu ruhig wird. Es sollte 
schließlich kein Rock’n’Roll-Album werden, sonderrl ein ruhiges, 
weiches Album, persönlich und intim, ohne zu tief auf den Grund 
zu sinken. 

W: Du hast dich nach zehn Jahren von deiner Frau Suzie ge¬ 
trennt und viele Songs auf ‘Avenue B’ drehen sich um problema¬ 
tische Beziehungen bzw. Trennungen. In ‘Afraid To Get Close’ 
heißt es z.B. ‘I think the writing is eating up myself / Preventing 
any togetherness with anyone / Hurting and recycling people over 
and over again / How much longer? How many more? /1 held her 
in my arms and I didn’t realise / She was putting her life in my 
hand.’ Liebst du dich selbst zu sehr, um zu einer festen Bezie¬ 
hung fähig zu sein? 

IP: Ich kann da keine generelle Aussage über mich treffen. Ich 
weiß es nicht. Diese Geschichten sind sehr persönlich, und ich 
habe eigentlich kein Interesse an einem Leben, das nur aus 
Dates besteht. Es dreht sich auf dieser Platte zufällig so oft um 
Frauen, die geholfen haben, die Songs so wundervoll zu machen. 
Im Grunde drehen sich die Songs aber gar nicht um sie, sondern 
um meine Gefühle, und ich hoffe, andere Menschen fühlen ge¬ 
nauso. Jeder Mensch macht in seinem Leben Veränderungen 
durch, und wenn du dich veränderst, weißt du eben nicht genau, 
warum. Auch ich habe da keine Ahnung. Ich hätte gerne eine 
Familie und wäre gerne sesshaft, wie die Leute das eben so tun. 
Aber das mache ich jetzt noch nicht. Momentan träume noch 
davon. 

W: Du bist jetzt fast vier Jahrzehnte im Geschäft - fühlst du dich 
da nicht langsam als Fossil oder Dinosaurier, wenn du heute vor 
der Techno-Generation auf der Bühne stehst? 

IP: Es ist fucking amazing, oder? Nein, es ist ein Geschenk! Das 
ist: WowU Ich liebe es! 

W: Was tust du, um fit zu bleiben für deine exzessiven 
Bühnenshows? 

IP: Ich mache Tai Chi, so zwischen 20 und 40 Minuten am Tag, 
abhängig davon, wie schwer ich gearbeitet habe. Abgesehen 
davon halte ich mich an die einfachen Dinge, die man halt tut, 
wenn man es geschafft hat, 50 zu werden. Ich rauche und trinke 
nicht zu viel, bleibe nicht zu lange auf und versuche nicht zu viel 
zu arbeiten. 

W: Das hört sich ziemlich gesund an ... 

IP: Naja, ich lebe schon relativ gesund. Aber ich bin nicht so 
verrückt, dass ich ständig Vitamine schlucke und Bücher lese, 
wie man länger leben könnte. Wenn ich eine Line Koks sehe, 
sage ich nicht ‘Oh, mein Gott, das ist ja furchtbar!’. Ich sage viel¬ 
mehr ‘Soll ich oder soll ich nicht? Nein, heute nicht, vielleicht ein 
andermal. ’ 

W: Was bedeutet der der Moment, bevor du auf die Bühne 
gehst? 

IP: Das ist ein ganz wichtiger Moment, denn nur auf der Bühne 
kommt der wahre Wert ans Tageslicht. Du kannst alle möglichen 
Tricks bei einem Video oder auf einer Platte anwenden, aber 
wenn du oben auf der Bühne nichts rüberbringst, wirst du nicht 
lange im Geschäft sein. Ich selbst verbringe eine Menge Zeit im 
Publikum. Wenn ich mir ein Konzert anschaue, hänge ich nicht 
mit den VIPs herum, denn die kann ich nicht ausstehen. Ich bin 
mitten im Publikum und schaue zu - so wie alle anderen. Die 
meisten Shows sind beschissen und so verdammt langweilig, 
aber wenn eine Show gut ist, gibt es nichts Besseres und Aufre¬ 
genderes als gegenwärtige Live-Musik. Das kann Rock sein, 
TripHop oder Rap - wenn es gut ist - Wow - das ist was! 

So weit, so gut. Bleiben zum Abschluss also nur noch zwei An¬ 
merkungen: 

1. ‘Avenue B’ Ist zweifellos eines der bis dato beeindruckendsten 
Iggy-Pop-Alben - sowohl in musikalischer als auch in textlicher 
Hinsicht. 

2. Fans des alten Punk-Animal müssen sich keine Sorgen 
machen: Live lässt Iggy nach wie vor auf bewährte Weise die 
Sau raus - selbstverständlich unter ausgedehntem Rückgriff auf 
die bewährten Klassiker. 


Interview: MC Lücke 
Artikel: Malte Miehlisch 
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Wenn in Fanzines Berichte über Bands erscheinen, die sich 
angeblich in "keine Schublade stecken lassen wollen" und 
"aus der Rolle fallen", bringt das beim Leser eher ein müdes 
Lächeln hervor. Beim folgenden Interview erfährt der Leser 
aber etwas über eine Combo, die so tatsächlich einmalig in 
Deutschland ist. Die STATION 17 ist für mich ein absolutes 
Novum, vielleicht weil die Medienpräsenz der Norddeutschen 
auch schon mal größer war (so gab es u.a. vor einigen Jahren 
einen riesigen Bericht Im Stern). Es handelt sich hierbei um 
ein Projekt, bei dem die Bewohner des Psychatrischen Zen¬ 
trums Hamburg-Alsterdorf die Musiker sind. 

SWION 17 

Wahrschauer: Euch gibt es schon seit 10 Jahren? 

STATION 17: Ja, eigentlich schon, wobei die Besetzung, die heute 
Abend hier auftritt, gemessen an 10 Jahren weitgehend die bein¬ 
haltet, die eher frischer dazugekommen sind. Der Uwe allerdings 
ist schon so ungefähr sieben Jahre dabei und auch Andi ist bereits 
länger dabei. Das sind dann die Leute, die aber auch erst so seit 
der zweiten oder dritten Platte dabei sind. 

W: Wie sah es denn in den Anfangstagen, circa '91 aus? 

St. 17: Damals war STATION 17 noch gar keine richtige Formation, 
damals waren es Kai, Boysen und Stephan Walter, und die haben 
bestimmt ein halbes Jahr im Studio rumgefrickelt. Da sind auch die 
ersten Soundgebilde entstanden, und das eben nach Vorliebe der 
Behinderten. Es wurde sich viel Zeit mit den Behinderten genom¬ 
men. Es wurde eine Vorproduktion gemacht, und die wiederum ist 
dann an ausgesuchte Musiker weitergegeben worden, von denen 
wurde dies dann so klassisch ge-remixt. 

W: Und wie viele Mitglieder habt ihr? Ich habe sehr viele Instru¬ 
mente auf der Bühne gesehen. 

St17: Heute Abend sind wir 13 Leute, das sind dann aber auch 
wechselnde Besetzungen. Es sind nicht ständig alle präsent. Es 
gibt halt jemanden, der da seinen Gesangspart hat, dann beim 
nächsten Stück vielleicht aussetzt, beim nächsten Stück Keyboard 
oder Gitarre spielt usw. Es werden aber auch viele kleine Instru¬ 
mente gespielt. Solche Sachen wie bei einer Kirmes, also Hupen 
oder Tröten - mit den Dingern wird dann auch am meisten Stim¬ 
mung gemacht. 

W: Und wie ist das alles zu Stande gekommen? 

St17: Alsterdorf ist das Behindertenghetto von Hamburg, und '91 
florierte das noch unheimlich, während man heute versucht, die 
Behinderten in Wohngruppen außerhalb zu integrieren. Damals 
hatte Kai dort Nachtschicht und hatte da Leute, die so ziemlich 
autistisch und isoliert waren. Die haben nur ihr eigenes Ding ge¬ 
macht, die ganze Zeit vor dem Fernseher gehangen und Videos 
geguckt und sind nicht mal zu den Tagesbeschäftigungen gegan¬ 
gen. Einer saß dort immer dabei und hat mit einem Radio ver¬ 
sucht, Polizeifunk abzuhören, weil Polizeifunk natürlich supergeil 
ist und man das einfach abhören muss. Dann hat Kai angefangen, 
den Leuten anstatt dieser Dödelmusik, die die ganze Zeit im Radio 
und auf den Stationen läuft, und womit die Menschen einfach 
bedröhnt werden, alternative Musik vorzuspielen. Man muss dazu 
aber sagen, dass größtenteils auch nur Schlager oder Volksmusik 
gehört werden wollte, weil niemand von den Behinderten jemals 
an andere Musik rangekommen ist. Deshalb hat Kai versucht, die 
Leute auf andere Musik zu tunen, ohne sie jetzt bewusst zu infil¬ 
trieren. Er wollte erstmal sehen, ob es überhaupt Reaktionen gibt. 
Seiner Zeit waren es Sachen wie die EINSTÜRZENDEN 
NEUBAUTEN, und da gab es dann durchaus positive Reaktionen. 
Mit ausgesuchten Leuten wurde darauf eine Vorproduktion ge¬ 
startet, wobei es dort aber auch immer hin und her ging. Es war 
schwer auszumachen, wer welchen Synthi-Sound mag. 

W: Aber die Spontaneität hat die STATION 17 beibehalten. 

St17: Ja, auf jeden Fall, es kann z.B. sein, dass heute Abend 
jemand völlig neue Texte an den Start bringt. Das ist auch etwas, 
was uns auszeichnet und uns sehr wichtig ist. Nach der Vorpro¬ 
duktion von Kai wussten alle, dass nichts durch so ein Rockgerüst 
hochgehoben werden sollte. Wir hatten schon Zeiten, wo wir in 45 
Minuten die Hälfte der Zeit nur experimentelle Sachen gemacht 
haben. Das birgt allerdings auch Gefahren in sich, und irgendwann 


waren wir satt davon. Vor drei Jahren haben wir angefangen, ganz 
spärlich mit Samples zu arbeiten. 

W: Wie kann man sich bei euch die Studioarbeit vorstellen? 

St.17: Wir haben bei uns einen Übungsraum, wo wir die Sachen 
digital aufzeichnen. Da werden die Sachen auch entwickelt. Dann 
gehVs zu Axel, unserem Mixer. Dort reifen die Sachen aus, dabei 
auch mal mit großer Besetzung. Nachdem CDs gebrannt worden 
sind, kommt die Sache zu Thomas Fehlmann, der dann mit der 
Freiheit eines Produzenten die Stücke remixt. 

W: Wie war dann die Zusammenarbeit mit FISCHMOB? 

St.17: In solchen Fällen bekommt nicht Thomas die Sachen, son¬ 
dern die Musiker, die damit was machen wollen. Wir haben erfah¬ 
ren, dass Koze ein Fan von der STATION 17 ist, und da wir immer 
schon mit denen etwas starten wollten, war dies natürlich eine tolle 
Sache. Wir haben uns getroffen, haben besprochen, wie wir uns 
das vorstellen, und dann ging es los. Wobei Koze den leichteren 
Part hatte. Bei ihm gab es nur eine sehr schwache Vorproduktion, 
sodass er viel Freiraum hatte. Cosmic DJ hatte es da schon 
schwerer, bei ihm gab es schon die Musik als solches und einen 
sehr agressiv vorgetragenen Text. Der hatte schon einige Pro¬ 
bleme alles "schön einzupacken" und daraus Popmusik zu 
machen. Hat er aber toll gelöst. 

W: Wie sieht das mit der Finanzierung aus; kriegt ihr auch Geld 
vom Staat? 

St.17: Die Grundausstattung des Musikraums kommt von der 
Kulturbehörde Hamburg. Zwei von uns werden von der Stiftung 
Alsterdorf bezahlt. Früher wurde die ganze Geschichte mit der 
Musik auch als Teil der Erwachsenenbildung und als Freizeitpro¬ 
gramm angeboten. Da war die Gruppe noch ganz groß. Die letzten 
drei Jahre haben wir uns darum gekümmert, dass die Nicht-so- 
Begabten in der Gruppe, die Hobbymusiker, Plätze außerhalb 
bekommen. Wir haben jetzt den Kern der Gruppe, den du hier 
siehst, als solches aufgebaut, und das sind auch unsere Profimu¬ 
siker. Die Profitruppe steht seit zwei Jahren und gibt Konzerte. Für 
die Alsterdorfer, die hier dabei, sind ist das ihr Beruf Sie verdie¬ 
nen hier mehr als in der Behindertenwerkstatt. 

W: Dies ist doch bestimmt ziemlich einmalig. Habt ihr Kontakt zu 
ähnlichen Gruppen bzw. gibt es überhaupt etwas Vergleichbares? 
St17: Wir haben schon von einigen Sachen gehört. Die sind aller¬ 
dings sehr sozialpädagogisch orientiert: das ist auch unsere Kritik 
daran. Bei denen geht es um "Hey, wir sind auch da, wir können 
auch, wir gehören dazu", das geht uns am Arsch vorbei. Wir den¬ 
ken nicht mehr über sowas nach. Für uns heißt es: "Wir sind hier, 
die Leute kommen zu uns" Aus so einer Position können wir uns 
auch eine gewisse Arroganz erlauben, was uns allerdings nicht 
nur Freunde macht. Man muss aber nun mal sehen, was wir er¬ 
reicht haben. Wir bieten diesen Menschen eine Perspektive als 
Musiker, auch wenn es nur für ein paar Jahre ist. Wir geben ihnen 
die Chance, ein anderes Leben zu führen. 





BRÜTE Chestnutt 


‘Nine High A Fallet’ heißt das Debüt von 
Brüte, einer 1993 erfolgten kurzfristigen 
Kollaboration zwischen Vic Chesnutt und den 
Country-Rockern von WIDESPREAD PANIC, die 
bis vor kurzem auf ewig in verstaubten 
Archiven zu verschimmeln drohte Dank 
glücklicher Umstände ist das Album vor 
kurzem doch noch veröffentlicht worden, und 
Chesnutt-Fans haben angesichts dieses 
Tatbestandes allen Grund, vor Begeisterung 
aus dem Häuschen zu geraten. Klingt das 
Ergebnis der damaligen Sessions doch nicht 
nur frisch wie am ersten Tag, sondern hält 
auch musikalisch manche Überraschung 
parat. Neben Chesnutt-typischer Folkästhetik 
gibt’s da nämlich jede Menge erdiger Rock¬ 
sounds zu bestaunen (darunter sogar ein 
über neunminütiges Schrammel-Epos In 
bester Jamsessionmanier), wie man sie so 
vom Großmeister des skurril-verschrobenen 
Singer-Songwritertums bisher noch nie zu 
hören bekommen hat. 

Wahrschauer: Warum ist 'Nine High A Fallet’ 
damals nicht richtig veröffentlicht worden? 

Vic Chesnutt: Aus Vertragsgründen, oder besser 
gesagt aufgrund von Plattenfirmenverrücktheiten. 
Deshalb ist es auch ein BRÜTE- und kein Vic 
Chesnutt-Album. Eigentlich sollte ‘Nine High A 
Fallet’ anstelle von 7s The Actor Happy?’ 1994 
mein viertes Soloalbum werden, aber meine 
damalige Plattenfirma hat sich geweigert, es 
rauszubringen. Ich nehme an, die Songs waren 
ihnen insgesamt zu rockig. Sie wollten wohl 
lieber ein typisches Singer-Songwriter-Album 
haben... 

W: Warum hast du dich entschieden, das alte 
Material gerade jetzt der Öffentlichkeit zugäng¬ 
lich zu machen? 

VC: Ehrlich gesagt war das gar nicht meine Idee. 
Rüdiger (von Trocadero, MMj hat das Material 
wiedergefunden, mich eines Tages angerufen 
und gesagt Hey Vic, ich werde das BRUTE- 
Album veröffentlichen’. Ich wusste im Grunde 
nichts davon, ehe es wirklich passiert war. 

W: Wie war deine Reaktion auf diese Überra¬ 
schung? 

VC: Ich war begeistert. Ich bin immer sehr stolz 
auf dieses Album gewesen und habe immer 
bedauert, dass es einfach vergessen worden ist. 
Immerhin sind einige meiner besten Songs 
darauf, ja ,vielleicht ist es sogar das beste Al¬ 
bum, das ich je gemacht habe. Es enthält alles, 
was ich musikalisch jemals umsetzen wollte: 
melancholische Songs, Pop Songs, Rock Songs, 
schöne verzerrte Gitarren, ausgefeilte Gitar¬ 
rensoli, großartige Texte und dergleichen. 

W: Wie ist es damals überhaupt zu der Zusam¬ 
menarbeit mit WIDESPREAD PANIC gekommen? 

VC: Ich kannte die Jungs schon lange persön¬ 
lich, da sie ebenfalls aus Athens kommen, und 
ich wusste natürlich auch, dass sie eine großar¬ 
tige Band sind mit großartigen Musikern. Also 
dachte ich, es wäre eine perfekte Idee, mit ihnen 
mal zusammenzuarbeiten. Ich habe ihnen dann 
meine Songs ins Studio gebracht, sie haben sich 
das angehört und gesagt, ‘OK, lass uns mal dies 
versuchen, lass uns mal das versuchen’. Nach 
zwei Tagen war alles vorbei und bis auf 
‘Cataclysm’ waren sämtliche die Songs aufge¬ 
nommen. 


Empfinden ‘Nine High A Fallet’ von einem reinen 
Vic Chestnutt-Soloalbum? 

VC: Es ist eine ganz andere Band als auf meinen 
Soloalben, folglich ist es auch eine ganz andere 
Art von Album, ebenso wie ‘The Salesman And 
Bernadette’, wo ich mit Lambchop zusammen¬ 
gearbeitet habe. Die Songs sind zwar alle von 
mir, aber mit den Arrangements hatte ich über¬ 
haupt nichts zu tun; sie entzogen sich völlig 
meiner Kontrolle. Ich muss auch zugeben, dass 
ich selbst zum damaligen Zeitpunkt ziemlich 
unsicher war, was meine eigenen musikalischen 
Fähigkeiten anging. Ich hatte ja erst zwei Alben 
gemacht, ‘Little’ und ‘West Of Rome’, und das 
auch noch fast im Alleingang, und da war da nun 
diese Band aus erfahrenene und, versierten 
Musikern, und ich war mir gar nicht so sicher, ob 
ich da überhaupt mithalten könne. Es war dann 
aber doch nicht so schwierig, wie ich ursprüng¬ 
lich dachte, dafür aber sehr aufregend und 
spannend. 



W: Habt ihr seitdem darüber nachgedacht, diese 
Zusammenarbeit zu wiederholen? 

VC: Darüber reden wir schon seit sechs Jahren, 
bisher hat es aber noch nicht geklappt. Das 
Problem mit WIDESPREAD PANIC ist, dass sie 
immer so beschäftigt sind. Wir haben es ja auch 
nur einmal geschafft, zusammen als BRÜTE 
aufzutreten, und zwar direkt nach Aufnahme des 
Albums. Das war eine großartige Erfahrung, die 
ich unheimlich gerne mal wiederholen würde. 
Eigentlich würde ich am liebsten mit 
WIDESPREAD PANIC richtig auf Tour gehen, um 
das BRUTE-Album live möglichst authentisch 
umzusetzen. Leider würde das jedoch meine 
finanziellen Möglichkeiten weit übersteigen. Ich 
bin mir aber sicher, dass wir igendwann zumin¬ 
dest noch ein gemeinsames Album auf die Reihe 
bekommen. 

W: Du hast eben gesagt, dass du bei den Auf¬ 
nahmen deine fertigen Songs mit ins Studio 
gebracht hast, um sie dort erst der Band zu 
präsentieren. Ist das immer so? 

VC.’ Ja, ich entwickle die Songs immer ganz 
alleine, und gebe sie dann erst weiter. Ich arbeite 
ja auch permanent an neuen Stücken und mache 
mir fast täglich Notizen über die Dinge, die ich 
sehe, oder schreibe mir Redewendungen auf, die 
ich höre oder lese. 

W: Es ist ja bekannt, dass du viel und gerne 
liest. Inwieweit wirkt sich das auf deine eigenen 


W: Inwieweit unterscheidet sich nach deinem 
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Texte aus? 

VC: Ich übernehme oft bestimmte Charaktere 
aus der Literatur, manchmal auch ganze Sätze 
oder Wortkombinationen. Hin und wieder 
schreibe ich zudem Songs über Bücher, die ich 
gerade lese, wobei es mir dabei in der Regel 
nicht so sehr um inhaltliche Aspekte geht, son¬ 
dern vielmehr um die Emotionen und Eindrücke, 
die ich beim Lesen hatte. 

W: Was für Literatur bevorzugst du persönlich? 

VC: Schwer zu sagen. Im Grunde handelt es 
sich dabei um eine breite Palette von Fiction, 
Non-Fiction und Lyrik, meistens aus dem 20. 
Jahrhundert. Im Augenblick bevorzuge ich Auto¬ 
ren der 90er wie z.B. Larry Brown, aber ich habe 
mich in den letzten Jahren auch intensiv mit 
Kafka, Wallace Stevens, W.H. Auden und J.D. 
Salinger befasst. Und ich liebe die Beat Poets, 
insbesondere die Gedichte von Gregory Corso, 
aber auch bestimmte Romane von Jack Kerouac 
und William S. Burroughs. 

W: Die Beats sind bekannt dafür gewesen, dass 
sie gerne mit diversen Rauschmitteln ihrer Inspi¬ 
ration nachgeholfen haben. So hat Alan 
Ginsberg den Großteil seines Gedichts ‘Kaddish’ 
in einer fast zweitägigen Marathonsitzung unter 
dem Einfluss eines Tranquilizer-Amphetamin- 
Mixes runtergeschrieben. Glaubst du, dass 
Drogen die eigene Kreativität fördern können? 

VC: Ehrlich gesagt, ist es keine große Sache, 
einfach drauflos zu schreiben, wenn man 
Amphetamine geschluckt hat. Das habe ich auch 
schon gemacht: 48 Stunden ohne Pause, Dut¬ 
zende von voll gekritzelten Seiten - und das 
Ergebnis war meiner Meinung nach wirklich gut. 
Ich kann vieles, was die Beats getan haben 
nachempfinden, weil ich es besreits selber getan 
habe, und ich denke, die Einnahme von 
Rauschmitteln kann sich durchaus positiv auf die 
Kreativität eines Autors auswirken. Drogen allein 
machen aber keinen guten Schreiber aus jedem, 
das nötige Talent muss schon vorhanden sein. 
Was mich angeht, so nehme ich zwar hin und 
wieder was, muss es aber nicht, um kreativ sein 
zu können. 

W: Hast du dich literarisch auch schon in ande¬ 
ren Genres versucht, wie z.B. Lyrik. Kurzprosa 
oder Roman? 

VC: Einen Songwriter zu fragen, ob er Romane 
schreibt, ist ein bisschen so, wie einen Tänzer zu 
fragen, ob er auch schöne Portraits malt. Dabei 
kann zwar etwas Interessantes rauskommen, 
aber es ist nun mal ein völlig anderes Medium. 
Trotzdem versuche ich mich schon seit gerau¬ 
mer Zeit an einem Roman, was mir aber sehr, 
sehr schwer fällt, da man sich da mit einer ganz 
anderen Struktur auseinandersetzen muss. Beim 
Songwriting geht es schließlich immer darum, 
sich sprachlich einzuschränken, unnötigen Wort- 
ballast loszuwerden, während man bei einem 
Roman immer neue Informationen zu einer 
sinnvollen Struktur zusammenfügen muss. 
Schreibt man einen Song, ist die sprachliche 
Struktur in gewisser Weise auch durch die musi¬ 
kalische Struktur vorgegeben. Du spielst ein 
Gitarrenriff und hast bereits ein komplettes Ka¬ 
pitel. Kurzgeschichten und Gedichte habe ich 
allerdings schon geschrieben, doch ich weiß 
nicht, ob sie überhaupt etwas taugen. Was das 
angeht, bin ich äußerst unsicher. Deswegen 
zeige ich das, was ich geschrieben habe, auch 
niemandem. 


Malte Miehlisch 


"...where the snakes andscorpions tun." 

1998 gab es wohl kaum ein Album, das die Sympathien der Kritikergilde und des breiten Publikums in einem ähnlichen Maße auf sich ziehen 
konnte wie Calexicos The Black Light’. Die ausgefeilte Mischung aus mexikanischen Mariachi-Sounds, amerikanischer Country-Melancholie, 
epischen Arrangements, frankophiler Akkordeon-Leichtigkeit und sanftem Wüstenrock verhalt dem zur Band aufgestockten Projekt der beiden 
Kreativköpfe Joey Burns und John Convertino nicht nur zu vollen Hallen und achtbaren Verkaufserfolgen, sondern auch zu ekstatischen 
Lobeshymnen der Musikjournaille. Insbesondere die großartigen Auftritte im Rahmen der Package-Tour mit Vic Chesnutt und Lambchop trugen 
erheblich dazu bei, den CALEXICO-Sound in die Herzen all derjenigen zu katapultieren, die schon immer mal davon geträumt hatten, am Steuer 
einer Amilimousine einsam durch die Weiten Arizonas zu fahren, während die Sonne allmählich am Horizont verschwindet und die 
Klapperschlangen sich am Wegesrand tummeln... 


Dieser Erfolg dürfte die Verantwortlichen über¬ 
rascht haben, wurde CALEXICO doch ursprünglich 
„nur“ als Nebenprojekt der Rhythmussektion von 
GiANT Sand ins Leben gerufen - mit dem Ziel, 
eigene musikalische Ideen fernab der Stamm¬ 
band um den dominierenden Songwriter Howe 
Gelb in die Tat umzusetzen. „Es begann damit, 
dass wir irgendwann zwischen Tour und Platte 
plötzlich ein wenig Zeit hatten und den Wunsch 
verspürten, neue Instrumente zu erkunden“, 
erinnert sich John rückblickend, „Wir leben beide 
in Tucson, Arizona, und dort gibt es ein großes 
Musikgeschäft, in dem zahlreiche, meist ge¬ 
brauchte Instrumente verkauft werden - alle Arten 
von Gitarren, Tubas, Trompeten, Drum Sets, 
Akkordeons, Cellos, Syntis usw. Wir fingen dann 
an. uns verschiedene Instrumente zu besorgen 
und damit rumzuspielen. Daraus entwickelten 
sich nach kurzer Zeit verschiedene Sounds, die 
einen schönen Kontrast zu dem darstellten, was 
wir vorher gemacht hatten. Howe wollte GlANT 
Sand zum damaligen Zeitpunkt ja mehr in die 
harte Richtung lenken, d.h. lauter und schneller 
spielen lassen. Das war aber nicht das, was Joey 
und ich eigentlich auf Dauer machen wollten, und 
deshalb entwickelte sich unsere kleine Spielerei 
zu einem richtigen Projekt mit eigener musikali¬ 
scher Schwerpunktsetzung. “ 

Mit ‘Spoke’ brachte das - noch namenlose - 
Projekt bereits nach kurzer Zeit einen ersten 
Tonträger hervor, der schon erahnen ließ, welch 
kreatives Potenzial sich hier noch offenbaren 
würde. Im Gegensatz zum durchstrukturierten 
und sorgfältig arrangierten ‘Black-Light’-Album 
dominierte da eine lässige LoFi-Attitüde, die sich 
immer wieder in verspielten, mitunter fragmenta¬ 
rischen Improvisationen Bahn brach und deutlich 
die oben erwähnte Lust an der instrumentalen 
Entdeckungsreise reflektierte. Zum LoFi-Charak- 
ter des Erstlings passte es dann auch, dass die 
ersten Konzerte noch in Zweierbesetzung began¬ 



gen wurden, u.a. als persönlicher Anheizer für 
GlANT Sand. John selbst bewertet dies im Nach¬ 
hinein als essenzielle Erfahrung für die weitere 
Entwicklung, habe man doch durch den Verzicht 
auf eine Band in aller Ruhe austesten können, 
inwieweit die neu geschriebenen Stücke auch 
dann noch zu „überleben“ vermögen, wenn sie 
auf das Wesentlichste reduziert seien. Wer 
CALEXICO in den letzten beiden Jahren einmal 
live erlebt hat, kann sich vermutlich nur schwer 
vorstellen, wie sich die ‘Black-Light’-Songs in 


einem derart minimalistischen Bühnenoutfit anhö¬ 
ren würden, zu sehr dürfte mittlerweile das Bild 
vom typischen, opulent arrangierten „Big-Band- 
Sound“ verinnerlicht worden sein. Diese Erwar¬ 
tungshaltung kommt den persönlichen Vorstel¬ 
lungen der Beteiligten wohl weitestgehend entge¬ 
gen, wirkt sich gelegentlich aber auch hemmend 
auf den kreativen Output aus, da der eigenen 
Improvisationsfreude durch das starre Bandfor¬ 
mat enge Grenzen gesetzt sind: „Auf der einen 
Seite ist es wesentlich einfacher, mit einer gro¬ 
ßen Band zusammenzuspielen, weil du nun 
einmal diese zusätzlichen Musiker hast, um den 
gewünschten Gesamtsound aufzubauen. Auf der 
anderen Seite ist es aber auch schwieriger, da 
man darauf achten muss, die Songs immer im 
Originalarrangement zu spielen. Besonders 
während einer längeren Tour kann das ziemlich 
nerven, da man immer wieder den Drang ver¬ 
spürt, einzelne Stücke zu verändern. Das ist 
schließlich das Wesentliche, wenn man Musik 
macht: in die Songs einzudringen und sie ein 
bisschen an den Punkt zu bringen, wo sie sich 
plötzlich für dich und dein Publikum anders 
anhören - und nicht einfach nur Noten 
runterzuspielen. “ 

Mit ihrem neuen Album scheinen Joey und John 
nun eine zufriedenstellende Balance zwischen 
durchdachtem Arrangement und unbeschwerter 
Improvisation gefunden zu haben. ‘Hot Rail’ 
schlägt eine Brücke zwischen ‘Spoke’ und ‘The 
Black Light’, bietet also kleine atmosphärische 
Soundschnipsel und jammende Studio-Improvi¬ 
sationen ebenso wie ausufernde, mit Streichern, 
Bläsern und Gastgitarristen umgesetzte Song- 
Arrangements. Dieses Wechselspiel ist so ge¬ 
schickt in Szene gesetzt, dass ‘Hot Rail’ die 
Qualität seines Vorgängers nicht nur erreicht, 
sondern teilweise sogar noch übertrifft - zumal 
auch die Qualität und die stilistische Vielfalt der 
Songs den einmal gesetzten hohen Maßstäben 
durchgehend gerecht werden. Wie seit jeher 
CALEXiCO-typisch ist das neue Album von einer 
fast greifbaren Bildhaftigkeit geprägt, die im Kopf 
des Rezipienten immer wieder visuelle Eindrücke 
von kargen Wüstenlandschaften, verschlafenen 
mexikanischen Dörfern, endlosen Highways, 
träger Siesta in klirrender Mittagshitze und aus¬ 
gelassenen Fiestas im Abendrot entstehen 
lassen. Dieser Impressionismus ist zweifelos 
gewollt, denn primär - so John - kann man den 
CALEXICO-Sound durchaus als wehmütige 
Hommage an die heimatliche Region verstehen: 
„Wir lassen uns gezielt von unserem Lebensum¬ 
feld inspirieren, und ich fahre oft durch die Ge¬ 
gend, um neue Eindrücke zu sammeln. In und um 
Tucson herum gibt es nun einmal eine Menge 
echter Originale. Da ist z.B. dieser alte Mexika¬ 
ner, der mir gegenüber auf der anderen Straßen¬ 
seite lebt und immer vor seinem Haus sitzt. Er 
kann nicht mehr gut sehen, sodass er nicht rea¬ 
giert, wenn ich ihm zuwinke. Wenn ich aber zu 
ihm Holal’ sage, wird er mich ebenfalls mit ‘HolaT 


grüßen, und zwar immer auf die gleiche Weise. 
Und das liebe ich: dass es immer noch diese alte 
Welt mit ihren alten Verhaltensweisen gibt - 
mitten im modernen Ameika. Ich liebe auch 
Tucson, obwohl es keine große’Stadt ist und 
mehr an eine einsame Insel mitten in der Wüste 
erinnert. Die Gegend um Tucson ist wirklich 
wunderschön, vor allem deswegen, weil dort 
Vieles noch so ursprünglich, authentisch ist und 



noch nicht komplett modernisiert wurde. Es wird 
dort alierdings immer schwieriger für die mexika¬ 
nische Bevölkerung, die mehr und mehr von 
finanzkräftigen Investoren verdrängt wird.“ 

Neben der Inspiration durch das unmittelbare 
Umfeld lassen sich CALEXICO bevorzugt von 
Filmen zu neuen Songs anregen. So bezieht sich 
die herzzereißende ‘Bailad Qf Cable Hogue’, bei 
der Johns Gesang kongenial von der lasziv¬ 
verruchten Stimme Marianne Dissards unterstützt 
wird, thematisch auf einen der nicht so bekannten 
Western Sam Peckinpahs, während diverse 
Instrumentals bewusst Assoziationen an die Italo- 
Western-Soundtracks eines Ennio Morricone 
wecken. Da passt es natürlich ins Bild, dass man 
vor kurzem das Angebot eines Regisseurs be¬ 
kommen hat, die Musik für einen neuen Western 
zu schreiben, womit sich für beide ein lang ge¬ 
hegter Traum erfüllen dürfte. Bis dahin müssen 
jedoch erst noch verschiedene Live-Termine 
wahrgenommen werden, denn schließlich brennt 
man nun darauf, die Songs von ‘Hot Rail’ dem 
europäischen Publikum vorzustellen - und das 
natürlich in der gewohnten Big-Band-Besetzung,. 
Tja, und dann gibt’s da ja auch noch das neue 
GlANT SAND-Album inkl. anstehender Tour. Der 
Sommer dürfte also gerettet sein ... 

Malte Miehlisch 




********Z|gN GUBRRILLA******’'* 

Wer den CD-Teil der letzten Ausgabe aufmerksam gelesen hat - und wer hat das 
nicht, der weiß, dass noch ein Interview mit den Bluesrock-Königen aus San Fran¬ 
cisco aussteht. Da ich die Band bereits ausgiebigst vorgestellt habe, geht es auch 
gleich mit den Antworten los, die ich Michael Durant (Stimme & Mundharmonika) aus 
der Nase gezogen habe. 


W: Die ZEN GUERRILLA wurde 1991 gegrün¬ 
det. Habt ihr vorher in anderen Bands Musik 
gemacht? 

Michael Durant: Vorher haben wir alle in 
diversen, kurzlebigen Keller- oder Garagen¬ 
bands gespielt, aber die GUERRILLA ist die 
erste ernsthafte Band für uns alle gewesen. 

W: Ihr habt euren Namen aus einem ‘Fan- 
tastic Foub-Comic genommen. Wieso habt 
ihr die ZEN GUERRILLA gewählt? 

MD: In unserem Proberaum hing damals 
dieses riesige HÜSKER DÜ-, Zen-Arcade- 
Poster. Das hat mich an dieses Comic 
erinnert, das ich als Kind gelesen habe. Es 
ging darum, das der Böse Millenator eine 
Streitmacht zusammenruft, um mit den 
Fantastic Four um die Vorherrschaft in der 
8ten Dimension zu kämpfen. Diese Streit¬ 
macht hieß Zen Guerilla. Das hat uns 
irgendwie ganz gut gefallen, auch wenn ich 
das nicht mehr genau begründen kann. 

W: Es ist selten, dass eine Band Blues und 
Rock’n'Roll oder Punk verbindet. Habt ihr 
euch ‘91 zusammengefunden, um genau 
diese Musik zu spielen oder hat sich dieser 
Stil mit der Zeit aus den verschiedenen 
Interessen der einzelnen Mitglieder 
entwickelt? 

MD: Blues, Soul und Gospel hatten von 
Anfang an einen großen Einfluss auf die 
Band. Wir haben die GUERRILLA dann durch 
viele Stilgemische gesteuert, durch Noise, 
Static, Distortion, und am Schluss waren wir 
wieder dort, wo wir angefangen hatten. 
Jeder in der Band hat seine eigenen Ele¬ 
mente in die Musik mitgebracht, und nur die 
Summe dieser vier Elemente gibt uns 
unseren eigenen Sound. Außerdem sollte 
man noch sagen, dass die Mischung aus 
Blues und Rock ein Phänomen ist, dass es 
schon seit den 50ern gibt, das nur keiner 
kennt. Wir tragen lediglich die Fackel. 



W: Ich habe euer Debüt-Album von '93 (‘Zen 
Guerrilla“) hier noch nicht auftreiben können. 
Ist es ein Bluesrock-Album, ähnlich der 
Musik die ihr heute macht? Wie würdest du 
eure musikalische Entwicklung 
beschreiben? 

MD: Das Raumschiff ZEN GUERRILLA 
steuernd, angetrieben von Noise, Distortion 
und Feedback, haben wir uns für eine kurze 
Zeit am entferntesten Punkt des Universums 
befunden. Diese Erfahmng haben wir auf 
unserem ersten Album eingefangen. Den 
Rahmen unserer Musik würde ich als 
Hardcore Mowtown' bezeichnen und diesen 
Rahmen haben wir nie verlassen. 

W: Gibt es Bands, die als Einfluss en^/ähnt 
werden müssten, wenn über eure Musik 
geredet wird? 

MD: Wir sind von vielen Bands der 50er, 
60er und 70er beeinflusst. Dagegen können 
wir uns nicht wehren. Wir würden gerne 
einen big shout out für einige unserer 
Lieblingsbands machen: THE BIG BOPPER, 
SMALL FACES, DAVE CLARK FlVE, STEVIE 
WONDER, ALICE COOPER, CHEAP TRICK, BIZ 


MARKE. 

W: Ich glaube, ich kenne keine einzige Band 
aus Newark. Wie war es, dort aufzuwachsen 
und Musik zu machen? 

MD: Newark, Delaware, ist ein fantastischer 
Ort, um mit einer Band zu beginnen. In 
unseren Anfangstagen als ZEN GUERRILLA 
gab es dort eine blühende Garagen-Rock- 
Szene. Einfachste PAs, Matratzen vor den 
Fenstern, billiger Wein und jede Menge 
junge Rock’n’Roll-Energie. Traurigerweise 
wurde dieses Treiben von den lokalen 
Autoritäten unterbrochen, aber die Leute 
hatten,den Geschmack von jugendlicher 
Rebellion probiert, also half es eher, die 
Szene insgesamt legendär werden zu 
lassen. Es hat die Leute fester zusammen¬ 
geschweißt. 

W: Was halten eure Eltern von eurer Musik? 
MD.- Unsere Eltern waren immer hilfsbereit 
und sehr geduldig mit unseren künstleri¬ 
schen Ambitionen. 

W: Die Band ist ja insgesamt zweimal 
gemeinsam umgezogen, erst '93 von 
Newark nach Philadelphia, dann '95 von dort 
nach San Francisco. Gab es dabei eigentlich 
keine Umbesetzungen? 

MD: Wir haben ja vorhin davon gesprochen, 
dass die Band in die Weiten des Universums 
reiste, um die Grenzen des Rock’n’Roll zu 
finden. Diese Reise wurde begleitet von 
einem fünften Bandmitglied, Daniel “Slop’’(?) 
McMullin. Er hat uns mit Noise Guitar, Tape 
Hoops und Feedback geholfen, unseren 
R’n’R zu entwickeln. Ohne ihn hätten wir 
diese Rock’n’Roll-Landschaft wohl nicht 
entwickelt. Aber als wir zur Erde zurück¬ 
kehrten, verließ Daniel unser Raumschiff 
und bestieg eins nach Uranus. Seit seiner 
Abreise ist unser Line up gleich geblieben, 
wir leben nun alle in San Francisco. 

W: Warum seid ihr nach SF umgezogen? 

MD: Wir wollten alle einen Umgebungs- und 
Klimawechsel. Die Konfrontation mit einer 
neuen Situation, neuen Menschen, einer 
neuen Stadt hat uns einen Inspirationsschub 
gegeben. 

W: In all euren Biografien wird die Begeg¬ 
nung mit Jello Biafra genannt. Hat er euch 
als Band beeindruckt? Hat sich das auf 
‘Positronic Raygun' ausgewirkt? 

MD: Ja, wir haben DEAD KENNEDYS gehört, 
als wir jünger waren. Jello Biafra und die 
DEAD-KENNEDYS-DlY-Einstellung haben uns 
schon immer sehr geprägt. Jello würde aber 
bei der Arbeit mit Bands niemals den Mu¬ 
sikstil beeinflussen oder gar ändern. Bei 
Positronic Raygun' hat er uns ermutigt und 
unterstützt bei dem, was wir taten und bis 
heute tun. 

Diese Fragen und Antworten setzen sich 
zum Teil aus einem extrem kurzen Interview 
im Columbia Fritz, Berlin, vor ihrem großarti¬ 
gen Auftritt mit den HELLACOPTERS und 
einem leider verstümmelten Fax-Interview, 
das ich mit der Band während einer Nord¬ 
amerika-Tournee führte, zusammen. Trotz 
aller Schwierigkeiten konnte ich aber erneut 
feststellen, dass die harten Rocker immer 
die höflichsten und zuvorkommendsten 
Menschen sind, die ich so kenne. Also vielen 
Dank an ZEN GUERRILLA und kauft endlich 
alle ihre Platten! (‘Zen Guerrilla' (Insect 
Records/1993), 'Positronic Raygun' (Alter¬ 
native Tentacles/1998), 'Trance States In 
Tongue' (Sub Pop Records/ 1999)) 
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Vielschichtigkeit - wenn ich dieses Wort höre, denke ich sofort 
an LEE BUDDAH. Diese Meinung werden diejenigen wohl auch 
mit mir teilen, die LEE BUDDAHs Debütalbum ‘Halbgescheit’ 
gehört oder die Dortmunder mal live gesehen haben. Da LEE 
BUDDAH im Moment des Interviews nicht live zu sehen war, 
habe ich mit Philip eine Weile am Telefon über das neue Werk 
‘Primat Midi’ geplaudert. 

LEE BUDbAH 

The Urban Beat Music goes on 

Wahrschauer: Bei eurem neuen Album hört sich im Gegensatz zum Vor¬ 
gänger fast jeder Song so an, als ob er mit einer Band Jive“ eingespielt 
worden sei. 

LEE BUDDAH: Ja klar, damals war auch nur ein Stück sozusagen Jive“* 
aufgenommen. Beim neuen Album wurde sich bei mehreren Stücken in den 
Raum gestellt und drauflosgespielt, und wenn es nicht gut war, dann wurde 
es halt nochmal aufgenommen. Das ist nicht so wie mit einem Sampler; da 
kommen ganz andere Vibes rüber. 

W: Wo würdest du sagen gibt es noch Unterschiede zu „Halbgescheid“? 
Hattest du mehr Möglichkeiten bzw. mehr Zeit im Studio? 

LB: Beim Songwriting habe ich nach einer gewissen Anlaufphase genau 
gewusst, was ich machen wollte. Beim ersten Album hatte ich nur drei 
Monate Zeit, mir die Stücke auszudenken, aufzunehmen und abzumischen. 
Dabei enstehen natürlich Stücke bei denen man denkt, dass man die hätte 
nicht machen oder anders machen müssen. Diesmal hatte ich mehr Zeit 
und es war mir schon vorher klar, dass ich in Richtung Popmusik gehen 
will. 



W: Hat sich die Arbeit mit dem Sampler verringert? 

LB: Ja, auf jeden Fall. Wir wollten unsere musikalische Basis verbreitern 
und nicht so oft den Sampler benutzen. Die Band hat sich mittlenweile 
zusammengefunden. Man weiß, was Jetzt drin ist, während es beim ersten 
Album so war, dass ich die Stücke geschrieben habe und dann nach und 
nach Leute dazukamen. Das ist Jetzt alles mehr zusammengewachsen. 

W: Bei dem Stück ‘Dunkelheit geht’ singt Knut von SAMBA. Wie kam die 
Zusammenarbeit da zustande? 

LB: Ich hatte mal Lust, auch mit anderen Leuten was zu machen, nicht nur 
aus dem Freundeskreis, nicht nur mit den Leuten, mit denen du Badminton 
spielen gehst. Mit dem Pimpi Jackson, der Jetzt auch bei SAMBA spielt, 
hatte ich mir so ein paar Akkorde ausgedacht. Mir fiel dazu aber kein Text 
ein, und da dachte ich, Knut wäre der Richtige dafür. Dazu muss angemerkt 
werden, dass ich ein riesiger SAMBA-Fan bin. Dann hatte er auch schon 
einen Text geschrieben und den gleich eingesungen. Ich hätte zwar auch 
singen können, aber mir gefiel das so gut, dass wir alles so gelassen ha¬ 
ben. Jetzt bin ich Jedenfalls ganz stolz, dass ein bisschen Samba auf der 
Platte drauf ist. 

W: Das neue Album Ist draußen. Wann sehen wir LEE BUDDAH mal wieder 
live? 

LB: Im Juni wird es eine größere Tour geben und im Sommer werden wir 
Festivals spielen. Könnte sein, dass wir im Herbst sogar noch mal touren. 

’W: Nehmt ihr wieder so interessante Acts mit wie damals Erobique, der u. 
a. durch euch seinen eigenen Weg gegangen ist? 

LB: Ich denke erstmal nicht, denn wir haben Jetzt mehr Material und Lust, 
den ganzen Abend zu spielen. Unsere Bandbreite ist größer geworden. Ja, 
den ganzen Abend möchten wir uns irgendwo zwichen den Polen Hip Hop 
und House bewegen. 

LEE BUDDAH Ist auch noch als Produzent unterwegs, u.a. für Dike. Ein 
weiterer Beweis für die Vielseitigkeit dieses Künstlers. ‘Prmat Midi’ ist eines 
besten Popalben, die ich in letzter Zeit gehört habe: „Eine gute Platte mit 
guten Absichten ..." 

Radek 




SinR^CKIS 

The Evil Powers of Rock'n'Roll! 

Kaum eine andere Band kickt so gnadenlos Ärsche wie diese 4 Jungs aus 
Seattle. Als sie im Berliner Knaack spielten, ließ ich diese Gelegenheit nicht 
ungenutzt verstreichen und führte mit Gitarrist Rontrose Heathman neben 
seiner Spieikonsole ein kurzes Gespräch. 

Es gibt diverse Geschichten, wie die SUPERSUCKERS aus Seattle zu ihrem 
Namen gekommen sind. Das weiß auch Ron: „Das ist eine lange Geschichte.... 
Eigentlich kommt, der Name von einem Porno- Film. Auch als wir noch keinen 
Namen hatten, spielten wir schon Shows. Wir sahen den Namen in einer Zei¬ 
tungsanzeige und dachten uns, er passt. Das Video hieß ‘The Black 
Supersuckers’ (oder so ähnlich- ich habe es einfach nicht verstanden - sorry!) und 
wir änderten das einfach." 

Sind die SUCKERS nun eine Rock’n’Roll- oder eine Punk-Band? 

„Gewöhnlich werden wir als Punk-Band eingestuft, aber keiner von uns ist ein 
Punk. Wir wuchsen mit Heavy Metal, Rock und Country auf und entdeckten Punk 
erst sehr spät. Wir wissen nicht, was es heißt, ein Punk zu sein. Wir wollen nur 
unsere Musik spielen und nennen das ganze Rock’n'Roll.“ Dafür spricht auch, 
dass es in einem Song heißt „Let the punks be punks, so I can rock’n’roll.“ Die 
Jungs setzen sich in ihren Songs auch nicht mit politischen Themen auseinander: 
„Wir vermeiden das absichtlich. Wir wollen die Leute mit all dem nicht belästigen. 
Sie sollen eine Pause haben. Wenn die Leute in eine SUPERSUCKERS-Show 
kommen, lassen sie ihre Probleme vor der Tür, trinken einige Biere und haben 
Spaß - es ist ein kurzer Ausbruch aus der Realität. Natürlich engagieren wir uns 
auch in einigen Fällen. Wir beschäftigen uns zum Beispiel mit dem Fall der 
Memphis 3; 3 Kindern in Arkansas, die unschuldig des Mordes angeklagt sind. Wir 
haben eine Compilation zusammengestellt. Es gibt also schon Sachen, an die wir 
glauben, aber was unsere Musik und Texte angeht, versuchen wir sie möglichst 
einfach und relaxed zu halten ... just drinking good beer and hearing music.“ In 
solcher Atmosphäre wurde auch das aktuelle Album ’The Evil Powers Of 
Rock’n’Roll’ eingespielt: „Wirhaben einen ganzen Abend mit Freunden zusammen 
im Studio verbracht und das auch aufgenommen. Wir haben wirklich alles live 
eingespielt, und von diesem Abend sind auch 2 Tracks auf der Platte. “ Auch die 
übrigen 11 Songs wurden live eingespielt. 

Was sagt Ron zur Coverband der SUPERSUCKERS, THE STUPID FUCKERS? - 
„Davon weißt du? Sie kommen aus Portland und wir haben sogar schon mit ihnen 
gespielt. Sie haben für uns eine Show eröffnet. Ich denke, es ist eines der größten 
Komplimente, die man als Musiker bekommen kann, dass sich Leute hinsetzen 
und deine Songs lernen. Es ist ja nicht soo schwer, aber... it’s great“ 

Nicht nur MARILYN MANSON sagen, Rock’n’Roll sei tot: „Das ist Bullshit Viele 
Leute sagen ständig, dass Rock’n’Roll tot ist, aber es gibt dort draußen viele 
großartige Bands. Wir machen das schon eine ganze Weile und haben so auch 
viele Leute inspiriert. Zum Beispiel NASHVILLE PüSSY, THE HELLACOPTERS, 
TURBONEGRO, GLUECIFER. Das haben uns diese Leute gesagt Es geht immer 
weiter. “ 

Einer der Jungs hat einmal ein T-Shirt getragen, auf dem stand ’l love both kinds - 
heavy and metal’ - War das eine Verarschung? „Das war ich. Es ist aber keine 
Verarschung, ich mache damit keinen Spaß. Das war die reine Wahrheit Ich war 
schon ein Metalhead, als ich noch ein kleiner Junge war. Ich ging zu jeder Show: 
IRON MAIDEM, SAXON, ACCEPT, SCORPIONS, JUDAS PRIEST - ZU jeder Band 
ohne Ausnahme, weil es mich sehr interessiert hat Ich würde Metalheads um 
keinen Preis verarschen. Ich habe sogar ein AC/DC- Tattoo ... so I mean ... Hey, 
you’re talking to a real rocken ” 

Abschließend gibt euch Ron Folgendes mit auf den Weg: „There are great bands 
out there. Don’t believe people saying there isn’t Take the time: ZEN GUERILLA, 
THE HELLACOPTERS, TURBONEGRO, GLUECIFER, NEW BOMB TURKS, ZEKE, ... 
and listen to the roots! 

arne 


„The collective effort to find new ways of communication has to be 
put on top of our list...“ - so stehfs schwarz auf weiß im Booklet zu 
'Survival Sickness’, dem vor kurzem veröffentlichten Debütlongplayer 
der NOISE CONSPIRACY. Das ist natürlich eine Aussage, die den Frei¬ 
zeitjournalisten ausgesprochen freudig stimmt, deutet sie doch auf 
eine ausgeprägte Auskunftsfreudigkeit seitens der Beteiligten hin, 
was der Abwicklung eines Interviews in der Regel Ja eher förderlich 
sein dürfte. Umso erstaunter ist man dann aber, wenn man feststellen 
muss, dass die kommunikative Kontaktaufnahme mit der Band - 
zumindest übers Telefon - sich alles andere als einfach gestaltet. Im 
Klartext heißt das: Zwei gesetzte Phonertermine wurden schlichtweg 
verpennt und danach war man dann plötzlich wieder on the road und 
dementsprechend nicht mehr erreichbar. Soviel zum Thema „new 
ways of communication“. 


The Onternational) Noise Conspiracy 


Dass das Gespräch mit dem schwe¬ 
dischen Bandkollektiv nicht zustande 
gekommen ist (wobei ich den Verant¬ 
wortlichen natürlich keine böse Ab¬ 
sicht unterstellen möchte), ist bedau¬ 
erlich, denn gerade inhaltlich, und das 
heißt primär sozio-politisch, erhebt die 
NOISE CONSPIRACY den Anspruch, 
einiges bzw. Wichtiges mitteilen zu 
können. Den Kenner der skandinavi¬ 
schen Musikszene dürfte dies nicht 
überraschen, weiß er doch, dass mit 
Sänger Dennis Lyxzen (Ex-REFUSED) 
und Gitarrist Lars Strömberg (SEPA¬ 
RATION) zwei Männer für die Band¬ 
gründung verantwortlich sind, für die 
musikalische Betätigung schon Immer 
untrennbar mit politischem Aktivismus 
verbunden war. So gesehen ist es 
kein Wunder, dass die NOISE 
CONSPIRACY in gewisser Welse die 
einmal von Phil Ochs geforderte 
„Symbiose aus Elvis und Che Gue- 
vara“ personi-fizieren soll, auch wenn 


artigen, mitunter latent dogmatisch 
wirkenden Anmerkungen zu den 
einzelnen Songs erläutert (deren 
Texte interessanten/veise aber nicht 
mitgeliefert werden). Es wäre sicher¬ 
lich sinnvoll, den dort dargelegten 
sozio-polltischen, offensichtlich 
primär marxistischen, Background 
der NOISE CONSPIRACY und die 
damit verbundenen gesellschaftsre¬ 
levanten Intentionen ausführlicher 
auf ihre Schlüssigkeit zu überprüfen, 
aber leider Ist das aufgrund akuten 
Platzmangels an dieser Stelle nicht 
möglich. Es sei daher allen Interes¬ 
senten geraten, sich bei 
the_spectacle@hotmail.com nach 
entsprechenden Infos zu erkundigen 
oder www.burningheart.com/tinc 
zu checken. Eine individuelle kriti¬ 
sche Auseinandersetzung mit den Im 
Booklet zu ‘Survival Sickness’ ver¬ 
tretenen Ansichten dürfte ohnehin 
ganz im Sinne der Band sein, denn 


die musikalfsche Umsetzung mit dem 
King of Rock’n’Roll nicht sondierlich 
viel zu tun hat (ebenso wenig übri¬ 
gens wie mit dem krachigen New 
Noise von REFUSED). Stattdessen 
setzt man auf eine sehr melodische, 
groovige und stark 60s beeinflusste 
Mischung aus sattem WHO-Rock + 
gebremster MC5-Punkattitüde, ver¬ 
setzt mit deutlichen Blues- & Soul¬ 
anleihen und abgerundet durch den 
konsequenten Einsatz einer guten 
alten „Schweineorgel“. Insgesamt Ist 
das eine ausgesprochen unterhalt¬ 
same Angelegenheit, die gelegent¬ 
lich aber fast schon ein bisschen zu 
glatt produziert wirkt, vor allem in 
Anbetracht der explizit angstrebten 
Suberversivität des eigenen Sounds. 
Letztere wird im beigefügten Booklet 
in aller Ausführlichkeit in pamphlet- 


die Forderung, sich von der Mei¬ 
nungsmanipulation durch gesell¬ 
schaftliche Kräfte (insbesondere 
durch so genannte Fachleute, Öko¬ 
nomen, „Führer“, Neo-Liberale und 
die bourgeoisen Medien) zu befreien 
und all das, was als „objektive“ Fun¬ 
damentalwahrheit präsentiert wird, 
kritisch zu hinterfragen (und das gilt 
natürlich auch für die Thesen der 
NOISE CONSPIRACY selbst), bildet 
zweifellos den Kernpunkt des dort 
dargelegten Ansatzes. In diesem 
Sinne wäre es ohnehin unverant¬ 
wortlich, wenn ich euch meine meine 
eigene Interpretation bzw. Bewertung 
aufs Auge drücken würde. Also, raus 
mit euch aus der rezeptiven Passi¬ 
vität und ab in die engagierte Aktivi¬ 
tät! Aber prontoll! 

Malte M. 
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Berliner Pogo-Luft 

Liebes Tagebuch, 

nachdem sich im vergangenen Jahr wieder einmal diverse Berliner Bands j 
aufgelöst haben - u.a. PAROLE Spazs nach Ihrem Gig in der KÖpi am 10. | 
Dezember - ging das Konzertjahr 2000 mit den SHOCKS und CHüRCH OF j 
CONFIDENCE am 7. Januar als Supportbands für die INTRUDERS im S036 j 
los. Die SHOCKS sind ja in der Berliner Szene längst keine unbekannten ! 
Gesichter mehr. Bassist Lotze spielte bei P.N.E.T. ’95, Schlagzeuger : 
Hallejan bei VoiCE OF HATE und PLASTIX und Gitarrist und Sänger Smail 
war früher bei ZUSAMM-ROTTUNG und KIEZGESOCKS aktiv. Der 70er Jahre 
Punkrockstyle der SHOCKS wurde durch den Rock’n’Roll der CHURCH OF 
CONFIDENCE abgelöst. Apropos Ablösung, die Band hat mittlerweile die 
Besetzung gewechselt - stilistisch ist man sich (leider) treu geblieben. Eine 
Woche darauf meldeten sich THE VOICE im S036 zu Wort. Die Band grün¬ 
dete sich 1983 und löste sich 1991 auf. Im letzten Jahr hatte die ehemalige 
Skinheadband ihr Comeback. Es folgten She-Male TROUBLE. Früher hieß 
die Truppe mal FEMALE TROUBLE und war in den Anfangstagen eine reine 
Frauenband. Aus diesen Tagen ist nur noch Sängerin Carola übrig geblie¬ 
ben. Die Besetzungswechsel bei der Band haben sich musikalisch bezahlt 
gemacht - guter Punkrock. Am nächsten Tag spielten DOUBLE TORTURE 
mal wieder zum Tanze auf. Das Tanzlokal, weit abgelegen von den übli¬ 
chen Szeneläden, nannte sich Poolclub und die Stimmung kam nicht richtig 
auf, weil der Sound scheiße war. Mit demselben Problem kämpften auch 
APC. Ein neuer zweiter Gitarrist ist eingestiegen. Es handelt sich um Mar¬ 
kus von den Ex-Perten. Den Abschluss des Konzertes übernahmen The 
VOICE. Erst bei den Zugaben - im Stile der 80er Jahre gehaltener Street¬ 
punk - kam so richtig die Partystimmung auf. Die Songs davor waren doch 
eher sehr rockig. Den folgenden Montagabend ging das Feiern Im Bier¬ 
rechtscafe weiter. Auf dem Programm stand als Warming Up HARNLEITA 
an. Schlagzeuger Willie brauchte sicherlich kein Warming up mehr, denn er 
hatte 39° Fieber. Da entschuldigte man auch die vielen Verpatzer, die er 
machte. Danach betraten die Madlock’S die Bühne. Ebenfalls ein All-Star- 
Projekt, in dem u.a. Robert (VOLXSTURM) und Radde (MAUL HALTEN!) die 
Instrumente bearbeiten. Im Juni sollen zwei Singles von der Band auf dem 
Label Streetmusic erscheinen - eine Coversingle mit Hits von unbekannten 
Bands und eine mit eigenen Kompositionen. Musikalisch haben sie ihre 
1 Vorlieben klar in den 80er Punksachen, aber auch zwei Ska-Punksongs 
gehören zum Repertoire der Band. Highlight des Abends stellten wieder 
einmal die Shocks dar. Gute Stimmung und viel Pogo - eine gebührende 
I Antwort auf die Musik. Am 5. Februar fand im Supamolli ein Solikonzert für 
die im Zusammenhang mit der Staatsschutzaktion gegen die Revolutionä¬ 
ren Zellen Verhafteten statt. Das Opening übernahmen SMELLY FAMILY, 
bei denen auch der ehemalige Oll-THE-ARRASE-Gitarrist Marti dabei ist. 
Die Band hatte ein Jahr lang nicht gespielt. Es wird gemunkelt, dass es 
Band interne Schwierigkeiten gab. Des Weiteren spielten mal wieder 
SCATTERGUN, die ja bereits für ihre häufigen Auftritte für Solizwecke be¬ 
kanntsind. Klasse Konzert, wenn auch überfüllt. Einen Debütgig erlebte ich 
am 21. Februar. Frontkick gaben sich die Ehre und hatten gleich ein 
Demotape dabei. Sänger Victor und Gitarrist Marti von OII-The-ARRASE 
bilden die Mallorca-Fraktion der Band, während die Berliner Fraktion aus 
Veit und Rüssel (beide ex-MuCKEFUCK) besteht. Sowohl textlich als auch 
musikalisch hört man die Einflüsse ihrer Vorgängerprojekte heraus. 
Straighter Streetpunk gegen Bullenbrutalität und Sexismus in spanischer 
Sprache. Es folgte die STAATSFEINDLICHE Hetze. Der Name verriet bereits 
vieles über die Musik - Deutschpunk der schlechteren Sorte, Einige Se¬ 
mester jünger als Ihre beiden Vorgängerbands waren JACUTIN. In ihren 
Texten wetterten sie gegen Kontrotleties und Bullen und sorgen für Party. 
Ursprünglich sollten sie auch auf dem 4 CHAOS*-Abschiedsfestival 
aufspielen, aber daraus wurde nichts, weil sich Sängerin und Gitarristin 
I Patsy an der Hand verletzte. Die Eröffnung des ersten Abends des 
zweitägigen Festivals übernahmen APC. Sie hatten extra für den Anlass 
den Song 'Dirty Old Town’ dem Anlass entsprechend umgeschrieben. Es 
folgten Payback. Sie nutzten das Konzert gleich als Generalprobe für die 
I Aufnahmen eines Demotapes. Mittlerweile ist die Band auch um eine 
zweite Gitarristin angewachsen. Den Abschluss übernahmen DOUBLE 
TORTURE, die ja bereits auf der letzten 4 CHAOS-Party zum dreijährigen 
Bestehen gespielt hatten. Sie waren jetzt auch im Studio und haben einen 
Song für das DAILY-TERROR-Tributalbum aufgenommen, das zeitgleich mit 
der neuen DAILY-TERROR-Scheibe erscheinen soll. Am 11. März 
übernahmen FRONTKICK die Eröffnung des Abends. Durch ein 
I gebrochenes Bein war Sänger Victor gezwungen, den Gig über sitzend zu 
verbringen, was dem Ganzen aber keinen Abbruch tat. Es folgte die 
GURKENTRUPPE alias TERRORGRUPPE. Argwöhnisch von Teilen des 
Publikums beäugt und mit aggressiver Stimmung empfangen. Trotzdem 
spielten sie freudig ihre 45 Minuten und stellten ein paar der neuen Songs 
vor; die Klassiker wie ‘Linda Oe Moll’ fehlten natürlich auch nicht. Die von 
den Kolleginnen des Uncle Sall/s zur hübschesten Boygroup gewählten 
Slackjaw folgten. Punkrock aus Kreuzberg in englischer Sprache. Zum 
I Abschluß spielten - für die Zeit des Abends noch relativ nüchtern - 
Sachschaden. Einen Auftritt als Gastsänger ersparte mir Renö 
glücklicherweise. Wer von denen noch mehr wissen will, kann im Internet 
unter www.sachschaden.rockt.de nachgucken. Ich gönnte mir danach 
erstmal ein paar Tage Ruhe, um die letzte 4 CHAOS fertigzustellen. Sie 
kann über 3 DM (+ RP) über den Wahrschauer bestellt werden (Stichwort: 
Chaos Maurice). 

Stay chaotic, Chaos Maurice 


toQ) drunk to fuck: ...bands, dis, bar. 


RAZZie DAZZL£ 

'Everbody’s going razzle dazzle' sang einst Bill Haley. Der Herr, 
der 'Rock Around The Clock' forderte und für den Berliner Sport¬ 
palast eine schicksalhafte Bedeutung hatte, war damit der-Na¬ 
mensgeber des Razzle Dazzles. “Razzle Dazzle” heißt übersetzt 
“um die Häuser ziehen und auf den Putz hauen”. Das Razzle 
Dazzle wurde auch getreu dieses Mottos eröffnet, um den heimat¬ 
losen Rock'n Rollern und Billies Berlins eine neiie Heimat zu ge¬ 
ben. Es eignet sich aber auch wunderbar, um “auf den Putz zu 
hauen”. Es liegt In Friedrichshain In der Mühlenstraße 12, der 
Straße, die durch die East Side Gallery bekannt geworden ist. 
Wenn man vom U-/S-Bhf. Warschauer Straße kommt, biegt man 
direkt von der Warschauer Str. Richtung Kreuzberg In die Mühlen¬ 
straße ein. Hier geht es auf der gegenüberliegenden Straßenseite 
der East Side Gallery an einem Hotel und zwei Diskotheken vorbei 
bis zur ersten kleinen Querstraße, die vor einer Tankstelle gelegen 
ist. Diese läuft man bis zum Ende ab. Das Razzle Dazzle ist dann 
nicht mehr zu übersehen: ein schweres, schwarz-weißes Metalltor 
ist der Eingang zur Rockhöhle. Tagsüber herrscht hier geschäftiges 
Treiben, da mehrere Gewerbe ansässig sind. Eine Schilderdrucke¬ 
rei, ein Schrotthändler und ähnliche Betriebe prägen das Bild. Da 
die Gegend als Gewerbegebiet gilt, hat man keine Zeit- und Laut¬ 
stärkebegrenzungen. Anwohnerbeschwerden kennt das Razzle 
Dazzle somit nicht, so kann die ganze Nacht gerockt werden. 

Das Gebäude mit dem Namen Razzle Dazzle gibt es seit Januar 
'99. Die erste öffentliche Veranstaltung war am 4.6.99 ein THE 
METEORS-Konzert, mit dem Mutz, einer der drei Clubbetreiber, 
gleich seinen Geburtstag gefeiert hat. Die früheren Mieter des 
Razzle Dazzle sind typisch für die Gegend. Als Mutz das Gebäude 
auffiel, war darin eine Hähnchenkühlhausanlage und der aktuelle 
Mieter zog gerade aus. Vor zwei Jahren bewarb er sich erneut um 
das Gebäude, aber stattdessen bekam ein Schrotthändler den 
Zuschlag. Als dieser dann wieder auszog, bewarb sich Mutz er¬ 
neut, wobei er diesmal mit einer Baustofffabrik konkurrierte. Dies¬ 
mal hatte er Glück und bekam die Halle. Seine neue Errungen¬ 
schaft zeigte er verschiedenen Freunden, die sofort angetan von 
einem echten “Hardrock Place” sprachen. Durch die Rock & Roll- 
Wurzeln mutierte das Razzle Dazzle schnell zu einem zweiten 
'Titty Twister' aus From Dusk Till Dawn' mit Motorrädern am Ein¬ 
gang. Auf manchen Partys hat man dieses Image aber auch da¬ 
durch gefördert, dass man ein Freigetränk bekam, wenn man mit 
dem Motorrad In das Razzle Dazzle hineinfuhr. 

Wie ein echter Rockschuppen Ist auch dieser Laden noch im lang¬ 
samen Umbau. Der große Konzertort bietet alles für den Betrieb, 
wie eine grosse Bar, eine hohe, geräumige Bühne, eine Garderobe 
und sehr saubere, helle Sanitäreinrichtungen. Es sollen noch eine 
zweite Bar sowie eine Leuchtreklame an der Straße und am Razzle 
Dazzle selber entstehen. Ein Billardtisch fehlt ebenfalls noch im 
Inventar, doch ein Kicker ist schon vorhanden, auf dem sich die 
Billybands gerne per Aufkleber verewigen. Auch wenn der Club 
sehr professionell aussieht, hat das Razzle Dazzle tiefe Berliner 
Szenewurzeln. Die drei Betreiber haben vorher In Kneipen gear¬ 
beitet und entwickelten dadurch ganz von selbst eine gesunde 
Barpreispolitik. Des Weiteren hat das Razzle Dazzle Übungsräume 
für Nachwuchsbands, die aber gut belegt sind. 

Konzerte bilden das Hauptprogramm. Bisher spielten dort schon 
THE METEORS, MAD SiN, NEUROSIS, DAMAGE DONE BY WORMS, 
OXYMORON, LOTA RED, DISASTER AREA, MAD HEADS, BRAIN 
DEAD, GOTHAM, DEE DEE RAMONE und die NEW WAVE 
HOOKERS. Am 31. 3./1. 4. ‘00 und am 7. 4. ‘00 gab es ein großes 
Nachwuchsrpck-Festlval mit u.a. SKILLSHOT, SOLARIS, AHEAD, 
SEXSELLS und ELECTRIC LIZARD. 

Bis jetzt hat das Razzle Dazzle noch keine Konzerte selbst veran¬ 
staltet, sondern es Agenturen oder Privatpersonen überlassen. 
Dies soll sich in Zukunft ändern. Man kann es auch für Privatpartys 
anmieten. Eigene Veranstaltungsreihen gibt es bis jetzt noch keine, 
abgesehen von der “Rock&Roll-Lounge” mit BQ jeden Donnerstag. 
Das Razzle Dazzle kann leider nicht 100% 50s-authentisch sein, 
weil der Kreis der bekannten Rock & Roll-Combos, die den Laden 
füllen können, doch sehr überschaubar Ist und der typische Berliner 
Konzertgänger Schwierigkeiten hat, einen Zugang zur Billymusik zu 
finden. So ist das Razzle Dazzle nicht auf einen Musikstil festge¬ 
legt. Rock & Roll ist aber die Wurzel für Punkrock, Hardcore oder 
Heavy Metal gewesen, und insofern geht das schon locker durch. 
Kontakt zum Razzle Dazzle für Bands, Veranstalter und “Donna 
sucht Blitz”: 0172 38 38 916. 

Vogel 


Die Wechselfälle des Lebens sind oft merkwürdig. Da ich bei der Schülerzeitung recht erfolgreich in der Rubrik ‘Du und dein Kleintier’ mitgear¬ 
beitet hatte, war es mein größter Wunsch gewesen, Reporterin zu werden. Und dann lande ich als Praktikantin ausgerechnet bei einer Musikzei¬ 
tung, wovon ich doch überhaupt keine Ahnung habe. Und prompt schicken die mich los zu meinem ersten Auftrag, so eine neumodische Band 
zu interviewen: THE INCHTABOKATABLES. Traurig blickte ich auf den Namen, noch nie gehört, noch nie gelesen und hoffentlich musste ich den 
niemals aussprechen. 


Um auf der Homepage dieser Band zu landen, 
startete ich eine Internetrecherche. Doch statt- 
dessen landete ich bei Willi Raeckers. Für die 
Nichteingeweihten: das ist die Homepage, von 
der die INCHTABOKATABLES höchstselbst ihre 
Informationen beziehen. Das mit dem komischen 
Bandnamen klärte sich auch auf: Er entstand im 
^Anschluss an eine gesellige Kneipenrunde unter 
Männern und im Vertrauen, von der Dorfkneipe 
daheim bin ich da ganz andere Ausdrücke ge¬ 
wohnt , die auf diesen geselligen Herrenrunden 

kreiert werden wie zum Beispiel . und 

. (die Ausdrücke können hier aus Gründen 

des Jugendschutzes leider nicht gedruckt wer¬ 
den). Um also INCHTABOKATABLES auszuspre- 
chen, braucht man nur einen gewissen Alko¬ 
holpegel im Blut und der Name flutscht nur so 
von den Lippen. Leider bin ich Antialkoholikerin. 
Die Besetzung mit 2 Geigen, Cello, Bass und 
Schlagzeug lässt hoffen, dass die nicht ganz so 
fürchterlich lärmen. 

Ansonsten scheint der Trommler Titus alias Dok¬ 
tor Tinnitus Banani alias Tittenkarl alias Kokolo¬ 
res Mitnichten alias Sexeckpfeiler alias Euterkalle 
unter einer hochgradig verzweigten Persönlich¬ 
keitsspaltung zu leiden. Den Sexeckpfeiler nahm 
ich mit großem Interesse zur Kenntnis und 
packte sicherheitshalber noch eine Packung 
Kondome ins Handtäschchen. Und fleißig noch 
die Fotos auf der Homepage studiert, um die 
Musiker sicher auseinander zu halten. Nun 
konnte eigentlich nichts mehr schiefgehen. 

Als ich im Cafe ankam, stand ich allerdings vor 
einem, der nicht aussah, als hätte er irgend 
etwas mit der Band zu tun. Ich hatte den Ver¬ 
dacht, dass sie versuchten, mich als Anfängerin 
mit einem Aushilfsmusiker abzuspeisen, doch es 
stellte sich heraus, dass es sich um den Cellisten 
B. Deutung, den berühmten Mann mit Hut, han¬ 
delte. Ich hatte ihn nicht erkannt, da sein Hut auf 
einem extra Stuhl saß. Der Kaffeewärmer, mit 
dem er immer zu sehen ist, ist erstaunlicherweise 
nicht angewachsen. Prompt landeten wir beim 
Thema Hut. Er erzählte mir von seiner tiefen 
Zuneigung zu seinem Hut und ich musste an 
Linus von den Peanuts mit seiner Schmusedecke 
denken. Zu Tränen gerührt, suchte ich nach 
meinen Taschentüchern, doch schon der nächste 
Schock: Es erschien Bbreuler, der Sänger und 
Geiger. Auf den Fotos hatte er eine Glatze und 
einen Strich auf dem Kopf, aber jetzt hatte er auf 
dem Kopf Haare und der Strich war ihm auf den 
Rücken gerutscht. Alles sehr verwirrend, aber er 
erklärte, er benötige nur noch ein Schutzblech 
hinten am neuen Fahrrad (es regnete gerade). 
An die Haare musste ich mich wohl gewöhnen. 
Inzwischen war auch Titus eingetroffen und, nun, 
Leute in der Größe waren mir schon immer sehr 
suspekt. Mit dem sollte man niemals seine Scho¬ 
kolade teilen, da kann man sich schon vorher 
ausrechnen, wieviel man selber abkriegt. So 
langsam war ich gespannt, wie der Rest der 
Band in natura aussah. Wahrscheinlich trägt der 
Bassist in Wirklichkeit schwarze Locken bis zum 
Po, und die Glatze ist nur ein Trick vom Masken¬ 
bildner. Aber auf alle Fälle sind das noch richtige 
harte Männer, die lieber in der Zugluft schlottern, 
als den Nikotinspiegel im Blut absinken zu 
lassen. 

Ich wurstele aufgeregt in meinen Unterlagen und 
suche nach meinen Fragen. Da Musikgruppen in 
regelmäßigen Abständen Platten bzw. heutzu¬ 
tage CDs herausbringen, bietet sich die Frage 
nach einer neuen Platte an. i 


Von neuen und ^^dieinlmr neuen Platten 

Bbreuler: Also mit der neuen Platte, das wird 
noch dauern. Wir haben uns im letzten Jahr von 
unserer Plattenfirma getrennt, sind im Moment 
frei und verkaufen das Band. Wir werden keine 
Künstierexkiusivverträge mehr abschließen, son¬ 
dern nur noch Bandübernahmen machen. Da 
laufen auch schon die ersten Gespräche, und da 
gibt’s erstaunlich viel Interesse. Wir haben uns 
schon gewundert, da das Material sehr sperrig 
ist. 

Wahrschauer: Lief der Vertrag aus? 

B: Nein. Wir wollten eigentlich schon seit über 
eineinhalb Jahren raus. Es gab auch Angebote, 
aber nur zu Übernahmebedingungen, die für 
andere Plattenfirmen einfach nicht tragbar waren. 
Dann sind wir im Vertrag geblieben, und ein Jahr 
später kam überraschend das Signal, dass wir 
gehen können, und das haben wir dann auch 
gemacht. Die Plattenfirma hat gesagt, wenn ihr 
meint, woanders besser unterzukommen, müsst 
ihr das machen. Es ist nun mal leider bei einem 
trägen Apparat wie bei der BMG so, dass es 
eben halt doch ein Jahr gedauert hat; wir hätten 
es auch ein Jahr eher gemacht. Es ist aber 
nichts, worüber man sich ärgern muss, es ist 
auch nicht so, dass wir nicht mehr mit denen 
reden würden. Sie haben irgendwann eingese¬ 
hen, dass sie uns nicht weiterbringen können. 
Die von K&P sind Ja auch durchaus guten 
Willens, aber die BMG Berlin kann ein Thema 
wie uns einfach nicht gut behandeln. Auch das 
liegt nicht am fehlenden Willen, sondern an der 
Struktur dieses Unterzweigs der BMG, die unüb¬ 
liche Themen nicht wirklich behandeln kann. 
Deutung: Wir haben ja nun endlich mal einen 
Produzenten gefunden. Das hatten wir Ja seit der 
dritten Platte nicht mehr, seit Justin Sullivan war 
Ja niemand mehr an Bord, den man so nennen 
könnte. 

B: Das war Ja auch eine Sache der Platten firma, 
dass es nicht möglich war, mit den Leuten zu 
arbeiten, mit denen wir arbeiten wollten. Wir 
haben denen immer irgendwelche Wunschlisten 
aufgelegt... 

W : Auf was bezieht sich das jetzt? 

D.: Auf die Produktion des Albums. Die Band 
fährt sich bei ihrem eigenen Material, das wird 
Jede Band kennen^ immer mal ein bisschen fest, 
und es ist einfach gut. Jemanden zu haben, dem 
man vertraut und der die Kompetenz hat, der 
Band von außen zu sagen, überlegt mal, wie 
man das anders machen könnte, oder auch mal 
einen Tick in die richtige Richtung zu geben. 

B: Einfach nur um einen kompetenten unabhän¬ 
gigen Beobachter und Berater dabei zu haben, 
der auch mal sagt, hier ist ein Instrument zu viel. 
Für dieses Album sieht es erstmals so aus, dass 
wir die Möglichkeit haben, tatsächlich mit Produ¬ 
zenten zu arbeiten, die auch in unsere Richtung 
denken. Und das haben wir Jetzt mit Moses 
Schneider als Produzenten und Ben Lauber als 
Co-Produzenten. Die beiden sind international 
ziemlich bekannt, aber wie so viele Produzenten 
hier im Lande namentlich nicht bekannt. Moses 
Schneider sagte, wenn wir die Platte zusammen 
machen, dann werden wir die nicht im Mai ver¬ 
öffentlichen, denn dann ist sie nur halb fertig. 
Und halb fertige Platten gibt’s genügend. Wenn, 
dann nehmen wir uns die Zeit, um die ganz fett 
zu machen. Die ersten Resultate, die wir Jetzt 
gehört haben und die auch schon an Plattenfir¬ 
men geschickt wurden, bestätigen schon, dass 
die Entscheidung richtig war, mit der Platte ein¬ 


fach solange zu arbeiten , wie sie es braucht. 
Und es kann noch ein bisschen dauern. 

W: Warum hattet ihr damals nicht mit Justin 
Sullivan weitergearbeitet? 

D: Der hat Ja Gott sei Dank genug eigene Sa¬ 
chen, mit NMA und seinen Soloprojekten. Der 
hatte damals gerade Lust und Zeit, das war für 
uns ganz glücklich. 

F: Das lag nicht daran, dass ihr mit ihm nicht 
mehr Zusammenarbeiten wolltet? 

B: Im Gegenteil, wir haben guten Kontakt, wir 
werden uns auch morgen abend sehen (Konzert 
von NEW MODEL ARMYj. Was er so macht 
kriegen wir von ihm geschickt und genauso 
schicken wir ihm Zeug, das auch so im Verhul- 
zungsstadium ist Wir reden da auch drüber und 
er meint Ja, das ist gut das gefällt mir, und das 
gefällt mir gaaaar nicht und genauso sagen wir 
ihm auch, das ist doch scheiße oder das ist 
richtig geil. Seine letzten beiden Platten sind 
wirklich sehr, sehr gut Das Livealbum ist eines 
der besten Livealben, die ich Je gehört hab, von 
der Produktionsqualität und der Aufnahmequalität 
her und einfach auch vom Übertrag der Stim¬ 
mung bei diesen Konzerten. Und das neue Stu¬ 
dioalbum ist ein Klassealbum. 

W: Ihr sagtet schon, das Material sei ziemlich 
sperrig. Wie wird das überhaupt werden? 

B: Ach, das wird ganz straighte Popmusik. 

Titus: Total sperrig, passt also nicht ins Fernse¬ 
hen, das ist schon mal klar. Habe gerade eben 
wieder gekuckt: ist viel zu klein. 

An der Antwort erkennt man den wahren Voll¬ 
blutmusiker, der sich zwar blendend mit Aufnah¬ 
megeräten aller Art auskennt, aber bei der Er¬ 
kennung von CD-Wiedergabegeräten kleinere bis 
mittlere Wissenslücken aufweist. 

B: Die das schon gehört haben, sagen, dass das 
durchaus den Namen Popmusik verdient, aber in 
eine ungewöhnliche Richtung geht Das sind halt 
Sachen, die so noch nicht da waren, die ein 
neues Bedürfnis von Hörgefühl dann auch erzeu¬ 
gen und befriedigen. Es wird aber keine Platte, 
die man beim ersten Mal hören mitkriegt. 

W: Wieso habt ihr so wenig Instrumentalstücke? 

T: Der Westernsong ist 15 min., da haben wir 
ausgesorgt für die nächsten Jahre. 

D: Ansonsten haben wir ein paar instrumentale 
Stücke mit Text Es gibt Ja auch immer techni¬ 
sche Möglichkeiten, sich dann zu Hause den 
Gesang wegzumachen. 

B: Ich weiß, dass das größte Verkaufshindernis 
an unseren Platten natürlich der Gesang ist Das 
werden wir dann auch so bei der nächsten Aus¬ 
gabe so handhaben , dass wir den Gesang nach 
links legen und die Musik nach rechts und dann 
kann sich die werte Hörerschaft selber entschei¬ 
den oder wir machen eine Doppel-CD und dann 
braucht man 2 CD-Spieler, die synchron starten 
muss, wer beides hören will. 

D: Das Material ist gar nicht so sperrig, aber die 
Veröffentlichungsweise ... 

Ich bezweifle ja, ob das dem Plattenverkauf so 
sehr nützlich ist. 

D: Das ist dann zum Remixen auch viel besser. 
Apropos Re mix: Haben wir das schon erwähnt? 

B: An Remixen sitzen auch diverse Menschen. 
Unter anderem hat es geklappt mit der Zusam¬ 
menarbeit mit Jürgen Engler von den Krupps, der 
in Kürze anfangen wird, Material von uns zu 
bearbeiten. Mario Gericke, der Dun Es Tak ins 
Leben gerufen hat hat Jetzt 5 Remixe von Songs 
von uns aufgenommen, die wir sicherlich irgend¬ 
wann veröffentlichen werden. 





Alles nurllteater 

D: Aber nun kommen wir zu den positiven Sa¬ 
chen; Es gibt Ja in Jedem Fall im Juni was von 
uns zu erleben, nämlich ein sehr nettes, schönes 
Theaterprojekt mit Jo Fabian. Das Stück heißt 
„Steinberg“. 

B: Es dreht sich um Terrorismus. Ein ostdeut¬ 
scher Bankangestellter wird verhaftet unter dem 
Verdacht, seine Bank in die Luft gesprengt zu 
haben. Er gerät in ein Gespräch mit dem Gefäng¬ 
nispsychologen, der versucht, die Gründe für die 
vermeintliche Tat herauszufinden, und dieser 
Gefängnispsychologe liefert ihm die psychologi¬ 
sche Motivation wiederum, dann doch anzufan¬ 
gen zu bomben, nachdem er unschuldig freige¬ 
lassen wird. Es wird dargestellt, wie er gegen 
seinen Willen vereinnahmt wird und zum Idol und 
zum Gründer einer Sympathisantenbewegung 
gemacht wird. 

D: Und dazu dürfen wir die Theatermusik liefern 
und auch ein bisschen Konzertsituation spielen, 
und das Ganze hat am 15. 6. Premiere im Heb¬ 
beltheater. 

B: Das Anarchische dieser Rockmusik holt am 
Ende das Theaterstück ein und am Schluss wird 
es ein richtiges Konzert. 2 Events eigentlich, die 
verbunden sind durch das Thema. 

Konzerte - Konzerte? 

W; Habt ihr in Berlin noch Konzerte geplant? 

D: ich denke, im Herbst müssten wir mal wieder, 
ob Platte oder nicht. Man kann die Leute nicht zu 
lange warten lassen. Es scheint Ja doch so, als 
warten da ein paar Leute drauf Man kann das 
Material der neuen Platte dann Ja schon spielen. 
Oh. ja bitte!!!!!!!! 

W: Habt ihr sonst noch Konzerte geplant? 

B: Wir machen im Moment auch wirklich nicht so 
viel, weil eben immer 2 oder 3 an der Theater¬ 
musik rumsitzen und 2-3 dann Jeweils an der 
Platte arbeiten, sodass wir da auch wenig Raum 
haben, um Konzerte zu spielen. 

D: Es gibt so ein paar Paketsachen mit 2 ande¬ 
ren lustigen Kapellen zusammen, was wir letztes 
Jahr schon mal gemacht haben. [Feuertanzfesti¬ 
val zusammen mit SUBWAY TO SALLY und IN 
EXTREMO] 


T: Da möchte ich auch mal hinkucken können. 

D: Was hast du dir einen Job ausgesucht, wo du 
so weit hinten sitzt, dass du nix mehr siehst. Der 
sieht Ja nicht mal uns! 

T: Das hab ich extra initiiert, dass wir im Club 
spielen, damit ich mal wieder was sehe. 

D: Schlagzeug nach vorne! 

B: Und v.a. beim Theaterstück ist es auch 
wieder, dass du nicht rechtzeitig angesagt hast, 
dass du nicht ganz oben sitzen willst. Weil: aus 6 
Meter Höhe, siehst du noch nicht mal den Fuß¬ 
boden, Mann! 

Beneffi^onzert für die Familie von Christofdi 
IJifmmrfmm 

[Christoph Zimmermann, Bassist der Blind 
PASSENGERS, ist im Herbst letzten Jahres bei 
einem Flugzeugabsturz in Mexiko ums Leben 
gekommen. Um die Witwe beim Prozess gegen 
die Fluggesellschaft finanziell zu unterstützen, 
fand im Casino ein Benfizkonzert mehrerer 
Gruppen, darunter die INCHTABOKATABLES, statt. 
Da der Auftrittsort um ein Vielfaches zu klein war, 
kam es vor dem Eingang zu tumultartigen 
Szenen, die zu einem Großeinsatz der Berliner 
Polizei führten] 

W: Apropos Konzert: Wie seht ihr das mit dem 
Konzert am 8. März? Da sind ja viele Leute nicht 
mehr reingekommen. 

D; Wir haben es auch mal gerade so geschafft. 

B: Ich sollte um 9 auch nicht mehr reingelassen 
werden, trotzdem ich mit Pässen gewedelt hab 
und sonst was. 

D: Drinnen war alles super organisiert. Was 
draußen ablief, das haben wir auch erst hinterher 
so richtig erfahren. Das hatte bestimmt auch 
damit zu tun, dass es keinen Vorverkauf geben 
sollte, den es auf einmal 2 Tage vorher gab. Und 
das finden wir auch merkwürdig. 

B: Die Kollegen Grünlinge wurden von einem 
aufgebrachten Konzertbesucher gerufen, der 
eine Karte hatte und nicht durchgelassen wurde. 
Was natürlich verständlich ist, weil sich die Leute 
an der Abendkasse drängelten und von sonstwo 
aus dem Umland kamen; das Konzert wurde Ja 
auch ganz breitbandig beworben von Fritz. Die 
haben die Leute mit den Karten einfach nicht 



W: In Magdeburg beim Feuertanzfestival hatte 
ich eigentlich den Eindruck, dass sich das Publi¬ 
kum ziemlich gespalten hatte. 

B: Leute aus der Metalecke werden mit uns 
wenig anfangen können, Leute aus der Dark- 
wave-Ecke können wahrscheinlich mit Subway 
und In Extremo nicht so viel anfangen, und Leute 
aus der Industrialecke werden bestimmt mit uns 
mehr anfangen können. Und das ist auch lustig 
zu beobachten, wie das eine Drittel dann nach 
vorne schwappt, und dann das nächste Drittel 
nachrückt, und dann so hin und her wabert. Da 
kann man nämlich Wetten abschließen, bei wem 
die schönsten Mädchen in der ersten Reihe 
stehen. 

D: Aber mit uns wettet keiner mehr. 


durchgelassen, weil sie sauer waren. Wir haben 
im Vorfeld angekündigt, dass bei dem Eintritts¬ 
preis der Laden definitiv zu klein sein wird, und 
dass es auch schwer zu händeln ist mit nur 
einem Eingang und nur einem Backstage-Ein- 
gang. Ich hätte es viel lieber gesehen, wenn man 
das in der Columbiahalle gemacht hätte, die wäre 
auch dicke voll geworden. Ich hörte, dass etwa 
1100 Leute nach Hause geschickt wurden, 1200 
waren drin. 

W: Wie war das Konzert eigentlich? 

B: Die Leute waren bester Dinge, die haben Ja 
nicht mitbekommen was draußen los ist. 

W: In einem Artikel über dieses Konzert steht, 
dass ihr auch zu den Größen der Ostuntergrund¬ 
szene der DDR gehörtet. [Christoph Waldmann , 


erwiesenermaßen ein besonders intimer Kenner 
der Berliner Rockszene, Berliner Zeitung vom 13. 
März 2000] 

D: Da wir uns erst ‘91 gegründet haben, ist das 
eigentlich ein Ding, aber irgendwie super. Das 
soll uns mal einer nachmachen. 

Die scheinen tatsächlich hinter das Geheimnis 
der Zeitschleife gekommen zu sein. Aber den 
Trick verrät er mir nicht. 

000 Ba^hifeiikaruso«!! 

W: Ihr habt am Anfang aber immer fleißig die 
Bassisten ausgewechselt. 

T.- Nicht gleich, also O.K., den ersten Bassisten, 
den haben wir gleich ausgewechselt. 

D: Nach 2 Tagen. 

B: Der hatte einen neongrünen Bass. 

D: Nein, das war schon der zweite. Wir hatten 
einen, der ist nie zur Probe gekommen. . 

T: Der hat nur einen Kontrabass abgestellt. Wir 
haben halt Bassistenverschleiß, da kann man nix 
machen. 

B: Der zweite Bassist, also der schon mal zur 
Probe da war, der hat einen neongrünen Bass 
gespielt. 

D: Das hätten wir noch hingenommen. 

B: Neongrün nur unter großem Protest, aber der 
hat Comics gelesen. 

D: Was O.K. ist, aber bei einer Probe eben nicht. 
T: Und dann kam Franzi, die hat ein Kind ge¬ 
kriegt. 

B: Was auch nicht okay ist während der Probe. 

T: Dann kam Hans, der ist in den Knast gegan¬ 
gen, auch nicht O.K. während der Probe. 

D: Sauerei, so kurz vorm Konzert. 

T: Nee, nee, dann kam Olli erst, der ist zu 
RAMMSTEIN gegangen, ist auch nicht okay wäh¬ 
rend der Probe. 

B: Und dann kam Moeh, der hatte nix Besseres 
zu tun, als bei uns auf der Probe zu sein. Der war 
zuerst nur Backliner. 

D: Und der war immer während der Probe da und 
das ist auch nicht okay, Backliner, die immer 
während der Probe da sind. Da haben wir ihn 
gefragt: Kannste Bass? 

B: Und dann hat er gesagt. Ja, kann ich! 

D: Kann er auch. 

T: Der traut sich nicht einmal aufs Klo zu gehen 
während der Probe. 

B: Der ist gut erzogen. 

Da drücken wir doch alle gerne die Daumen, 
dass der ehrenwerte House-Meyster-Moeh seiner 
Band lange erhalten bleibt und ihn nicht beim 
Lesen von frechen Gästebucheinträgen der 
Schlag trifft. 

VHkn di« Fono schon innmer hrennend 
interessierte.. 

W: Wo kommt eigentlich der Name Euter-Kalle 
her? 

T: War ein Tauschgeschäft mit Sting, ich hab ihm 
meinen Namen Sting gegeben und er hat mir 
seinen Namen Euter-Kalle gegeben und danach 
hab ich erst gemerkt, dass es im Deutschen total 
blöd klingt. Man könnte denken, dass es mit 
Tieren oder so mit Veterinär zu tun hat.... 

Ob Titus da wohl nüchtern war, als er sich auf 
diesen Tausch einließ? Leute, lasst die Finger 
lieber weg von Drogen! 

Die neuesten Erkenntnisse des Doktor Tinnitus 
Banani (auf seinen ausdrücklichen Wunsch hin 
unseren Lesern mitgeteilt) 

T: Ich wollte noch sagen, dass ich gemerkt habe. 
Je weniger man sich wäscht, desto mehr Juckts. 
Für die, die das nicht glauben wollen: Der hat 
sich wirklich ununterbrochen gekratzt! 

Also lieber Titus, unter diesen Umständen strei¬ 
che ich das mit dem Sex mal lieber, und von mir 
aus kann das Schlagzeug gerne weiterhin ganz 
hinten bleiben! 

Fazit des Kaffeklatsches: Falls die Jungs es 
jemals schaffen, in Berlin aufzutreten (was ich 
aber bis zum Beweis des Gegenteils bezweifle), 
ziehe ich es durchaus in Erwägung, meinen 
Körper dorthin zu bewegen, um ihre Musik über 
mich ergehen zu lassen! 

Xanthi 





DIE ZU SPATEN (= DIE 
ÄRZTE) + ESSEN AUF 
RÄDERN (= DIE TOTEN 
HOSEN) 

am 28.3. im SO 36 


Ich höre die Moralapostel schon förmlich in 
den Ohren, wie sie herumjammern, DIE 
ÄRZTE und DIE TOTEN HOSEN seien doch 
nicht mehr Punkrock, die hätten doch so 
viele Platten verkauft und man hätte die 
doch mit 15 Jahren mindestens 3x live , 
gesehen... Ihr habt bestimmt auch recht jj ^Tl 

si\ ihi 3 
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aber ist das ein Grund, sich ein solches 
Kultkonzert entgehen zu lassen? Mitnichten!*- 
Zum ersten Mal seit 17 Jahren (damals irtr ' 
alten Tempodrom) spielten beide Bands 
wieder live in Berlin zusammen. Vor 14 
Jahren sollen sich die Wege beider Bands 
wegen einer gemeinsam angebeteten Dame 
getrennt haben. Mittlerweile hat man sich 
wieder versöhnt DIE ÄRZTE hatten zuerst 
eine Geheimtour geplant um sich auf die 
anstehende Hard Pop Days-Tour mit der 
BLOODHOUND GANG. BAD RELIGION 
und den FANTASTISCHEN VIER einzu¬ 
stimmen. Erst später kam ihnen die Idee, mit 
den TOTEN HOSEN zusammen aufzutre¬ 
ten. In Berlin sollten die TOTEN HOSEN die 
Vorband der ÄRZTE sein, und in Düsseldorf 
sollte es am 8.3. umgekehrt sein. Ich hatte 
vor, mit einer Freundin hinzugehen, die 
jedoch einen Tag zuvor absagte. Am 
nächsten Tag hatte sich das Gerücht, ich 
hätte noch eine Karte, gut herumgespro¬ 
chen, so dass mich plötzlich wildfremde 
Damen anriefen. Lustig war somit die 
Vorgeschichte allein schon. Das Konzert 
sollte aber noch eine Steigerung bieten. 
Zuerst sah ich nämlich nur TOTE HOSEN - 
Fans am SO 36. Ich wollte mir fast schon 
den Spass machen und einen 14jährigen 
HOSEN -Fan fragen, wo es denn hier zum 
ÄRZTE -Konzert geht. 

Trotz aller Unkenrufe spielten DIE TOTEN 
HOSEN plötzlich los. Sie schienen an ihrer 
Rolle als Vorband sehr großen Gefallen 
gefunden zu haben. Ihr Set war zwar für 
Vorbandverhältnisse mit einer Stunde sehr 
lang, dennoch bedeutete dies für DIE 


TOTEN HOSEN eine starke Begrenzung der 
Liederauswahl. So sah ich, als sie die Bühne 
nach einigen Zugaben endgültig verliessen, 
ratlose Gesichter. Kein 'Hier kommt Alex' 
und kein 10 kleine Jägermeister', 
stattdessen erzählte uns Campino von 
seinem Einschlaflied 'Hang On Sloopy' von 
den MCCOYS. 

DIE ÄRZTE machten es den TOTEN 
HOSEN dann in ähnlicher Form nach, indem 
es kein Männer sind Schweine' und kein 
'Schrei nach Liebe' gab. Bei den ÄRZTEN 
ab a|% kulturellen Höhepunkt ^Bullen- 
/oa SU ML Ansonstenfarften 
nawijjch lIhgW spielea Swohl 
nkün#gung"^r spiilen hlle 
'er bJute Atigßd, die wiiJßa^en. 
Inklusive aller Zugaben, die wir jemals 
gespielt haben und auch inklusive derer, die 
wir nie gespielt haben. Und dann noch alle 
Lieder, die die BATES jemals gecovert 
haben.” nicht in die Tat umsetzten. Auffällig 
war, dass sie sehr viele Lieder aus ihrer 
Anfangszeit wie 'Grace Kelly', 'Mein Teddy', 
'Wilde Mädchen', 'Kopfhaut' oder 'Teen¬ 
agerliebe' und ausgefallene Lieder wie 'Lest 
die Pravda' spielten, aber nur sehr wenige 
vom aktuellen Album '13'. DIE TOTEN 
HOSEN dagegen hatten schon in ihrem 
gekürzten Set 4-5 neue Stücke unterge¬ 
bracht. Im direkten Vergleich boten DIE 
TOTEN HOSEN eine energiegeladenere 
Bühnenshow, wohingegen Karl, Dieter, 
Markus, Uwe und Angelika (so nannten sich 
DIE ÄRZTE heute mal zur Abwechslung 
gegenseitig) den Spass eindeutig auf ihrer 
Seite hatten. 

Vogel 


DEE DEE RAMONE & 
BAND 

am 29.4. im Razzle Dazzle 


Der zweite ehemalige Ramone, Dee Dee, 
beehrte Berlin, nachdem Marky im Januar 
schon seine Visitenkarten abgegeben bzw. 
verkauft hatte. Heute war der Anteil der 
RAMONES-T-Shirtträger noch höher als im 
Januar. Bevor aber Dee Dee loslegte, 
durften noch drei Vorbands spielen. Das 
Publikum war heute fast ausschließlich 







heiße Rocknummern 

stundenlange Gitarrensoli 
Balladen, die unter die Vorhaut gehen 
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Bekannt aus Funk und Fernsehen !!! 

Gibt's als CD und LP bei jedem guten 
--..JHb_ZZH—HI Plattendealer bzw. Mailorder oder direkt bei: 
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Komplette Mai lorderliste kommt gegen Rückporto !!! 


wegen Dee Dee gekommen, so dass die 
NEW WA VE HOOKERS vor einem leeren 
Razzle Dazzle spielten. Die Leuten genos¬ 
sen lieber vor dem Razzle Dazzle das gute 
Wetter bei Dosenbier. THE HIPPRIESTS 
hatten für ihre "Sex Revolution" schon ein 
paar mehr Anhänger, wurden aber auch 
nicht groß beachtet. 

SHE-MALE TROUBLE hatten als wohl 
populärste neugegründete Berliner Punk- 
ROCKband '00 als Supportband die unter¬ 
schiedlichsten Leute erlebt. Ihre Stationen 
wajem^.K^UBS im SQ36, L7Jm Colum- 
blaFiM THI5 PEEPSHCjwL irffPooFClub 
BEATSlp^S ^ «benfclls# lim 
rnDjaFriti. feeL d^ \ BEirsiEA <S 
in^ galz gukvufgarwn JteyJbiiiibin 
junges Publikum ziehen. Heute dagegen 
lachte die Bikerkutte kopfschüttelnd über 
eine herumspringende, ständig lächelnde, 
blonde Sängerin, die pernament fragte, ob 
auch alle gut drauf sind. Eine Ansage drehte 
sich um Borussia Dortmund, wie schwer sie 
es zur Zeit haben. Die Dortmunder hatten 
heute ihr Auswärtsspiel gewonnen. Fussball 
scheint nicht ihr Wissensgebiet zu sein. 

DEE DEE RAMONE & BAND kam, während 
noch SOCIAL DISORTION mit 'Ring Of 
Fire' vom Band dudelte, auf die Bühne. 
Schnell wurde SOCIAL DISTORTION 
ausgeblendet, ehe einem schon Rockaway 
Beach' entgegendröhnte. DEE DEE 
RAMONE hatte glücklicherweise überhaupt 
keine Probleme mit seiner 
RAMONESvergangenheit und spielte all 
das, was das Publikum hören wollte: Die 
RAMONES-Klassiker. Das Set ging munter 
mit 'Commando', 'Listen To Your Heart', 
'Chinese Rock' und anderen Perlen weiter. 
Zwischendurch gab es mal einen eignen 
Song von der 'Hop Around'-LP, die sich 
nahtlos an den RAMONES orientiert. Als 
dann 'Sheena Is A Punkrocker' zum Besten 
gegeben wurde, erklomm Köfte von MAD 
SIN spontan die Bühne. DEE DEE sah 
etwas irritiert aus, als der Billyschrank Köfte 
neben ihm stand und vollkommen 
professionell 'Sheena Is A Punkrocker' 
intonierte. Leider sang Köfte nicht noch 
mehr Lieder. Falls Köfte mal mit MAD SIN 
nicht ausgelastet sein sollte, kann er ja eine 
RAMONES-Coverband gründen. DEE DEE 
RAMONE unterhielt das Publikum aber auch 
noch sehr gut weiter mit den 
Badewannenhits 'Blitzkrieg Bop' und 'Born 
To Lose'. Nach drei Zugabeblöcken war 
aber Schluss und mir fehlten immer noch 
zwei Dutzend RAMONES-Stücke. Der 
Abend zeigte, wer die RAMONES mag, wird 
an DEE DEE RAMONE nicht vorbeikom- 


Vogel 


LAUREL AITKEN & 
FREETOWN 
am 4.2. im Pfefferberg 


Der selbsternannte Godfather hält Hof im 
Pfefferberg und -logisch- da müssen wir hin. 
Mr Aitken weiß ja normalenA/eise durch 
gelungene Tanzeinlagen und sein goldiges 
Lächeln alleine schon zu überzeugen. Von 
den vielen Dutzend seibergemachter Klassi¬ 
ker gar nicht zu reden. Der Pfefferberg brach 
dann auch aus allen Nähten und bis zur 
Theke brauchte man für 6m Luftlinie 10 


Stunden. Erste Enttäuschung war dann, daß 
die unglücklichen Freetown mal wieder 
Begleiterscheinung spielen durften und so 
gut mir diesmal auch die Bläser gefielen, die 
restliche Band war (wie immer) schlecht. Als 
die dann aufhörten, eigene Lieder zu 
schmettern hatten wir versäumt, nach vorne 
zu gehen und es war kein Durchkommen 
mehr. So weit weg war ich von Laurel Aitken 
noch nie. Der kündigte derweil fröhlich an, 
wir würden everything kriegen what we 
want. Dem war aber nicht so! Obwohl der 
Altmeister fanatisch abgefeiert wurde und 
der ganz Saal eine schwitzende, stinkende, 
# kochende Menschenmenge in Winterkla- 
^ mitten geworden war, spielte der kleine 
>^IVBnn kaum die Hälfte der (von mir) erwar- 
,Jpen Lieder, die auch eher lustlos, tanzte 
nicht und ging nach kaum 1,5 std. von der 
Bühne. Eher enttäuschend, wenn ich son 
gefeiert werden würde, ich wär ja nicht mehr 
von der Bühne zu bekommen. 

flo 


Tribute To Christoph 
Zimmermann-Festival mit: 
DREADFUL SHADOWS, IN 
EXTREMO, DIE 
SKEPTIKER, THE 
INCHTABOKATABLES, 
ERIC THE FISH, BLIND 
PASSENGERS und 
TANZWUT 
am 8.3. im Casino 


Wenn ein Mensch stirbt, ist das immer 
schwer begreifbar. Wenn in unserem Musik¬ 
umfeld ein sehr netter und ungeheuer 
kompetenter Mensch stirbt, ist das noch 
schwerer zu begreifen. Christoph Zimmer¬ 
mann (*22.12.67) war und ist so einer 
gewesen. Er war Bassist und Manager bei 
der Berliner Band BLIND PASSENGERS 
und starb auf deren Mexico-Tour im Novem¬ 
ber vergangenen Jahres. Am 5.11.99 spielte 
er noch vor 6000 Zuschauern beim 'Fiestas 
de Octubre'-Festival in Guadalajara. Auf 
dem Weg nach Mexico-City stürzte am 
9.11.99 sein Flugzeug, eine DC-9, ab, wobei 
er ums Leben kam. Christoph Zimmermann 
hat die Berliner Musikszene ungeheuer 
bereichert. Er spielte vor den BLIND 
PASSENGERS bei den SKEPTIKERN, 
FREYGANG und FEELING B. 

Am 8. März fand im Casino in der Saarbrüc¬ 
ker Straße ein Gedenkkonzert für Christoph 
Zimmermann statt. Die Einnahmen des 
Abends kamen Christophs Töchtern und 
seiner Frau zugute. Alle Bands verzichteten 
daher heute auf ihre Gage. Die Saarbrüc¬ 
kerstraße glich um 20 Uhr einem Ameisen¬ 
haufen: Überall waren Menschen. Als mir 
dann jemand erklärte, dass dies nur die 
Leute OHNE Karte sind, die MIT Karte seien 
schon längst im Casino, wurde mir klar, wie 
viele Leute hier waren. In dem kleinen 
Vorverkauf, den es gab, waren schon fast 
alle Karten verkauft worden, so dass sich 
die, die jetzt hier standen, keine große 
Hoffnung mehr auf Einlass zu machen 
brauchten. Die Polizei erschien dann auch 
noch mit dem halben Fuhrpark von Prenz- 

weiter geht’s auf Seite 49! 



An alle Haare dieser Stadt - habt ihr die Langeweile satt! 

Strähnen in allen Farbvariationen, Schweißen, Dreads, Schneiden, Flat. 

Testet uns, wir beraten kostenlos. 

Kommt her, mit Euren Problemen, wir werden sie beheben. 

Tel. 691 90 89, Berlin-Kreuzberg, Zossener Str. 17, U Gneisenaustr. Bus 341, 140 













historie mitbringt und diese auch umzu¬ 
setzen im Stande ist. Vieles glaubt man 
während der Stunde, die man mit 
“Haiku" verbringt, noch zu hören: Beck, 
Blur, Man or Astroman, Ween^ Lou Bar- 
low und Jacques Brei auf LSD ..." 


17.6 HANNOVER - CHEZ HEINZ 

18.6 HAMBURG - KNUST 

20.6 LEIPZIG - N.A.T.O. 

21.6 BERLIN - FETE DE LA 
MUSIQUE (ARENA) 


DISTRIBUTION: 

GERA^ANY / ZOMBA - AUSTRIA / HOANZL 
KONTAKT UND MAILORDER: LADO MUSIK GMBH, 
POSTFACH 500403, 22704 HAMBURG, FRG. 
SPEZIALVERSAND@LADO.DE 
NEUEN GRATIS-MAILORDERKATALOG ANFORDERN. 


ENDLICH AUCH HIER ERHÄLTLICH: "HAIKU" V.Ö. CD ALBUM 29.5.00 MIT DEN HITS WET+ COCCINELLE. 
JETZr pEN DIONYSOS TEST MACHEN LJNTER WWW.LADO.DE ! 


VOULEZVOUS... DIONYSOS 


www.lado.de I www.tocotronic.de 


Specialtimiievtditi^ Digip^k iMfBknus-Track 

Ab 31.07.2000 TOCOTRONIC Remixalbum ^KOOK Variatio- 


Jan Wigger 



Thomas Haas - Ringstr. 14 - 17194 Hohen Wangelin 
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25.08. - Pedders Pogo Party 
26.08. - Live Bands satt!!!!! 
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The Walkabouts 

TRAIN LEAVESATEIGHT 

Ronzeplalbyiii, ausseliliesslict) Coverversionen. Äler: Nietn einfacli irpend- 
welche üetilingstitel sondern ausscliliesslicli europäisciie Songs. Oie die 
Walkabouts, falls niebt bereits im Original Engliscb, liebevoll haben über¬ 
setzen lassen, deren Geist sie bewahren und denen sie doch durch ureige¬ 
ne Walkabouts-Versionen neues, anderes leben einhauchen. Geniale Idee,, 
denn keine amerikanische Band sonst hat eine dermassen gewechsene und 
in der alten Welt verankerte Parallel-ldentitat. Von Blumfetd über Jaegues 
Brei zu Solex. Von Deus über Mikis Iheodorakis zu Neu! Mit u.a. Peter Buck 
(REM), Steve Berlin (los lobos), Danny Barnes (Bad livers), Joe Skyward 
(Posies, Sunn y Oay Real Estate), Brian Young (Posies, Fountain s BfWayne) 

2.7. GERA - Theaterhaus-Festival • 4.7. ERIANGEN ■ E-Werk 

5.7. FREIBÜRG - ZMF-Festival • 6.7, ASCHAFFENBÜRG - Colos-Saal 

6.7. kfiONBERG -Festival • 3.7. ORESÖEN - Star-Club • lfl.7. BEBIIN - kesselh. 

11.7. lEIPZIG-Moritzb. • 12.7. OIOENBÜRG-Open Air • 13.7. BIEIEFEID-Ramp 

14.7. BOCHÜM - Bahnhof langendreer • 17.7. HAMBORG ■ Fabrik 

16.7. kÖlN-Kantine* 13.7. MÜNCHEN-Muffalhalle 

16 Horsepower 

Secret South ,, 

"Short Stories von mystischer Bunkelheit...vDm Wahnsinn geküßte j 
Geschichten um Schuld, Sühne, Erlösung, Himmel und Hölle." (Intro)Hj 
"...getragen und schwer" (Metal Hammer) "...Kreuzung, an der Nick Cave ^ 
und die Violent Femmes sich treffen. Und: Wenn es iemals eine Band aus 
Mitgliedern von U2 und Gun Club gegeben hätte, dann wäre das ihre Platte" 
(Musikexpress) "Nick Cave in seiner finstersten Stunde. Songs wie exi- 
stenzielle We hklagen." (Spex) 

3.6. Nürnberg -Rock Im Park • 10.6. Beverungen -Orange Blossom Special 

10.6. Nürburg-Ring - Rock Am Ring • 11.6. NI - PinkPop 
präsentiert von renews visiONS zRock 

neal casal 

anytime tomorrow 

Sein 4. Album: Brillanter, zeitloser...äh...Rock, "Schwung, Anmut kraft und 
Finesse. Casal kultiviert Weltschmerz, Entsagung, Entwurzelung." (Rolling ‘ 
Stone) Mit u.a.: Don Heffington (Bob Oylan, Emmylou Harris), Bob Glaub . 
(John Fogerty), John Ginty (Matthew Sweet Jewel), Greg leisz (k.d. lang, 

Joni Mitchell). Produziert von Jim Scott (Fom Petty, Wilco, Matthew Sweet) 

mmmmwMmmm 

6.6. A-Innsbruck - tba • 7.6. A-Wien ■ B72 • 8,6. A-Fieberbrunn • Riverh. 

3.6. Neustadt/Weinstaße ■ Musikwerkstatt 

11.6. Beverungen - Orange Blossom Special • 12.6. Nl-Ütrecht - Vredenb. ’ 

13.6. Nl-Amsterdam - Paradiso • 14.6. Nl-Iilburg - 013 

15.6. Stuttgart - limelight • 16.6. Hamm (bei Worms) - Open Air 

17.-f 18..6. Nl-Assen-De Witte Bai 


I tim qibbons 

shylinso 


Dunkle lechnicolor-landschaften, iremolierende Gitarren, flirrende 
Sounds, sonorer, grüblerischer Gesang, firn Gibbons wird hier u.a. von 
Peter Atanasoff (Io & larantula) unterstützt ■ und von Daniel lanois' 
Soundschmied Mark Howard produziert. In der Abteilung liefe und 
Originalität verfügte seil leonard Cohen niemand mehr über solch pure 
Grandezza. "Melancholie, Weite, liefe und Reibung • liegt direkt an den 
Grenzen zu Cohen-, Waits- und Findersiicks-land" (Frankl Rundschau) 



dakota suite 

Signal h i I I 

Das von Kritik und Publikum höchstbelorbeerte Irin aus leeds, in elegi¬ 
schem Schwelgen geschult versteht sich auf seinem 4, Werk wie kaum 
iemand sonst auf den ton gewordenen emotionalen Super-GAU. Ge¬ 
schmeidige Melancholie ohne larmoyanz, Schmerzende Intensität in sub¬ 
stanziellem Gewicht. Morbider Gegenentwurf zu den Belanglosigkeiten ^ 
dieser Zeit. "Kaum vorstellbar, dass abgrundtief traurige Musik derart 
erfreuen kann, ünd doch schaffen es Dakota Suite...wieder, den Hörer mit 
schwermütigen Fönen in helle Begeisterung zu versetzen." (Musikexpr.) 




THE BAPTIST GENERALS 




^ THE BAPTIST SEBERALS Mkkl SUVmN ,, 

Boa the last bandit ^ 


Wahnsinniges Irio aus Oenton, lexas. Rootsy schon, aber doch viel eher 
schräg. Eigentümliche Instrumentierung: Mariachi-Bass, Köchentisch, 
Gitarre - alles hübsch dreckig verzerrt Irrwitziges Storytelling, ver¬ 
flucht sexy Grooves. Als würden Ramsay Midwood, Hank Williams und 
Johnny Dowd auf übel beleumundeten Drogen die Nacht durchtanzen und 
von freunden phantasieren, denen, in barbed wire verunfallt, ca. zwei 
Drittel des Schädels fehlen. Oh weirdo-whacko-gaga God! 


Besi-Of-CO des britischen Rock-Iroubadours, Einstieg in die Welt von 
Brokatiacken, verschüttetem Rotwein und verflossenen lieben, Manifest 
einer, ia. Kultlegende, des Gralshüters des guten Geschmacks. J1 
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new album out on June, 5. 
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lauer Berg, um für Ruhe und Ordnung zu 
sorgen. Die Stimmung war trotzdem sehr 
gelöst und fröhlich. Im Casino hatten sich 
Punks, Skinheads, viele Mitglieder aus 
anderen Berliner Bands, ganz normale 
Konzertgänger, das Kiezpublikum, ein sehr 
lustiges Rentnerpäarchen, das sonst nach 
eigener Aussage lieber Klassik hört, und 
natürlich viele Darkwaver eingefunden. Ein 
sehr bunt gemischtes Publikum gedachte 
ganz friedlich Christoph. 

Die DREADFUL SHADOWS spielten als 
erstes. Leider bekamen die meisten Leute 
die Band wegen des Einlasses nicht mit. Ich 
hörte auch nur noch das letzte Lied der 
Gothicrocker. 

IN EXTREMO spielten als nächste auf und 
ließen die Massen tanzen. Ihr Mittelalterrock 
mit harten E-Gitarren kam sehr gut. Teil¬ 
weise waren die Texte sogar auf Lateinisch. 
KNORKATOR mussten leider absagen, weil 
sie am selben Tag auf einem Benefizkonzert 
für krebskranke Kinder spielten. 

DIE SKEPTIKER ließen dann den Boden 
erbeben. Mit bekannten Hits wie ‘Straßen¬ 
kampf oder ‘Deutschland, halt's Maul’ 
brachten sie das Publikum zum Pogen. In 
einer Ansage gedachte Sänger Eugen 
Christoph sehr persönlich. DIE SKEPTIKER 
wurden dem heutigen Anlass voll gerecht: 
einerseits feiern, andererseits aber auch 
Christoph nicht nur als bloßen Rahmen für 
dieses Konzert benutzen. In einer ruhigen 
Ecke war ein großer, sehr schön gestalteter 
Blumenaltar. Auffallend war aber, dass auf 
ihm kein Bild von Christoph war. 

Dann lieferten die INCHTABOKATABLES 
eins ihrer schwächeren Konzerte ab. Als 
Special Guest trat ERIC THE FISH auf, 
Sänger von SUBWAY TO SALLY. Er spielte 
sein Soloprogramm auf dem Dudelsack so 
schnell, dass es, als es gerade angefangen 
hatte, schon wieder zu Ende war. Die BLIND 
PASSENGERS spielten als Nächste, zur 
allgemeinen Verwunderung. Ihr Auftritt hatte 


etwas Beklemmendes. Sie schienen nicht 
sehr spielfreudig zu sein, und dem Publikum 
wurde in diesem Moment Einiges bewusst. 
Platt gesagt, waren die BLIND 
PASSENGERS heute schlecht, aber dies 
war kein normales Konzert. Christoph war 
beim Touren gestorben und nicht an einer 
Überdosis Drogen oder durch Selbstmord. 
Er hatte sein Leben im Griff. Da fällt es 
schwer, einfach wieder zur Tagesordnung 
überzugehen. TANZWUT beendeten den 
Abend mit Mittelalter-Hardpop. Sie hatten 
eine schöne Bühnenshow mit großen 
Requisiten und allerhand pyrotechnischen 
Effekten. Die Leute, die nach dem BLIND 
PASSENGERS-Auftritt noch geblieben sind, 
gingen auch sehr mit. TANZWUT sind mit 
dem Unglück insofern eng verbunden, dass 
sie in Mexico mit auf Tour waren. 

Schade war, dass so viele Leute dieses 
einzigartige Konzert nicht sehen konnten, 
weil das Casino bis auf den allerletzten Platz 
ausverkauft war. Das Risiko, einen größeren 
Club anzumieten und mehr Karten zu 
verkaufen, war verständlicherweise zu groß. 
Man mochte nach dem Abend nicht mit 
leeren Händen dastehen und hat wohl 
deshalb die sichere Variante gewählt. 

Vogel 


MONSTERS 
am 30.4.00 im Tacheles 


Punk?! Am Sonntag, den 30.4.00 gastierten 
die MONSTERS im gut besuchten Tacheles, 
krachend, brachial und mitreißend. Mit zwei 
Schlagzeugen, die den rhythmischen Aspekt 
sehr gut hervorhoben und natürlich auch 
den Dröhnfaktor zum Teil extrem verstärk¬ 
ten. Leider trat der Beatman vorher nicht 
solo als Lightning- oder Reverend Beatman 
auf. Schade, gerade der Flammenwerfer im 
Tacheles hätte das ja nahegelegt, eventuell 
auch eine Feuerbestattung als Fläming 


Beatman, das hätte sicherlich das Image in 
unerreichbare Höhen gesteigert. Dennoch 
ein gelungenes Konzert, das ja mit einem 
kremierten Sänger nur noch schwerlich so 
hätte stattfinden können. 

Jörg 


SHE-MALE TROUBLE & 
BEATSTEAKS 
am 20.4.00 im Columbia- 
Fritz 


Wenn gleich beide Berliner Aushängeschil¬ 
der in Sachen Rock auftreten, lässt sich eine 
solche Veranstaltung ruhig als Pflichttermin 
bezeichnen. Wobei mir wieder einmal die 
verschlungenen Rätsel der Musikindustrie 
Rätsel aufgaben, denn so richtig begreifen 
tue ich nicht, warum der Hardcoremelody- 
punk der Epitaph-BEATSTEAKS von 
durchgeknallten 16jährigen frenetisch 
bejubelt wird, während der durchaus interes¬ 
santere Rockmetalpunk der TROUBLES 
eher die ältere Fangemeinde zu begeistern 
schien. Dass die sich stets verhaltener und 
eher leise freut, versteht sich von selbst. 
Ob's an der unglaublichen Show der 
BEATSTEAKS liegt, deren Sänger vom 
Boxenerklettern übefs perfekte Posen bis 
zum Stagesurfen auf einem original Surfbrett 
wirklich alle Register zieht. Möglich wäfs. 
Schönes Konzert! 

flo 


THE BURNOUTS 
am 3.6.2000 im Wild at 
Heart 


Das war doch endlich einmal wieder ein 
gelungener Abend, letzten Samstag, und 
den größten Anteil daran hatten THE 
BURNOUTS aus Dänemark. Der Aufdruck 
auf dem T-Shirt des Sängers war Pro¬ 
gramm; Pushing Scandinavian Rock To The 
Max!! So ist es dann auch gekommen und 


die Vier präsentierten die Kracher ihres 
Debüts ’Go Go Racing’ (Bad Afro - wo auch 
sonst?!). Zwei Überraschungen hat der 
Abend mit sich gebracht; Erstens hat die 
Band eine blonde Basserin, die nicht nur gut 
ihr Instrument beherrscht, sondern dazu 
auch noch verdammt gut aussieht, und zum 
anderen gab es keine Vorband und die 
Dänen rockten das Haus in Eigenregie! Der 
Gig wurde für sie länger als geplant, denn 
nachdem sie eine obligatorische 2-Song- 
Zugabe gespielt hatten, mussten sie noch¬ 
mals auf die Bühne, weil’s dem Publikum 
einfach nicht genug war. Der Gig selbst war 
laut, krachig, energiegeladen; einfach 
überzeugend. Es war zugleich der letzte 
Auftritt der Tour und vielleicht warfen sich 
die Vier deshalb noch einmal voll ins Zeug?! 
Weiter so!! 

arne 


THE ZEROS & THE 
SHOCKS 

am 23.4.00 im Wild At 
Heart 


Historische Momente sind selten und wenn, 
finden sie meist am anderen Ende der Welt 
statt. Nicht so bei der Reunion-Tour der 
ZEROS in Verbindung mit dem Erscheinen 
ihres Debutalbums nach mehr als 20 Jah¬ 
ren. Die mexikanischen Ramones konnten in 
einem mehr als vollen Wild At Heart von A 
bis Z überzeugen, auch wenn ich die meiste 
Zeit mit eigenem und fremdem Schweiß zu 
kämpfen hatte. Kann mir jemand das 
Geheimnis zukommen lassen, wie man in 
solchen Saunen noch mit schwarzer Leder¬ 
jacke mitten in der Menge tanzen kann? Da 
wäre ich sehr dankbar. Die Platte kenne ich 
noch nicht, aber live sind die Mexikaner sehr 
schwer empfehlenswert! Melodischer 
Dreiakkordspaß der ganz alten Schule. 

flo 





















ausschneiden und abschicken 


Hilf dir selbst! 


Vier Wege zur Glückseligkeit 


WHRSCHAJER ABO 


Vom Aussterben bedroht! 


8 Ausgaben für 40,- DM. Neue Abonnenten 
können sich von einer Geschenk^CD 
(zzgi. Versandkosten 5,- dfli\ 
überraschen iassen. , , 


%jNAHRSCHA]IER CDS HR>2-4 


y 3,- DM pro Sifick. Die Hefle Nr. 29-31 sind 
minierweiie resllqs ausverkauH, aber es giit 

noGh iiberschiissige CDs auszurolten. 


Mission für eine bessere Weit 

VIAHRSCHAUER ZUH 
WEiTERVERKAUFEid 


Aite Hefle an den Rand des Redaktionsbüros . >' 

gedrängt, suchen ein neues Heim! # i 

WAHRSCHAÜER 

NACHBESTELPHG 

Ausgabe Nr.l 1 - 27 (ebne CD): ab Ausgabe Nr.32 (mit CD): 

1 Stück: 3,- DM 1 Stück: 5,- DM 

ab 5 Stück: 2,50 DM ab 5 Stück: 4,- DM 

ab 10 Stück: 2,- DM ab 10 Stück: 3,- DM 

Die Heftinhalte der nachbesteiibaren Hefte 
findet ihr auf der nächsten Seite. 


ÜCSlrC^LLUNG 


VIAHRSCHAJER ABO 

1 1 Ich möchte den Wahrschauer abonnieren. 8 Ausgaben ab Nr. 

(Abo verlängert sich nicht automatisch). 

1 1 Zusätzlich möchte ich eine Geschenk-CD für mein Abo. 

Anzahl 

Einzelpreis 

Gesamtpreis 


40,- DM Inland/ 

60,- DM Ausland 

Versandkosten 5,-DM 


WAHRSCHAJER dACHBESTEUJdG 

1 1 Ich möchte Heft(e) Nr. 




WAHRSCHAJER CDS 

r~| CD Nr.2 (aus Hen 29) CD Nr.3 (aus Heft 30) CDNr.4(ausHen31) 


3,- DM pro Stück 


WAHRSCHAJER ZJN WEITERVERKAJFEH 

1 1 Ich möchte den Wahrschauer regelmässig, bis auf Widerruf, Weiterverkäufen. 

Anzahl der Hefte eintragen, die wir ab Ausgabe per Rechnung an Deine Adresse 

schicken sollen. 




Gesamtsumme (unter 15,- DM zzgl. 5,- DM Versandkosten): 



Bitte möglichst Verrechnungsscheck beilegen. 

□ Ich habe das Geld bar oder in Briefmarken beigeiegt 

I I Ich habe einen Verrechnungsscheck beigelegt. 

I I Ich habe den Betrag überwiesen an die 

Ökobank 

A.Troll 

Konto-Nr. 21 77 78 
BLZ 500 901 00 


Bitte deutlich lesbar (Druckbuchstaben) 

Name 

Straße, Hausnummer 
PLZ und Ort 
Telefon 

Datum & Unterschrift 
































NOCE BESTELLBARE EEFTE / CJJs 


Heft #11 

Anhrefn, KiHing Joke, Leminheads, Mega 
City 4, Negazione, Iggy Pop, Sodom, 
Strawdogs. 

Politik: Mainzer Straße. 

Heft# 13 

Babes in Toyland, Dickies, EMF, GWAR, 
Huah!, Inspiral Carpets, Jean Park, Miracle 
Workers, Napalm Beach, Poems for Laila. 
Strangeman, Yo La Tengo. 

Politik: Anarchie. 

Heft# 15 

7 Seconds, Anne Clark, Creaming Jesus, 
The Cult (Teil 2), Jazz Butcher, Mercury 
Rev, Motörhead, Motor Weirdos, Normahl, 
No Fall, Ramones, Chris Reed, Greg Sage, 
Test Dept, Die Toten Hosen, Urban Dance 
Squard. 

Politik: Medien. 

Heft# 16 

Accüsed, Bad Religion, Blumfeld, Blur, 
Carcass, Curve, Fischer-Z, Mano Negra, 
Messer Banzani, Pegboy, Pigmy Love 
Circus, Prong, Ride, Superchunk, Teenage 
Fanclub, Telescopes, Yo La Tengo, 
Zusamm-Rottung. 

Politik: Weltwirtschaftsgipfel. 

* Heft# 17 

Badtown Boys, Ed. Ball, Beastie Boys, 
Eggmen 5, Fugazi, Bob Geldorf, Klaw, L7, 
Legendary Pink Dots, Mass, Monkeys With 
Tools, Nova Mob, Pavement. Radical 
Dance Faction, Resist, Henry Rollins, 
Sugar, Sun, Thin White Rope, U.F.D., 
Violent Femmes, Waltari, 

Politik: Pogrome von Rostock. 

Heft# 18 

California Punk. D.O.A., Disposable Heroes 
Of Hiphoprisy, EMF, Faith No More, Helmet, 
Kreator, Love Battery, Magnapop, Medicine, 
Slime, The Bates, The Notwist, Throw that 
Beat.., Toasters, Union Carbide 
Producbons. 

Politik: Polizeigesetze. 

Heft# 19 

7 Year Bitch, Agnosbc Front, D.I., Giant 
Sand. Leeway, Living Color, No Use For A 
Name, Pennywise. Pogues. Ramones, 
Teri 7 Hoax, Walkabouts. 

. Politik: Flüchtiingspolitik. 

Heft #20 

Bad Religion, Jeff Dahl, Godmachine, 
Inchtabokatables, Jesus Jones, K.V.D., 
Monomen, New Model Army, Normahl, 
Phantom Payn, Poison Idea, Schleim-Keim, 
Shonen Knife, Slapshot Sloan. Youth 
Brigade. 

Politik: Symbolik des 1. Mai. 

Heft #21 

Anarchist Acasamy, Babes in Toyland, 
Butthole Surfers, Cosmic Psychos, Die 
Toten Hosen, Guru, Innerstate, Mega City 
4, Motorpsycho, Negu Gornak, Sepultura, 
Sister Double Happiness. Smashing 
Pumpkins, Yo La Tengo. 

Politik: Jugendarbeit mit Rechtsradikalen. 

Heft #22 

Bad Brains, Buffalo Tom, Cro Mags, Curve, 
Hard-Ons, Leukemia, Mecca Normal, 
Mucky Pup, Posies, Sebadoh, Supersnazz, 
The Muffs, Trumans Water, Yuppicide. 
Politik: Musterungsverweigerung in Berlin. 

Heft #23 

Badtown Boys, Die Emils. Onyx, Phillip Boa, 
Waltari, Pavement Shifty Sherrifs, Life Of 
Agony, Red Kross, Melvins, New Bomb 
Turks, Gang Starr, Killdozer. 

Politik: Geheimdienste und Terroristen. 

Heft #24 

Dead Moon, Biohazard, Monster Magnet 
Dog Eat Dog, N-Factor, No Exit The 
Damned, Freakwater, D.I., Janiter Joe. 
Green Day, Blur, Rausch, Fugees, Palace 
Brothers, Phantom Surfers, Beguilded, 
Fireworks. 

Politik: Kolumbien - ein Reisebericht 

Heft #25 

Body Count Beastie Boys, Offspring, 
Offspring, Man Or Astro Man,?, 
Proclaimers, Violent Femmes, MC Solar, 
Velocity Girl, FSK, Jale, Didjits, Gaunt 
Bruisers. 

Politik: Der heiße März '94 in Frankreich 

Heft #26 

L7, downset Blumfeld, Strung-Öut Smog, 
Cows, Wayne Kramer, Chumbawamba. 
Galliano, Goldene Zitronen, Shudder to 
Think, Trashwomen. Stiltskin, 

Teengenerate, Suede 
Politik: Polizeiaktion gegen Sprayerszene 

Heft #27 

Clawfinger, Naked Aggression, Gutter- 
mouth, Spiritualized, Fünf Freunde, God 
Bullies, Dye, NOFX, Live, Shellac, 

Guzzard, Jeff Dahl, Radiohead, Tortoise, 
Pavement 

Politik: Autonomiekongreß. 


Heft #32 mit CO 

Social Distortion (mit vielen Photos), 
Hoover-Phonic, Thee Ultra Bimboos, Skunk 
Anansie, Marky and Dee Dee Ramone, 
Andreas Dorau, Stereo Total, Machine 
Head, Weeth Experience, Daft Punk, Chuck 
Prophet 

Politik: „Der Kommunismus ist das 
Minimalprogramm“. 

CD: Move On, Später, Muzelbastards, 
Wahre Lügen, WWH, Scattergun, Brainless 
Wankers, APC, V-Punk, HAF, Across the 
Border, Hard to Swallow, Krombacher 
Kellerkinder, Lewd Prank, fiux, Soon-ü, 
Nuisance, NOE, Rückkopplung, Spass 
Dabei, Unser kleiner Dackel. 

Heft#33mltCD 

Münsterland, Wayne Kramer, L7, But Alive, 
Tocotronic, Elf, Brüllen, Millencolin, Ignite, 
Samba, Melvins, Die Aeronauten, Smoke 
City. 

Politik: Bullen, BSE und 1. Mai. 

CD: SUMmission, Kolporteure, Disability, 
Garden Gang, Kumikameli x2, S.I.K., Die 
Experten, Fabsi & der Peanutsclub, Tod 
und Mordschlag, Acquired Panic Disease, 
Sway, Vampyre State Building, Weirdo, 
Waxie’s, Planlos, scumbucket 
KiMuSaWeA, elektroblitz mitte, Jay D. Eye, 
B. Hungry. 

Heft #34 mit CD 

TAD, Business, The Cramps, Dwarves, 
Pro-Pain, U.K. Subs, Such A Surge, Mouse 
on Mars. 

Politik: Staatliche Anti-Antifa-Aktion 

verhindert Demo, Prozesse gegen 
Taxifahrer. 

CD: Eläkelaiset milton fisher. Konfus, 
Baffdecks, Rawside, Knorkator, Strikes, 
Hanna Punk, cosmonks,Hoblin’s Choice, 
Moorpaul, Rauschangriff, Fucking All Stars, 
Guter, Carry the Day, Dial L for Liquidation, 
Slamtilt, The Outskirts, Eisenpimmel. 

Heft#35mltCD 

New Model Army, The Notwist, Fischmob, 
Cornershop. Therapy?, Public Toys, C.I.A., 
Inspirin, Terrorgruppe, Anarchist Acadamy, 
Atari Teenage Riot, GUZ, Euro Boys, The 
Bates. 

Politik: Die braune Seite der „demokrati¬ 
schen Mitte“, Drugstore und Cafe Chaos 
bleiben - Ya basta! 

CD: Eddyhez, Slobbery Dognose, Giant 
Overdose, Abusive Anteaters, Harry 
Coltello, Pilibox Men, Dritte Wahl x 2, 
Schlitzke & die Schwager, Trashmonkeys, 
No Name City, Aurora, Kool Ade Acid Test, 
Toxic Summer, Creep, Beatsteaks x 2, 
Submissive Schoolgirls, A.C.K., V-Punk, 
Everfresh, Scraping Foetus off the Void. 

Heft #36 mit CD 

And One, Psycore, Graf Zahl, Grover 
Records, Rancid, Rocket from the Crypt, 
Sonny Vincent, Fu Manchu, Lagwagon, 
Church of Confidence, GBH, Monsters of 
Hauptstadt, Drugstore, Thunderbaby 
Records, Graue Zellen, Mad Sin, Liquido, 
Elektrosushi, Go Plus, Sportlertreff, 
Studentenpunk, SKA. 

Politik: Das Recht auf Faulheit, 10 Jahre 
Wahrschauer. 

CD: IFA Wartburg, Lax Alex Con Trax, Die 
Skeptiker, Slime, De Heideroosjes, Waarz 
Up, Planlos, Sortits, Slobbery Dognose, 
New Bomb Turks, Vageenas, V-Punk, 
Zaunpfahl, Kolporteure, The Special 
Guests, Disability, Superglow, Biesteis, Silly 
Encores, Psychotic Youth, Sigi Pop, 
Antikörper, Emils, Crackdown, Elvira. 

Heft #37 mit CD 

Bad Taste, Cathode Ray Mission, Kilgore, 
The Busters, Backyard Babies, Sick Of It 
All, Peter & The Test Tube Babies, Macht¬ 
wort Double Torture, Bauhaus, Jon 
Spencer, Bad Religion, Mindset Living End, 
daS KArtell, Slackers, Sid Vicious, Nashville 
Pussy, Granfaloon Bus, Sportfreunde 
Stiller, Blumfeld. Element Of Crime, 
Müllstation, Kolporteure. 

Politik: CDU im Straßenkampf gegen 
Doppelmoppel, Tommy-Haus, Köpi bleibt! 
CD: Cellophane Suckers, Beatsteaks, 
Scattergun, Heatfarm, Bronx Boys, Blut¬ 
jungs, Vampires, Radiation Kings, Demo¬ 
lition Girl, Bombshell Inc., Ten Foot Pole, V- 
Punk, Low-Tech, Hanffeger & Kehrblech, 
BooN, 121 Karoshi, Onk Onk, Jelly Bellys, 
Kafkas, Die Toten Hosen, The Strikes, The 
Shanes, Cockroaches, Across The Border 

Heft #38 mit CD 

Smoke Blow, All out War, Bombshell Rxks, 
Pennywise, Good Riddance, Pothead, 
Hepcat Pork Pie, Diamanda Galas, Frank 
Black, Queens of the Stone Age, Menace, 
Nebula, But Alive, Walkabouts, Fink, 
Tocotronic, DreadfuI Shadows, Man or 
Astro- Man, Tod und Mordschlag, Punkrock 
in China, Halloween 
Politik: Kurdistan, Erich Mühsam 
CD: N.A.O.P., Agnostic Front Bold Fish 
Inc., Payola, Zen Guerrilla, Smooth and 
Greedy, Hanna Punk, DeRita Sisters and 
Junior, Square the Circle, Jet Bumpers, 
Gee Strings, Berserkerz, Speed Chicken, 
Clit Cops, Hippster Daddy-0, New Morty 
Show, Malatesta, Razzia, Antikörper, 
Barcode, Crushing Caspers, Fish by Force, 
Mandra Gora Lightshow Society, Käpt’n 
Olga, Die Ex-Perten, Flyswatter, Dem 
Brooklyn Bums Big Band 


!!! CD-COVER ZUM 
SELBERBASTELN !!! 
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1 . 

2 . 

3. 

4. 

5. 


Graue Zellen 

“der Krieg” 

Bonehouse 

“You won't Change me” 

Freebase 

“Push” 

She-Male Trouble 
“Unkind” 






APC 

“Shut Up” 

6. Kilirays 
“Smali” 

7. The Masons 
“Bombshell” 

8. Desperado 5 

“You re made for me” 

9. Tres Cervesas 
“Never loose the lion” 

10. Milton Fisher 
“Forward Loop” 

11. Fred Adrett 
“Dosenbier & Apfeikorn” 

12. Liquid Visions 

“This ain't the summer of iove” 

13. Antiseen 

“Queen City Stomp” 

14. The Pillocks 

“Bad Taste Tattoos” 

15. New Bomb Turks 
“Continental Cats” 

16. No Exit 
“Ohne Dich” 

17. Die Bockwurschtbude 
“S.M.” 

18. Schiusspunkt 
“Gestorben” 

19. Rasta Knast 

“Turistas Alemanes Asesin@s” 

20. The Jeilys 

“Just a iove Song” 

21. Räubertöchter 
“Sandpunks” 

22. Scorefor 
“Manson Family” 

23. Shelter 

“In the Van again” 

24. Grope 

“Hope for the best” 

25. SOG 

“Due to the average” 

26. Crax 
“Empty Wallet” 

Bands, die auf den nächsten Sampler wollen, sollten sich schnell bei 
uns melden. Die Adresse steht im Impressum auf Seite 1. Der 
Samplerbeitrag ist abhängig von der Auflage unseres Heftes und 
der Länge des Stückes. Bei dieser Ausgabe (Auflage 7000) kostet 
ein Song von ca. 2-4 min. für Bands ohne Label ca. 355 DM. 







"Das, was noch geblieben ist, ist klar...es ist ^ 

' das Gefühl der SIcheihelt, dass man weiß, wo man 
steht" Dass diese Sicherheit heute nicht mehr bei jedem gege¬ 
ben ist, ist klar, dass die GRAUEN ZELLEN für klare Positionen stehen 
j aber ebenso. Mit'Krauts'ist der dritte Tonträger auf Rodrec. rausgekommen, der poli¬ 
tischer und persönlicher wohl kaum hätte sein können. Über 10 Jahre unterwegs, hat 
die Band mit 'Krauts' wohl die Platte des Jahrhunderts gemacht. Das ist Punkrock und 
sonst gar nichts! Was Jan / GRAUE ZELLEN darüber denkt, habe ich mal nachge- 
I tragt. 

Wahrschauer GRAUE ZELLEN gibfs über zehn Jahre. Ihr habt eine neue Platte 
rausgebracht. Was hat sich inhaltlich und musikalisch verändert? 

Jan: Inhaltlich ist es immernoch gmndsätzlich derselbe Strang, an dem wir ziehen. 
Es ist eine Misdiung aus politischer Posikmiemng und persönlichen Texten, indenen 
Lebenssituäionen verarbeitet werden. Das ist auch das, was wir früher gemacht 
haben, vielleicht an einigen Stellen ein bissdien suUiler und verstärkt aus der Ich- 
Perspektive. Es ist aber klar, dass wir uns a/s Band immer noch inhaltlich eindeutig 
' ausdrücken. Musikalisch hat sich einiges verändert. Im Studb haben wir gemerkt, 
dass wir Bock auf eine zweite Gitane haben. Dann haben wir den Steffen angerufen, 

I ob er Lust hat die neuen Songs raufzukriegen. Hatte er - und dann im Studio noch 
die 'Krauts'komplett mit eingespiel Se 'itdem isterfestesFamilienmitgliedderGRAU- 
EN ZELLEN und das id an viebn Steilen auch zu hören. Bist so ein alter HÜSKER 
DÜ-Fan und diese zweite Gitarre machts dann halt an vielen Stellen noch wesentlich 
interessanter. Es ist auch eine ganz einschneidende Verändemng für uns als Band, 
die wir sonst immer im Viererpack unterwegs waren, jetzt noch eine fünfte Person zu 
haben und das macht auf der Bühne super viel Bock, gerade bei Live-Konzerten. 
Das ist wie eine Verjüngungskur. Musikalisch gucken wir noch mehr über'n 
Tälerrand. Die Entwicklung, die sich bereits bei der 'Nichts bleibt stehen' angedeutet 
I hat, wo wir ganz klar den Metalanteil fast schon komplett rausgeschmissen haben 
und Punkrocksongs gemacht haben, ist da noch mal deutlicher geworden. 

I Mittlenveib trauen wir uns dann auch einmal, 'ne Orgei mit reinzunehmen. Das ist 
] noch songorbntbrter geworden. Wir haben auf einem Stück zum Beispiel Reggae- 
I Meile drin und probbren uns, auf der Basis von Punkrock auf verschiedenen 
Fädem aus. Das ist ganz geil; der Horizont ist weiter geworden. Es gibt tbrisch vbb 
: Felder zu beackern und mit der neuen Platte fangen wir damit an. Das iä auch zu 
i hören, denn db ist an manchen Stelbn schon etwas poppiger geworden." 

; Inhaltlich bezieht ihr klare Positionen. In Was war und was isf wird der 
I Traum/Wunsch bzw. das/ Ziel der Gesellschaftsveränderung genannt. Das ‘Ihr kriegt 
uns nie’ klingt auch ein bisschen nach sich selber Mut machen... 

GZ: Das iäein Stück, in dem wir uns als Band, db jetzt auch schon vbb Jahre unter¬ 
wegs ;sf, sehen. Wir sind Ende der 80er äs Punkband aufgebrochen, randväl mit 
Idealen, Holfnungen und der Überzeugung, dass wir konkret dazu beitragen können, 
dass sbh in ein paar Jahren albs zum Besseren verändert haben wird. Im Laufe der 
I Jahre - man wird ja schlbßlich älter - kommt auch Desillusionbrung auf, wenn man 
db Realitäten sieht. Man äält fest, dass, was sb uns niemals haben nehmen kön- 









/ 




- 

nen, das ist, ganz klar zu wissen, auf welcher Seite man steht. Das ist sogar ein 
Punkt, der uns eher ziemlich viel Mut macht. ‘Sie haben uns nicht gekriegt’, wie auch 
eine Zeile sagt. Trotz der Notwendigkeit, Kohle ranschaffen zu müssen, Miete zu zah¬ 
len, um leben zu können, haben wir das bisher immer so hingekriegt, dass wir uns 
im Spiegel angucken können und wir stehen politisch ganz klar auf einer Seite. Wir 
engagieren uns politisch, und sind mit der Band da auch klar zu veröden. Wir sind 
uns sicher, dass das nicht nur eine Lebensphase gewesen ist, sondern dass das 
unser Leben sein wird. Wenn man das so sagen kann, macht mirdas persönlich Mut. 
Das ist ein Stück über uns. Wir treffen auf unsere Leute, die wir seit zehn Jahren ken¬ 
nen und die eigentlich an einem ähnlichen Punkt änd. Die sagen, wir haben nicht viel 
Hoffnung, aberunsere Hoffnung beziehen wir daraus, dass wir wissen, dass es noch 
einen Scfwung an Leuten gibt, die klar wissen, auf welcher Seite sie stehen und 
dass auch noch bessere Zeiten kommen. 

W: Seht ihr angesichts des Geburtstagsgeschenkes, des Brandanschlags am 20.4. 
auf eine jüdische Synagoge, erstmals mit Bekennerschreiben, die Gefahr einer rech¬ 
ten Untergrundbewegung? 

GZ: In Österreich haben die Briefbombenattentate bereits vor ein paar Jahren 
gezeigt, wie weit die faschistische Szenerie mittlerweile ist und wie weit es möglich 
ist, terroriäische Staikturen auch praktisch umzusetzen. Wenn man sich das ganze 
Netzwerk von "freien Kameradschaften", die zum Teil nach dem Konzept des füh¬ 
rerlosen Widerstands funktionieren, das ja teilweise aus den Staaten kommt, wo ein 
Guru in einem Buch den führerlosen Widerstand in kleinen Tenorzelbn propagiert, 
ansieht, da muss idi sagen, dass ich eher noch erstaunt bin, dass das noch nicht viel 
weiter ist. Ich warte eigentlich darauf, dass da so eine M "Braune Armee Fraktion" 
entsteht, die nicht als eine klare Strukturloslegt. Aber die ganzen Nazi-Kader machen 
ganz offensiv den Schritt, offensiv zum Terror überzugehen. In Schweden zum 
Beispiel haben sie letztes Jahr einen antifaschistischen Gewerkschafter umgebracht. 
Dann gibfs auch noch den Diesner, der den Bullen erschossen hat und den PDS- 
Menschen angeschossen hat. Da ist Schlimmes zu befürchten. Sie machen im 
Internet und in ihren Publikationen deutlich, dass sie keine Hemmungen haben, wie 
sie sagen, den Krieg mit allen Mitteln zu führen. Da wird es gerade für die antifaschi¬ 
stische Szene notwendig weiden, sich darauf einzustellen, dass das noch eine Ecke 
härter wird. 

W: fef es nicht verwunderlich, dass trotz Hetzkampagnen wie "Keine doppelte 
Staäsbürgerschaft" oder "Kinder staü Inder'’ eine Reaktion der breiten Masse aus¬ 
bleibt, dass es sogar überwiegend Zustimmung findet 
GZ: Für mich ist das ein Resultat äner Entwicklung, die schon seit vielen Jahren läuft. 
Das hat für mich mit der geistig-moralischen Wende unter Kohl begonnen und ging 
dann über die Wiedervereinigung, wo das Nationale und das Nationalbewusstsein 
als Wert eine Renaissance erhalten haben. Das ist das, was Politik an vielen Punkten 
aufgrei und zum Teil auch vorlebt, wobei die faschistische Szene eher die Spitze des 
Eisberges ist. Das Asylrecht wurde faktisch abgeschafft, und sie sagen, dass sie mit 
dieser Methode die Nazis eindämmen würden oder dem Rechtsextremismus den 
Wind aus den Segeln nehmen. Klar, indem sie deren Position einnehmen. Die 
Faschisten bomben das herbei, was die Politik dann letzten Endes umsetzt. Das ist 
eine rassistische Politik, die rassistischen Positionen Vorschub leistet Wenn Politik 
klare Front gegen Rassismus machen würde, wenn sie zum Beispiel für offene 
Grenzen eintreten würde, dann würde die Diskussion von der fortschrittlichen Seite 
angeschoben werden. Die Masse müsäe sich mit fortschrittlichen Argumenten 
beschäftigen, aber das wird überhaupt nicht gewolff. Insofern sehe ich die Nazis 
eigentlich eher nur als Spitze eines Eisbergs, der ganz klar in der Mitte der 
Gesellschaft zentriert ist und das macht mir viel mehr Angst. Wir waren ja gerade 6 
Tage in Östereich. Z. B. haben äch ja dort vorher ÖVP und SPÖ ständig abge¬ 
wechselt. Die haben einem Rassismus und einer faschistoiden Regierung so viel 
Boden bereitet, dass die jetzt eigentlich die Sachen bloß aufzugreifen brauchen und 
damit in weiten Teilen der Bevölkerung sogar auf Zuspruch stoßen. Ich denke, das 
ist in der BRD auch so, wenn man den Stoiber anguckt, so ein Rassistenschwein, 
und die Politik unter Rot-Grün ist eigentlich auch total rassistisch und stammti¬ 
schmäßig. Ich glaube, das geht schneller als man denkt, dass da so ein 
Populistenarschloch kommt und die Positionen, die mittlerweile auch bei uns gesell¬ 
schaftsfähig sind, eigentlich nur noch in ein brauneres Gewand packt. 

W: Wie beurteilt ihr die Splittung der linken politischen/musikalischen Szene, die sich 
ja immer weiter manifestiert? 

GZ; Grundsätzlich halten wir das natürlich für total schwachsinnig, weil sich die Linke 
im Moment natürlich überhaupt nicht erlauben kann, s'rch total zu zersplittern. Sie ist 




nicht mehr so groß, dass sie sich das so groß herausnehmeh könnte. Unser Ansatz, 
mit dem ich dann für mich auch politisch gearbeitet habe, ist immer ein 
Bündnischarakter und die Suche nach Gemeinsamkeiten gewesen, ohne dabei 
Widersprüche dicht zu klatschen. Je mehr Sektierertum da stattündet, desto mehr 
geht da auch kaputt. Das ist natürlich völlig fatal 
. W: Zurück, zur Platte. Seid ihr zufrieden? 

GZ: Mit der Ratte, muss ich ganz ehrlich sagen,, sind wirsehr, sehr zufrieden. S're 
drückt wirklich optisch, musikalisch und inhaltlich ziemlich genau den Punkt aus, an 
dem wir gerade stehen und eröffnet genau das Feld, das wir auch weiterhin beak- 
kem wollen. Jetzt mit dem zweiten Gitamsten und mit dieser punkuntypischen 
Ästhetik, die wir gerade benutzen. Zumindest von den Farben her. Für uns ist da viel 
Neues dran, was sehr viel Bock macht, weiterzumachen. 

W: KNORKATOR waren ja eine Zeit lang Labelkollegen. Habt ihr die kennenge- 
lemt? Eure Meinung dazu? 

GZ: Ich muss ehrlich gestehen, ich fand zwar den Auftritt beim Grand Prix hervorra- 
gend. Ich fand besonders das Intro als Teletubbies super, dafür habe ich sie geliebt, 
aber die Musik fährt mir nicht so rein, insofern habe ich mich mit KNORKATOR noch 
nicht sonderlich beschäftigt. 

W: Ihr spblt live nie im Osten Deutschlands, maximal im TWH in der Enklave. Woran 
liegt's? 

GZ: Das stimmt so nicht, da bist du fehlinfomniert. Wir haben den Osten in den btz- 
ten Jahren immer wieder bereiä. Wir waren zum Beispbl in ChemniLz, Ccfftbus, 
Halb, Erfurt, Leipzig, in der Köpf das ist ja auch noch Ostteil. Aber in manche 
Gegenden hinzufahren, da haben wir so ein ungutes Gefühl. Das Ibgt natürlich nicht 
an den Leuten, die dort db Konzerte machen, sondern an der öitlbh aktiven -^ 
Naziszene. Da versuchen wir vorher, mit den Veranstalten in engen Kontakt zu tre- f 
ten, weil man diesbezüglich heutzutage Realitäten erkennen undi 
Vorsichtsmaßnahmen ergreifen muss. Das kann im Westen natüribh genauso pas- * 
sbren. In Frankfurt a. d. Oder wurde ein Konzert von uns zum Beispbl von Nazis 
angegriffen. Db haben uns mit Mollis beschmissen und versucht, db Tür einzutre¬ 
ten. Das war so ein traumatisches Ding, wo wir seitdem vorsichtig sind. 

W: Im Info steht "Auch Punker sind einfach nur auf der Suche nach dem perfekten 
Popsong". Was soll das heißen, speziell für 'Krauts'? Ist das eine "Punkplatte"? 

GZ; Der Satz zeigt Folgendes: Nach vbbn Konzerten, wenn irgendwelche Partbs ^ 
laufen, tanzen die meisten Leute dann doch, wenn irgendein hervorragender \ 
Popsong kommt, und da drückt sbh db Uebe zu schönen Harmonbn aus. Dbser 
Satz sagt aus, dass in jedem Punkerherz, der Wunsch nach dem perfekten 
Popsong herrscht Und bh glaube, dass wir nahe daran sind, den zu finden." 

W: Ihr dürftet nun ja alle langsam über 30 sein. Jeder wohnt in einer anderen Stadt. 


Wie spielt sich euer Bandleben ab? Habt ihr Family und Kids und feste Jobs? 

GZ; Nächstes Jahr wird einer von uns auch nach Berlin zbhen, weil er da an die 
Kunstschule will Wir mactien seit vbbn Jahren Musik und haben uns immer nach 
der Musik gerichtet, aber mittbrweib gbt es da auch andere persönliche Räne und 
db sollen natürlich voll umgesetzt werden können. Aber Wege, zu proben, finden wir 
trotzdem immer. Ewig in Rendsburg zu leben, hätte ich doch a/s zbmiichen Horror 
empfunden. Da finde ich es gerade ganz cool, in Hamburg zu leben, obwohl db 
Jahre in Rendsburg sehr schön waren. Irgendwie musste da was Neues her. Jeder 
macht so sein Ding, aber wir haben den gemeinsamen Nenner Musik und das wird 
auch weiterhin so funktionbren. 

Und mit dem zweiten Gitarristen hat das so vbl Pfiff und Schwung leingebracht und 
live rockt das unglaublich wb Sau. Das macht Superspaß und bei den Konzerten 
auf der Tour hat das total Bock gemacht 

Wir haben jetzt auch eine Homepage, zu finden unter www.graue-zelbn.de. 

Db wurde jetzt zur Tour neu eingerichtet und die werden wir noch mit einem 
Tourtagebuch aktuäisieren und db wird nach der Tour natürlich noch ein bisschen 
fetter gemacht werden. 

Für das Intervbw und db geib neue Ratte 'KRAUTS'bedanke idr mbh bei GRAUE 
ZELLEN, speziell Jan. 

Und nbht vergessen: Heute ist nach dem Krieg vor dem Krieg - es herrscht Krieg. 

Tanja D. & Danny D. 
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‘Krauts’, 45:00 min., 25 DM (ind. Porto) 


Rodrec., Schmuckstr. 9,20359 Hamburg 
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gour rulce arc not our law!! 


'Steamroller' heißt die aktuelle Scheibe der Kieler Hardcore-Fraktion 
BONEHOUSE. Wie der Name der Platte vielleicht schon vermuten lässt, 
ballert diese alles weg, was sich ihr in den Weg stellt und walzt sich gna¬ 
denlos durch die deutschen Lande; voll der Hammer! Die zugehörige Tour 
haben die Jungs inzwischen hinter sich, aber bei ihrem Abschluss-Gig im 
Berliner Poolclub (mit SMOKE BLOW) traf ich die Band und führte ein kur¬ 
zes Gespräch. 

Die Formation besteht seit 1993. Erstes Lebenszeichen war das Demo 
:'No Fear' (1995), dem schnell die eigenproduzierte MCD ’Symmetry Of 
. Decadence' (1996) folgte. Das Münchener Label Earth A. D. wurde auf die 
j Kieler aufmerksam und 'Dogbite' war das erste Produkt einer neuen 
Zusammenarbeit und zugleich auch ihr Vollzeit-Debüt. 

Der zweite Longplayer 'Steamroller' erschien im letzten Jahr, und eine 
Kostprobe hört ihr jetzt auf unserem Sampler. 'You Want Change Me' fan¬ 
den auch die Jungs sehr passend. Sänger Philipp erzählt: "Der Song ist 
I messagemäßig sehr zentral; eigentiich so eine ganz banale Aussage, you 
want Change me. Ich finde aber, je äiter man wird, desto mehr Druck übt 
p die Geseilschaft aus: Aiter, du musst dich anpassen. Trotzdem kann man 
li sagen: ich bieibe meinen Idealen treu und mache Punk-Rock! oder Ich 
^ mache Heavy Metall Ich habe keinen Bock in beschissenen 
iSpießerkiamotten herumzuiaufen. Banal vielleicht, aber doch ein 
Lebensstil. Wir bleiben unseren Wurzein treu!" 

Apropos Wurzeln, die Jungs können auf eine langjährige Verwurzelung in 
ider Kieler Punk-Hardcore- und Metal-Szene zurückblicken, was sich 
S natürlich auch noch heute in der Musik der Band niederschlägt: "Die Basis 
ist eindeutig Hardcore. Hardcore mit einem großen Touch Punk; auch von 
der Attitüde her. Trotzdem haben wir keine Scheukiappen und ich denke 
auch, das ist gut so. Wenn du als Punkband nur in besetzten Häusern 
I spielst, ist das schon geii und das sind eigentlich auch die besten Läden, 
aber mit deinen Messages erreichst du quasi keinen, weil die Leute, die 
da hin gehen, ja sowieso so drauf sind wie du. Spieist du aber mit einer 
Metal-Band zusammen, dann sehen die eine völiig andere Art, die sie teii- 
weise gar nicht kennen. Das soil jetzt nicht arrogant klingen, aber die ken¬ 
nen vielieicht nur Metal-Bands, die auf der Bühne stehen und perfekt 
; zocken und nicht, dass man sich auf der Bühne rumrolit oder in seiner 
eigenen Pisse liegt oder so... (Im Poolclub hat sich der gute Philipp übri- 
j^gens erst einmal gründlich ausgekotzt, bevor das Konzert richtig losging!) 
W Zumindest hat man einmai die Chance, mit seinen Aussagen auch ande¬ 
re Leute zu erreichen, die sich dann vieileicht sogar Gedanken machen." 
Zurück zur Musik musste ich die Jungs erst einmal fragen, was sie zum 
I Thema, der ein wenig fehlenden Abwechslung zu sagen haben: "Ja o.k... 


wir haben entweder schneite oder noch schneliere Songs. (Sehr treffend : 
beschrieben!!) Das ist schon ein Problem, aber wir haben gar keinen Bock i; 
aufiangsame Songs."Gitarrist Pete wirft ein: "Wenn unsere Songs lang- 'p 
samer gespielt würden, wären sie totai abwechsiungsreich, aber wir spie -. 
ien halt Immer so schneit, wie Kaile (drums) kann. Wir waren früher noch | 
schnelter mit richtig derben Attacken." Die Abwechslung fehlt auch nicht 
wirklich, denn die 14 Songs rocken alles zu Boden und sind zu Ende,' 
bevor man etwas vermissen kann. Das Album wurde in den schwedischen 
Sunlight Studios eingespielt, was vielleicht ein wenig verwundert, sind 
diese doch eher Anlaufpunkt für derbere Metal-Bands: "Warum denn? Es 
stand einfach eine neue Piatte auf dem Programm und da haben wir 
etwas anderes gesucht. Ich (Kalle) habe also den Telefonhörer genom¬ 
men und da angerufen und es war der Tornas Skogsberg dran. Es ist 

eigentlich ein ganz normaies Studio, wo 
du die Preise erfragst und einen Termin 
ausmachsf. Das haben wir dann mit unse- ’ 
besprochen und uns so geei- 
nigt, dass er das Studio bezahlt hat mit 
Masfenng und altem, was dazugehört, 
aber die Fahrt nach Stockholm und die 
H|K jfc,'. ,-r® zwölftägige Unterkunft usw., das haben 

wir alles selbst getragen." Gearbeitet 

f ™n 10 bis 20 Uhr, auch wenn sich die 

I Kellergeschoss befinden, aber die harte 

F Arbeit dort hat sich gelohnt: "Es ist alies ( 

ein bisschen runder geworden, ein bis-^T.) 
sehen ftüssiger. Der Punkeinschtag ist noch deutlicher und wir haben * 
trotzdem so 'ne Metatecke. ... und es ist natürlich derber und schnetler - T 
geworden." 

Harte Arbeit scheinen die Kieler gewöhnt zu sein, denn auch die Tour 
absolvierten sie in ihrem Urlaub. BONEHOUSE sind eben mit vollem 
Einsatz dabei, was man auch der Musik anhört. Die bisher durchweg posi¬ 
tiven Reaktionen sollten die Jungs auf ihrem Weg bestätigen. Rein intuitiv 
wirken die Songs aber doch ein wenig prollig auf mich, erzähle ich Philipp: 

"Ja, das verstehe ich schon. Das ist einfach unsere Art. Wir sind Prototyps 
von Prolts. Es ist nicht zu inteltektueti, aber ich habe auch keinen Bock, 
dass altes zu überfrachtet daherkommt. Lieber zu proliig, ats zu sehr 
Studenten-Rock. Wir reden Kiartext. Es ist so eine gewisse Art von 
Humor. Wenn man beginnt, den zu verstehen, kann man die Musik erst 
richtig genießen. ... Humor kann man aber nicht erklären. Du hast es ja 
schon gefühlt, wenn du sagst, es 
ist ein bisschen proliig." In diesen 
Kontext passt auch das Album- 
Cover: BONEHOUSE outen sich 
als Lokalpatrioten und lassen 
ihre Heimatstadt Kiel von einer 
riesigen Dampfwalze platt 
machen. Gezeichnet hat das Bild 
übrigens Gitarrist Pete. 

Im Booklet selbst grüßt die Band 
alle Bands, mit der sie seit 

Erscheinen der letzten Platte gespielt hat, Bands, mit denen sie spielen * 
wollen und jede Menge Fanzines in der ganzen Welt. Besonders das 
B.O.e. aus Cuba hat mich interessiert: "Das sind atles irgendwelche 
Freaks und Kollegen, die man so per Briefkontakt und so kennt. Cuba ist 
aber so ein ktassischer Briefkontakt. Der schickte uns irgendwann ein 
Fanzine und woilte ein Interview machen. So etwas finde ich super geii 
und deshalb schreiben wir auch diese Leute dann in die Thanks-Listen. 

Die haben etwas aus purem Ideatismus gemacht. Das rechnen wir ihnen 
hoch an." Jungs, macht weiter so!! 
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Aktueller Tonträger: | CD/LP “ Steamroller “, 20 DM (incl. Porto) 

















Aktueller Tonträger] 


XNO Rec., Schlesische Str.14,10997 Berlin 
Tel.: 030/6118931 , Fax: 030/61285683 
Email: info@xno.net , www.she-maletrouble.com 


CD “ Bumer “, 7:34 min., 8 DM + Porto 


Track-Nr. 


Aktueller Tonträge 


Kontaktadresse: 


Diehard Germany , Mühlenstr. 8,23552 Lübeck 


CD “ Nothing to regnet “, 31 DM 


DIsK KOMIG IST TOT - IsS LIsBls 
DI:K KÖNIGl 


iS tttd iS fidi litt pM 

"This music is for everyone, whether you have long hair or short, ifyou diink beer or are 
straight edge, no matter what you eat or donX regardless ofyour colour - there's no rules; 
Dont be judgemental ... show respect for each other's choice." 

Nach ihrem Start im August 1995 schafften es die Briten von FREEBASE, mit beständiger 
Szenepräsenz und unermüdlichem Touren für Aufregung im englischen Hardcore- 
Underground zu sorgen. Ihren Respekt erarbeiteten sie sich dabei durch Auftritte mit Bands 
, wie MADBALL, STAMPIN' GROUND, BACKFIRE!, CAUSE FOR ALARM, IGNITE und vie¬ 
len anderen. Die harte Arbeit der Band zahlt sich aus, und nicht grundlos waren die Jungs 
schon in der Juni-Ausgabe des Metal Hammers von 1996 die "unsigned band of the month". 
Mit 'Nothing To Regref veröffentlichen sie nun auf Hardboiled ihr lang erwartetes Debüt - voll 
von Riff-durchsetztem, schwerem Hardcore, mit dem FREEBASE ganz klar zu den interes¬ 
santesten europäischen Newcomern der letzten Jahre gehören. 

Zunächst bedarf der Bandname sicherlich einer Klärung, da freebasing' das Teilen von har¬ 
ten Drogen mit anderen bezeichnet: "Es ist kein Pro-Drogen-Statement Keiner von uns tut 
diesen Scheiß. Ich will jetzt nicht lügen; wir konsumieren schon weiche Drogen, aber sicher¬ 
lich nicht Heroin, Crack oder Add. Der Name kam aus einem Witz heraus und blieb einfach 
an uns /7ato.''Ähnlich steht es doch sicherlich auch um den Einsatz der '666' - oder? "Wir 
taten das, um die Leute zu verwirren und ihnen klar zu machen, dass wir alles sagen und tun, 
was wir wollen, ohne uns darüber Gedanken zu machen. FREEBASE halten sich nicht an 
einen vorgezeichneten Weg. Leute, die uns erzählen wollen, wir könnten dieses und jenes 
nicht tun, nerven uns. Außerdem sieht es doch verdammt cool aus, oder??" 

Aus welchem Grund gründete sich die Band?"... um Spaß zu haben und einige Gigs zu spie¬ 
len. Keiner von uns hat jemals daran gedacht, in Europa eine Tour zu spielen oder gar einen 
Plattenvertrag zu bekommen und eine CD herauszubiingen. Spaß war damals der 
Hauptgrund für uns und Spaß ist es auch heute noch." 

'Push' ist dxh aber rein thematisch gar nicht so spaßig - worum geht es? "Grundlegend geht 
es dämm, sein Leben selbst unter Kontrolle und geordnet zu halten. Wir haben alle unsere 
Probleme und müssen lernen, mit ihnen umzugehen. Zu viele Leute verlangen nach 
Aufmerksamkeit und geben anderen die Schuld für ihre Fehler. Hier in England ist es nicht 
so schwer, zurechtzukommen, und wenn man sein Leben von Gmnd auf ändern will, soll 
man das einfach tun. Man muss nicht auf jemanden warten, der einem dabei hilft. Steht auf 
und tut es selbst!!" 

Musikalisch spielen FREEBASE, ähnlich wie BIOHAZARD, einen groovigen Crossover- 
Hardcore, der aber doch ein wenig punkiger ausfällt als bei den New Yorker Kollegen: 
"Unsere Musik entwickelte sich aus einem Mix unserer Liebiingsstile Hardcore, Metal und 
Punk. Ich beschreibe unsere Musik immer als heavyweightHardcore-Punk. Die Gitarren sind 
ziemlich heavy, wodurch der Metal kommt; der Rhythmus hingegen hat einen guten 
Hardcore-Groove und die Vocals sind eherpunkig. Darauf hatte ich mich sehr konzentriert, 
bevor sbh mein Gesang in eine 'deathy' Richtung änderte." 

Ms Fazit bleibt stehen, dass der europäische Hardcore mit FREEBASE einen neuen 
Vertreter hinzugewonnen hat, der sich getrost dem Vergleich mit amerikanischen Bands stel¬ 
len kann und überzeugend seinen eigenen Weg geht. Take care!! 

ame 


Es war einmal 1992, da gab's noch ein paar besetzte Häuser, aber die Oberbaumbrücke, die j 
" bekanntlich die Berliner Bezirke Friedrichshain und Kreuzberg verbindet, war noch nicht I 
wiederhergestellt. Zu der Zeit gab’s auch drei Kreuzberger Mädels, die dachten sich: ''Machen j 
wir halt mal Punkmusik''. Das nannte sich fortan FEMALE TROUBLE. Heute, so Anfang 2000, 
sind die Häuser geräumt, die blöde Brücke sieht schön neu alt aus und Kreuzberg kriegt sogar 1 
ein Stück Straßenbahn. Ätsch. Und es gibt auch gar keine 2 Bezirke mehr, weil die j 
Wiedervereinigung den ärmsten Ost- mit dem ärmsten Westbezirk der neuen) 
Reichskristallstadt in einem Zuge verheiratet hat. Wie sich jetzt der Bezirkspatriot nennen soll, 
ist ungewiss. Fiiediichskreuzung oder etwa Kreuzheini? Nun ja, irgend etwas hat sich nicht I 
verändert. Es gibt immer noch Leute in dieser Stadt, die Musik machen, UND es kommen 
immer noch neue schöne, olle Vinylsachen raus. Und so geschah es unlängst, dass eine 
Band namens SHE-MALE TROUBLE eine 7# mit dem bösen Titel 'Bumer", die es aber natür¬ 
lich auch als moderne Kompaktdiskette gibt, herausbrachte. Dass hier eine Carola singt, die 
ihre Stimme auch früher bei FEMALE TROUBLE zum Einsatz brachte, muss nicht verwun¬ 
dern. Da die Pullermädchen richtigen Pullermännem an den Instrumenten gewichen sind, 
musste ein neuer Name her: SHE-MALE TROUBLE. Dass aus Punkpop nun richtige Musik, 
verdammter harter Punk'n'Roll, geworden ist, war wohl eher die Fügung der Zusammenkunft 1 
der richtigen Leute zur richtigen Zeit am richtigen Ort. 'Bumer" macht seinem Namen alle Ehre | 
I und die vier Liedchen, angeführt von 'Unkind' und 'Stuck', mit teilweise bis zu acht Gitarren bre- i 
zeln einem die Ohren ganz schön weg. Damit sollte man auch mal die Nachbarn ärgern! Weil 
beim Studiobesuch bei Stefan im K4 wohl irgendjemand vergessen hatte, dass Punk'n'Roll ^ 
auch ein Schlagzeug braucht, musste der viel beschätigte BEATSTEAKS-Drummer seine i; 
Sticks aus dem Schrank kramen und ein bisschen auf Tomtom, Snare und Bassdrum ein- j 
prügeln. Scheint ein ziemlich guter Hauer zu sein, denn die 7# ist nur knapp 8 Minuten lang. | 
Fällt aber gar nicht auf, wenn man immer auf Repeat macht, aber natürlich besser bei CD. 
y Jetzt fragt sich Otto-Nochmal-Burger, wie trifft man denn schnell mal den BEATSTEAKS-: 
^ Menschen? Ganz banal, der wohnt inner WG mit Gitamero Olli und der spielt gleich neben | 
I SHE-MALE TROUBLE auch noch inner anderen Band namens OJO ROJO (gesprochen: 
Ocho Rocho; ch als cxchk), dat ist spanisch, wie mir so Einiges manchmal vorkommt, und 
bedeutet "Rotes Auge". Und weil Olli so fleißig ist, durfte er auch gleich einen Song, nämlich j 
'Pea', selber singen. Der ist eigentlich von den RED HOT CHILLI PEPPERS, also geklaut, 
aber trotzdem schön. Olli ist aber lieber Gitarrist als Sänger, und das haben wohl die andern 
Jungs und Carola gemerkt und prompt die Stimme besser durch den Verzerrer gejagt. Weil 
Studio aber auf Dauer langweilig und teuer ist, sind SHE-MALE TROUBLE erstmal für zwei. 
! Wochen mit PEEPSHOW auf Tour gewesen und haben den Leuten mal schön den Popo ver- i 
I hauen. Und da eine 7' so klein ist, wollen SHE-MALE TROUBLE dieses Jahr auch mal eine 
Langspielplatte aufnehmen, Geld ist aber immer schlecht und Platten kosten aus irgendeinem 
I unbekannten Grund Geld. Wenn also jemand Geld haben sollte, kann ersieh ruhig mal mel-1 
l den: Geld spenden oder Platte mit SHE-MALE TROUBLE machen. Dass sich dat lohnen tut, 
ist ja wohl klar. Dass sich die Schlacht mit faulem Obst auf der Oberbaumbrücke Kreuzbeig 
VS. Fiiedrichshain trotz Vereinigung wiederholen wird, ist vermutlich beschlossene Sache, 

1 aber wohl auch, dass ich Haini dieses Jahr nxh 'ne LP in den Händen halten will. Bis dahin. 

Euer Danny K. 
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An einem Sonntag des Monats April traf ich mich zu einem konspirativen Treffen mit APC in 
der Wohnung von Gitarrist Markus. Anfangs waren Schlagzeuger Tobi, Sängerin Käte, 
Gitarrist Markus und Bassist Thomas anwesend. Zwischendurch musste Tobi ins kudio, und 
nachher kam noch Gitarrist Arno hinzu. 

APC dürften treuen Wahrschauer-Lesem noch von einem früheren Samplerbeitrag bekannt 
sein. Die Band legt mit ’Shut Down' ihren zweiten Longplayer vor, der wie schon der Vorgänger 
ziemlich viel guten Punkrock mit politischen Texten bietet - u.a. ein Song über den Fall von 
Mumia Abu-Jamal, der bereits auf dem Solisampler vertreten war. Politische Positionierung ist 
für die Band wichtig - nicht nur verbal. Zu ihren Prinzipien gehört, dass man erst recht in Clubs 
spielt, wo es im Umfeld viele Faschos gibt. Alleine schon deshalb, um den wenigen Linken in 
solchen Regionen zu zeigen, dass es nxh mehr Linke gibt. 

Wahrschauen Seit dem letzten Interview, das wir führten, gab es ein paar Umbesetzungen 
Käte: Hä? Wir sollen uns umsetzen? 

Thomas: Ich bin jetzt seit 2 72 Jahren dabei. Anfangs waren wir zu fünft. Der damalige Gitarrist 
Frank ist dann ausgestiegen - aus persönlichen Gründen. 

K: In erster Linie waren es gesundheitliche Gründe. [...] Wir haben uns gesagt, wir suchen jetzt 
keinen neuen Gitarristen, sondern warten, bis sich einerfindet 
Markus: Ich bin dann dazu gestoßen. Das war so, dass wir mit den EX-PERTEN auf Tour 
gehen wollten und das Sozialamt uns Stefan weggeschnappt hat Daraufhin hat Thomas bei 
uns ausgeholfen Er erzählte mir dann, dass sie nicht direkt einen zweiten Gitarristen suchen, 
aber ich mal mit zur Probe kommen sollte. 

K: Nach der Probe waren wir dann noch zusammen einen saufen, und dann war es klar. 

Th: Ein glücklicher Umstand für uns war, dass sich die EX-PERTEN auch gerade auflösen. 
W: Kommen wir dann gleich mal auf das Konzert mit VICE SQUAD zu sprechen. Wie kam es 
dazu? 

K: Die von dem Club [Club Südstadt?], wo wir eigentlich erst im Februar spielen sollten, riefen 
bei uns an, ob wir auch im April könnten. Sie hätten da eine Band, die besser zu uns passen 
würde. Sie hätten leider den Namen vergessen. Wir überlassen solche Sachen gerne den 
Clubs und Promotern, die wissen meistens besser, was musikalisch zusammenpasst Zwei 
Wochen später rief dann Arno bei mir an. Arno ist absoluter VICE-SQUAD-Fan und fragte 
mich, ob ich wisse, mit wem wir zusammenspielen. Ich musste nur drei Sekunden überlegen 
und antwortete VICE SQUAD'. 

W: Ich habe VICE SQUAD im Knaack Club gesehen. Da fand ich die Band scheiße - 
besonders diesen Metal-Einschlag. 

Th: Zumindestens der aktuelle Gitarrist steht total auf Heavy Metal. 

K: Als wir mit denen zusammengespielt haben, hatten die noch einen anderen Schlagzeuger 
und Bassisten. Der Bassist war echt super lustig. 

Th: Der kleine, dicke Schlagzeugerwar aber auch nicht schlecht Derwarca. 1,50 m hoch und 
genauso brel Beim Schlagzeugspielen konnte er seine Ellbogen aufstützen. Aber das 
Konzert war auf jeden Fall geil. 

Und auch VICE SQUAD waren angetan von der Musik von APC. Es wurden die e-mail- 
Adressen und Telefonnummern ausgetauscht. Beide Bands wollen auf jeden Fall noch einmal 
zusammenspielen. 

W: Eine ganze Weile war es ziemlich still um euch. Was war los? 

K: 'Nicht den Arsch abspielen' lautet unsere Devise. Wir wollen nicht zu häufig in Berlin spie¬ 
len. 

Th: Im Sommer haben wir eine Pause eingelegt und danach war ich dann zwei Wochen mit 
den EX-PERTEN auf Tour.... 

W: Zwischendurch gab es bei euch auch die Idee, eine Single zu machen. Was ist daraus 
geworden? 

K: Wir haben keinen gefunden, der sie bezahlen wollte. Allerdings haben wir auch nur zwei 


Versuche gestartet - einmal bei Nasty Vinyl und das andere Mal bei der Plastic Bomb. Beide 
haben zurückgeschrieben, dass es geiles Material sei, aber leider kein Geld dafür da sei. Ein 
weiteres Problem war die Sache mit dem tschechischen Press werk. Wir haben erfahren 
dass die auch die ganze Faschomucke pressen. Denen wollten wir nicht noch das Geld in 
den Arsch schieben und dachten uns, dann lieber ein bisschen teurer. Bei dem billigem 
Presswerk hätten wir es vielleicht noch geschafft, die Single zu finanzieren, wenn jeder der 
Band etwas dazugegeben hätte, aber so ging das nicht 
Th: Die Songs sind aber auf unserer neuen CD drauf. 

W: Seht ihr selber eine Veränderung, wenn ihr die beiden Alben 'Didnl Find My Way" und 'Shut 
Down' vergleicht? 

Th: Auf jeden Fall. Auf der 'Didnt Find My Way' habe ich bis auf die Bassspuren nichts beige¬ 
tragen. Ich glaube, dass sich in den 2 V 2 Jahren vor allem die Musik verändert hat, weil ich auch 
noch neue musikalische Ideen eingebracht habe. Entscheidender ist sicherlich noch, dassdie 
Band einfach 2 >2 Jahre älter und reifer geworden ist 
K: Auf der neuen Scheibe sind auch erstmals Stücke von mir drauf. 

Th: Käte hat angefangen Stücke zu schreiben - also nicht nur den Text, sondern auch die 
Musik dazu. 

K: Viele Songs sind jetzt auch einfach gemeinsam im Proberaum entstanden. Früher stamm¬ 
ten die meisten Songs von Otto [ehemaliger Bassist]. Wir haben auch diesmal mehr mit 
Chören gearbeitet Nachdem Frankie [ehemaliger Gitarrist] weg war, hatten wir keinen für die 
Solos. Auf dem neuen Album gibt es auch Ska. Thomas spielt nämlich Saxophon. Bei diesem 
Song übernimmt dann Arno den Bass. In Zukunft wollen sie versuchen häufiger auch andere 
Instrumente in ihre Musik einzubauen, um sie abwechslungsreicher zu gestalten. 

W: Wie steht es der Record Release Party? 

K: Wenn alles so klappt, wie wir es uns vorstellen, toppt die Party noch die erste Record 
Release Party. 

W: Wieder mit Feuershow? 

K: Das machen wir diesmal nicht Wir haben beim letzten Mal kaum Luft bekommen auf der 
Bühne und das macht sich beim Singen sehr schlecht 

Th: Wr werden alle aktuellen Informationen regelmäßig auf unserer Homepage aktualisieren, p 
W: Euer neues Album heißt 'Shut Down'. Wovon handelt der Titeltrack? J 

K: Der Song handelt von Leuten, die früher mal in der Altemativszene waren und Steine l 
geworfen haben oder sonst was und mittlerweile Stammtischrevolutionäre geworden sind ^ 
oder Mitglieder der Middle Class; von Frauen, die früher für Frauenrechte eintraten und nun 7 
fünf Kinder haben und auf Waldorf-Pädagogik abfahren. In der ersten Strophe geht es darum, 
dass man so etwas häußg bei den Grünen findet Früher waren die voller Power und jetzt knal¬ 
len sie uns vor, die Atomkraftwerke werden erst in ein paar Jahrzehnten stillgelegt. In der zwei¬ 
ten Strophe geht es dann um Horst Mahler. [...] Wr finden, dass solche Leute, ihren Mund hal¬ 
ten sollten. 

W: Ihr habt den mutmaßlichen RZ-Mitgliedem, die im Dezember festgenommen worden sind, 
ein Lied gewidmet. 

K: Von dem Zeitpunkt an, als die eingeknastet worden sind, haben wir auf jedem Konzert den 
Gefangenen den Song 'Many Ways To Kill' [Der Song ist angelehnt an Bertold Brechts 'Es gibt 
viele Wege, einen Menschen zu töten ...] gewidmet Wir haben ihn auch freilassung.de [Soli- 
Homepage für die Inhaftierten mit vielen Informationen] zur Verfügung gestellt. 

W: Du bist ja auch in der Soliarbeit ziemlich aktiv. 

K: Ja, ich habe immer mehrere Zitronenfalter [\niozetiscM der Soligruppe] dabei, um irgend¬ 
welche Clubs darauf anzusprechen, mal Solikonzerte oder Parties zu veranstalten. Als die 
Festnahmen stattfanden, haben zwei Leute aus meiner WG und bh überlegt, was wir machen 
könnten. Ich bin dann zum Plenum in den Mehringhof gegangen und ha^ angefragt, ob es 
schon eine Veranstaltungs-AG gibt Die meinten, dass es die schon gäbe. Ich habe dann bei 
der Veranstaltungs-AG angefragt, was die den so machen. Als Antwort erhielt ich: "Wir disku¬ 
tieren auf drei Ebenen." Ich habe dann beim nächsten Treffen gesagt, dass wir eine zweite 
Veranstaltungsgruppe machen, die sich um Solikonzerte und -parties kümmert. Wir haben 
Konzerte im Tommy-Haus, in der Wabe und im Supamolli organisiert und eine Soliwoche im 
Syndikat Ich habe noch mal bei der anderen Veranstaltungs-AG angerufen und gefragt, was 
die bisher gemacht haben. Die waren immernoch am Diskutieren auf drei Ebenen - "aber kon¬ 
trovers", wie sie betonten. 


Weitere Infos erfahrt Ihr unter www.apc-punkrock.de 


Gigs: 

17.6. Nünchritz/Kombi 
4.8. Peine/UlZ Open Air 




1 


Des Weiteren schimpften wir über die Unsitte von Hunden auf Konzerten und diskutierten das 
Stylingvertialten und die Eitelkeit von Punks, die teilweise länger vor dem Spiegel stehen als 
Drag Queens. 

Chaos Maurice 
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CD “Didn't find mv way”, ca. 45 min., 18 DM + Porto 

Kontaktadresse: 

Skorbut-Promotion , Markus Poeppel, Taborstr. 11 , 

10997 Berlin , Tel.: 030/6188868 
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die KILLRAYS aus Frankfurt ausmacht, ist die bunte Vielfalt ihrer charakter¬ 
starken Fun-Stücke. In BATES-Manier lassen sie fröhliche Partymelodien straight| 
nach vorne poppen. Sie setzen sich durchaus einige Jahrhunderte im Kopf fest. 
Dies mit eigenen Stücken zu erreichen, hebt die KILLRAYS von den BATES ab. j 
Um noch mehr Schubladen zu öffnen: Es sind einige soundmäßige Parallelen zu I 
BAD RELIGION festzustellen, was Drummer Markus im folgenden Interview nur^ 
halbherzig zugibt. 

Einige Songs klingen zwar noch etwas knullig, aber die Indie-Charts wären nun | 
it, mit neuer Energie aufgefrischt zu werden ... 

,Smair gehört zu den melancholi¬ 
schen, atmosphärischen Stücken | 
ihres 12-Track Albums. 

Zur Zeit besteht die Eschborner 
Band aus vier Mitgliedern: Peter 
(vox), Tom (guit), Ulli (bass) und 
Markus (drums). Nun hat MMH ein j 
paar schlaue Fragen an Markus: 

Ihr habt ja u.a. schon mit RAGE ( 
AGAINST THE MACHINE, 
BATES, SNUFF und MILLEN- 

COLLIN gespielt. Wie war das für euch? 

Markus: Das war insgesamt nicht schlecht, weil wir sehr viele Leute im Publikum I 
hatten. Es ist toll, vor über 1000 Leuten zu spielen. Mit MILLENCOLLIN haben wir^ 
schon öfter gespielt. 

W: Was war denn euer peinlichster Gig? 

M: Oh je, da wollte ich im Erdboden versinken. Es war irgendwann in Rostock auf! 
einem Festival, wo auch RAMMSTEIN und so gespielt hatten. Abends saßen noch f 
wir zusammen und haben Bier getrunken, aber unser Bassist hat halt gut weiterl 
getrunken. Wir sind dann am nächsten Tag auf die Bühne - das war 'ne große | 
Bühne und ein großes Festival - und wir waren ein wenig nervös. Unser Bassist C 
stand zwar ebenfalls auf der Bühne, aber das war auch das einzige, was er noch \ 
konnto. 

W: Ihr werdet oft mit NOFX, BAD RELIGION, LAGWAGON verglichen. Was hältst | 
Mpl du davon? 

M: Wenn man sich ein paar Artikel anguckt, dann sieht man, dass die Leute ent-l 

» weder keine Ahnung haben oder sich einfach nicht damit beschäftigt haben, f 
behaupte ich jetzt mal. Wir haben mit LAGWAGON nichts zu tun. 

Ich denke, wir sind sehr eigenständig in dem, was wir machen. Wir sind der^ 
Meinung, dass wir unser eigenes Ding machen und unsere eigenen Ideen ent¬ 
wickeln. BAD RELIGION schon eher als LAGWAGON, weil die eben auch melan- 
:cholisch sind. 

kl W: Worum geht es in ,Smair? 

M: Das ist eigentlich ein sehr trauriger Song, denn es geht um die Unfähigkeit, I 
Dinge im größeren Maße zu verändern. Es ist kein Song über Resignation, son -1 
der eher über diese Ohnmacht, die man manchmal hat. 

W: Was habt ihr in naher Zukunft vor ? 

M: Wir werden im Flerbst Konzerte geben. Und wir haben vor, eine Split-CD m/f j 
SO WHAT zu machen und darauf alte IRON MAIDEN-Songs zu covern. 

W: Ihr habt das Video 'Save My Role' auf die CD mit rauf genommen. Wie kam es | 
dazu? Habt ihr das Video in Eigenproduktion aufgenommen? 

M: Ja, das haben wir selber gemacht. Wir haben Leute von der Filmhochschule in 
Frankfurt dazu bringen können, mitzumachen. Es spielt in einer neuen U-Bahn 
Station. Wir sind da mehr oder weniger eingebrochen, haben also 
Hausfriedensbruch begangen. Es war dort echt faszinierend, die ewig langen 
Tunnel..., das hat uns Spaß gemacht. 

W: Ihr habt ein Lied auf spanisch aufgenommen: ,PPP'. Was bedeutet das? 

M: PPP heißt "PoromPomPom". Das Lied hat sich entwickelt, als ich mal in 
Spanien war und The Best of Stierkampf im Fernsehen geguckt habe. Das /andjf 
ich so eklig, dass ich ein Lied darüber geschrieben habe. Die Toreros sind ja rich- 

« tige Volkshelden in Spanien, dabei machen die eigentlich gar nichts. Das Viech l 
wird vorher abgeschlachtet; die stecken dann halt noch 'n paar bunte Pfeile in den j 
Stier rein und dann wird das Tier abgemurkst. 

■ ■ W: Spricht euer Sänger spanisch? 

M: Nein, ich spreche spanisch und unser Sänger singt das dann nach. Diel 
Aussprache ist ja nicht so schwer. Er versteht nur die Hälfte von dem, was er\ 
singt... 

MMH/conny I 

i 


Track-Nr._ 6 


Aktueller Tonträger: CD “ Dependence Dav “, 40:00 min.. 20 DM + Porto 


Kontaktadresse : Still Smiling, Alzeyer Str. 55,67549 Worms, www.killrays.de 
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Um die MASONS ranken sich diverse interessante Legenden, auf deren Glaubwürdigkeit man 
sich allerdings nur bedingt verlassen sollte. So wird gerne kolportiert, dass das 1996 von 
Sänger-Gitanist-Songwriter Tom Frank in Kansas City gegründete Gararenrocktrio unmittelbar 
nach dem kanierefördemden Umzug ins sonnige Kalifornien unter mysteriösen 

Umständen zwei Drittel 
der Urbesetzung verloren 
habe. Angeblich sollen 
Drummer und Bassist nur 
wenige Tage nach der 


Ankunft verschwunden 
sein und als kleinen 
Abschiedsgruß jeweils 
eine abgetrennte Hand 
und einen Haufen Sand 
auf der Türschwelle 
zurückgelassen haben, 
worauf ihr Bandleader 
zum Hauptverdächtigen 
der polizeilichen 

Ermittlungen mutiert sei. 
Das ist zweifellos eine schöne böse Geschichte für eine böse Band mit so böser 
Musik, die sich weit aufregender anhört als die nüchterne und desillusionierende 
Realität, die wohl eher darin bestand, dass Toms Mitstreiter das finanzielle Risiko 
einer Wohnortverlegung nach L.A. nicht eingehen wollten und deshalb kurzfristig 
die Segel strichen. Die Tatsache, dass beide erst vor einiger Zeit an einer Split- 
Single der MASONS mitwirkten spricht zumindest eindeutig für die harmlosere 
Variante der beiden Stories, und so gibt Tom mittlerweile auch freimütig zu, dass 
es sich bei der ganzen Angelegenheit nur um einen Promogag gehandelt habe* 
"Ich habe mir das eigentlich nur ausgedacht, um die Band ein bisschen interes¬ 
santer zu machen und zu verschleiern, dass wir alle im Grunde ein ziemlich lang¬ 
weiliges Leben führen. Ich meine, was soll ich dir schon großartig von mir erzäh¬ 
len. Ich stehe morgens auf, trinke meinen Kaffee, gehe zur Arbeit und mache 
meine Musik. Das hört sich ja wohl nicht so spannend an, oder?" 

Das mag sich zwar tatsächlich nicht sonderlich spannend anhören, kann 
aber wohl trotzem eindeutig unter der Überschrift "Tiefstapelei" abgehakt 
werden. Musikalisch ragen die MASONS nämlich so meilenweit aus der 
grauen Masse der Garagenrocker hervor, dass man vor lauter 
Begeisterung gar nicht weiß, an welcher Stelle man mit den Lobeshymnen 
eigentlich ansetzen soll. Schließlich hat 'Plymouth Rock', der vor wenigen 
Monaten veröffentliche erste Longplayer des wilden Trios, bei dem Tom 
mit Drummerin Suzy Homewrecker (Ex-TOTAL CHAOS) und Bassist Divo 
Garcia mittlerweile die kongenialen Partner zur Umsetzung seiner musi¬ 
kalischen Ideen gefundem hat, durchaus das Zeug zum ultimativen 
Garagenklassiker: Von rauen Breitwandgitarrensalven und Suzys ekstati¬ 
schem Turbobeat vorangetrieben, scheinen sich da die STOOGES, 
CRAMPS, MISFITS und SONICS um die musikalische Vorherrschaft zu 
prügeln, während Jon Spencer den King of Rock'n'Roll (dem mit dem 
Cover 'Girls, Girls, Girls' ein mehr als würdiges Denkmal gesetzt wird) 
zum alles entscheidenden Duell fordert und die alten Herren von KISS 
wohlwollend Beifall klatschen. Dass diese Ansammlung vorbildlicher 
Anleihen an keiner Stelle zur anbiedernden Kopie verflacht, ist dabei 
zweifellos die beeindruckendste Leistung der drei Beteiligten. Denn 
irgendwie gelingt es Tom, Suzy und Divo immer wieder, die eigentliche 
musikalische Quintessenz der bewunderten Idole heauszufiltern und zu 
neuer, eigenständiger Größe zusammenzusetzen - und dabei auch noch 
so gnadenlos abzurocken, dass die Reifen qualmen und die Ohrmuschel 
explodiert. So gesehen ist es auch kein Wunder, dass die MASONS sich 
mittlerweile einen so ausgezeichneten Ruf beim europäischen Publikum 
erspielen konnten, das Ende letzten Jahres zu hunderten bei programm¬ 
atischen Songs wie 'There Is a Werewolf In Kansas City' 'Crash My Car', 
'Vomit In My Yard' und 'Bombshell' (unserem CD-Track!) der kollektiven 
Ekstase verfiel: "It's fucking great to play in Europe!", betont Tom dann 
auch wiederholt im Laufe des Interviews und weist darauf hin, dass man die¬ 
ses Jahr wohl mit einerweiteren Stippvisite seiner Band rechnen könne. Überhaupt 
scheint die Reaktion auf den musikalischen Output der MASONS vor allem in 
Deutschland ausgezeichnet zu sein, wo man übrigens im Wild At Heart eines der 
besten Konzerte der letzten Tour absoviert haben soll. Das ist in gewisser Weise 
nicht überraschend, zeichnet mit Middle Class Pig Records doch ein deutsches 
Label für die Veröffentlichung des Debütlongplayers verantwortlich. 


Das ist in gewisser Weise nicht überraschend, zeichnet mit Middle Class Pig Records doch 
ein deutsches Label für die Veröffentlichung des Debütlongplayers verantwortlich. Letzteres ist 
im beschaulichen Tübingen situiert, bietet insgesamt eine breite Phalanx qualitativ hochra¬ 
gender Amiacts zwischen Rockabilly, Garagenrock und Trashpunk (u.a. CRETIN 66, HEF- 
NERS u. VERDICTS) und wird von Erik Bauer geleitet, einem amerikanischen Exilanten aus 
Toms Heimatstadt Kansas. "Wir haben Erik das erste Mal bei einem unserer Konzerte in 
Kansas gesehen", erinnert sich Tom an den ersten Kontakt mit seinem zukünftigen Labelchef, 
"Ich weiß noch genau, dass wir uns die ganze Zeit auf der Bühne über ihn lustig gemacht 
haben, weil er in einem OBLIVION-T-Shirt rumlief und wir das ziemlich bekloppt fanden. 
Komischerwise hat ersieh davon nicht beeindmeken lassen und uns statt dessen sofort einen 
Plattendeal angeboten. Wir fanden das zwar ein bisschen seltsam, haben aber natürlich trotz¬ 
dem dankend angenommen." 

Die Zusammenarbeit scheint sich bis dato gelohnt zu haben, denn auch das dieses Jahr nxh 
erscheinende zweite MASONS-Album, an dem die Band gerade arbeitet, wird auf Middle 
Class Pig Records veröffentlicht werden. Und dieses Album dürfte, so Tom, einige Überra¬ 
schungen parat halten: "Diesmal wird's ein richtiges LoFi-Album: schnell aufgenommen und 
mit einem schweinemäßigen Sound; nicht so glatt und sauber produziert wie Plymouth Rock', 
an dem wir fast zwei Jahre gearbeitet haben. Ich sag dir, den Sound habe ich noch nie 
gemocht, viel zu glatt und weichgebügelt das Ganze. Diesmal wird's richtig krachen, so wie bei 
unseren Livekonzerten. Die Songs werden auch nicht mehr alle von mir sein, da Suzy und 
Divo ebenfalls eine Menge Ideen haben, die sie diesmal einbringen möchten. Das letzte Mal 
ging das ja nicht, weil sie beide erst so kurz dabei waren. Ansonsten denke ich, dass wir in den 
letzten Jahren als Band eindeutig gereift sind, schon allein, weil wir so viele Konzerte gespielt 
haben, und dass sich das ebenfalls deutlich auswirken wird. Und wenn uns nichts mehr ein¬ 
fällt, können wir uns ja immer noch einen Trinken; schließlich nehmen wir das Album nicht 
umsonst in einer alten Whiskydestillerie auf, die zu einem Studio 
umfunktioniert worden ist..." 


Tom Frank 


Divo Garcia 


Suzy Homewrecker 


Das lässt zweifellos auf Einiges 
hoffen. Allerdings bleibt mir 
schleierhaft, wie der gute Tom auf 
die etwas hanebüchene Idee kommt, 

'Plymouth Rock' sei sauber produziert und 

mit einem unangemessenen Weichspülersound behaftet. Ich meine, hört euch mal 
'Bombshell' an. Ist das etwa ein glatter Mainstreamsound? Oder das 
Musterbeispiel einer sauberen Produktion, an der zwei Jahre gefeilt wurde? Und 
überhaupt: was soll dieser Blödsinnn mit den zwei Jahren? Das liegt doch sowie¬ 
so nur daran, dass man keine großartigen Veröffentlichungsmöglichkeit hatte und 
deshalb '97 und '98 immer mal wieder ein paar Songs aufgenommen hat, manch¬ 
mal sogar quasi bei Divo im Wohnzimmer. Besteht etwa die Möglichkeit, dass mir 
da einer einen Bären aufbinden wollte? Harren wir doch einfach mal der Dinge, die 
da kommen, und erfreuen uns solange an dem, was schon da ist: eines der besten 
Garagenrockalben der letzten Jahre. 

Malte M. 


Track-Nr. 


Aktueller Tonträger: CD/LP “ Plymouth Rock “, 42:34 min., 20 DM + Porto 


Kontaktadresse: Middle Class Pig, Erlenweg 4,72076 Tübingen 















Do jou waBJGia Rock'm^Roll H 

DESPERADO 5 ist der Name der Berliner Band, die ihre Musik als "Red Hot Rock 'n' Roll" 
bezeichnet und in regelmässigen Abständen in den Clubs Berlins und des Umlands aufspielt. 
Für die Jungs, denen wir das folgende Inti im romantischen Volkspark Schöneberg abringen 
konnten, ist R'n'R eine Religion, die es mit Inbrunst zu predigen gilt. Dementsprechend inten¬ 
siv sind dann auch die Auftritte, bei denen diese frohe Botschaft der Gemeinde nähergebracht 
wird. 

Wahrschauen Erzählt doch mal 
was über die Geschichte der 
Band, wie ihr so heisst, was ihr 
so spielt und beschreibt euren 
Sound. 

Desperado 5: DESPERADO 5 
heisst die Band, gegründet offi¬ 
ziell vor 6 Jahren. Wir spielen 
Red Hot R'n'R für das neue 
Jahrtausend. 

W: Wieviel seid ihr denn und wer 
spielt was? 

D: Also angefangen hat die Band 
damals mit Steffen (Gl) und 
Jörg (Vox), wir sind insgesamt 
fünf in der Band, Rene 
(Harp/Sax), Flick (Kontrabass), 
Jürgen (Drums). 

W: Ihr legt ja ‘ne ziemlich wilde Show aufs Parkett, vor allem Euer Sänger und Euer Bassist, 
gab es denn schon mal irgendwelche Unfälle? Zertretene Bässe, im Rausch von der Bühne 
fallen oder Knochenbrüche? 

D: Im Rausch der Sinne... es gab Bühnenunfälle, z.B. ein angeschlagener Zahn war schon 
mal dabei, bei Jörg (Vox) wareine Ecke abgeplatzt.. Prellungen und Schürfwunden kommen 
schon mal vor. Man kann eben nicht immer kontrollieren, wo man hinfäll Wenn der Bassist 
einem seine Bassschnecke versehentlich ins Gesicht haut, ist auch das Auge mal dick. 
Letztes Mal im Wild at Heart bei unserer Record-Release-Party muss ich irgendwie auf den 
Boden gefallen sein, ich weiss gar nicht wie und warum, jedenfalls hatte ich dann richtig 
Schmerzen im Gesicht und eine Prellung am Kopf. Das war tagelang ganz schön schmerz¬ 
haft. Wir fangen ml gemächlichen Songs an und nach und nach geht’s dann zur Sache, bis 
zur Ekstase. 

W: Ihr spielt ja vor einem durchaus heterogenem Publikum, Motorcycle-Jamborees, Anwalts- 
Privatparties usw, welches Publikum ist denn am geilsten? 

D: Eine Zielgruppe haben wir nicht Es sind alle willkommen, von 8 bis 80, ob Szene oder 
Normalo, ganz egal. Wir wollen es jedem einfach machen zu uns und zum R'nR zu finden. 
Viele R'nR-Bands grenzen sich irgendwie selber ein, bespielen eine bestimmte Szene oder 
wollen auch nur da existieren und versperren jedem Menschen, der von aussen hereinkommt 
den Weg. Wr möchten dagegensetzen und R'nR für jeden machen. 

W: Erzähl mal was über Eure Show! 

D: Wir haben keine Masche, denn eine Masche wirkt immer aufgesetzt und geplant, wir leben 
die Musik, wir leben den Rock'n'Roll und wollen jedem Menschen miteilen: Rock'n'Roll ist eine 
Botschaft, R'n'R ist Sex, Leidenschaft, R'n'R ist Spass, man braucht nicht mehr zum Leben. 
Das wollen wir ml der Bühnenshow miteilen und den Zuhörer einbeziehen. R'n 'R ist immer 
zweideutig, und so braucht man auch über nichts direkt zu reden. Die erotische Andeutung im 
Wort und Aktion verzückt, entrückt uns und das Publikum. Teils nackte, schweissnasse Haut 
und der ekstatische Griff in den Schilt gehören da einfach dazu. Gemeinsam dem Höhepunkt 
entgegen, und dabei kein bisschen ordinär. Alles ml Niveau. 

W: Von den Bläsereinsätzen erinnert mich eure Musik etwas an SOties Stiipteasemusik, ist das 
ein Einfluss? 

D: Natürlich sind wir beeinflusst von den öOzigem, aber auch vom Blues der 30 er bis 40er, 
Soul, Ska, Sixties und Trash. Gut durchgerührt gibt's dann Red Hot R'n'R. 

W: Tourt ihr auch oder spielt ihr nur in Berlin und Umgebung? 

D: Wir spielen in Deutschlands Clubs rauf und runter. Aber eine Tour war noch nicht dabei. 

W: Was macht ihr denn sonst so in eurem profanen Leben wenn ihr nicht dem Rock'n'Roll hul¬ 
digt? 

D: Steffen (Glane) und Flick (Bass) haben Jobs, der Rest auch machmal, man versucht sich 
in Lebenskunst, bzw. Ze'lvertreib, d.h. gibt sich den schönen Künsten hin oder schraubt an 
öOties Amischllten oder Bikes. 

W: Habt ihr manchmal Gastmusiker dabei? 

D: Wr hatten schon mal einen Gastmusiker, sogar einen sehr prominenten, Patrick Bach, die¬ 
sen Schauspieler. 

W: Und was hat der so gespielt? 

D; Mundhanvonika, das war in Biesental auf dem Harley-Jamboree, auf dem wirgespiel 







haben. In einem tierisch vollen Festzel, die Post ging echt gut ab und er hat kräftig mlgerok- 
kt. 

W: Welches war denn euer legendärstes Konzert? 

D: Das war im Roten Salon August '99, da kamen so einige Schürfwunden zutstande. Auf der 
Bühne gab es kaputte Instrumente, d.h. eine Glarre ist an diesem Abend leider in tausend 
Teilen verstorben. Dort war es echt am wildesten bisher, weil es auch dermaßen voll war, die 
Party echt gut abging und die Leute eben den R'n'R wollen. 

W: Wie lang habt ihr da gespielt? 

D: Wr spielen in der Regel immer zu lange, zwei Stunden ist so unser Standard, wobei das 
Verhälnis 1 zu 2 ist. Wr denken immer, es sei eine Stunde, obwohl es zwei Stunden sind... 
W: Was ist denn mit eurer Homepage, die ist ja immer ziemlich aktuell. 

D: Wir machen sie jeden Montag neu, wie ‘ne Zelung. Wir wollen auf diese Weise alle Leute 
informieren, was passiert. Ml dem "Liebling der Woche" z.B. stellen wir immer eine Person vor, 
die uns am Herzen liegt und beschreiben die mal nett, mal weniger nett. Das wird jede Woche 
aktualisiert, ml Temiinen aufgefrischt und es kommen Fotos von den letzten Auftrlten dazu. 
Wir wollen den Leuten was bieten und ihnen den Weg zum Rock'n'Roll einfach machen. Man 
liest ja über Rock'n'Roll gar nichts in der Presse, null. Höchstens mal in irgendwelchen Szene- 
Magazinen oder wenn ein Konzert ml bekannteren Bands stattfand vielleicht mal im 
Tagesspiegel. Darum wollen 
wir das Internet nutzen, um 
den Leuten unseren R'n'R 
schmackhaft zu machen. 

W: Ihr seid schon ziemlich 
stilbewusst, so mit 
Klamotten, Motorrädern 
usw... 

D: Der Rock'n'Roll verändert 
dein Leben, wir stehen mor¬ 
gens auf und gehen abends 
ins Bett ml dem Gedanken: 

Rock'n'Roll. R'n'R ist nicht 
einfach nur Musik, R'n'R ist 
eine Lebenseinstellung und 
zeitlos noch dazu. Die 
Kleidung usw. geben uns 
den Boden, die Roots. 

W: Was habt ihr bisher veröffentlicht? 

D: Unsere 7# Vinylsingle haben wir damals im Thommy Heim-Studio aufgenommen, ml 
einem total authentischen Sound, dumpf mono, sie klingt absolut wie aus den 50em, nicht 
mehr zelgemäss für unsere Ohren. Die zweie Aufnahme war für den ‘Berlin-Sampler’, ein 
Rockabilly-Sampler, auf dem viele Berliner R'n'R Bands drauf sind. 

W: Wann kam die erste Single raus? 

D: Die erste Single kam 1995 raus, noch ml dem alen Schlagzeuger und dem alen 
Bassisten. Die zweie Aufnahme war auf einem Rockabilly-Sampler vor zwei Jahren. Dann 
haben wir noch eine EP ml 4 Songs produziert, die wurde dann irgendwann eingestampft, 
weil wir die keinem Menschen verkaufen wollen. Musikalisch gerefft, haben wir im letzten 
August unsere CD aufgenommen und ml dem Mischen und dem Coverentwurf bis März 
gebraucht Jetzt ist sie draußen, als LP und CD. Auf der CD sind 15 Songs und auf der LP 13, 
mehr hat nicht draufgepasst 

W: Was hast du zu dem Song auf dem Sampler zu sagen? 

D: Die Texte schreibt immer Rene, unser Saxophonist und Mundharmonikaspieler. Was Texte 
und Kreativlät angeht, ist er ein absolut genialer Typ, denn er hat den Vorteil, dass er englisch 
denken kann, da fäll’s ihm leichter, zu schreiben. Der Song handel, wie 2/3 der Songs unse¬ 
rer Scheibe, von der Liebe. Ein unerschöpfliches Thema, ml dem sich ja jeder identifizieren 
kann. Unsere Botschaft ist die Uebe. Unsere Religion ist R'n'R. 

W: Und wie ist die Musik entstanden? Schreibt ihr alle Lieder zusammen? 

D: Meistens schleppt unser Glarrist Steffen irgendwelche Glarrenriffs an, wir jammen und 
grooven, bis sich der Song anfühl oder verwerfen ihn, wenn er es nicht tut. 

Freda 

Termine: 

17.6.00 Chemnitz (Atomino) 

1.7.00 Ahlimbsmühle (Roadrunners Paradise) 

8.7.00 Berlin (Razzle Dazzle-Spooky Wooky Summemight) 

21.7.00 Biesenthal (Harfey-Davidson Motorcycle Jamboree) 

28.7.00 Potsdam (Lindenpark) 

19.8.00 Kassel (Barracuda-Bar) 

28.8.00 Fehrbellin (Motorrad-Wiesenfest am See) 





Tel.: 030/6018246 , Mobil: 0172-8443374 

Email: booking@desperado5.de , www.desperado5.de 























TRES CERVEZAS hat ursprünglich wohl 'drei Bier' bedeutet, gewinnt nun 
aber an Bedeutung dazu, denn seit Frühjahr 1999 wird dieser Begriff 
zusätzlich durch eine vierköpfige Bielefelder Rockband geprägt. 

Da ist zum einen der Bassist Max (Oliver Nieland) in schwarzen 
j Klamotten, leichte Koteletten, ein echter 60/70 Punkrocker. Er kann einen 
mindestens eine halbe Stunde mit seinen Vorbildern vollquatschen, ist 
lalso sozusagen ein wandelndes Musiklexikon. Er hat ursprünglich Koch 
gelernt und rettet die Band zum Glück oft genug vorm ultimativen 
] Hungertod. Andreas Rasch, der Gitarrist mit rasierter Vollglatze, hat mit 
jdem 'Lexikon' früher bei CORONERS INQUEST gespielt (Metal vom 
I Feinsten - mit 50 Breakbeats und hinten auch noch welchen) und arbei- 
jtet für eine Firma für Lightshows. Zwischendurch machte er einen 
Ausflug in die Welt des Techno und ist auch auf einem Sampler von 
einem Hannoveraner Label zu hören. Der Drummer Oliver Mies hat schon 
bei PRIDE mit gerockt, kam erst später zu TRES CERVEZAS, ist jetzt 
aber fest dabei. O.B.I. (Oliver Obermöller, Vokals) ist früher eher auf der 
Blues- und Jazzschiene aktiv gewesen (wobei ihm SOCIAL DISTORTION 
lund AC/DC auch Begriffe sind) und hat als Studiosänger seine Brötchen 
(dazu verdient, wohlgemerkt ohne Gesangsausbildung. Es folgten einige 
Studioprojekte mit N-FACTOR-Gitarrist Thorsten (Rosi Rose) Rosendahl. 

: 1998 gründete O.B.I. die Firma Sirius und kümmert sich nun auch um das 
Ioptische Gewand und das Promoting von TRES CERVEZAS. 

Den Drummer ausgeklammert, haben sich die 3 über ihre Arbeit als 
I Studiomusiker kennen gelernt. Nach drei Jahren hatten alle gleichzeitig 
die Schnauze voll und wollten nebenbei - back to the roots - eine geile 
^Rock'n Roll-Band gründen. Gesagt getan: Schnell wurde die Band zur 
j Hauptaufgabe, alle konnten spielen, hatten Erfahrung, und schon war die 
[erste CD 'vete al diabolo' mit 6 Songs fertig. Der Opener 'Never Loose 
The Lion' ist ja auf dem Sampler zu hören. Schöner Gesang, stilvoll 
[gerockt mit punkigem Einschlag. Getextet wurde von Olli, der zwar vom 
I Sternzeichen Löwe ist, jedoch eher das innere Brüllen beschreibt, den 
inneren Löwen, der zwischendurch immer mal wieder wach wird und das 
2. Gesicht nach aussen kehrt ohne Rücksicht auf Verluste, making you 
Meelgood. 

Die besten Konzerte bisher waren die zusammen mit D.O.A. und UK| 
SUBS, aber auch das Stone Rock Festival, wo sie mit 3 schwedischen 
Bands auftraten. Geplant sind eine Minitournee in Polen sowie in Italien. 
[Außerdem Open Airs im Raum Bielefeld (Lob Open Air, Ponderosa 
Festival, Ravolta Meeting) und Konzerte als Support von den BOTES aus 
Schweden in Dortmund, Essen und Oberhausen. In Berlin hatten sie auch 
schon ein Angebot, im JWD zu spielen, aber da hätten die Jungs noch 


38°C im Schatten, die Sonne löscht die letzten freien Bits. Eine triefend drücken- 
I de Schwüle liegt in der Luft und die Wolken scheinen vom Himmel zu fliehen. Die I 
[wütende Brandung schlägt gegen sein Trommelfell und er versucht verzweifelt! 
I sich zu konzentrieren - auf alles und nichts, auf den einen entscheidenden Sprung [ 
■ den 'Forward Loop'. Entfernt vom Strand weht ein starker Wind Musik zwischen | 
[ Surfpop und Rock'n Roll herüber. 

Wenn nur diese mysteriöse Frau aus New Yorck nicht wär, der er zu imponieren j 
versucht. Ihr tiefschwarzes Haar tanzt unbändig mit den Palmenblättern. Er spürt, 

[ wie ihr Blick starr, die Vergangenheit ängstlich hinter einer dunklen Sonnenbrille 
[ verborgen, wie ein Fadenkreuz auf ihn gerichtet ist. 'Schizophrenie' ist ihr Name 
[und sie hatte in den Achtzigern Ihre SONIC YOUTH. Jetzt arbeitet sie für den 


Padre und haucht ihm die NEW ORDER in sein Ohr. Schweissperlen stehen auf 
I seiner Stirn. Er weiss, er muss es tun. 

J Seine Vergangenheit hatte ihn eingeholt. Dieser verdammte London-Calling-Trip, 
die wilde Punk-Zeit, eine unglückliche Love-Affair, Wut im Bauch und Gitarren im 
j Kopf - 'London Stinks'. Er konnte den Geruch der Metropolen nicht mehr ausste¬ 
hen. 

So tauchte er in einer deutschen Kleinstadt unter, wo er in einem 'Third Class 
S Club' als Linksaussen mit Trompeten gegen den drohenden Abstieg kämpfte. Als 
I Worst of the Best stieg seine Popularität bis zur lokalen Nr. 1. Der Mob liebt seine; 
j Arbeiterkinder und bringt sie ans Licht, genauso wie er sie launisch und brutal 
I wieder im Feuer verbrennen lässt. 

:Er war so hoch auf der Leiter, doch dann... wurden ihm seine politischen 
^Aktivitäten zum Verhängnis. Als 'Communist Spy' verschrien, musste er fortan 
Iden Traum von Revolution und gesellschaftlicher Veränderung im Untergrund 


I weiterträumen. Aus war es mit Glamour and Style - Return of the False Paradise. 


was drauflegen müssen: 'Wir sind zwar alle Individualisten und mögend 
Musik auch ganz doll, aber ein bisschen muss schon hängenbleiben!" 
Natürlich sind TRES CERVEZAS immer dankbar für interessante 
Angebote und Gigs. Eine neue CD mit 11 Songs ist schon für Juni geplant 
- ein Gruß von Olli an alle Plattenfirmen: "Wir sind noch zu haben!" 

Rabe 


So trieb es ihn nach 'Frankfurt', wo seine Erinnerungen verschwimmen. In schnel- 
I ler rhythmischer Folge fliegen Peep Shows, Discos, Businessmen und Airport vor- 
|bei. Scheinbar orientierungslos irrt er im Großstadtdschungel umher. Äv; 
! Neonreklamen brennen sich wie Brandzeichen in seine Netzhaut. Und immer wie- 
jder hört er die Trompete. 

<Doch hier auf der sonnig heissen Rock-Punk-Pop-Insel wollte er den Folk-i 
Dschungel hinter sich lassen und sich auf den Kern konzentrieren. Ein gitarrigerl 
^ Sprung ins Ungewisse - würde der 'Forward Loop' gelingen? Er hatte keine Wahl. 
Oben auf der Düne beobachten ihn die schwarzen Sonnenbrillen des Padre und 
seines weiblichen Schattens Schizophrenie. Er lässt sein mit den Trompeten von ^ 
Jericho verziertes Brett zu Wasser und verschwindet in den ungewissen Fluten. 
Stunden später klingelt in Darmstadt das Telefon und eine erleichterte Stimme [ 
schwärmt von einem wahnsinnigen Sprung - dem 'Forward Loop'. 

Tom' 
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Aktueller Tonträger: 
Kontaktadresse: 


Plattenmeister, Hochmoor 9,24887 Silberstedt 
Tel.: 04625/187773 
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Der in Hamburg lebende Fred Adrett liefert mit 'Nicht wie du' ein sehr vielschichtiges Debüt ab. 
Basis der meisten Songs sind einfache Popstmkturen. Dazu kommt eine Menge Elektronik : 
auf der einen, raue, punkige Parts auf der anderen Seite. Teufels fette Beute' basiertaufeinem j 
NIRVANA-Riff, 'Mutters Geburtstag' ähnelt frühen TOCOTRONIC-Songs. 

'Keine Fraun, kein Geschrei' ist, wie man erahnen kann, eine mit Billig-Keyboard-Sound aus¬ 
gestattete deutsche Version von 'No [ 
Woman No Cry'. Laut Fred ist! 
"Reggae diesen Sommer ganz groß 
im Kommen und ich habe es schon l 
letzten Sommer erkannt". Er nennt, j 
was leider viel zu selten vorkommt, ■ 
auf seinem Album einige ^ 
Samplequellen. "Wenn man sam¬ 
pelt, kann man auch ruhig dazu ste¬ 
hen", meint er dazu. 

Wahrschauer: Du spielst ja nach-1 
weislich eine Million Instrumente.! 
Welche benutzt du auf 'Nicht wie du'? 
Fred Adrett: Bass, Gitarre, 
Schlagzeug, Mundharmonika, \ 
Kalimba, Sampler, Keyboard, Orgen 
und noch ein paar Percussions. 

W: Du hast schon in verschiedenen :t 
Bands gespielt. Was waren das für. 

> und warum hast du solo weitergemacht? I 

F: Das waren Punk-, Pop- und Coverbands. Auf das Nachspielen hatte ich sowieso keine I 
Lust mehr, aber auch in den anderen Bands wurden die Ideen, die ich hatte, nicht so ^ 
umgesetzt, wie ich sie ursprünglich im Kopf hatte. So sollte das In Bands ja auch sein. Was 
mich aber zu diesem Solo-Ding getrieben hat, war, dass ich auch mal irgendwie wollte ,' 
dass ein Lied am Ende auch so klingt, wie ich es vorher mir vorstelle. 

W: Du scheinst ganz schön angekotzt zu sein von oberflächlichen Leuten, die mehr aufs 
Optische als auf alles andere achten. Oder was gab es für einen Anlass für Songs wie | 
'Teufels fette Beute'? 

; F: Das hast du schon ganz richtig erkannt. Natürlich nervt es mich, wenn Leute wirklich I 
; einen Menschen nur oberflächlich betrachten und nicht darauf eingehen, was in ihm drin | 
r steckt. Man sollte mehr auf die Ideen des jeweiligen Menschen achten als auf das Äuße- 
Ire. 

: W: Das Album heißt bestimmt nicht ohne Grund 'Nicht wie du'. Kommst du dir oft wie ein j 
i Außenseiter vor? Oder willst du dich damit einfach von allen spießigen Mitbewohnern ’ 
Hamburgs abgrenzen? 

IF: Wie ein Außenseiter komme ich mir nicht vor. Der Albumtitel sagt aus, dass ich mit k 
I gewissen Leuten nicht soviel zu tun haben will. Ich fühle mich aber nicht in eine | 
Außenseiterrolle reingedrängt. 

W: Der Kontakt zu Plattenmeister ist durch Koze von FISCHMOB entstanden. Gibt es eine | 
j Verbindung zu anderen Musikern in Hamburg? Die punkigen Stellen erinnern mich näm- 
I lieh ein wenig an frühe TOCOTRONIC-Songs. 

F: Die einzige Verbindung zu TOCOTRONIC ist, dass ich sie früher viel gehört habe und i 
j auch alle Platten von ihnen besitze. Man läuft sich in Hamburg mal so über den Weg, aber | 
es ist jetzt nicht so, dass ich sie wirklich kennen würde. Musikalische Zusammenarbeiten [ 
mit anderen Hamburgern müssen nicht unbedingt krampfhaft erzwungen werden. Gerade | 
I in Hamburg ist es ja ziemlich 'in', sowas zu machen, auch wenn da oft nicht viel hinter steht. [ 
I W: Was bringt der Sommer? 

F: Eigentlich ist es ja Frühling. Der Frühling bringt ein sehr schönes Fred-Adrett-Album, 
das alle kaufen. Der Sommer bringt dann genau den richtigen Background, um sich das ' 
Album anzuhören. Den ersten Live-Termin gibt's auch schon: auf der Popkomm am 17. ' 
I August, ein Tag vor meinem 23. Geburtstag. Ich spiele übrigens mit Live-Band, so dass 
1 nichts vom Band kommt. Danach wird es wahrscheinlich noch eine Tour geben, es ist aber 
j noch nicht ganz klar, wann. Außerdem wird Anfang Mai ein Video zu 'Leichenwagen'^ 

I gedreht. 

t Ausgewählt für unseren Sampler ist der Song 'Apfelkom & Dosenbier', der eine wahre | 
Story erzählt. Auf meinen Einwurf, dass er auf seiner Platte gerade die ach-so-lockeren I 
Partyhengste kritisiert, bei diesem Track aber selber diese Rolle einnimmt, hat Fred auch | 
f eine Anwort parat: "Man kann ja auch mal mit Steinen werfen, obwohl man im Glashaus' 
'sitzt." 

Paul 


' Wenn es etwas im Wahrschauer zu wenig gibt, dann ja wohl Psychedelic-Rock in | 
70er Art. Mit diesem Gedanken im Hinterkopf und der freudigen Aussicht, dass) 

^ LIQUID VISIONS auf den Sampler kommen, traf ich mich mit der nach unglaub¬ 
lich vielen Besetzungswechseln (zu viele für diesen Artikel) seit Februar'98 fest-1 
^ stehenden Combo: Hans-Peter Ringholz (Gitarre & Gesang), Robert Terkhany| 

' (Gitarre & Gesang), Steffen Schurz (Schlagzeug) und Dave Schmidt (Bass). 

Wer LIQUID VISIONS schon mal live gesehen hat (was kein so grosser Zufall sein I 

I muss, denn sie sind ein Berliner Gebräu), wird sich denken: ich weiß nicht wie es 
damals war, aber so ähnlich kann es gewesen sein. Ihre Musik wird dabei noch 
von einer tollen Lightshow unterstützt. 

Es wurde ein langes Gespräch und für mich wurde dies ein aufschlussreicher! 

• Nachmittag. 

I Wahrschauer: Bei Euren Live-Auftritten ist eine für mich extreme 70er Psychodelic J 
I - Lightshow dabei, wie kam das zu stände? 

I LIQUID VISIONS: Eine Lightshow haben wir eigentlich schon immer. Meistens isti 
das die Freshlight Family, und das ist der Robert Königseder, den haben wir bei\ 

I unserem ersten Auftritt kennengelernt. 

W: Euer Beitrag für den Sampler heisst 'This ain't the Summer of Love', was gibt | 

I es dazu zu sagen? 

ILV: Der Song ist wesentlich kürzer als unsere anderen Lieder. Er wird auch aufß 
dem zum Swamp Room Happening erscheinenden Sampler vertreten sein, da war\ 

, ein kurzer Song natürlich praktisch. Der Wahrschauer ist ja auch keine Eso- 
I Zeitschrift, also ist ein 10-Minuten Stück auch nicht so angebracht. 

I Die Idee war schon vorher da; ich sage mal dass dies nicht eine Perle der abend- 
lländischen Kompositionskultur ist, fetzt aber trotzdem und zeigt auch diel 
Bandbreite von LIQUID VISIONS, wir sind mehr als die Hippie-Schublade. 

W: Werdet ihr gerne in diese Hippie-Schublade gesteckt? 

I LV: Es gab da letztens ein Interview, in dem wir sowas wie " Ist das bei euch auch 
■ so mit Sex, Drogen und Orgien?" gefragt wurden. Es wird da immer von aussen 
die Schublade aufgemacht, aber letztendlich ist man auch nur ein Mensch. Ich | 
j meine, sicherlich ist es vielleicht für den einen oder anderen spassig, wenn er ver- 1 
sucht, Mythen zu schaffen oder wenn er einen Kult schiebt. Die ganze Sache mit\ 

; dem Parolen ablassen ist für uns aber ausgelutscht. 

W: Könntet Ihr auf Anhieb ein paar Bands aus Berlin nennen, die ähnlich klingen? j 
; LV: Ein wenig vielleicht STRAWFEVER (Hans-Peter spielt hier) bei ein oder zwei ^ 
j Songs vielleicht. Aber unsere zwei Gitarren stellen da doch eine andere Richtung i 
dar. Im Duncker habe ich mal eine Band gesehen, die hiessen LAUGHING SKY. 1 
I Die waren so die ersten, die ich sah, die auf dem Boden rumgerobbt sind, die mit\ 

? Effekten, mal am Delay, mal am Phazer rumgespielt haben. Den Space-Rock- 
Style habe Ich so noch nie in Berlin gesehen, es fehlt die Konsequenz mit den ( 
[Soundspielereien. Natürlich mögen wir diese HAWKWIND- und Spacerock- 
. Schiene, HELL 9000 ist deutschlandweit vielleicht auch noch mit uns auf einem 
i Level. Durch diese MONSTER MAGNET Sache gibt es jetzt viele sogenannte \ 
Stonerrock-Bands, die auch ein wenig psychedelisch klingen, aber härter sind. 

Radek | 


CD “Same” / 7# “Overstaller Interdrive”, 50/ 11min., 20/9 DM + Porto : 


Weltraumscheibenversand Tel.: 030/69508852 | 

Email :waber 2000@aol.com , www.liquidvisbns.homesites.de 
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Fuck! Das ist Punkrock! 


AlMTiSEEN 


www.day-glo.de 

Besucht uns im Netz. Da gibts alle Infos über 
Planlos, Fehlstart, AEW, Partisanen 1 -5, Die 
Ex-perten, Chester, Chewy, Vorwärts & nicht 
vergessen, Gift&Galle-Kommentare. Test¬ 
hören in RealAudio. Mailorder zu Super¬ 
preisen. Kostenlose Downloads in MP3. 
Konzertübersicht. Und und und. 


15 Minute« Of Farne, 15 Year« Of Infainy* 

heißt die gelungene Rückschau-Compilation einer Band, die der geschxkten Öffentlichkeit 
seit 15 Jahren auf über 60 Veröffentlichungen kontinuierlich gezeigt hat, was eine knallharte 
Punkharke ist, und die wir nun mit einem archetypischen Song der Frühzeit endlich auch auf 
unserer CD begrüßen können. Die Rede ist natürlich von ANTISEEN, jenen legendären 
Splatter-Punks aus North Carolina, deren raue, kompromisslose und gnadenlos böse Drei- 
Akkord-Trommelfellattacken mit weichgespültem Punkrevivalismus ä la BLINK 182 seit jeher 
fl ungefähr so viel gemeinsam haben wie der FC St. Pauli mit dem Gewinn der Champions 
League. 1984 von Frontröhre Jeff Clayton - dessen Whisky verzerrter Brachialgesang mitt¬ 
lerweile als Markenzeichen des authentischen ANTISEEN-Sounds gilt - und Gitarrist Joe ^ 
Young gegründet, spielten sich die selbst ernannten "Kings Of Destructo Rock" bereits mit 
> ihrem denkwürdigen ersten Auftritt in die Herzen des örtlichen Partypöbels. "Unser erstes i 
: : Konzert", erinnert sich Jeff in einem Interview von 1996, 'fand am Abend vor dem Tag statt, [ 

' - an dem in North Carolina das Mindestalter für den Alkoholkonsum von 18 auf 21 hochgesetzt 
, ' vi/urde. Das wareine ziemlich wüste Angelegenheit. Wir waren zwar Headliner, konnten aber 
yk überhaupt nicht richtig spielen, und zogen es daher vor, einfach unser komplettes Equipment 
1 zu zerstören. Genmerkt hat das allerdings keiner, weil alle unter 21 bereits gnadenlos besof- 
^ fenwaren. Für die war's ja auch das vorerst letzte Mal..." 

m Eine latente Affinität zu den Freuden exzessiven Alkoholkonsums und eine gewisse Lust an 
destruktiven Energieausbrüchen sind seitdem zu wesentlichen Merkmalen des wilden 
^ Quartetts geworden, das neben Clayton und Young zur Zeit aus Barry Hannibal (Drums) und 
Joe Williams (Bass) besteht. Songs wie 1 Wish I Had Kilied You', 'Hate For Power', 'I Can't ■ 
Control Myself und 'Fuck AI Ya'll' sprechen diesbezüglich ebenso Bände wie das 1992 Jv 
gemeinsam mit G.G. Alin, dem gnadenlosen, längst verstorbenen Enfant tenible des Ekel- 

1 :1^ Brutal-Punks, eingespielte ’Violence Now*, das damals sogar als Single veröffentlicht wurde 
Pp und seinem Namen wirklich alle Ehre macht. Nicht nur musikalisch, auch physisch kann es, 
wie Jeff vor einigen Jahren zugab, bei amerikanischen ANTISEEN-Konzerten gelegentlich 
ganz schön zur Sache gehen, eine Tatsache, die ihn bereits damals nicht sonderlich beein¬ 
drucken konnte: "Ich bin schon öfter on stage tätlich angegriffen worden, habe diese Attacken 
aber in der Regel gut wegstecken können. Bisher war ich jedenfalls immer der, der zum. 
Schluss noch aufrecht gestanden hat, was man von den anderen nicht unbedingt behaupten r 
^ * kann." Letzteres dürfte wohl kaum einen, der den massigen Frontmann einmal in persona | 
gesehen hat, sonderlich überraschen... 

Abschrecken lassen sollte man sich von diesen rauen Sitten allerdings nicht allzu sehr, denn" 
die Konzerte in Europa sollen in der Regel um einiges friedlicher verlaufen als die in den 
Staaten, was vermutlich auch daran liegt, dass das hiesige Publikum die Party höher bewer-, 
I tet als die stumpfsinnige Keilerei. Und zum Frust abtanzen bzw. -pogen eignen sich if 
V- ANTISEEN-Songs nach wie vor hervorragend, zumal die Jungs es mittlerweile sogar auf die ; 
::|r‘ Reihe bekommen, ihre Instrumente einigermaßen zu schonen und den einen oder anderen 
Akkord durchaus formvollendet erklingen zu lassen. Zur Zeit arbeiten ANTISEEN an einem 
^ neuen Abum, das voraussichtlich im Herbst erscheinen wird. Bis dahin sei allen Freunden 
kompromisslosen Punk'n'Rolls noch einmal ausdrücklich die ungeschminkte CD- 
Zusammenfassung der ersten 15 Jahre ans Herz gelegt. Join the Confederacy of Scum! 


Malte M. 


DAY^GLO Records GmbH, Probsteigasse 44^, 50670 K6ln. 
Tet 0221-9129459, Fax 0221-138186, email:office@day-glo.de 
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Die PILLCXKS aus Berlin muss man eigentlich gar nicht großartig vorstellen. Die vier Herren 
sprechen für sich, lan (Gesang, TRINKERKOHORTE), Hans (Bass, ex-YUMMY und ex- 
Parteivorsitzender der KPD/RZ), Mecki (Schlagzeug, HALB NEUN) und Woody (Gitarre, ex- 
RED LONDON, ex-UPROAR) bildeten vor der großen Deutschland- und Umland-Tour im 
Februar/März mit den BOLLOCKS aus Japan die PILLOCKS. PILLOCKS kommt aus dem 
Lateinischen und heißt übersetzt "Schwanz". BOLLOCKS heißt übersetzt "Hoden". So waren 
Schwanz und Hoden auf Tour. Kennengelemt haben sich die PILLOCKS durch den gleichen 
Proberaum (lan und Mecki) und durch das Berliner Nachtleben (die beiden Hans). Zum ersten 
Mal aufgetreten sind die PILLOCKS auf der Oi-the Boatpeople-Party'98 mit der TRINKER¬ 
KOHORTE und den KASSIERERN im Huxley's jun. (R.I.P.). Es folgten Proben und 
Gelegenheitsauftritte. Einer der Gelegenheitsauftritte waren 20 Minuten vor THE BUSINESS 
im SO 36. Unvergesslich wurde natürlich die Record-Release-Party des Debütalbums 'No 
Good For Nothing' im Wild At Heart am 31.12.99/1.1.00. Das Wild At Heart ist der 
Lieblingsclub der PILLOCKS, weil er für sie der Rock'n'Roll-Laden schlichtweg ist und der 
Mixer Uli durch seine CHURCH OF CONFIDENCE-Musikaktivitäten ein Gefühl für guten 
Sound hat. Zu ihren Markenzeichen wurden die Bühnenkostüme wie Kilts, Blaumänner, 
Anzüge oder das Hawaii-Outfit. Manches Mal lüften sie ihre Kilts und der Bandname kommt 
zum Vorschein (auf welcher Kiltseite wohl?), was das weibliche Publikum sehr erfreut. Die PIL¬ 
LOCKS wollen speziell Frauen ansprechen; sie wollen, dass Frauen auf Punkkonzerte gehen, 
ohne nur ein Anhängsel zu sein. Sie mögen keine harten Kerle, die nur auf Schlägereien aus 
sind und damit Frauen von Punkkonzerten abschrecken. Die politisch sehr unkorrekte Idee der 
PILLOCKS, am Frauentag ein Konzert nur für Frauen und weibliche Katzen (Ähnlichkeiten?) 
zu spielen, wo Männer und Hunde draußen bleiben sollten, funktionierte glücklicherweise 
nicht, da sie gerade auf Tour waren. Aber es kommen neue Frauentage. Gut verkleidete 
Herren hätten vielleicht eine Chance gehabt... 

Eingefahrene Rollenhierarchien kennen die PILLOCKS leider auch. Mecki ist der Technik- 
Spezialist, Hans der Zeichner aller Cover und Plakate und lan das Sprachrohr und der 
Organisator der Band. Festgefahrene Strukturen, schrecklich. Nach der Tour verließ Woody 
die PILLOCKS aus zeitlichen Gründen. So stieß Herr Trautmann (Schlagzeug, TRINKER¬ 
KOHORTE, FIRERAISERS, u.v.a.) ganz frisch hinzu. Mecki wurde zum Gitarristen, er spielt 
eigentlich auch bei HALB NEUN. Bei den PILLOCKS musste er aushilfsmäßig Schlagzeug 
spielen. Darüber handelt auch ihr Stück 'The Drummer', sehr humorvoll. Woody bleibt aber 
Ehrenmitglied und Maskottchen der PILLOCKS - ganz nach dem Bandmotto 'Once A Pillock 
-AlwaysAPillock'. 

An einem schönem Frühlingsnachmittag über den Dächern Kreuzbergs... 

Wahrschauer: Was kauft denn der typische PILLOCKS-Fan neben der neuen 

PILLOCKSscheibe im Plattenladen? 

lan: Na, jetzt die BOLLOCKS auf jeden Fall. 


Hans: Vielleicht eine HANS ALBERS-Best Of. Oder TOMMY ROSE PLAYS GUITAR Die 
DUKE ELLINGTON GOES MOTÖRHEAD. 

W: Was macht denn die PILLOCKS-Faszination für euch aus? 

Mecki: Übersieh selber lachen zu können. Das ist so die Philosophie, die dahinter steckt, sich 
nicht 100% ernst zu nehmen. Zwar gute Musik abliefem, auch ein bisschen was können oder 
auch nicht, aber sich selber auch verarschen können. Das ist halt 'Once A Pillock -Always A 
Pillock'. 

lan: Man braucht sich halt nicht zu verstellen. Kein verkrampftes Auf-hart-Tun, wie es bei vie¬ 
len Bands auf dem Oi-Sektor, aber auch bei manchen Punkbands der Fall ist Oh, hart und 
brutal. Wir haben schon ernste Inhalte drin, die aber trotzdem gut verpackt sind und auch in 
anderer Form dargeboten werden. Mit einem Touch von Härte, Melodie, meinetwegen auch 
Charme und... 

Hans: Knackigen Hintern! 

W.: Hört sich nach vielen Einflüssen an. So nach dem Motto: Oi, aber bitte mit Humor, 
lan: Oi hat mit uns gar nichts zu tun. Ich bin zwar ein Skinhead, aber Hans würde eher sagen, 
das ist meine altersbedingte Skinheadzel 

Hans: Mir sind die Haare ausgegangen, nachdem ich Glatze war. Ungefähr zehn Jahre 
danach fingen sie an, auszugehen. D.h., ich habe meine Kopfhaut davon überzeug, dass sie 
diese Fluseln nicht mehr braucht Freiwillige Aerodynamik also. 

W: Warum habt Ihr in eurem Booklet zum Album eine Einleitung, The Incamation Of Punk 
Rxk7 

lan: Irgendwie fragen alle immer Was seid Ihr? Wer seid ihr? Warum seid ihr?' Dann lies doch 
mal. Die wollten das immer erklärt haben, das ist aber schwer. Da haben wir ihnen einfach 
einen kleinen Text verpasst, um sie aufzuklären, was ihnen blüht, wenn sie uns einladen oder 
wenn sie uns besuchen kommen. 

Hans: Leer gefressene Kühlschränke, weg gerauchte Marihuanapflanzen, nieder gesoffenes 
Bier... 

W.: Wer hat das geschrieben? 

lan: Unterschrieben ist es mit PILLOCKS. Ist aber auch wurscht, wer es geschrieben hat. 
Hans: Wir betrachten uns als Bandkollektiv. Du irgendwie. 

Mecki: Wir müssen das erst mal diskutieren. 


Hans: Mit Gemüsetee. 

W: Das Problem, dass Mecki gar kein gelernter Drummer ist, habt ihr aber geschickt gelöst 
durch eure Umbesetzung. 

Hans: Ich bin auch kein Bassist 

Mecki: Von daher bin ich auch zu meinen Ursprüngen zurück. Zu meiner Gitarre, 
lan: Das ging auch gar nicht dämm, wer am Besten irgendwas spie^ Sondern "okay, den kön¬ 
nen wir leiden, den auch und, ja, der kommt auch noch dazu". Es war auch mehr der 
Gmndansatz, dass wir alle vier miteinander klaikommen. 

W.: Was machen eure ursprünglichen Bands? 

Hans: YUMMY hat sich zerlegt. Die gibt es nicht mehr. 

lan: TRINKERKOHORTE ist gerade dabei, wieder ins Studio zu gehen und will auf der Oi - 
the Boatpeopleparty dieses Jahr ihre Record-Release-Party feiern. 

Mecki: HALB NEUN läuft auch genauso parallel. Wir spielen jetzt seit sieben Jahren mit HALB 
NEUN zusammen. Auch in der gleichen Besetzung, bis auf kurze Pausen. 

W: Einige Lieder von euch - 'To The Streets' oder 'Catching Youngsters'- klingen nach der 
Oi-Working Class-Schiene. Könnt ihr etwas damit anfangen? 
lan: Wir sind alle unterschiedlich. Wer arbeitet schon gerne? Aber dieses Oi-Working Class- 
"Ich bin stolz auf meine Stiefel, ich bin stolz 
auf meine Frisur und Arbeiten gehen ist das 
Nonplusultra" ist natürlich Schwachsinn. 

Das ist definitiv Dumpfbackenvokabular, das 
man nicht in den Mund nimmt Oihatbeiuns 
eigentlich gar nichts zu suchen. Und was 
Working Class angeht: Gut, ich gehe arbei¬ 
ten, aber dieses Stolz-Sein auf schlechten 
Lohn verstehe ich auch nicht Ist mir nie ver¬ 
ständlich gewesen. Ja, man gehört zur 
Arbeiterklasse, kommt aus der 
Arbeiterklasse, aber man muss daraus nicht 
einen Stolz entwickeln, unterprviligiert zu 
sein,also schlecht bezahlt zu sein. 

Hans: Da beißt sich die ganze 
Glatzenschiene selber in den Schwanz. Das 
entwickelt sich kein Stück weiter. Immer nur 
"Hallo, ich saufe gern", "Harald Juhnke ist grosse Klasse" und den provozierten Prolligen her¬ 
auslassen, das würde ich nicht gern bis zu meinem Lebensende spielen wollen. 

W.: Nun zum Lied auf dem Wahrschauer-Sampler. In 'Bad Taste Tattoos' geht es um das 
Tattoostechen. Ist das Lied frei erfunden oder mröen da autobiografische Züge eingefügt, 
denn Tattoofans seid ihr ja alle... 

Hans: Sagen wir mal so: Bei uns ist keiner unbunt 
lan: Auch Herr Trautmann nicht. 

Es folgt ein längeres Gespräch über Herr Trautmanns musikalische Potenz, 
lan: Bad Taste. Der Urspmng war von kitschigen Bildern, die man sich in der Jugend zugezo¬ 
gen hat Von daher der schlechte Geschmack. In Deutschland ist das gar nicht so gängig. In 
England gibt es da "Mum & Dad" oder "llovemymum" oder halt kitschige Jierbilder, aber ganz 
anatomisch mies gezeichnet Da war es auch nicht wie hier, wo Leute ihren Körper verplanen, 
damit sie ihren Körper stilgerecht zukriegen. Sondern: Pub ist zu - mittags um zwei -, um sechs 
abends macht er wieder auf. Da haben wir vier Stunden. Gehen wir mal hier rüber. Ich habe 
gerade 10,13 Pfund. Das war immer nach Buchstaben aufgelistet 13 Pfund ist Buchstabe 
A,B,C,D, bisE. Da konnte man sich ein Tattoo bis E auswählen. Das ist dann nicht immer das 
Schönste, aber es geht schnell und Nachstechen gibfs sowieso nicht Deshalb auch der 
schlechte Geschmackstitel. 'Bad Taste Tattos'. Dass dann auch irgendwann ein Künstler 
kommt und die ein bisschen aufpäppelt, ist eine andere Frage. Aber das ist der ursprüngliche 
Gedanke. Es ist ja jeder von diesem Virus infiziert worden. 

W.: Würdet ihr euch einen Bandnamen oder sogar 'PILLOCKS' auf tätowieren lassen? 
Schon zeigt mir lan sein linkes Bein, wo das PILLOCKSIogo gerade am Entstehen ist. Nur 
noch wenige Termine. - 

W.: Welche Beziehung habt ihr zu Kilts? Warum heisst Eure Single 'Kiltpunk'? 

lan: Im Englischen gibt es eine Aussage "Up yourkilt". Das heisst ungefähr. "Leck mich am 

Arsch". 

Die PILLOCKS erzählten dann nxh so alleriiand. Sie hassen den Ausverkauf von kleinen 
Fussballvereinen wie beim SC Freiburg. Uli von CHURCH OF CONFIDENCE spielt hervor¬ 
ragende BIxkflötensoli bei AC/DC-Coverversionen. Mecki kann alles spielen außer 
BIxkflötensoli. Nächstes Jahr wollen sie mit den BOLLOCKS in Japan touren und eine 
Splitscheibe ist geplant. Göttingen, Potsdam, Troyes (in Frankreich) waren auf Tour am 
besten. Im Herbst m6 über eine Tour mit den STAGE BOTTLES nachgedacht. Und nach 
Riza kommt Meyer. Vogel 
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Neue Platte und alles in bester Ordnung? Mitnichten! 

Neuer Drummer und ein Rückbesinnen auf die guten Werte. Keine Keyboards, 
keine Bläser, simpel und stripped down, handclaps und keine lange Pausen zwi¬ 
schen den Songs. ‘Nightmare Scenario“ (Epitaph, 2000, ebenso wie die Vorgänger 
‘At Rope‘s End‘, 1998, und ‘Scared Straight‘, 1996) findet unsere Helden auf dem 
Weg zurück zu alter Form. Die alte Form auf Crypt ( ‘Destroy-0-Boy‘, 1992, 
‘Information Highway Revisted*, 1994 und ‘Pissing Out The Poison‘, 1995) unter¬ 
scheidet sich noch durch die durchweg höhere Geschwindigkeit, aber wer die 
regelmäßigen Tourneen nicht verpasst hat, weiß es sich bei den NEW BOMB 
TURKS zu schenken. 

So denn auch diesmal: Eric (Davidson, Sänger) gibt im Knaack einen aus, und 
zwar mit der groben Kelle. Ich habe mir sagen lassen, Erics Bühnenidentität wäre 
erst vor dem Hintergrund seiner 
Sozialisation nachvollziehbar. Denn Eric 
kommt aus Parma (irgendwo bei 
I Cleveland), der Polka-Hauptstadt in den 
Staaten. Fortwährend B-Horrorfilm- 
Martinees (unter Anleitung solch illustrer 
Charaktere mit Namen wie Ghoul, Cool 
Ghoul und Son of Ghoul) in frühester 
Jugend ausgesetzt zu sein, tat da sicher 
sein übriges. Das Produkt dieser 
I Einflüsse ist mehr als unterhaltsam. Im 
Knaack gab es dann auch Stagediving, 

Pogo ohne nennenswerte Verluste, 

Freeclimbing-Action, Monitorakrobatik 
und ein Publikum, das die Band mit kör- 
iperlicher Gewalt zur zweiten Zugabe , 

1 bewegte. Nur der Psycho vom letzten 
I Mal, der sich verständlicherweise unbe¬ 
dingt die Unterarme mit Glasscherben 
aufschneiden musste, war nicht da. Aber 
. das war nicht wirklich schade. 

Eric Davidson: Hi, l’m Eric, main Stripper ofthe NEW BOMB TURKS. 
Wahrschauer: Erzähl doch mal, was nach der letzten Platte (‘At Rope‘s End‘, 
Epitaph, 1998) passiert ist? Wie ist sie überhaupt aufgenommen worden? 

E.: Ziemlich gut. Es gab einige erstaunlich gute Kritiken aus England. Das war 
sehr gut, da es verdammt schwer ist, in England überhaupt Presse zu bekommen, 
j geschweige denn wahrgenommen zu werden. Nach der Platte ging es erstmal auf 
Tournee. Unser alter Drummer war nicht mehr so ganz bei der Sache, sodass Sam 
Brown (früher bei GAU NT) im Anschluss daran unser neuer Drummer wurde. 

, Irgendwie war das ein Neuanfang und neue Songs kamen recht schnell zusam¬ 
men. Wir wollten ein neues Album aufnehmen, das einfacher, roher sein sollte, 
nackter als zuvor und ohne Keyboards und Bläser. Also tranken wir viel Bier und 
nahmen das komplette Album in vier Tagen in einem Studio in Detroit auf 
W.: Hat der neue Drummer eure Arbeitsweise, euren Sound verändert? 

E.: Sam ist voll bei der Sache und begeistert. Er macht sich keinen Kopf darum, 

I ständig perfekt zu sein, und er braucht keine Ewigkeit Zeit zwischen den Songs. 

] W.: Und wie läuft die aktuelle Tour? 

IE.: Wir sind erst seit ein paar Wochen unterwegs. Wir hatten einige Konzerte in 
England, Frankreich, Spanien, Deutschland und wir haben noch einige vor uns in 
Holland, Belgien und Italien. Die Franzosen im Besonderen wissen, wie man rockt. 
Die Supportbands dort sind gut und die Clubs sind auch gut. Die bekommen 
anscheinend eine Menge Geld von offizieller Seite und das führt zu Spitzenclubs, 
wirklich netten Leuten, prima Essen, gutem Wein .... diese Franzosen. 

W.: Was unterscheidet eine Tour in Europa von einer in den Staaten? 

E.: Unser heimisches Publikum war immer sehr gemischt. Als wir an fingen, waren 
unsere Freunde Indierockbands aus Columbus und Ohio. Im College Radio wur¬ 
den wir auch in diesem Kontext gespielt. Erst durch das Touren mit den SUPER- 
I SUCKERS und den DEVIL DOGS kam mehr Publikum von dieser Seite. Das 
Publikum ist gemischt aus Hardcore, Indie und schließlich unseren älteren Fans. 

: Immerhin sind wir schon seit fast zehn Jahren dabei und unterwegs. Es gibt auch 
\ weniger genrespezifische Clubs, in die z.B. nur ein Punkrockpublikum gehen 
‘ würde. Auf unserer ersten Tour hatten wir hier in Europa beispielsweise ein 
Problem mit gewalttätigen Hardcorefans, die nur kämpfen und die Scheiße aus 
sich rausprügeln wollten, aber mittlerweile haben wir auch hier ein zunehmend 



gemischtes Publikum. Die Musik, die wir spielen, und der Punkt, an dem 
Rock’n’Roll sich derzeit befindet, sind, glaube ich, sehr vielschichtig und werden 
von sehr unterschiedlichen Leuten genossen. Und vor allem von mehr MädchenI. 
W.: Ist es nicht merkwürdig für euch, regelmäßig in Europa zu touren? 

Unsere erste Tour überhaupt waren zwei Monate in Europa dank Crypt Records. 
Zu Hause geschieht das eher in Form von einem Wochenende hier und einem 
Wochenende dort. Also war es sinnvoll wiederzukommen, da man in Europa sehr 
behandelt wird und das Touren erheblich einfacher ist. Du kommst zum Club, wirst ^ 
nett begrüßt, es gibt was zu essen, du wirst untergebracht. Das ist nicht wie in den ^ 
Staaten: du spielst und du wirst bezahlt. 

W.: Seit ihr mittlerweile Vollzeitmusiker? 

E.: Matt (Reiber, Bass) arbeitet im Buchladen, Jim (Weber, Gitarre) arbeitet im\ 
Plattenladen, Sam (Brown, Drums) liefert Pizza aus und ich schreibe als freier i 
Journalist (Musik und Film) und mache den ganzen Bandkram. 

W.: Da nehme ich doch mal an, dass du auch die Texte schreibst. Kannst du uns 
etwas zum Song ‘Continental Cats‘ erzählen? Worum geht es im Text? Bedeuten | 

die Texte überhaupt etwas? 

E.: Einige Songs auf dieser Platte^ 
(‘Nightmare Scenario') sind sicherlich l 
zu ernsthaft, zu schwer. Manchmal wird 
es deprimierend oder man zieht es ins 
Lächerliche. Es ist auch ein wichtiges 
Anliegen der Band, nicht prätentiös oder 
überheblich zu sein. Du musst schon] 
über dich lachen können und zeigen: 
hey wir sind die verfickten Spaßvögel] 
mit diesem lustigen Leben. Bei] 
‘Continental Cats‘ habe ich versucht zu\ 
zeigen, dass wir wie eine Katze unser] 
neuntes Leben leben und weiterma-^ 
chen, obwohl die Leute sagen, dass : 
Dreißigjährige nicht mehr Punkrock 
machen sollten. Aber es macht immer, 
noch Spaß. Es ist ein Fun-Song, der\ 
etwas von den DEVIL DOGS an s/c/?| 
hat. Das ist ihre Haltung, die sind die | 
Rocker, und das ist unsere dämliche ] 
Version davon. Wir machen weiter, auch wenn du denkst, eine Punkband sollte \ 
sich nach einer Platte auflösen. 

W.: Das Bandimage bewegt sich in eine stimmungsmäßig dunkle Richtung, wenn | 
man sich die Texte und Plattencover der letzten Alben anschaut. Mit Absicht? 

E.: Ich wollte eigentlich ein bunteres Cover für diese Platte, um nicht alsi 
schwer/schwermütig angesehen zu werden. Aberdas Cover selbst war dann doch 
zu gut. Und wer uns live sieht, versteht ohnehin, dass der Spaß im Vordergrund 
steht. Irgendwie ist es auch gut, in die andere Rolle zu schlüpfen und ernsthafte¬ 
re Texte zu schreiben. In den letzten zwei Jahren ist viel passiert: Freunde, 
Familienangehörige sind gestorben, die Freundin ging verloren, ich werde lang¬ 
sam erwachsen. Da hat man ernsthaftere Gedanken im Kopf, die dann auch raus 
müssen. Obwohl das Cover düster scheint, ist es aber auch sehr energisch. Es ist 
halt die zugegeben etwas billige Idee vom Phönix aus der Asche mit unserem 
neuen Drummer. Ist das cool? 

W.: Yeah, unbedingt! 

E.: ‘Continental Cats‘ is a fun song, 
hope you like it! 
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Heute zum Thema Punkrock und was sonst noch abfällt 

Draußen schneit's und das Scheißthermometer steht bei minus 10 Grad. Super. Mal einen 
kurzen Blick in den Terminkalender riskiert und, heiliger Fuiz, wir treffen uns 
heute mit NO EXIT. So, wo ist die Adresse hin? Oh Gott, Weissensee, die 
Hochburg der Punks im Osten. Also los, quer durch die Stadt. Einsteigen, 
umsteigen, aussteigen, nein, zu früh. Also per pedes die letzten 500 
Meter. Toll, Haltestelle vor der Tür. Was schlecht beginnt, kann nur noch 
besser werden. Bei Rio in der Bude angekommen, aufatmen, es wird 
geheizt, zwar nicht bei ihm, aber schön warm ist es trotzdem. Zsolt 
und Rio sind stellvertretend für die Berliner Punkrockgröße NO EXIT 
da und wirtlinken erstmal 'n Bier. Jetzt werden erstmal die wichtigen Sachen 
besprochen, wie toll die neue Platte loveHatePunk' ist, was es wieder für neuen Tratsch 
gibt, ob man nicht besser Kuchen mitgebracht hätte und wieviel Depotkosten man bei der 
Deutschen Bank bezahlt. Als das Bier sich dann dem Ende zuneigt, wird schnell mit dem 
Interview angefangen, man kann danach ja noch in die Kneipe gehen. Die 70er gelten als 
Geburtsstunde des Punk. Punk war politisch und radikal in seiner Ausdrucksform. Die Kids 
wollten dem Schema Gesellschaft entfliehen und etwas entgegensetzen. Die 80er waren 
gerade für Deutschland, die Geburtsstunde des Politpunk. Häuser wurden besetzt, eigene 
alternative Freiräume geschaffen und Punkrock mittendrin. 2000 gibfs keine besetzten Häuser 
mehr, alternative Strukturen werden zerstört und gleichzeitig zum Politikmachen benutzt, neo¬ 
nazistische Bewegungen reifen zu "demokratischen" Alternativen und Kids knallen sich lieber 
bei Tekkno mit E zu. Punkrxk existiert von Freitagabend bis Sonntagmorgen! 
WAHRSCHAUER: Wie definierst Du Punkrxk für Dich, nur über die Musik? 

Rio: In dem Sinne schon über die Musik, aber für mich ist das mehr. Ich bin überzeugter 
Anarchist. Als Anarchist habe ich mich dem Punkrock angeschlossen. Nicht weil ich Punker 
bin, stehe ich auf Anarchismus, sondern als Anarchist fühle mich eher der Punkszene zuge¬ 
hörig. Und da mir die Musik auch gut gefällt und ich mich da am besten ausdrücken kann, gib¬ 
fs diese Musik. Aber das ist nicht die Frage. Wozu braucht man Punkrxk? Ich brauche 
Punkrock als Ausdnicksmittel für meine Gedanken. 

W: Wie bewertet ihr die Entwicklung der Punkmusik von SCHERBEN über SLIME bis...? Wie 
sieht die Situation heute aus? 

Rio: Ich glaube, früher war weniger der Gedanke von der Musik leben zu können im Kopf. 
Vielmehr war man froh, ein Ausdnjcksmittel zu haben. Die Bands, die heutzutage Punkrock 
machen, haben auch gleich die Gedanken im Hinterkopf, dass sie davon leben wollen. 
Schlußendlich wird unter Punkrock auch ein Haufen Gülle geführt, was eigentlich nur nxh 
Kommerz ist. Sollen die Leute mir böse sein, wie sie wollen, aber dazu zähle ich die TOTEN 
HOSEN, ÄRZTE, GREEN DAY, OFFSPRING, hoppoppop BATES... Tausend Bands fallen 
mir da ein, die halt wirklich nur auf Single-Basis eine Substanz haben, die nicht mehr so aus 
dem Bauch heraus Musik machen, sondern nur daran denken, daß die 2. Single mindestens 
100000 mal verschertelt werden muß, weil sie sonst wieder ohne großen Plattendeal im 
Proberaum eingehen würden. Gegen sowas haben sich SLIME oder SCHERBEN früher ver¬ 
wehrt. Die SCHERBEN haben ein Konzert gemacht und die Leute sind Häuser besetzen 
gegangen. Da ging es nicht um Kohle. 

W: Wie beurteilst du die Situation der politischen Szene der 70er, die in den 80er Jahren fort¬ 
gesetzt wurde und die in den 90er Jahren scheinbar erstarrt ist? 

Rio: Das ist ja das Problem, dass sich die unterschtedlichen Splittergruppen in der Bewegung 
lieber gegenseitig auf dfe Schnauze hauen, als miteinander gegen die wirklich wichtigen 
Sachen vorzugehen. Früher zu Ostzeiten war alles völlig anders. Die Punks vi/aren kulti (?), 
alles war eine Brühe, z.B. beim Punktreffen in Leipzig hast du jeden ^kannt. Das ist ver¬ 
gleichbar mit den Punks in Ungarn heutzutage, so wie mir das Zsolt erzählt hat. 

W: Ihr singt 'Soldaten, das sind Mörder' oder Totalverweigerung', Die Kids brüllen auf 
Konzerten mit, aber wenn die Leute über 18 sind, sagt dir jeder zweite "ich war beim Bund, 
kein Bock auf Zivi". Ist es nicht enttäuschend, wenn man glaubt die Leute fühlen das nach und 
haben auch diese Lebenseinstellung und dann ergibt sich so ein Widerspmch? 

Rio: Das finde ich dxh irgendwie schon von meiner Denkweise her nicht normal. Aber was 
ich nachvollziehen kann, ist, daß Teenies bis 15 oder so sehr empfänglich sind für Mifeing 
refrains. Parolen, die kannste mitbrüllen. Jeder hat garantiert früher als Piepel, mich einge¬ 
schlossen, "wir waschen uns nie, Anarchie Anarchie" gerne gerufen. (Gelächter) 

Zsolt: (ganz langsam) Wie ging dieser Text ? 

Rio: Ich find das ja sowieso peinlich, wenn jemand Zivildienst macht... Wenn Du 
irgendwann vor der Entscheidung stehst, Bund oder nicht, haben diese Leute 
Achtung verdient, die eben wirklich total verweigern, trotz der Gefahr, dass sie vor¬ 
bestraft werden oder dass sie sich eben zwei Jahre verstecken müssen. Das 
macht gerade jetzt wieder 'n Kumpel, total klasse. 

W: Auch auf die Gefahr hin, dass sie eingebuchtet werden. 

Rio: Es wird heutzutage keiner mehr eingesperrt dafür. Das ist Schwachsinn. Die 
sind vorbestraft, die kriegen Bewährung. Dann darfste Dich nicht beim Schwarzfahren erwi¬ 
schen lassen, weil die Bewährung dann futsch ist, dann wirste eingebuchtet. 



(Anmerk, des Autors: Ein Freund sitzt gerade ein Jahr Haft ab. Er hat totalverweigert, hat natür¬ 
lich die Einberufung ignoriert und wurde zu einem Jahr auf Bewährung verurteilt. Kurz darauf 
folgte die erneute Einberufung und ein zweites Verfahren, welches die 
Bewährungswidenufung zur Konsequenz hatte. Einberufen werden kann übrigens nur der, 
der bis zu seinem 25. Geburtstag gemustert vwjrde.) 

Rio: Bei der NVA war das anders, anderthalb Jahre war ich dabei. 

W: Also ist dieser Song über die NVA auch autobiografisch? 

Rio: ' 1 X 2 Jahre' ist von unserem ursprünglichen Schlagzeuger geschrieben worden. Der stand 
wirklich 1 X 2 Jahre an der Westberliner Grenze und wurde im Oktober '89 entlassen. 
Rio: Das war der Michel. Den kennen nur noch die Leute bis zum dritten 
Demotape. 

W: Das zieht ja gleich die nächste Frage nach sich, ihr habt 
ja sehr viele Parolen in den Songs... 

Rio: Finde ich eigentlich nicht. Ich verwehre mich eigentlich 
sehr dagegen, Parolen zu singen. 

W: Also, der Endsatz des Refrains einer Eurer Songs lautet z.B. 
'Hass, Hass, Hass'. Das klingt schon so! 

Zsolt: (lachend) Wir haben Euch was mitgebracht, Hass, Hass, 
Hass. 

Rio: Natürlich, weil das ein ganz normaler Demospruch ist. Abgesehen davon ist "Bullenpartie" 
sowieso noch von '91 oder '92, den haben wir bloß noch mal neu aufgenommen, weil ihn viele 
Leute haben wollten. Der ist von unserer ersten oder zweiten Demokassette, glaube ich. 

Rio: Wieso soll man einen Song, der Geschichte ist, nicht auch im Original lassen. Ansonsten 
verwehre ich mich eigentlich weitestgehend davor. Ich find's viel schöner, wenn es einen 
Refrain gibt, über den die Leute nachdenken oder wenn Texte am Ende offen sind, um sie 
selbst zu Ende zu denken. 

W: Nochmal zurückkommend aufs Bundthema... 

Rio:.AIso ich kenne auch Leute, die sind zur Zeit beim Bund. Die sind im Urlaub auch zum 
Konzert gekommen. 

Zsolt: ...und haben '1 X 2 Jahre' mitgebrüllt... 

Rio:... und denen widme ich immer in der Ansage irgendeinen antimilitaristischen Song, da wir 
mittlerweile ja schon zwei haben: '1 X 2 Jahre' und 'Midier'. 

Rio: Musste im Knast aber auch... 

W: Ich hab gerad den Hidden Track gehört. Warum hat Schlager bloß so einen ungeheuren 
Reiz für Punkmusik? 

Rio: Hat Schlager nicht. Die Uridee war, dass wir eigentlich Achim Mentzel als Gastsänger 
verpflichten wollten. Das Management hat uns aber an ihn nicht rangelassen und persönlich 
haben wir ihn nicht erreicht. Wir hatten uns das so schön vorgestellt. Dieses Lied gesungen 
von Achim Mentzel. 

W: ,Kommerz ist scheiße' ist ja die hochgeliebte Hymne der Punkers, wieviel Platten habt ihr 
denn verkauft? 

Rio: Weiß ich nicht mal so genau. 

Zsolt: Von der ersten wurden 2000, von der zweiten 1000 gepresst. 

Rio: Aber trotzdem hätte ich nichts dagegen, weil wir sehr oft als Kommerzschweine 
beschimpft werden, davon mal leben zu können. Also von mir aus könnten wir ruhig mal 'ne 
Million Scheiben verkaufen. 

W: Bands werden immer an der ersten oder dritten Platte gemessen. Zu welcher Sorte Bands 
zählt ihr? 

Rio: Ich möchte gerne an der dritten Platte gemessen werden. Die dritte Platte ist gold. 

Zsolt: Ich möchte gern an der vierten. 

Rio: Du bist ja erst seit der dritten dabei! Für dich ist ja praktisch die dritte Scheibe die erste. 
Zsolt: Nee, so kannst Du das nicht sehen. Die Band hat schon drei Scheiben. Die dritte ist für 
mich auch bisher die beste. 

Rio: Ja, det is gold. 

Zsolt: Aber ich bin 100 pro sicher, dass die vierte noch besser wird. Dann sind wir schon seit 
zwei Jahren zusammen oder noch länger. 

Rio: Wenn du nicht vertier schon gestorben bist. 

W: Wie sieht euer 5-Jahresplan aus? Wo Ihr dxh alles Ostler seid? (isch haben lernt, aba 
nisch alles) 

Rio: Reich und berühmt und endlich wieder sexy werden. Nein, Ende diesen Jahres oder 
Anfang nächsten Jahres kommt die nächste Tour. Spätestens Mitte nächsten Jahres die näch¬ 
ste Scheibe und... 

Zsolt:... und in diesem Jahr wollen wir uns auch erst mal im Ausland vorstellen und zwar in 
Ungarn. Vielleicht überrascht das, aber so ist es. 

Was uns noch alles überraschen wird, und ob NO EXIT vielleicht für immer im Land der 
Paprika bleiben werden, ob Rio durch die Zauberwand von Mareike Amado schlüpft und, 
Hossa!, als Sexy Rexy wiederaufersteht, erfahrt ihr in der nächsten Folge von... 

Tanker u. Danny 
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Die Bockwurschlbude 


Man nehme Pfeffer, Mostrich, Rotkohl und Mayonnaise, verrüh-. 
re dieses zu einem kräftigen Punk und fertig is die BOCK¬ 
WURSCHTBUDE. Nee, nee, ich hab keinen an der Klatsche 
und erst recht keinen Rinderwahn, denn bei den Zutaten han- \ 
delt es sich um die gleichnamigen Bandmitglieder Fabi (Bass, 
Vox), Mikro (Vox, Git., Bass), Robert (Git., Bass, Vox) und Mieschka (dr, Vox). Klingt nach I 
einem munteren instrumentalen Wechselspiel, was dem einen oder anderen Wurscht sein | 
mag, aber Käse ist es deshalb noch lange nicht. Begonnen hat alles schon vor geraumer Zeit, 
genauer gesagt im Jahre '95: "Aus umgedrehten Kochtöpfen waren immerhin schon eine ver- j 
kackte Snare und ein Percussion-Tom geworden und der Mikro spielte auf einer Kinder-E- 
Gitane und einem geklauten 10W-Verstärker." Kurz gesagt: Hier entsteht Punk, natürlich mit \ 
einer gehörigen Prise Spaß dabei. Es folgte eine Reihe von eigenen Tapes, Tape- und CD- 
Samplem bis hin zum zweiten Platz beim Vorausscheid zum 7. Landesrockwettbewerb BRB 
in Frankfurt (Oder). 

W: Wer von euch verpackt denn die meisten Würste? Schon mal 'ne Fress-Party gestartet? 
Mieschka: Würste verpackt bei uns niemand. Bei unseren ersten Konzerten haben wir mal 
Würste ins Publikum geschmissen - so aus Spaß. Leider waren wir aber meistens so schlecht 
und unbekannt, dass die Würste zurückgeflogen kamen. Seitdem lassen wir das sein. Einzig . 
und allein auf unserer Drei-Jahres-Geburtstagsfeier gab's richtig gekochte Freiwurscht - 200 
Stück. Die ham'se auch alle aufgegessen. Wir selbst sind nach Jeder Probe so satt wie 
Graciano Roccigiani, deshalb gab's sowas wie 'ne Fressparty bei uns noch nicht Ansonsten 
spielt bei uns jeder mehr oder weniger schlecht sein Instrument Das reicht dann auch schon. 
W: Wo können wir denn demnächst die BOCKWURSCHTBUDE live erleben? Wie schaut 
es mit CD- oder Vinyl-Planungen aus? 

M: Es geht erst im Flerbst wieder auf Tour.. Wir sind gerade dabei, neue Ueder zu machen. 
Von denen suchen wir uns zwei aus und machen dann zum Ende dieses Jahres eine 7" mit | 
zwei andere Punkrockbands aus Frankfurt (Oder). (Anm.: TELEKOMA und ODERFLUT) [ 
Na denn mal "Prost Mahlzeit"! Thorsten i 
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SCHLUSSPUNKT haben nach einigen kleineren Singles 


I 


und Projekten ihren zweiten Longplayer vorgelegt. 
'Gelegenheitsrebellen' hat sich im Vergleich zu 'Mächtig 
Gewaltig' ('98) deutlich verbessert. Sänger Alf stimmte 
mir zu, als ich den Sound der Band aus dem Raum 
Biaunschweig, die sich '96 gegründet hat, mit dem der 
HOSEN und DRITTE WAHL verglich. Zum Inhalt von 
'Gestorben' sagt Alf: 'Wir finden, dass in Deutschland 
alles politisch völlig stillsteht; es findet überhaupt nichts 
mehr statt. Außer vielleicht irgendwelcher 
Spendenaffären passiert nichts. Im linken Bereich pas¬ 
siert zu wenig, keiner tut mehr was. Anfang August fahren dann ein paar Tausend zu den 
Chaostagen, hauen alles kaputt und das war's." Diesen Stillstand zu dokumentieren ist das 
Anliegen des Songs. Dennoch sieht sich die Band nicht als politische: "Großartig politisch sind 
wir glaub ich nicht, da kann man sich schnell mal in die Nesseln setzen." Um so mehr enga¬ 
gieren sie sich in sportlicher Hinsicht: Letztes Jahr gab's eine CD für den HSV ('HSV, die Fans') 
und es wird noch eine Eishockey-CD für den EHC Harz nachgelegt. Am Tag des Interviews 
spieten SCHLUSSPUNKT, die z.B. mit DRITTE WAHL, DAILY TERROR, ZAUNPFAHL, den 
WOHLSTANDSKINDERN und HANNEN ALKS auf der Bühne standen, in Neubrandenburg 
in der Seestrasse, die es der Band besonders angetan hat: "Die ist die einzige in T^utschland, 
wo Du ein Konzert machen kannst und wo wirklich 400,500 Punks rumstehen." Überhaupt ist 
im Bezug auf Läden und Leute bzw. Konzerte allgemein für Alf noch ein gravierendes Ost- 
West-Gefälle zu erkennen: "Osten ist auf jeden Fall besser. Das Publikum ist einfach unkom¬ 
plizierter. Wenn ich z.B. im Westen in irgendeinem Punkschuppen aus Spass mal ein HOSEN- 
Lied covere, kann es schon mal sein, dass ich dann irgendwelche Getränke im Gesicht hab. 
Da ist der Osten einfach irgendwie lockerer." 

SCHLUSSPUNKT sind ständig im Lande unterwegs. Es sieht für die Vier momentan ganz 
gut aus, schliesslich brauchen sie bei Suppenkasper-Rec. nur noch zu unterschreiben. 

alex 
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So kann es gehen: Die Welt schaut nach Schweden, aber Schweden ist weg! Rings um Umeä 
und Örebro wimmelt es von Clowns und Klonen, seien es die von RANCID (BOMBSHELL 
ROCKS), NOFX (MILLENCOLLIN uärgh!) oder THE BUSINESS (VOICE OF A GENERA¬ 
TION) und ähnliche Plagiate vornehmlich vereinigt-staatlicher Minnekunst. Doch wo ist der 
gute alte schwedische Punkrock ä la ASTA KASK, STREBERS usw hin? Der lebt jetzt in 
Celle! Celle? Woll! Und zwar bei HöhNIE zu Hause und mit diesem zusammen in RASTA 
KNAST Laddies'n'Lassies, welcome with me: The true heirs of Swedish P-Rock. 

Da meine Wenigkeit an dem Abend, als RASTA KNAST im Knaack zu Gange waren leider 
persönlichen Verpflichtungen nachgehen musste, übernahm mein werter Kollege Radek die 
Aufgabe des Interviewers und ich versorgte ihn mit einigen zusätzlichen Fragen, die leider z.T 
auf Fehlinformationen aus dem Büro und teilweise auf meiner eigenen, schlechten Recherche 
(siehe K.U. KARLSSON) basierten. Sorry, Radek! 

Wahrschauer: Ihr seid ja auf dem Sampler mit dem Song Turistas Alemanes Asesin@s' ver¬ 
treten. Das hat ein Mallorciner gesungen? 

RASTA KNAST.- Nee, das hat HöhNIE gesungen. Auf der EP sind 5 Stücke und zwei ande¬ 
re davon haben Punks aus Maliorca gesungen. Victor von BAD TASTE hat eins gesungen, 
ein altes Stück einer Punkband von Mallorca, von '83undCelionvonPATHETICShatTurismo 
Autohsare'gesungen, auch ein altes Punkstück, von '82 glaube ich. 

W: Wovon handelt Turistas...’? 

RK: Turistas Alemanes Asesin@s'heißt wörtlich mörderische deutsche Touristen und handelt 
von den Deutschen, die Mallorca als ihre Insel erklären. Es handelt weniger von diesen 
Ballenvann-Idiotenprolls. Viele Deutsche kommen eben nach Mallorca, haben viel Kohle, kau¬ 
fen die Grundstücke auf und germanisieren Mallorca. Es gibt dort auch Engländer, aber die 
Deutschen...! Es ist wirklich so 'ne Art Erobemng. In manchen Dörfern spricht man in den 
Bäckereien und den ganzen Geschäften deutsch und es ist fast alles deutsch. Und dagegen 
richtet sich das Lied hauptsächlich. 

W: Es gab ja auch mal FDP-Wahlplakate auf Mallorca. 

RK: Unglaublich. An vielen neuen Häusern, die gebaut werden, stehen riesige Schilder, auf 
denen alles auf deutsch steht: ‘7u vermieten"! Die werden schon gar nicht mehr für die 
Einheimischen gebaut, sondern nur noch für die Deutschen. 

W: Wie fandet ihr's hier in Berlin? Viel Pogo für Berlin? 

RK: Nee. War ganz wtig, aber nicht besonders überragend. 

W: Ihr habt einen neuen Drummer. Einen extrem neuen sogar, seit vier Tagen... 

RK: Ja, Erik musste aussteigen, denn er hatte einen Bandscheibenvorfall. Sein linkes Bein ist 
taub gewesen. Es geht jetzt wohl wieder, aber er meinte, es wäre zu gefährlich, weiterzuma¬ 
chen. Wir haben uns dann schnell gekümmert und Phil von ANTIKÖRPER hat erstmal zuge¬ 
sagt und es geschafft, sich in vier Tagen alles reinzuprügeln. 

W: Anfang der Neunziger haben sich Fanzines mit CDs etabliert. Die Bands, die Du, HöhNIE, 
gefördert hast, waren ja nie auf solchen Dingern drauf. Kann man sagen, dass ihr so eine Art 
Untergrund seid? Vielleicht fängt es jetzt ja an, aber damals wurden die Bands von den 
'Bessere Zeiten...'-etc.-Samplem nie von Fanzines beachtet. 

RK: Vorher nicht! Das waren grundsätzlich unbekannte Bands, die durch die Sampler bekannt 
geworden sind. Als ich die ersten beiden DDR-Sampler gemacht habe, bin ich viel im Osten 
mmgereist und habe Kontakte geknüpft und Bands kennengelemt, die, vornehmlich im 
Westen, niemand kannte. Bis auf SCHLEIMKEIM, die kannte jeder, auch vorder Wende. Und 
ich habe dann diese Serie weitergeführt, um unbekannten Bands 'ne Chance zu geben. In 
letzter Zeit kommen viele nur noch mittelmäßige Demos raus und vor ein/zwei Jahren gab es 
‘ne Schwemme mit unbekannten deutschen Bands und die Sache ist einfach totgelaufen und 
langweilig geworden. 

W: Was hat es mit Eurem Interesse an skandinavischen Bands wie ASTA KASK auf sich? 

RK: Von denen sind wir Fans. Alle drei, die wir hier srLzen. Die schwedische Punkszene ist ja 
im Moment am Boden. Wir sind alle unabhängig voneinander auf ASTA KASK gestoßen und 
für uns sind sie eine der absoluten Lieblingsbands. Das Lustige war, dass Phil uns die Tage 
erzählt hat, dass er auch schon die Idee hatte, eine Band zu machen, die ASTA KASKmäßige 
Musik spielt oder sie mit deutschen Texten covert. Und wir sind ihm praktisch zuvorgekommen 
und jetzt spielen wir in einer Band, das ist doch perfekt! Und die spanische Spezial-Single 
haben wir gemacht, weil wir auf Mallorca waren, uns mit den Leuten sehr gut verstehen. Die 
haben uns über Sylvester besucht und wir kamen wir auf die Idee, zusammen eine EP auf¬ 
zunehmen. Wir hatten vorher die Musik vorbereitet und dann haben die zwei Stücke gesun¬ 
gen. In unserem eigenen Studio in Celle, wo wir unsere Aufnahmen selber machen geht das 
auch relativ einfach. 

W: Was haltet ihr von der Neuen Deutsche Härte? 

RK: Von der was? Ach diese Kacke! Ich halte nichts davon. 

W: Und die schwedische Punkszene? Ich meine nicht MILLENCOLLIN oder so was... 

RK: Die schwedische Punkszene mit und um ASTA KASK? Die ist ziemlich am Boden. 

RK: Aber, wir bekommen ziemlich viel Post aus Schweden, haben schon 3-4 Interviews 
geführt für schwedische Fanzines und bekommen auch ab und zu mal e-mails aus 
Schweden. Und wir werden wohl dieses Jahr endlich eine Tour machen mit COSA NOSTRA, 


das sind ja ex-ASTA KASK. Also ich denke, man muß das alles wieder ein bisschen ankur¬ 
beln, denn es gibt natürlich noch Leute, die auf diesen typischen Schwedenpunk abfahren. 
Und wenn's keiner macht, machen wiresha^ Das ist eh ein ständiges Auf und Ab, sonstwäre 
es ja langweilig. 

RK: Mir hat mal ein Schwede gesagt, ASTA KASK wäre eine Band, die jeder schwedische 
Jugendliche mal in seinem Leben hört. Das ist ungefähr wie DIE TOTEN HOSEN, nur als 
Punk. Richtig Punk mit richtig derben Texten. Also nicht wie bei DTH, das kann man nicht ver¬ 
gleichen. 

W: Was macht ihr am 1. Mai? 

RK: Da sind wir auf Mallorca. Spielen wieder. 

W: Erzählt mal ein bisschen was über Mallorca... 

RK: Das kam zustande, als ich (HöhNIE) spontan mit SCATTERGUN mitgeflogen bin. Ich 
hatte gerade mit Patti telefoniert, binam nächsten Tag ins Reisebüro gegangen und habe noch 
einen Flug gekriegt für - 


180.- DM. So habe ich 
dann die ganzen Leute 
kennengelemt und so 
kam es, dass wir dort ein 
Jahr später auch gespielt 
haben. 

W: Was haltet ihr vom 
Wahrschauer? 

RK: Der Wahrschauer ist, 
neben Plastic Bomb, das 
beste Szenemagazin. 

RK: Wahrschauer ist mir 
schon lange sympathisch, 
weil die mir früher schon 
immer ein Heft nach 
Hause geschickt haben, 
einfach so. Und die hatten 
auch schon ganz früh ein 
SCHLEIMKEIM-Interview 
drin. Die sind nach Gotha 
runtergefahren, so '93/'94 
und haben das Inti 
gemacht War mir schon 

immer sympathisch. _ „ _ 

W: Wie hat sich der Punk im Osten nach der Wende verändert? 

RK: Das ist eine gute Frage. Er hat sich zwangsläufig dadurch verändert, dass die Mauer gefal¬ 
len ist Aber trotzdem, wenn man irgendwo in den Osten in die Provinz fährt, ist das schon ein 
Unterschied. Mir fällt immer wieder auf, dass die Leute im Osten irgendwie ein größeres 
Gespür für Kult haben. Im Westen sind bestimmte Szenen, die sich gegenseitig meiden und 
ich finde, im Osten ist das nicht ganz so schlimm. Mit den BRATBEATERS beispielsweise 
habe ich in Dresden drei Mal in einem Jahrgespiet Einmal mit WWK, die ja eher so Crustcore 
oder so machen und anderen Bands. Es war also sehr gemischt Ich kann mirzB. nicht vor¬ 
stellen, hier im Westen mit WWK zu spielen. Also finde ich die Leute im Osten irgendwie tole¬ 
ranter. 

W: Potenziert sich das noch mehr, je weiter du in den Osten fährst, nach Polen, Rußland oder 
so? 

RK: Das ist natürlich noch ein ganz anderes Thema. Wir waren im Estland und haben auch 
in Ost-Estland gespielt, da leben ja fast nur Russen. Und das war schon sehr gefährlich. 

W: In welchem Sinne? 

RK: White Power Skinheads... 

RK: Und die Ordner tragen alle scharfe Pistolen. Vor der Bühne stehen immer zwei mit 
Wummen. Bei uns ist nichts passiert, aber wenn die dort stehen, tun sie das nicht nur zum 
Spaß. 

RK: Estland ist eine völlig andere We^ Teilweise dachten wir, Estland sei sehr westlich orien¬ 
tiert, es grenzt ja auch an Finnland, aber es war doch teilweise sehr abenteuerlich. Und beim 
ersten Gig sind eine Menge White Power Skins aufgelaufen. Wir haben den Gig dann abge¬ 
brochen, nachdem ein Typ hinter der Bühne derbe zusammengetreten worden ist Wir konn¬ 
ten wirklich froh sein, dass wir da heil rausgekommen sind. Dort musst du echt mit allem rech¬ 
nen. Es gibt zwar auch ne Menge nette Leute, aber die Gewaltbereitschaft ist aufgrund der 
Lebensumstände doch wesentlich höher als bei uns. 

Interview: Radek 
Text: Stephan 
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Es war einmal, im Sommer 1997, ähnlich heiß wie heute, also so heiß, dass einem das Hirn 
in die Tastatur schmilzt, da beschlossen drei verrückte Engländer - denn Engländer sind alle 
verrückt, aber das wisst ihr ja -, eine Band zu gründen. Eine ganz neue Band. Mit ganz neuer 
Musik. Zwei von ihnen kamen von den WILDHEARTS und wollten viel freundlichere Musik 
machen. Einer kam von WOLFSBANE und wollte Bass spielen. Alle zusammen wollten ein 
bisschen wie die DESCENDENTS klingen und so war im September '97 die erste Single der 
JELLYS namens,Jelly Belly* geboren. 1998 kam der erste Longplayer 
,Welcome To Our World', dessen ausgekoppelte Single 
,Lemonade Girl' vom englischen New Musical 
Express zur Single des Monats gekürt wurde, 
und die Band tourte durch ganz England und 
Japan, wo auch die Live-LP ,Big Trip On A 
Pantomime Hoarse' (Achtung, 

Wortspiel!) aufgenommen wurde. Das 
folgende Interview fand mit Sänger CJ 
statt: 

Wahrschauer: Woher aus England 
kommst du genau? 

CJ: Jetzt lebe ich in London, aber ich 
habe überall auf der Welt gelebt Als ich 
jünger war, lebte ich in Singapur, Malaysia 
und Deutschland, in einem kleinen Nest 
namens Rinteln, bei Hannover und später in 
Münster. Ich habe sieben Jahre in Deutschland gelebt 
W: Welche Bands haben dich in deiner Jugend beeinflusst? 

In eurem Bandinfo werden die DESCENDENTS angegeben, 
aber in einem Kerrangl-Artikel über euch werden die BEACH BOYS 
und John Lennon (!!) erwähnt! Erklär mir das! 

CJ: Die Band, die ich in meiner Jugend am allerallermeisten geliebt habe, war THE POLICE. 
Ihre ersten beiden Alben waren ein Rieseneinfluss für mich und meine Musik, besonders das 
Schlagzeug. Stewart Copeland ist Gott!! Kerrang! versteht nie irgendetwas richtig, also igno¬ 
rier sie. Ja, ich liebe die DESCENDENTS. Mein Lieblingssänger ist Shawn Smith von BRAD, 
PIGEONHED und SATCHEL. Gitarristen, die ich bewundere, sind Jason Faulkner und 
Matthew Sweet 

W: Du und Stidi (dr) habt bei den WILDHEARTS gespielt. Warum seid ihr gegangen? 

CJ: Wir sind nicht gegangen, wir sind gefeuert worden. Wir waren zu fröhlich. 

W: Was sind die Unterschiede zwischen dem WILDHEARTS-Sound und dem der JELLYS? 
CJ: Die WILDHEARTS sind eine große Rockband. Die JELLYS sind purer Pop-Punk; schnel¬ 
ler, melodiöser, poppiger, punkigerals die WILDHEARTS jemals sein könnten ...und fröhlicher. 
W: Mit euren Outfits und mit ,Jelly' als Nachname jedes Bandmitglieds nehmt ihr die 
Punkrocktraditionen auf, aber eure Musik benutzt Samples, Keyboards und sehr poppige, wei¬ 
che Melodien. 

CJ: Die JELLYS haben die Ebr einer Punkband, aber das/kßere, die Haut einer PopSand. 
Ich mag Melodien und mehrs^mige Harmmen, Ich wollte nie ti einer ganz normalen 
Punkrockband sein. Bei den JELLYS triffst du auf Songs und Kraft in derselben Intensität Es 
ist nicht einfach nur Kraft. 

W: Als ihr ,Welcome' gemacht habt, wart ihr nxh eine Drei-Mann-Band. Wer hat bei den 
Aufnahmen Keyboard gespielt? 

CJ: Ich war's. Auf unserem cbmnächst erscheinenden Album haben m ^/rns komplexere 
Keyboardeinlagen, die ein Freund von mir gespielt hat, denn wenn es um mehr als drei Töne 
geht, fange ich an, wie ein Idbt zu spielen. 

W: Das Cover eurer ,Welcome-Platte erinnert stark ar^ die Tele-Tubbles. Kennst du die kleinen 
Bastarde? 

CJ: Oh ja! Wir sind enge Freunde, tatsächlbh nennen sie mich den Punkrock-Teletubby. Ich 
heiße GabbaHey. Sie sind nicht irmmr Bastarde, weißt du, sie trinken viel Bier und ab und zu 
kiffen sie. 

W: ,Lemonade Girl' ist vom NME zur .Single Of The Month' gewählt worden. Habt ihr kom¬ 
merziellen Erfolg? Könnt ihr von der Musik leben? 

CJ: Nein, so viel Geld machen wir nicht Es reicht meist nur für die nächste Single oder das 
nächste Album. Die drei Anderen haben normale Tagesjobs, aber ich bin mit den JELLYS und 
meinen anderen Projekten zu beschäftig, also bin ich sehr, sehr arm ... aber reich an 
Spitzenmelodien! 

W: Wenn man eure Musik hört, kommt man sehr leicht in die schönen Melodien, die einen 
nicht mehr loslassen. Wenn man sie aber länger hört, zusammen mit so furchteinfiössend net¬ 
ten Samples wie "I love you and you and you and you..." (das Sample geht eine Weile...), 
wird die Sache wirklich beängstigend. Ist das beabsichtigt oder ist das nur meine persönliche 
Meinung? 

CJ: Endlich jemand, der die dunklere Seite der Band gefunden hat. In England sehen die Leute 
ausschließlich die süße Seite der JELLYS. Man sollte niemals einer Person trauen, die nur 
fröhlich ist, denn sie hat dunkle Geheimnisse. Und wenn du genau genug hinschaust, kannst 


du sie sehen. 

W: Im neuen Jahr habt ihr euch erstmal einen zweiten Gitarristen an Bord geholt. Wie gehfs 
ihm inzwischen und wie hat sich euer Sound verändert? 

CJ: Davie geht's großartig, er ist jetzt viel fröhlicher. Im Studio haben wir immer mehr als einen 
Gitarrentrack aufgenommen, aber richtig zur Geltung kommt die zweite Gitarre erst live! Mit 
zwei Gitarren und einer Zusatzstimme ist unser Sound viel druckvoller geworden! 

W: ,Just A Love Song', das Stück auf unserem Sampler scheint keine wirkliche 
Liebesgeschichte zu sein, oder? 

CJ: Esgehtdamm, in einer Underground-Band zu sein. Dereinzige Grund, all die Mühen und 
Kämpfe und Erschwernisse auf dich zu nehmen, ist, dass du es einfach liebst und machen 
musst So kam es zum Titel. Es ist schon eine Liebesgeschichte. 

W: Wenn nun jemand nur diesen Song von euch kennt, würdest du 
sagen, dass das ein typischer JELLYS-Song ist? Welchen 
Song sollte man als nächstes hören? 

CJ: Ja, er ist typisch für uns, weil er Pop und 
Punk ist, er ist rau und glatt und er hat 
Mut! Ansonsten würde ich das 
neue Album ,Doctored For 
Supersound' empfehlen. Es 
ist anders als ,Welcome...', 
mehr Gitarren, dunkler, 
stärker. Genau dort sind 
wir derzeit: gefangen 
^ zwischen der hellen 
und der dunklen Seite 
der Macht... Luke. 

W: Okay, jetzt muss ich 
noch ein paar Tierfragen 
stellen: Laut Texthefl in der 
,Welcome...' benutzt ihr "acce- 
lerated pet power" (das übersetze 
ich nicht!!), um den Schmutz in der Welt zu 
reduzieren. Bedeutet das, dass ihr nachts 
Hundekostüme anlegt und böse Buben fangt? 

CJ: Ich trage tatsächlich Hundekostüme nachts, aber nur im Schlafzimmer. Da ich normaler¬ 
weise der böse Bube war, bin ich es auch, der gefangen und ausgepe 'itscht wird. 

W: Hat sich dadurch der Schmutz in der Welt schon merklich reduziert? 

CJ: Es ist natürlich unmöglich, den ganzen Schmutz der Welt zu beseitigen, also kann man 
genauso gut ein Hundekostüm tragen und es genießen, ausgeschimpft zu werden. Böser, 
böser Hund. 

W: Lebt ihr auf einem Bauernhof? In eurer Dankeabteilung werden Hunde, Pferde, ein Bär, 
Enten, Bienen usw. gegrüßt. 

CJ: Ich habe einfach einen Haufen Haustiere. Ich habe drei Hunde, Squirt, Jacob und Chewie. 
Früher wollte ich Tierarzt werden, aber dann habe ich die Gitarre entdeckt. Aber ich habe 
immernoch die Ambition, eines Tages mit Tieren zu atbeiten, egal, als was. 

W: Kamst du erklären, wairm Mutter Natur so eine inspirierende Kraft auf dich hat? 

CJ:lc/? habe die Näur immer geliebt, die Tieren Pflanzen, alles. Werbraucht Gott? Mutter Natur 
ist die wahre Kraft! Es f^ssiert stMg und i^rall um uns herum. Man braucht weder Bücher, 
noch Kirchen oder Moscheen um es zu bemerken oder zu bewundern, genieß es einfach. 
W: Was hältstdu von herum fickenden Hunden in Punkrock-Kneipen, besonders wenn es sich 
um riesige Hunde handelt, die dein Bein ficken und damit nicht aufhören, bevor du gehst? 

CJ: Du solltest glücfdth sein und das genießen. Wenn du das Ucht anmachst, wirst du fest¬ 
steilen, dass es gar l<eine Hunde sind, sondern kleine Wölfe, die sich verlaufen haben. 

W: Kommt ihr mal nach Deutschland? 

GJ: Hofferftlkdi im Somrr^r, Ich mag es, in Deutschlandzu spielen. Es erinnert mich an meine 
Jugend und ich mag das Essen, besonders d^ Bier und das Gras. 

Ja, die Engländer, immer höflich, nett, fröhlich und total verrückt. Die ,Welcome To Our World' 
gefällt mir bei jedem Mal hören besser. Zumindest bis weit über die Hälfte der Platte folgt ein 
Ohrwurm dem anderen. Im Gegensatz zu einer POLICE-CD zum Beispiel muss man die JEL- 
LYS-CD nicht jedesmal wegräumen, wenn mal Besuch aus der Punkrockfraktion vorbei¬ 
schaut. Auch Punker haben ja durchaus sonnige Gemüter, und genau dieses wird von den 
JELLYS hervorragend bedient. Mal sehen, wie das klingt, wenn jetzt ,Doctored For 
Supersound' herauskommt und angeblich dunkler klingt. 

flo 

Unter der Kontaktadresse erhaltet ihr unter Angabe eurer Adresse ’a funny little newsletter’ mit 
der Mailorderliste. 


Track-Nr. 

20 

Aktueller Tonträger: 

CD/LP “ Welcome to our worid “ 

Kontaktadresse: 

The Jellys Soft Centre , PO Box 2997 

Brighton , BN 2 3NN , UK , www.thejellys.com 


I 






• I#.-; 











Seit 1996 besteht die Band SCOREFOR ||^V 

(ehemals SHIT) aus Andreas (bass), ^ 

Stefan (guit.), Florian (guit. & voc.) und f ^ *"*' i 

Jens (drums). Per Dreierkonferenz | 

Wahrschauer: Warum habt ihr euch von 

SHIT zu SCOREFOR umbenannt? ^ 

Andreas: Der Name SHIT ist vor 5 Jahre aus Jux entstanden; mit 15 
fanden wir das lustig. Man hat uns dann aber immer irgendwie mit negativen Tönen oder 
manchmai auch mit Drogen in Verbindung gebracht. Manche Veranstalter legten uns nahe, den 
Namen zu ändern, weil wJTsonst nicht aufs Plakat kommen würden, usw. Da haben wir uns 
gedacht. Jetzt wo wir unsere neue CD aufgenommen haben: Jetzt oder nie. | 

W: Ihr habt bei Bandwettbewerben mitgespielt, hat sich daraus etwas entwickelt? 

A: Daraus sind weitere Konzerte und Kontakte zu anderen Bands entstanden, aber leider hat i 
bis jetzt noch kein Labei angefragt. Darauf hoffen wir immer noch. Früher haben wir viei mit i 
den BANANAFISHBONES zusammen gemacht, weit die auch aus Bad Tölz kommen. So hat | 
deren Schlagzeuger z.B. unsere CD gemixt und wir waren schon mit ihnen zusammen auf 
einem Sampier und auf Festivais. Im Moment sieht man sie recht wenig, weil sie auch 'ne 
Menge zu tun haben. 

W: Worum geht es in .Manson Family'? 

F: Es geht um die Sensationslust, die Menschen manchmal haben. Wenn irgendwo etwas pas- \ 
siert, dann stehen da sofort eine Menge Leute und gaffen und hoffen, dass nichts passiert, aber \ 
irgendwo wolien sie doch auch immer Blut sehen. Und genau um diese Sensationsgeilheit geht 
es in dem Lied. 

W: Wollt ihr mit eurer Musik was verändern? 

F: Mir ist es wichtig, Probleme aufzudecken. Ich möchte und ich kann keine 
Lösungsvorschläge geben und damit anderen Menschen sagen, was sie tun sollen. Das will 
ich nicht. Ich probiere, das zu erzähien, was aus meiner Sicht falsch ist. Es geht natürlich nicht 
immer nur um Probleme; wir haben auch Lieder über Freundschaft und so. 

Weitere Infos unter www. scorefor. de MMH 


"Ja, wir spielen Punkrock! Und wir 
r haben noch nicht einmai ein 

schlechtes Gewissen deswegen." 

anders steht's im Info 

■ ^ anders 

■ kommt die Mucke auch rüber! 

PI Gradlinig punkig, melodiös zudem. 

HL stumpfes Geknüppei und kein 

pjH phrasendurchfressener Pseudo- 

scheiß. "Wir möchten niemandem 
\ sagen, wie er zu leben hat, so 0- 

^ Sänger der 

Kl. I Räubertöchter. 5 Jungs aus der 

\ j Nähe von Gelnhausen (Hessen), 

» I allesamt Überzeugungstäter im 

® Namen des Punk. Seit knapp 2 

Jahren, nach den üblichen ersten Erfahrungen in anderen Bands, erfüllen Felix (vox), 
Christoph (git.), Erik (git.), Jens (b) und Dirk (dr) eben diesen ihren Auftrag. Ihr Song 
‘Sandpunk’ ist ein eindrucksvoller Beleg dafür. Und so hab ich denn auch meine Flossen 
schnell an die Tastatur geschmissen, um zu einem intergalaktischen, neu-medialen Online¬ 
interview mit Sänger Felix aufzubrechen... 

W: Sach mal, wie wird man denn zu ‘ner Räubertochter? Per Mutprobe? 

F: Zu einer Räubertochter wird man schlicht und einfach durch eine schriftliche Bewerbung, 
mit Ganzkörper- und Portraitfoto natürlich, beim Verband für Räuber des Proletariats, 
Abteilung Hüpf-Hüpf-Freu-Jucheh-und-weiter-Punk-Rock, wie in unserem Fall. 

W: Ihr seid 5 Jungs, und doch Töchter. Sind Räubertöchter deshalb Töchter, weil 
Räubersöhne scheiße klingt oder wie kam es überhaupt zu dem Bandnamen? 

F: Weil Christoph nicht lesen kann und irgendetwas angekreuzt hat, sind wir in die Kategorie 
weiblich gerutscht und jetzt müssen wir bis ans Lebensende Pöms und Strapse auf der Bühne 
tragen. Die einzige Ausnahme ist Erik, der hat den Räubertitel von seiner Mutter vererbt 
bekommen, ist also Adliger, eigentlich heißt er ja auch Graf Peter. Quatsch, wir haben uns 
zusammengetan, nachdem unsere ersten Bands schon alle gescheitert waren. Aus Spaß 
wurde schnell noch mehr Spaß, und deshalb sind wir heute noch dabei. Der Name war wohl 
das größte Problem, was wir überhaupt hatten. 5 Leute, 5 Meinungen. Es wurden ganze 
Vorschlagiisten mit Bandnamen geschrieben, es wurden Punkte verteilt, gelost, gestrichen 
und diskutiert. Und kurz bevor wir uns mangels Bandnamen wieder aufgeiöst hätten, klauten 
wir dann doch, mit einem kein bisschen schlechten Gewissen, den einzigen Namen, mit dem 
wir alie was anfangen konnten, bei unserem großes Vorbild Ronja. And here we go: 
RÄUBERTÖCHTER 

W: Zu Eurer Mucke, darum geht es ja schließlich. Ich muss schon sagen, mein lieber Scholli! 
Eure 4 Demo-Songs, die Ihr mir zugeschickt habt, klingen alle saugeil. Wo und wann gibt es 
mehr davon? 

F: Dass Dir die Lieder so gut gefaiien, finden wir natürlich monstergeil. Mehr von uns sollte 
und 

könnte es eigentlich schon iängst geben, aber da Organisation nicht zu unseren Stärken 
gehört, ist dies noch nicht der Fall. Denn bereits Anfang 1999 haben wir eine komplette CD 
mit 13 Songs aufgenommen, in einer etwas schlechteren Qualität als die 4 Demo-Songs. 
Diese CD (selbstgebrannt), die auf den schönen Namen "Dunkeibunt" hört, gibt's bisher hait 
nur bei uns zu besteiien, aber sie wird demnächst endlich auf WieWaldi Records rauskom¬ 
men. Nichts desto trotz haben wir schon längst wieder genügend Material für eine umwer¬ 
fend geile neue CD, für die wir z.Zt. das richtige Label suchen!! 

W: Ihr sagt, dass Euch bei Auftritten der Kontakt zum Publikum ziemlich wichtig sei. Wie muss 
Punk sich das vorstellen? Soll ja arme Seelen geben, die Euch bislang noch nicht live erle¬ 
ben durften. 

F: Viel wichtiger als der Kontakt zum Publikum ist uns natüriich der Kontakt zu unseren 
Groupies! Aber manchmal finden sich leider keine, und dann muss halt das ganze Publikum 
dran giauben und unsere exibitionistischen Launen ertragen. Denn spätestens dann, wenn 
das Publikum sieht, dass wir ganz normaie, zwar sehr gut aussehende, Menschen sind, und 
keine mit Staraiiüren bepackten Rockgiganten, ist das Eis gebrochen und das Konzert gewon¬ 
nen. Wir ieiern unser Set auch nicht einfach so herunter, zwischen den Liedern bietet sich oft 
die Gelegenheit zur freien Improvisation in Sachen Alleinunterhaltung. 

W: Sind denn schon neue Gigs geplant? 

F: Nun ja, alle Konzerte in diesem Jahr iaufen unter dem Tour-Motto "Wir packen unsere 
Koffer", d.h. wir schleppen ständig unseren Koffer mit auf die Bühne und das Publikum hat die 
Möglichkeit, unseren Koffer mit allem was gefällt zu packen. Gegen Ende des Jahres wird der 
gesammelte Inhalt unsere Bühnendeko. Wer will, kann den aktuellen Inhalt auf unsere 
Homepage kontrollieren, und natürlich noch mehr von uns bestaunen. Und es gibt ein paar 
verlängerte Konzertwochenenden unkontrolliert in Deutschland verteilt: 

11.06 Charlies, Bamberg (mit MaryFuckinAnns); 16.06 BöcklerHaus, Hanau; 21.07. 
BöcklerHaus, Hanau (mit PLANLOS) und 21.-23.07 Fuck up-Festival, Kappeln (Bamberg) 

Na denn ma hinne, Leute, aber hurtig und zack-zack! 

Thorsten 
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CD “ Dunkelbunt “, 42 min., 7 DM + Porto 


Erik Mai, Volkhartshainer Weg 2,63633 Birstein 
Tel.: 06054/900412 
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CD “ Score For “, 15:00 min, 10 DM (ind. Porto) 

Kontaktadresse: 

Andreas Rammler, Florianstr. 7,83679 Sachsenkamn 
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Tel.: 08021/1764. Mobil: 01728027751_ 




























Wirklich zum letzten Mal? 

Im Berliner Astron- Hotel traf ich auf Ray Cappo in seiner Funktion als Sänger von 
SHELTER. Was war wohl seine erste Frage an mich? - “Hast Du die Nummer von 
Fat Wreck Europa?” - Auch er hat natürlich ein Handy und bevor wir miteinander 
sprechen konnten, musste er noch zwei Gespräche führen... 

In Kürze erscheint das sechste und wohl auch letzte Album von SHELTER 'When 
20 Summers Pass'. Hier in Europa wird es auf Century Media veröffentlicht und in 
den Staaten auf Victory. Im Sommer beginnt eine ausgedehnte Welt-Abschieds- 
Tour und anschließend will Mr. Cappo nach eigenem Bekunden nur noch Bücher 
schreiben; als erstes ein Drehbuch. Privat ist Ray nach Californien gezogen, da er 
die dortige Lebensqualität sehr schätzt. ”AII die Sachen...der Strand, die Sonne, 
das warme Wetter, die netten Leute, das alias ist Lebensqualität.” 

Zusätzlich kaufte er auf Costa Rica ein altes Hotel und baute es zu einem Sport- 
und Meditationscenter um. Darauf angesprochen, zog Ray einen Umschlag mit 
Fotos aus der Tasche und zeigte sie mir. Es scheint ein schönes, einfach gehalte¬ 
nes Hotel zu sein. Man sieht auf den Fotos Hütten mit Dächern aus 
Palmenblättern, Sonne, Strand und Ray selbst. - Falls ihr euch näher dafür inter¬ 
essiert: Lotus Surf Lodge - Playa Grande, Costa Rica - www.lotussurflodge.com - 
Ist Ray ein Aussteiger? “Nicht wirklich. Es ist eherein Einstieg ins wirkliche Leben. 
Es lebt sich gut dort. Ich habe mir eine Atmosphäre geschaffen, in der ich gut trai¬ 
nieren kann. Die Leute können kommen und lernen und auch Erfahrungen sam¬ 
meln. Ich habe auch schon drei Monate Yoga unterrichtet. Es ist ein schöner Ort, 
natürliche Umgebung, natürliches Essen - die Leute können einfach kommen und 
entspannen oder auch surfen gehen.” Ray hat also seinen Lebensstil gefunden, 
aber nach all den Tourstrapazen braucht man wohl auch einen Ort der Ruhe. 
Nachdem er die Tour zur letzten SHELTER-Platte 'Beyond Planet Earth' beendet 
hatte, ging er nämlich mit BETTER THAN A THOUSAND auf die nächste 
Welttournee durch Südamerika, Europa, Japan und die Staaten. Eine dritte Platte 
mit dieser Band plant Ray nicht. Er hatte den Sangespart nur übernommen, weil 
SHELTER damals pausierten. 

Natürlich ist auch wieder Porcell, der Wegbegleiter seit den YOUTH OF TODAY- 
Zeiten, mit von der Partie. Im Gegensatz zu Ray ist dieser inzwischen verheiratet 
und erwartet Nachwuchs. Die Ausarbeitung der neuen Platte gestaltete sich wie 
schon bei den Vorgängern: “Eigentlich haben Porcell und ich alles auf dieser Platte 
selbst gemacht. Ein Freund spielte zwar die Drums ein, aber sonst haben wir alles 
selbst geschrieben und auch eingespielt. Das Album geht sehr stark in die 
Richtung der 'Mantra'- Scheibe und enthält zahlreiche potenzielle Hits, die allesamt 
radio- und fernsehtauglich sind.” 

'In The Van Again' ist unser Samplertrack und zugleich auch die erste Single. 

Es ist ein klassischer Song übers Touren. Im Text kommt sogar unsere schöne 
Stadt Berlin vor!?: “Berlin ist für uns immer was Besonderes, eine Art 
Ausgangspunkt der Touren. Wenn man auf Tour ist, baut man irgendwann 
Beziehungen zu den Orten auf, in denen man oft spielt. Man sieht viele Orte und 
kann leider nicht verweilen, you go and leave, go and leave, ...aber in Berlin war 
ich schon um die zwanzig Mal und nach einer Weile schaffst du dir so etwas wie 
eine globale Neighbourhood. Ich liebe Berlin. Es ist dreckig wie New York... “ Und 
das SO 36? “The SO - so hot that you can't stand up! - Ich liebe es. Es wird immer 
so heiß, wenn man da spielt. Kommt man dann von der Bühne und geht 


Backstage, ist es dort noch heißer!” 

Wie motiviert man sich da überhaupt noch, jemals wieder zu touren? “Ich weiß 
nicht, ob ich das benennen kann. ...Es fällt mir schwer, still zu stehen. Ich mag es, 
aufzutreten, Leute kennen zu lernen und verschiedene Länder zu sehen. Ich kann 
nicht die ganze Zeit Urlaub spielen und nichts tun. Das ist doch langweilig. Nicht 
einmal im leeren Costa Rica kann ich still stehen. Ich bin ständig beschäftigt und 
renne umher.” 

Auf der Tour im Sommer, die mit diversen Festival- Auftritten beginnt, wird Graham 
wieder die zweite Gitarre spielen und AI die Drums bedienen. 

Zusammenfassend ist 'When 20 Summers Pass' die am meisten nach SHELTER- 
klingende Platte, die die beiden jemals aufnahmen: “Sie klingt so, wie wir sind und 
schon immer waren. ” Man soll ja aufhören, wenn es am schönsten ist, aber so rich¬ 
tig glauben kann ich daran noch nicht. 

Was ist denn in Rays Augen das Charakteristischste der Platte? “Ich denke, das ist 
die direkte Linie, die wir fahren. Wir haben das gespielt, was wir am besten kön¬ 
nen. Wir haben Songs geschrieben, die uns sehr viel bedeuten und haben alles 
sehr einfach gehalten. Es war eine low budget- Produktion und sie ist großartig 
geworden.” Eingespielt wurde das Album im Don Fury Studio in New York, was 
sich sehr schnell erklärt: “Weil er die Aufnahme unbedingt machen wollte, nach¬ 
dem er die letzten Alben gehört hatte. Wir arbeiten auch gerne mit ihm zusammen. 
In der Vergangenheit halfen wir ihm, indem wir alle Revelation-Bands zu ihm 
schickten und so seinen Namen bekannt machten. Dafür wollte er uns danken.” 
Das Abmischen übernahm schließlich Ken Olden, der selbst in BETTER THAN A 
THOUSAND, BATTERY und DAMNATION A.D. tätig war bzw. ist. Beste 
Voraussetzungen also! 

Ist das neue Album als musikalische Biografie zu sehen? “Alle Alben, die ich 
jemals geschrieben habe, sind Biografien. Ich nenne sie aber lieber vertonte 
Tagebücher. Viele Leute schreiben Tagebücher, aber ich packe das, was mir in 
meinem Leben widerfährt auf eine CD. Deshalb kann ich auch nicht sagen, ob ein 
Album besser ist als ein anderes. Jeder einzelne Song bedeutet mir etwas. Sie alle 
sind Teil meines Lebens und wenn ich zurückblicke, kann ich bei jedem sagen, was 
in meinem Kopf und meinem Herz vorging.” 


Auch auf der neuen RYKER'S-Live-Platte wird Ray zu hören sein, da er am 
Wochenende zusammen mit den Jungs die Coverversion eines YOUTH OF 
TODAY-Klassikers einsang. Man darf wohl zu Recht gespannt sein! 

Ray kann inzwischen sogar schon ein wenig Deutsch. “Tm learning German!”, sagt 
er lachend, aber so richtig geht das doch noch nicht. Zahlen kann er immerhin 
schon ... und natürlich “links”. Nur rechts kann er nicht aussprechen und so gibt es 
für ihn eben nur links ... verdammt netter Kerl! 


VERLOSUNG: 

An die Schnellen unter euch verlosen wir 8 handsignierte DIN A 0 Poster zur neuen 
SHELTER-Platte und zwei hübsche konkrete Brotdosen, aber in Silber! 

arne 


CD “ When 20 summers Dass “ 


Kontaktadresse: 
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CD “ Intercooler “, 47 min., 28 DM (incl. Porto 


Diehard Music HQ , Mühlenstr. 8,23552 Lübeck 




Relaxter Heavy Metal von heute 
oder auch "soul with distortion!" 



Ich musste schon arg schmunzeln, als die Antworten der dänischen Band 
GROPE bei mir eintrudelten. Der neue Sänger und Gitarrist Aiex Clausen 
scheint genauso cool und locker zu sein, wie die Musik der Band klingt. Da 
wurden mal eben die weiterführenden Erklärungen der sonst englischen 
Antworten auf Deutsch angehängt - ganz trocken, aber beim Lesen so 
gnadenlos komisch! Den Bandnamen konnte mir Alex leider nicht erklären, 
da er ja nur der Neue ist. (GROPE bedeutet im Slang soviel wie Mädchen 
befummeln!?!) 

Der aktuelle Longplayer des Quartetts 'Intercooler' erschien Ende letzten 
Jahres auf DieHard Records und der Song 'Hope For The Best' ist dessen 
erste Auskopplung. Gerade dieser Track ist in meinen Augen sehr charak¬ 
teristisch für die Musik der neuen GROPE. 

Die Entstehungsgeschichte der ganzen Platte ist einfacher, als man viel¬ 
leicht vermutet: 

“Wir hatten keinen wirklichen Plan, als wir die Musik schrieben. Wirschrie¬ 
ben einfach einige Songs und nahmen sie auf. Viel darüber nachgedacht 
haben wir nicht.... und eine Hammerscheibe war geboren! 

Nach dem letzten Output 'Desert Storm' vergingen zwei Jahre, in denen 
sich für die Band viel änderte. Mit dem Krebstod des alten Bassisten Jimmi 
Thorsö verloren Anders, Tue und Obersten plötzlich einen sehr guten 
Freund; “einen Seelenverwandten”. Alex fasst den schwierigen Neustart 
der Band folgendermaßen zusammen: “Als Obersten und ich zur Band 
stießen, begann ein neues Kapitel. Wir sprachen sogar über eine 
Umbenennung der Band. Wir machten aber doch als GROPE weiter. 
Hauptgrund war, dass der alte Bass Player Jimmi während der 
Zusammenstellung des neuen Line up verstarb. In jeglicher Beziehung fin¬ 
gen wir von vorne an. Wir mussten uns ja menschlich kennen lernen und 
auch musikalisch finden”. Das haben sie auch hörbar geschafft. Das 
Album überzeugt vor allem durch seine Abwechslung. Jenseits aller musi¬ 
kalischen Einschränkungen bewegen sich die Jungs zwischen grungig- 
alternativen, rockigen und heavy-metaligen Stücken, die herrlich unver¬ 
krampft und relaxed sind: “Ich denke, man kann schon auf nur einen 
Musikstil festgelegt sein, aber nur so lange, wie das einen nicht 
beschränkt, kein Klotz am Bein ist. Man muss aufgeschlossen bleiben. Nicht 
nur in der Musik, sondern auch im Leben. Irgendwo findest du dann deinen Sä ” 




Wanjm haben Grope eigentlich ihren Sänger gewechselt? "Because the old one 
sucked... nee, war nur Spaß. Wenn man das alte Material hört, versteht man es. Er 
warein guter Sänger. Wenn ergrowlte, habe äch so manche in die Hosen gepisst, 
aber er konnte keinen Rock'n'Roll singen ...” 

Die Entscheidung über die erste Single lag beim Label DieHard Records, 
aber wir mögen diesen Song sehr, da er eine gute Melodie mit einigen har¬ 
ten Riffs verbindet. Das beschreibt nicht nur treffend diesen Song, sondern 
auch das gesamte Werk. Ist der Song zugleich auch als Lebenseinstellung 
der Dänen zu verstehen? Das kann man schon so sagen. Es geht um den 
Glauben an sich selbst und die Übernahme der Verantwortung für die eige¬ 
nen Handlungen. Man muss seine Chancen nutzen. Das Leben bietet dir 
sehr viel und du kannst für dich das auswählen, was du willst. 

In meinen Augen sind GROPE eine moderne, etwas härtere Rock'n'Roll- 
Band. Was sagt Alex dazu? “Ja, das ist definitiv OK. Wir sehen uns ja 
selbst als Rock'n'Roll-Band. Wir kümmern uns nicht groß um dieses musi¬ 
kalische Schubkastendenken. Wenn etwas gut ist, ist es gut. Es spielt 
dann auch keine Rolle, wie es sich nennt”. 

...und ist 'Intercooler' ein Road-Album? “Ja, natürlich. Packt diese CD in 
euren Auto-CD-Player. Dreht voll auf und heizt über die Autobahn. Then 
you will knowl... glaubt mir, ihr werdet es verstehen!” Schon das Album- 
Cover lädt dazu ein, sich ins Auto zu schwingen, über die Autobahn zu hei¬ 
zen und die Scheibe zu hören. Ein fetter, roter Dogde ziert das Cover und 
füllt es komplett aus. Am Steuer sitzt ein Mann, der sicherlich die eine oder 
andere interessante Geschichte zu erzählen hätte, wenn man auch im 
Dodge säße ... “Das ist ein sehr guter Freund von mir, der Oie heißt, 
erklärt mir Alex: Ich denke, das Cover sieht aus, wie die Musik klingt. Dusty 
and burning red. Es gibt keine versteckten Botschaften oder gar ein 
Konzept. Dennoch ist das Gesamtwerk komplexer, als es hier vielleicht 
klingen mag. ” 

Textlich verarbeiten GROPE vor allem ihre eigenen Erfahrungen: “Die 
Band gibt es schon eine ganze Weile. In all den Jahren sammelten wir 
viele Erfahrungen: sowohl mit GROPE als Gruppe, aber auch außerhalb 
dieser. All das versuchen wir in unsere Songs einzubringen. Die Musik ist 
allgemein gesprochen ein riesiges Feld mit vielen Fallen. Einige umgehen 
wir und in andere treten wir mit voller Absicht. ” 

Musikalische Inspirationen gibt es viele für die einzelnen Mitglieder, denn 
die Jungs hören nahezu jeden Musikstil: “Obersten (bass) hört eher Metal. 
Er steht total auf MANOWAR, junge Mädels fesseln und so 'nen Zeug. 
Anders (drums) hört auch härtere Musik, aber er hasst MANOWAR 
(ha,ha!). Tue hingegen hört alles; sogar Country Music. Was mich betrifft, 
weiß ich nicht so recht. BLACK SABBATHHch stehe auch total auf DIE 
ÄRZTE, vor allem auf die Live-Scheiben. Vor kurzem habe ich das Video 
gesehen, das sie für 'Die fette Elke' gedreht haben. It rules - it's so fuckin 
cool”. (Wer hätte gedacht, dass die drei Berliner auch in Dänemark Fans 
haben?) 

Neben ihrer eher rockig geprägten Scheibe, steuerten die Jungs auch 
einen Song zum 'Slatanic Slaughter - Tribute To SLAYER' - Album bei, was 
mir nicht ganz verständlich erschien. Auch Alex wusste nicht so ganz, 
warum sie das taten: Ich habe Tue diese Frage gestellt. “Weil wir dachten, 
SLAYER waren cool. Wir waren damals auch noch evil. SLAYER sind 
immer noch cool, aber wir sind inzwischen nicht mehr evil”... 

(vww.grope.dk bzw. www.diehardmusic.com ) 
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"High Energy Rock" - mit dieser Kategorisierung bringt SOGI-Drummer Fido den musikali¬ 
schen Output des jungen Berliner Quartetts durchaus adäquat auf den Punkt. Stark beeinflusst 
von Stonerrxkem wie KYUSS und mit einer deutlichen Affinität zu den rohen Rocksounds der 
60er und 70er (ohne deren Hang zum ausufemden Gitarrengewichse zu verfallen), feilen 
SOG! bereits seit gut T/i Jahren unermüdlich an der Perfektionierung ihres druckvoll-melodi- 
schen Partyrocks, der internationalen Standards schon jetzt überraschend nahe kommt. Das 
ist umso erstaunlicher, wenn man bedenkt, dass Peter (Gesang), Michael (Bass) und Gunnar 
(Gitarre), die vorher bereits bei der Rxk'n'Roll-Formation DEFIANT erste musikalische 
Sporen verdienen konnten, nach der Gründung im Herbst '97 fast ein Dreivierteljahr ohne 
Drummer dastanden, was potenzielle Liveauftritte erst einmal unmöglich machte. 
Glücklicherweise verfiel man jedoch nicht dem Fehler, sich unüberlegt und überstürzt zu ver- 
komplettieren, sondern zog es stattdessen vor, diverse Schlagzeuger auf Bandtauglichkeit zu 
testen und sich zwischendurch in aller Ruhe der Ausarbeitung neuer Songs zu widmen. Die 
Bemühungen um einen adäquaten Schlagmann sollten schließlich im Mai '98 belohnt werden, 
als mit Fido die perfekte Verstärkung zur Verwirklichung der eigenen musikalischen Ideen 
gewonnen werden konnte. Seitdem haben SOG! trotz ihres (noch) fehlenden 
Bekanntheitsgrads in zahlreichen Livekonzerten in und um Berlin für ausgelassene Euphorie 
gesorgt, eine Entwicklung, die sicherlich zu einem wesentlichen Teil dem kompromisslosen 
Enthusiasmus für den Rock im Allgemeinen und den Live-Rxk im Besonderen zu verdanken 
ist. "LA/e Spielen ist für uns so ziemlich das Wichtigste," hebt Fido dann auch im Interview her¬ 
vor "Wir wollen den Leuten eine dynamische, schweisstreibende und bewegungsorientierte 
Show bieten - ohne irgendwelchen Schnickschnack. Deshalb geben wir auf der Bühne immer 
alles und drehen total ab. Ich denke, die Leute wissen das auch zu schätzen. Letztens haben 
wirz.B. in der Kulturfabrik gespielt, und zwar als erste von mehreren Bands. Als wirfertig waren 
und die Bühne verließen, sind seltsamerweise auch viele von den Leuten gegangen, obwohl 
nach uns ja noch einiges kam. Ich werte das mal als positives Zeichen..." 

Das kann er wohl, denn wenn SOG! live tatsächlich so klingen wie auf ihrer ersten, selbst pro¬ 
duzierten EP 'Built To Run Upon' (von der auch unser CD-Track stammt), dann dürfte das in 
Verbindung mit der erwähnten "bewegungsorientierten" Perforrriance allemal ausreichen, um 
sämtliche Nebenbuhler um die Gunst des Publikums gnadenlos an die Wand zu spielen. 
Besagte EP enthält übrigens nicht nur sechs gelungene Beispiele des aktuellen musikalischen 
Repertoires, sondern besticht auch durch die bewusst-puristische Herangehensweise in 
Sachen Sound: "Wir haben die EP nicht ohne Gmnd in den M Studios in Kreuzberg aufge¬ 
nommen. Die haben nämlich dort eine prima Bandmaschine, die den Sound so rüberbiingt, 
wie wir ihn haben wollen: analog und authentisch. Auf digitale Bearbeitungen und technische 
Spielereien legen wir keinen Wert - so was gab es schließlich in den 60em auch nicht" 

Mit einer ganz ähnlichen Einstellung hat auch schon ein gewiser Lenny Kravitz seinen 
Durchbruch geschafft, und so sei es den vier Berlinern zu wünschen, dass zumindest der ins 
Auge gefasste Longplayer bald realisiert werden kann. Angesichts der Qualitäten des SOG 
Songmaterials ist es ja auch nicht ausgeschlossen, dass die eine oder andere Plattenfirma in 
Kürze mal hellhörig wird. Und für alle, die an mehr Sogkraft in ihrem Leben interessiert sind, 
gibfs hier noch zwei informative Adressen (zum Probehören & Downloaden): 
http://stage.vitaminic.de/sog & http://mp3.de/home/sogrock 

Malte M 


EP “ Built to run upon", 28 min., 10 DM + Porto 
Michael Schneider, Schönhauser Str.17,10178 Berlin 
Tel.: 030/2818567, Email :iockersarmy@yahoo.de 


Dass Kreuzberg scheinbar eine Art Brutstätte für Gitarrenbands ist, hat sich wohl schon rum¬ 
gesprochen. CRAX kommen aus Kreuzberg, machen "Crossover, aber eigentlich 
Querbeetmusik" und sind ein Mix aus RAGE AGAINST THE MACHINE und RED HOT CHIL- 
Ll PEPPERS. "Es muss schön powern, und Melodien finden wir einfach geil", sagt Darius. 
Seit über 10 Jahren sind die 4 Kerls musikalisch aktiv, haben in Bands wie CYCOCRIME, 
DEFCON oder SLAMTILT! gespielt. Seit '97 ist CRAX das einzige Kind der 4. Nun ist das 
erste Minialbum erschienen, 5 Stücke, die allesamt krachen und überzeugen. 

(Live kann man die Band leider nicht so oft bewundern, da der Arbeitsstress nicht die nötige 
Zeit lässt, massig Konzerte zu organisieren. "Wir bräuchten eigentlich einen Booker. Letztes 
Jahr haben wir nur 4 oder 5 Konzerte gespielt Wir sind alle berufstätig. Früher arbeitslos, 
konnte man halt viel mehr machen. Wir sind nicht die Szenehaie, die jede Nacht in 
Kreuzberger Kneipen verbringen und dadurch Vitamin B-mäßig alle Leute kennen. So ist es 
halt zehnmal soviel Arbeit, bis was steht." Dass die CD 'HausfrauenART' heißt, obwohl die 

I Band komplett englisch singt, lässt sich erklären: "Unter unserem Studio war ein Kaiser's, 
und wir haben da 10 Tage lang Kartoffelsalat gegessen. Der Salat, wohlgemerkt im Eimer, 
hieß Hausfrauenart. Da war der Titel geboren - und außerdem dürfen natürlich auch 
Hausfrauen unsere Musik hören." Dass von dieser Band wohl noch einiges zu erwarten ist, 
kann man sich denken, also einfach 'HausfrauenART kaufen! 

Danny Y 


Track-Nr. 

26 

Aktueller Tonträger: 

CD “Hausfrauenart”, 22 min., 10 DM + Porto 



K. Behrens , Admiralstr. 18 ,10999 Berlin 
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Corning soon..... 

A.P.C. live: 

04^08^000 - Peine - UJP2S-Open^lr 

Kontakt: 

Skorbut Promotion 030/ 616 68 68 
www.apc-punkrock.do 



Neue CD / LP 

Endstation 

30.07.2000 Rostock - Force Attack Festival 
29.09.2000 Salzgitter - Forellenhof 
30.09.2000 Berlin - Pfefferberg 
01.10.2000 Dresden - Titty Twister 
02.10.2000 Leipzig - Gönne Island 
06.10.2000 Bad Salzungen - Kallewerk 
07.10.2000 München - Feierwerk 

13.10.2000 Oldenburg - Alhambra 

14.10.2000 Lübeck - Treibsand Alternative 

15.10.2000 Hamburg - Hafenklang 

20.10.2000 Koblenz - Suppkultur 

21.10.2000 Karlsruhe - Altes Stadion 

27.10.2000 Oettingen - Juze 

28.10.2000 Hof - Rockwerk 

31.10.2000 Essen - Zeche Carl 
04.11.2000 Zürich - Dynamo 

... weitere Termine folgen! 

Booking: Dröönland Produktion X-IT Ä 
Imre • Tel/Fax 0381-453372 

Mobil 0172324260 FROPUKTIOH 

droenland@t-online.de |m SPV Vertrieb 



www.cargo-records.de 



PPBSH 

JEi 
































5 years of blood, sweat & tears : 

/ Scream ^cords 

I scream Records ist ein unabhängiges Punk-, Rock-, & Hardcore- 
Label mit Sitz in Brüssel, Belgien. Laurens von DEVIATE gründete das 
Label und ist mit seiner eigenen Band seit über 10 Jahren auf diesem 
gesigned. Ursprünglich startete I scream national mit belgischen 
Bands, aber schnell stießen internationale hinzu, und die Platten 
werden inzwischen auch in den Staaten und in Japan veröffentlicht. 
Der Schwerpunkt verschiebt sich also mehr und mehr auf das interna¬ 
tionale Geschäft, auch wenn diese Entwicklung noch nicht endgültig 
abgeschlossen ist. 

Die erste Veröffentlichung des Labels war die Debüt-EP ’Small Traces Of 
Life’ von DEVIATE. “Gewöhnlich veröffentlichen wir nur im CD-Format, aber 
in Ausnahmefällen bringen wir auch Vinyl heraus oder schließen Verträge 
mit anderen Labels, die auf Vinyl spezialisiert sind. Dennoch haben wir 
auch einige 7 Inches veröffentlicht, weil ich das Feeling einer 7’ mag. ” 

Die erste vertraglich gebundene Gruppe war die Punk-Rock-Band RUN BUT 
NOT Out aus Brüssel. Als erste internationale Band kam 1997 RUN DEVIL 
RUN, die neue Band des SPUDMONSTERS-Sängers Don Foose, zu I 
scream. Inzwischen sind viele weitere, amerikanische Bands wie PiTBOSS 
2000 und auch STIGMATA, eine der ältesten New York Hardcore- Bands, 
hinzugekommen. 

Grund für diese Labelstory ist der unlängst erschiene Label- Sampler ’5 
Years of Blood, Sweat and Tears!’ Wie hat sich das Label in den letzten 5 
Jahren entwickelt? 

“I scream Records hat sich von einem, nur in Belgien und Holland vertrie¬ 
benen Label zu einer weltweit präsenten Firma mit mehr als 50 Veröffentli¬ 
chungen und einem Programm von 25 Bands entwickelt. Das Jahr 2000 
wird das bisher wichtigste für uns werden mit den Neuerscheinungen von 
STIGMATA, RIGHT DIRECTION, BACKFIRE! und einer neuen DISCIPLINE- 
Scheibe. Besonders stolz sind wir aber auf The Worldwide Tribute to the 
Real O/’ im Mai. Es wird exklusive Aufnahmen von AGNOSTIC FRONT, SICK 
OF IT All, MADBALL, blood FOR blood, kill YOUR IDOLS, DROPKICK 
MURPHYS and vielen anderen enthalten. Diese Scheibe wird von Roger 
Miret produziert und von ihm und Onno CROM AG zusammengestellt. In den 
USA erscheint es auf Epitaph / Hellcat und im Rest der Welt auf I scream. ” 
Waren die 5 Jahre aber wirklich nur blood, sweat and tears? “Nein, nicht 
nur, aber es ist ziemlich hart, ein Platten-Label zu führen. Viele denken, 
man veröffentlicht nur eine Platte und macht dann Millionen Dollar, aber 
das klappt so leider nicht. Jede unserer Bands erhält einen guten Vertrag 
und wir bezahlen alle Studiokosten (Nicht wie andere Hardcore-Labels) und 
investieren so sehr viel. Verkaufen wir nur 500 Alben einer Veröffentli¬ 
chung, verlieren wir eine Menge Geld und es ist schwer, das zu kompen¬ 
sieren. ” 



Wie fasst Laurens das Labelprogramm zusammen? ‘W/r schränken uns 
selbst nicht ein und veröffentlichen verschiedene Stile der breiten Hard¬ 
core- & Punkrock-Szene. Das geht von brutalem Metal-Core bis hin zu 
melodischem Punkrock oder auch OH. Alle diese Stile sind für uns ein Teil 
der Szene und alle Bands arbeiten aus den gleichen Gründen: um ihre 
Musik zu den Leuten zu bringen. I scream Recrds arbeitet mit Straight 
Edge-Bands und auch mit anderen, die nur Party machen wollen. Wir 
respektieren alle verschiedenen Lebenseinstellungen und 
Szpneorientierungen. ” 

Lebte Worte? ”We just want to thank the kids for supporting our bands and 
Corning to their shows. This is what the scene should be all about. "Amen. 

P.S. Wer auf den Geschmack gekommen ist, sollte sich sputen. Wir verlo¬ 
sen nämlich fünf I -scream-Jubiläumssampler. Karte mit Stichwort “I 
scream” genügt (Wir wollen es ja nicht unnötig kompliziert machen). 

arne 



Tke Filth & Tke Fury 

Der große Rock'n'Roll Swindle geht weiter 

1979 kam der Film ,Great Rock'n'Roll-Swindle' ins Kino. Der Film 
erzählte die Story, der kurz zuvor aufgelösten SEX PISTOLS, aus der 
Sicht ihres ehemaligen Managers Malcolm McLaren. 

2000 läuft in Berlin die 50. Berlinale und Julien Temple hat einen 
neuen Film dabei - Jhe Filth And The Fury', der sich ebenfalls aus 
dokumentarischem Material über die Band zusammensetzt. 

Warum brauchen wir im 22. Jahr des Punks noch einen Film über 
die ,,ultimative Punkband" SEX PISTOLS? Weil wir insgeheim größ¬ 
tenteils Sid Vicious immer noch als Ikone verehren? Julien Temple, 
Regisseur des Films, hat eine andere Antwort auf die Frage parat: 
,,lV/r brauchen die SEX PISTOLS mehr denn je. " Zudem haben viele 
Jugendliche, die heute den Film ,Great Rock'n'Roll Swindle' sehen, 
Schwierigkeiten, den Witz in diesem Film zu erkennen, und sehen 
deshalb den Film als Wahrheit an (In der neuen Verfilmung der 
Wahrheit wird übrigens Vivienne Westwood nur noch am Rande 
erwähnt. Sie wird von den PISTOLS als unwichtig betrachtet). Au¬ 
ßerdem seien die SEX PISTOLS leider in Vergessenheit geraten. Und 
anscheinend auch ihr Schicksal: Die Berlinale Leitung lud in ihrer 
Unwissenheit zur Filmpremiere die SEX PISTOLS ein - u.a. auch Sid 
Vicious. 

Na ja, aber ist das Grund genug, einen so langweiligen Dokumen¬ 
tarfilm abzuliefern. Johnny Rotten, glücklicherweise sieht man nur 
seine Umrisse und nicht sein gealtertes Gesicht, bricht in Kroko¬ 
dilstränen aus, als er über den Tod des Namensvetters seines 
Hamsters spricht. Drogen waren an allem Schuld! Glenn Matlock 
erklärt geläutert, dass er sich immer als SEX PISTOL gefühlt habe. 
Bei so viel Heuchelei können mich auch die vielen, netten Inter- 
viewschnippsel mit Sid Vicious nicht entschädigen. Selbst dann 
nicht, wenn er wie ein kleiner Junge wirkt, als er über den Tod von 
Nancy spricht. Angesprochen auf Sid, erklärte Julien, dass er mehr 
war als die dumme Person, als die er heute dargestellt wird. Schön, 
das wussten wir Fans auch vorher schon. 

Was dem Film fehlt. Ist der Witz, den es noch bei ,Great Rock'n'Roll 
Swindle' gab. Teilweise wurde für ,The Filth And The Fury', übri¬ 
gens eine Schlagzeile aus der britischen Regenbogenpresse, bereits 
verwendetes Filmmaterial recycled. Aber was ist mit der Antwort 
auf die Frage: „Who kllied Bambi?" Sie wird schuldig geblieben. Im 
Interview antwortete Julien auf die Frage: „M/e//, ich bin zu der 
Überzeugung gekommen, dass es die Medienindustrie war. " Und da 
ist er, der sich selbst als Mitglied der SEX PISTOLS sieht, sicherlich 
ein Teil von. Er hat 1975 die Zusammenarbeit mit den SEX PISTOLS 
begonnen. Aus seiner Hand stammen das Promotionvideo für ,God 
Save The Queen' und der Film ,Great Rock'n'Roll Swindle'. Neben 
den SEX PISTOLS hat er auch Videos für Whitney Houston und die 
STONES gedreht. Ob er noch einmal mit den SEX PISTOLS Zusam¬ 
menarbeiten wird - „Well, man sollte niemals nie sagen ..." Also 
können wir durchaus mit einer dritten Sicht der Wahrheit rechnen. 

Chaos Maurice 



Grand Slang - 10 Jahre OHY ! 


Am Berliner City-Slang-Label ist in den 
letzten zehn Jahren europaweit wohl 
kaum ejn Liebhaber qualitativen Indie- 
und Postrocks amerikanischer (und 
mittlerweile auch europäischer) Prägung 
vorbeigekommen. Zu einer grandiosen 
Dekade (mit u.a. HOLE, YO LA TENGO, 
SEBADOH, TORTOISE, LAMBCHOP & 
CALEXICO) herzliche Glückwünsche und 
ein Gespräch mit Labelchef Christof 
Ellinghaus. 

Wahrschauer: Wie ist es 1990 zur Gründung von 
City Slang gekommen? 

Christof: Es i/var so, dass Vielklang und die 
Fläming Lips zeitgleich auf mich zukamen. Die 
einen sagten, wir möchten gerne noch ein Sub¬ 
label machen - hast du Interesse? Gleichzeitig 
schickten mir die LiPS eine Kassette und fragten, 
ob ich ein Label für sie wüsste. Dann kamen 
auch noch die LEMONHEADS, die wieder auf Tour 
gehen wollten und eine EP dabei hatten. Es kam 
also wirklich alles sehr geballt auf mich zu. Ich 
bin dann zu Vielklang gegangen und habe ge¬ 
sagt, eure Labelidee finde ich eigentlich nicht so 
gut, aber wenn ihr Lust habt, mache ich ein 
anders konzipiertes Label. 

W: Inwieweit waren deine Vorstellungen anders 
konzipiert? 

C: Ich hatte - und habe - eigentlich kein direktes 
Konzept abgesehen von meinem eigenen Mu¬ 
sikgeschmack. Es sollte halt Musik sein, die ich 
selber aussuche und die ich mir auch zu Hause 
ins Plattenregal stellen würde. Damals habe ich 
gesagt, es sind wahrscheinlich erst einmal ame¬ 
rikanische Bands, die in Frage kämen, und es ist 
mir wichtig, europaweit zu arbeiten. Ich denke, 
das wurde bei Vielklang auch als Herausforde¬ 
rung empfunden, da die bis dahin nur im 
deutschsprachigen Raum operiert hatten. Bei 
ihrem geplanten neuen Sublabel wollten sie 
Berliner Bands mit einer gewissen musikalischen 
Ausrichtung, so etwas in der Art Kreuzberger 
Sleazerock, unterbringen, und damit wollte ich 
überhaupt nichts zu tun haben. Ich habe dann 
mit Jörg (Fukking, MM) gesprochen, ihm meine 
Ideen vorgestellt, auch ein paar Sachen vorge¬ 
spielt, und das hat ihm offensichtlich damals 
ganz gut gefallen. 

W: War es für dich schwierig, dieses neue Label 
aufzubauen? 

C: Eigentlich nicht. Da ich vorher bereits als 
Booker gearbeitet hatte, hatte ich schon einige 
Kontakte, sodass ich noch Jahre später Platten 
rausbringen konnte, die sich aus eben diesen 
uralten Kontakten ergeben haben, wie z.B. 
Eleventh Dream Day oder Superchunk. 
Darüber hinaus habe ich mir von vornherein 
einfach alles Mögliche zuschicken lassen und bin 
öfter nach Amerika geflogen, um dort die ent¬ 
sprechenden Leute kennen zulernen. Das erste 
Album von HOLE z.B., das mir bereits 1991 
europaweit sehr viele Türen geöffnet hat, ist mir 
irgendwo in New York von einer guten alten 
Freundin in den Schoß gelegt worden. Das war 
reines Glück: zur richtigen Zeit am richtigen Ort 
hingehört... 

W: Mittlerweile ist City Slang ein europaweit 
renommiertes Label geworden. Ist es dadurch für 
dich einfacher geworden, neue Veröffentlichun¬ 
gen unter Dach und Fach zu bringen? 

C: Nein, überhaupt nicht. Es ist wesentlich 
schwieriger geworden, die eigenen Qualitäts¬ 


standards hochzuhalten. Es gibt einfach so viel 
Schrott, der bei mir auf dem Schreibtisch landet 

W: Aber den gab es vor 10 Jahren auch schon ... 
C: Das stimmt, aber einerseits gibt es mittler¬ 
weile wesentlich mehr andere Firmen als damals 
und anderseits will ich ja auch nicht ständig das 
Gleiche machen. Klar könnte ich immer noch 
massenhaft Bands rausbringen, die sich exakt so 
anhören wie SUPERCHUNK V2 oder SEBADOH 
‘94, aber ist das wirklich nötig? Ich denke, mein 
Eigenanspruch ist mit den Jahren einfach höher 
geworden. Der Schrei nach Originalität will Ja 
befriedigt werden... 

W: Das heißt, es fällt dir mittlerweile schwerer, 
dich für etwas richtig zu begeistern ... 

C: Ja, man wird älter und damit immer an¬ 
spruchsvoller. Ich habe jetzt oft das Gefühl, alles 
schon einmal gehört zu haben. Aus diesem 
Grund habe ich z.B. MOGWAl abgelehnt, obwohl 
ich ihre Singles und die dazu gehörige Compila¬ 
tion toll fand. Als dann aber das erste Album 
kam, hatte ich das Gefühl, die treten auf der 
Stelle, das Album kommt an die Variabilität und 
die Qualität der Singles nicht heran. Außerdem 
war mir diese Art der Musik und ihre amerikani¬ 
schen Vorbilder einfach noch zu präsent, sodass 
ich das nicht auch noch aus Schottland brauchte. 
Und was passiert? Zack, verkaufen die massig 
Platten und sind erfolgreich, weil es halt haufen¬ 
weise 20jährige gibt, die so etwas noch nie 
gehört haben und dementsprechend denken, 
dass das ein ganz cooler, neuer Sound ist. Ich 
kann dazu nur sagen, dass das letzte MOGWAl- 
Album mich persönlich in meiner Einschätzung 
bestätigt hat. 




W: Hat sich da der Labelchef in dir nicht über 
den Musikliebhaber geärgert? Immerhin ist dir 
dadurch eine ganz gute Verdienstquelle entgan¬ 
gen, die zumindest von der musikalischen Orien¬ 
tierung her durchaus ins Programm gepasst 
hätte. 

C: Nein, denn bei mir gilt nach wie vor: Die Plat¬ 
ten müssen mir gefallen, sonst wird es nicht 
gemacht. 

W: In einem kürzlich erschienenen Zitty-Interview 
sagtst du, dass die Zeit um 1994 für City Slang 


eine sehr schwierige gewesen sei. Kannst du 
das ein bisschen spezifizieren? 

C: Damals ist mit NiRVANA plötzlich eine Band 
zum Millionenseiler geworden, die im Grunde 
genommen aus unserem musikalischen 
Stemping Ground kam, und plötzlich wurde alles, 
wirklich alles, was eine Gitarre schwenken 
konnte, für Riesenbeträge weggesignt. Da gab 
es auf einmal haufenweise Leute, die haben sich 
die Haare wachsen lassen und gesagt, du, ich 
ziehe nach Seattle oder LA. und mache jetzt 
Alternative-Rock. Und diese ganze Scheiße, die 
oft selbst von den Majors abgelehnt wurde, 
landete auch bei mir auf dem Tisch - wahnsinnig 
viel und wahnsinnig doofes Zeug. Es war also 
nicht nur schwieriger, überhaupt etwas Vernünf¬ 
tiges, nicht Langweiliges, zu finden, sondern 
auch wesentlich komplizierter, die wenigen guten 
Sachen, wie z.B. Jawbox, überhaupt hierin der 
Medienlandschaft zu platzieren, weil die gleiche 
Art der Musik mittlenweile von der Industrie mit 
Riesenwerbebudgets bearbeitet wurde. Da 
haben TORTOISE mich wirklich aus einer Sack¬ 
gasse herausgeholt... 

W: Wie bist du zum damaligen Zeitpunkt auf 
TORTOISE gekommen? Zumindest in Europa ist 
Postrock ja erst durch deren City Slang-Veröf¬ 
fentlichungen richtig bekannt geworden. 

C: Wie so vieles, was ich bisher gemacht habe, 
lief auch dies über eine gute Bekanntschaft, in 
diesem Fall über Bettina Richards, die Chefin 
von Thrill Jockey. Die Entscheidung, TORTOISE 
zu veröffentlichen, war allerdings ein langer 
Schritt. Die Band hat ja damals meine Hörge¬ 
wohnheiten komplett runiert, so sehr, dass ich 
danach für eine ganze Weile beim Musikhören 
die Höhen immer völlig raus und die Bässe 
richtig rein gedreht habe - das erste TORTOISE- 
Album ist ja wirklich nur Bass, Bass, Bass. Ich 
habe drei Monate daran arbeiten müssen und 
dann bin ich erst einmal nach Chicago gefahren, 
um zu schauen, ob sie das alles auch live 
spielen können. Rückblickend bin ich wirklich 
stolz darauf, dass ich damals die Eier besessen 
habe, mich für diese Band zu entscheiden. Musi¬ 
kalisch war das zu diesem Zeitpunkt nicht unbe¬ 
dingt en vogue, und meine Mitarbeiter haben 
mich für komplett bescheuert erklärt, nachdem 
ich ihnen das Album vorgespielt hatte ... 

W: Zum Jubiläum hast du mit ‘Grand Slang’ 
einen ganz speziellen Sampler zusammenge¬ 
stellt, der neben unveröffentlichtem Material, z.B. 
von YO LA TENGO, auch ein paar ziemlich Inte¬ 
ressante Remixe enthält... 

C: Ja, ich wollte Sachen drauftun, die sonst nicht 
so im breiten Licht der Öffentlichkeit stehen, die 
ich besonders schön finde und die auch so eine 
Momentaufnahme von jetzt sind. Wie z.B. das 
YO La TENGO-Stück: Das ist von ‘93 und wurde 
bisher nicht veröffentlicht, weil sich die Band 
immer geziert hat. Ich musste sie anrufen und 
etwas länger bearbeiten, bis sie dann doch 
mitgemacht haben. 

Der Aufwand hat sich gelohnt, denn jenes bis 
dato unveröffentlichte Stück zählt zu den unbe¬ 
strittenen Highlights eines überaus gelungenen 
Samplers, auf dem sich u.a. auch LAMBCHOP, 
CALEXICO, Tortoise, Schneider tm und To 
ROCOCO Rot die Ehre geben. Und wer noch 
mehr Musik und darüber hinaus Videos aus dem 
City Slang-Stall benötigt, der sehe einfach mal 
unter www.cityslang.com nach. Es lohnt sich. 

Malte Miehlisch 




DeRita Sisters and Junior & WEEKLY CAROUSE 



Wie schwer es ist, eine Tour mit noch relativ unbekannten 
Bands zu organisieren, dürften von euch die Leute wissen, 
die etwas mit Tourbooking und Bandmanagement zu tun 
haben. Hunderte von D-Mark vertelefonierte zumindest 
unser, total unterbezahlter Booker namens D.I.Y. Timo W., 
kreuz & quer durchs Land, um Auftrittsmöglichkeiten für uns 
(WEEKLY CAROUSE) und den Jungens aus L.A., Kalifornien 
(DERITA SISTERS AND JUNIOR) ZU finden. Als sodann die 
Auftrittsorte feststanden, wurde klar, dass die Tour ange¬ 
sichts der Entfernung einiger Auftrittsorte eine ziemlich 
stressige und nervliche Belastung für alle Beteiligten werden 
würde. Als der Tag X des ersten Gig(l)s bevorstand, rollte 
der, dank Michaels Morn, geliehene Firmen-Transit (zum 
CAROUSE-Tourbus umfunktioniert) nach vereinbartem 
Termin zwei Stunden verspäteten. 

Alle im Bus befindlichen Personen waren teils guter, teils 
mieser Laune. Es waren an Bord vertreten; Chrikky: Drums, 
Flo: Guitar&Backvocals, Micha: Bass, Basti: der ewig und 
einzige Bandbegleiter bzw. die Bandmatratze (hä hä) sowie 
Mr. Frank L. (Guitar&Vocals), der übrigens seine Kranken¬ 
scheinodyssee fuhr, und natürlich der “Chef der Brut 
(Schreiber dieser Zeilen & Vokalist): Barmän. 

Erster Tourtag: Jena, Rosenkeller, 02. Sept. 99 

Nach 876 Baustellen, a Tempo 80, auf der A2, sind wir nun 
endlich nach 8 Stunden im in Ostthüringen gelegenen Jena 
angelangt. Dabei ging es durchs tiefste (dank Honnis Plat¬ 
tenbauten) Ostgetto, das uns aufgrund mehrerer Konzerte 
"Drüben” gut in Erinnerung geblieben ist, da die A2 direkt an 
Jena vorbeiführt: "Geil Beton, ich liebe Beton ... ich glaub’, 
hier sind wa schomma durchgefahrn"( Zitat Flo). 

Außerhalb dieser unsympathischen Plattenbauten (würg!), 
inmitten des schönen alten Stadt-Zentrums, fanden wir den 
gesuchten Rosenkeller. Da dort noch alle Türen verriegelt 
waren, beschlossen wir uns die Zeit in der Carl-Zeiss-Kreis- 
stadt an der Saale mit lecker Bierchen und Pizza zu vertrei¬ 
ben. Dank Handy (Scheiß Handypunksü!) bekamen wir die 
Information, dass Timo noch irgendwo auf der Autobahn 
zwischen Frankfurt/Main und Jena steckte. Dieser hatte die 
Aufgabe übernommen, die Amis vom Flughafen abzuholen 
und für die nächsten 10 Tage deren Chauffeur zu spielen. 
Mutter Sonne machte Platz für Vater Mond und endlich 
kamen auch Timo und die vier Amis im gemieteten Ford 
Galaxy an. 

Die Begrüßung ging eigentlich ziemlich zurückhaltend 
vonstatten, da niemand von uns wusste, wie die DERITAS so 
drauf sind. Auch an den kalifornischen Slang musste man 
sich erst einmal gewöhnen - wir als Oxford-English-Schüler. 
Irgendwie verständigte man sich doch; mit Händen und 
Füssen, vielen "ääähs" und "öööhs", stottern und stammeln & 
so. Aber was erlauben sich diese Amerikaner überhaupt??? 
Kommen aus dem sonnigen Kalifornien ins verregnete 
Germany und nehmen sich die Frechheit heraus, kein 
einziges deutsches Wort zu verstehen, geschweige denn zu 
sprechen. Wir aber müssen uns einen abbrechen, die Jungs 
zu verstehen. Wenn wir das machen würden ... Man stelle 
sich das einmal vor: Wir fliegen ins “Neue Land” und würden 
nur deutsch sprechen und verlangen, dass man uns versteht 
... tz, tz, tz. Unglaubliche diese Amerikaner... unglaublich. 

Als sich dann endlich die Türen des im Hinterhof gelegenen 
Ladens öffneten, wurde schnell der Bus leer geräumt, d.h. 
Verstärker, Boxen und Schlagzeug durch eine Art alte 
Rittergasse hinunter in den uralten Gewölbekeller ge¬ 
schleppt, und sich fix übers Catering (belegte Brötchen) 
hergemacht. Die Headliner des Abends (FUCKIN’ FACES) 
kamen nun auch endlich eingeflogen und konnten direkt als 
erstes Soundcheck machen. Nachdem auch die Amis und 
wir diese nervige Pflicht erfüllt hatten, warteten wir im Back¬ 
stage Bereich auf die offizielle “Öffnung der Tore” und auf die 
tobende Flut gieriger Menschenmassen, die den Rosenkel¬ 
ler/Jena stürmten, um einen geilen Abend mit noch geileren 


Bands zu erleben. 

So ca. 22:30 Uhr erklommen wir die 
Bretter, die die Welt bedeuten und 
standen vor ca. 45 Leuten. Wir 
preschten nun unser Set mit teils 
hartem Hardcore, teils melodischem 
CaliVOERDia Punkrock los und 
spielten uns den Arsch ab - doch 
keiner von dem Pöbel bewegte sich 
auch nur einen Millimeter! 

Da absolut überhaupt kein Funke 
übersprang, kürzten wir unser Set, 
sagten Jena good-bye und machten 
die Bühne frei für: The DERITA 
SISTERS AND JUNIOR from the united 
States of the worid .... from Los 
Angeles - California. Da ich dazu 
geneigt bin, auf der Bühne alles zu 
geben, verschanzte ich mich im 
Backstage mit einer Sauerstofflasche, 
die ich liebend gerne gehabt hätte. Ich 
lauschte aber trotzdem dem guten 
alten 77er Pogo Punk Rock, teilweise 
mit DEAD KENNEDYS-Anleihen (“Eat 
Dog”), und schaute zum Ende ihres 
Auftritts noch nach, ob zumindest bei ihnen etwas mehr 
Stimmung war als bei uns. Doch vor meinen Augen bot sich 
das gleiche traurige Schauspiel: Wie festgenagelt lauschte 
das Publikum den Klängen der Kapelle, klatschte auch 
höflich zwischen den Stücken, aber man sah es dem Publi¬ 
kum an, dass alle nur auf FUCKIN’ FACES warteten. 

Die DERITAS schien das herzlich wenig zu stören und so 
spielten sie gelassen ihr komplettes Set von ca. 25-30 Songs 
runter und verließen nach ca. 75 min. die Bühne. Im Back¬ 
stage wurde nun noch richtig Party gemacht, wobei Flo 
hochtrabende Diskussionen mit einem ortsansässigen Punk 
über Ost- und West-Punk hatte. Die FUCKIN’ FACES spielten 
auf, der Backstage Bereich wurde leer und der Konzertraum 
füllte sich auf fast 50-60 Leute. 

Nachdem FUCKIN’ FACES ihre letzte Zugabe gegeben hatten, 
bauten wir unsere Backline ab, schnappten unsere Instru¬ 
mente und fuhren samt den DERITAS und einem gewissen 
Markus, Michael, Moritz oder so zu unserer Schlafstätte. 
Diese sollte ganz in der Nähe sein ... und das war sie auch. 
Dort angekommen, befanden wir uns auf einem Platz mit 
ausrangierten Reichsbahn-Wagons. Hat irgendwie das 
befreundete AJZ damals für’n paar lächerliche Kröten vom 
Staat gekauft und zu Büros, Werkstätten, Lagern und Renn¬ 
plätzen (nicht nur für Bands) umfunktioniert. 

So zogen wir nun in einen der über und über mit Graffitis 
verzierten Wagons, tranken noch das ein oder andere 
Bierchen und verzogen uns nach und nach in die Abteils zum 
Pennen. Als erstes gingen verständlichenweise die DERITAS 
in ihre Betten, da sie schon mittlerweile so ca. gemütliche 30 
Stunden wach waren (Flug, Transfer, Gig und so). Beim 
Einduseln konnte man noch neben dem Gekicher der kas¬ 
trierten Hochlandziege aus dem Nachbarabteil auch den 
grausamen AJZ-Sound hören, denn dort war am Abend ein 
richtig geile Grufti-Party (würg!). 


Zweiter Tourtag: Strausberg, Horte, 3. Sept. 99 

Mittagszeit = Aufstehzeit! Frisch und munter und guter 
Laune ("Scheiße Barmän - mach dat Drecksfenster wieder 
zu! Ich will noch pennen!", Zitat Flo) begannen wir den Tag 2 
unserer Tour. Nachdem aller Plunder in beiden Autos gut 
verstaut war, schossen die Amis und wir noch ein paar Fotos 
von den prallen Zügen. Welch geiler Anblick bei Tageslicht! 
Am sehr späten Nachmittag kam man in der brandenburgi- 
schen, östlich von Berlin gelegenen, Kreisstadt Straussbergi 
an. 

Dann die total niederschmetternde Abfuhr: Niemand vom 
Laden wusste über den heutigen Gig Bescheid und keiner 
fühlte sich im Horte fürs Gegenfax an Timo verantwortlich. 
Nach stundenlangem Hin und Her, Anwaltdrohungen und so, 
fand zwar kein Konzert mehr statt, aber man wollte uns 
großzügigerweise Rennplätze zu Verfügung stellen. Bevor 
wir versuchen würden, den Laden kurz und klein zu dre¬ 
schen, stellten sie uns zur Besänftigung noch sage und 
schreibe eine Kiste Bier vor unsere ausgedörrten Leiber. Die 
vom Horte sollen nur froh sein, dass es erst unser zweiter 
Tourtag und nicht unser zehnter oder so war, denn: “Wir 
machen nich nur Musik!" 

Spät am Abend zogen die DERITAS mit Timo gen Ber¬ 
lin/Kreuzberg, wo ihnen auch noch zu allem Übel ein Reifen 
platzte. Das Pech ist halt mit den Guten. Einige von uns 
liefen stattdessen zu Fuß in einem nahe gelegenen Restau¬ 
rant ein, wo es lecker Pizza und Bier für wenig Geld gab. 
Vom Tisch aus beobachteten wir, wie sich auf der anderen 
Straßenseite mitten in der Nacht ein ziemlich verwirrtes 
Individuum splitternackt auszog, zweimal um eine Telefon¬ 
zelle rannte, um sich danach mit lauten, zynischen Worten 
wieder dem Anziehen zu widmen. Die spinnen die Strauss- 
berger! 


Dritter Tourtag: Torgau, Brückenkopf, 4. Sept. 99 

Heute sollte uns also die Reise nach Sachsen-Anhalt in die 


Kreisstadt Torgau führen - Torgau und der Brückenkopf, was 
uns sehr gut in Erinnerung geblieben war, da wir dort vor 
einem halben Jahr schon einmal zum Tanz aufgespielt 
hatten. Dort In Torgau ist irgendwann mal die Zeit stehen 
geblieben, denn die jungen Menschen dort erinnerten uns an 
die glorreiche “Punkzeit” im Westen um 1984: Beschmierte 
Lederjacken, Meter-Iros und aller dazugehöriger Pipapo 
waren und sind dort gang und gäbe. Aber auch eine traurige 
Erinnerung ist in uns haften geblieben, denn Mormel, der uns 
damals betreut hatte, ist durch einen tragischen Autounfall 
ums Leben gekommen. Ruhe in Frieden, Freund! 

Die Fahrt ins Punkmekka war, außer dass von mir ein Foto 
von so einer scheiß-feststehenden Blitzmaschine geschos¬ 
sen wurde, ziemlich unspektakulär. 

Durch Millionen kleiner Käfferhindurch, übereine Landschaft 
wie im Bilderbuch, steuerten wir viel zu früh den Brückenkopf 
an. Nach einem kurzen Plausch mit einem der jetzigen 
Bandbetreuer & Organisatoren "Sid” Fritzl zogen wir es vor, 
noch ein wenig in der alten Garnisonsstadt umherzuziehen. 
Gut gemästet, ging es um 16:00 Uhr, dank des über mir 
schwebenden Autofahrerheiligen “Nuclear Rider" Richtung 
Veranstaltungsort. Timo, samt Mannen, war nun ebenfalls 
endlich dort eingetrudelt. Im Backstagebereich probten die 
DERITAS unplugged ein paar Songs und von unserer Seite 
gab’s Applaus, Gejohle und Geschrei. Dafür gab’s von den 
Amis als Dankeschön lecker Fitmacher (die es wohl in den 
USA in jedem Store zu kaufen gibt; so eine Art Red Bull in 
Tablettenform), da sie wohl nicht mehr unsere, nach 3 Tagen 
Tourstress (häh!?!), ausgemergelten Körper sehen konnten. 
Das Zeug half. Soundcheck brauchten wir nicht zu machen 
und so hingen .. Zeitraffer.. spul, spul.. die erste Band des 
frühen Abends Unite AGAINST Society spielte ihre reinen 
Hardcore-Hacker vor sich nicht interessierendem Publikum, 
dass draußen mittlerweile so auf an die 400 Leiber angestie¬ 
gen war. 

Als Zweites spielten wir, WEEKLY CAROUSE, zur Pogo-Feier- 
Schlacht auf und ein paar Glatzen feierten uns vor und 
später auf der Bühne ab. Wir genossen es trotzdem, seit 
langem mal wieder Openair zu dudeln. Ebenso genossen es 
die DERITAS, auf der Wiesenbühne ihre Mucke zum Besten 
zu geben. Auch vor ihren Augen füllte sich nun langsam der 
Mob. 



Die ersten Tanzschritte sowie die erste Bierschlacht des 
Abends wurden getätigt. Nach ihnen kamen dann die beiden 
Bands, auf die eigentlich nur alle gewartet hatten. 

Charge 69 bretterten ihren französischen Oi!-Punk in 
Richtung der nun mit Menschen voll gestopften Wiese. 
Unser, mit Bier und anderen Betäubungsmitteln vollgestopf¬ 
ter Frank hingegen, bretterte lieber mit seinem Allerwertesten 
in einen Diestelstrauch, da der Tisch, auf dem er sich breit 
machte, das letzte Gebet sprach und zusammenbrach. “Alles 
dreht - alles bewegt sich”, dachte sich auch die nun letzte 
und für meinen Geschmack (W.C. & DERITAS ausgeschlos¬ 
sen) auch beste Band des Abends: das gleiche Musik-Genre, 
wie die Baguette-Fresser, aber hundertmal besser! 
Megageile Stimmung, Party pur und ich, der wie ein Beses¬ 
sener Fotos schoss: Live seid ihr Belgier lOOOmal besser als 
auf der ’Singalong Pogo Punk’-L.P. - Glückwunsch FUNERAL 
DRESS. Die Nacht verbrachten die DERITAS in einer Pension, 
und wir teilten uns in zwei Gruppen auf. Chrikky, Micha und 
Frank fuhren zu Dave, Flo und ich fanden bei Fritzl “Sid” 
Unterschlupf. 

“Sid”, welcher der beste Freund von Mormel war, erzählte 
uns noch einige Storys über selbigen und übern Brücken¬ 
kopf. Flo, “der Hool”, zerlegte nachts noch den Klodeckel des 
Gastgebers! Der Hahn krähte sich dann irgendwann gegen 
6:00 Uhr die Kehle aus dem Leib, und es wurde für uns jetzt 
langsam Zeit,uns vom Sandmann begleitet abzulegen. 

Vierter Tourtag - Freiberg, Club im Schloss, 5. Sept. 99 

Der Konzertort, ein total altes und abgewracktes Schloss, 
wurde schnell gefunden und deswegen standen wir auch dort 
wieder vor verschlossenen Türen. Wir machten uns also auf, 
um die sächsische Kreisstadt Freiberg zu erkunden und ein 
oder zwei Gläschen auf die mittlenveile geile Deutsch-Ameri¬ 
kanische Freundschaft zu heben. 

Den perfekten Ort für ein weiteres Saufgelage fanden wir in 
einem, im Hinterhof gelegenen, gemütlichen Biergarten. Alles 
war richtig schön gemütlich und ruhig, das Bier schmeckte 
mal wieder hervorragend und man unterhielt sich über Gott 
und die Welt. Doch die Ruhe sollte schnell vorbei sein, als 
sich eine Horde von ca. 20 Iren samt Sprösslingen neben 
uns niederließ. Liebe Leserschaft, ihr hättet diese verzoge¬ 
nen Rotzblagen mit roten Haaren und Segelohren, sowie 
unser Geläster mal miterleben sollen! Selten soviel gelacht. 




wie an diesem wirklich genialem Nachmittag, ehrlich; die 
Kids nur am Scheiße Bauen und die Alten total besoffen - 
Hölle! 

Dank des Biergarten-Wirts fanden wir auch für die Nacht eine 
kostengünstige Pension. Beim Einchecken stellte sich 
allerdings schnell heraus, dass der Pensionsbetreiber nicht 
das allerhellste Licht war, da er ca. 25 min. damit zubrachte, 
6 Leute auf 3 Zimmer zu verteilen Die Deritas checkten 
ebenfalls richtig schnell ein und alle begutachteten die 
Zimmer. Jay zog wie immer einen seiner noblen Bühnen- 
Anzüge an, Flo zerlegte nebenbei noch ein Bett und wir 
fuhren dann gemeinsam Richtung Schloss. Im Schloss 
angekommen, wurde ausgeladen. Soundcheck gemacht und 
Nudel mit Pilzsoße gefressen. Das lange Warten im Gewölbe 
wurde zur Tortur, da es tierisch kalt war. Trotzdem fanden 
sich auch am heutigen Sonntag ein paar musikhungrige 
Seelen ein, um unseren Klängen zu lauschen. 

Die Reihenfolge wie immer: W.C. als Anheizer, DERITAS als 
Hauptact. Soundtechnisch war der Gig unterste Kaste, da in 
dem Gewölbe alles wiederhallte, was aus den Boxen 
dröhnte. Stimmung war O.K., wobei wahrscheinlich alle 
kaputt vom Wochenende waren. Nach dem Konzert wollten 
Dave, Dag, Jay, Flo, Timo und meinereiner in irgendeine 
Kneipe, um uns noch gepflegt einen auf die Kirsche zu 
gießen, doch auch hier werden nachts alle Bürgersteige 
hochgeklappt und somit verbrachten wir den Abend in der 
Pension vorm Fernseher mit dem ‘‘RAMMSTEIN Openair”- 
Mitschnitt. 

Zur Überbrückung der Zeit bis zum Wegknacken, tranken wir 
noch das eine oder andere Bier und mit steigendem Pegel 
fingen wir mal wieder an, Bandnamen mit Oi! zu erfinden. 
Nach Stundenlangem suchen und Wörtern wie z.B. 
FOüerzOüge, LOüpe, BetrOüer und BOüerin war dann 
endlich der Kultname gefunden: BrOilnungsstudio! 

Fünfter Tourtag - Berlin, KVU, 6. Sept. 99 

Von Freiberg nach Berlin ist es ja nur ein klitzekleiner Kat¬ 
zensprung von ca. 6 Stunden Fahrt. In Deutschlands Haupt¬ 
stadt Berlin selber haben wir schon eine 3 Tage-Mini-Tour 
Ende Juli abgehalten, und somit ist uns der dort herrschende 
Straßenverkehr wohlbekannt. “Achtung Auto ... jetzt links in 
die nächste Straße... Pass auf, Fahrradfahrer... Stop! Katze! 
... matsch, fledder..." Auch der Auftrittsort “KVU - Kirche von 
unten" ist nicht weit von einem der Läden entfernt, wo wir 
schon aufgespielt hatten. 

Dort angekommen, wurde erst mal der, im Keller befindliche, 
Gigraum beäugelt. Frank, Micha & Chrikky starteten noch 
los, um per Bahn zum Ku’damm zu gelangen. Flo und ich 
blieben am Laden, um erst mal... na was wohl... ein, zwei, 
drei ganz viele Berliner Biere anzutesten. 

Bevor die Sightseeing-Guys zurückkehrten, luden wir mit 
Unterstützung den Bandbus leer und bauten schon alles auf. 
irgendwann trudelten auch die DERITAS auf dem Hinterhof 
ein und kurze Zeit später war der verhasste Soundcheck 
fällig. Zwischenzeitlich erzählte mir ein Tresenmensch 
(“Öhmer” oder so ähnlich), dass ein Tag vorher, also Sonn¬ 
tag, die alljährliche Straßenschlacht zwischen Kreuzberg und 
Friedrichshain stattfand. 

Hierbei geht es um die Revierverteidigung beider Stadtteile. 
Als “Waffen" ist alles zugelassen, was verfault ist und stinkt. 
Beide Gruppen treffen sich auf einer Brücke und verprü- 
geln/bewerfen sich mit stinkendem Fisch, verfaulten Apfelsi¬ 
nen, Kotztüten (na ja), Wasserpistolen mit saurer Milch und 
allem, was wirklich widerlich ist. Soll wie immer sehr lustig 
und süffig gewesen sein und jetzt kommt das Beste: das 
ganze Spektakel war obendrein noch als offizielle Demo 
angemeldet. Auch die spinnen, die Berliner! 

Nach dem Soundcheck wurde das bis dahin beste Catering 
der Tour verspeist, wobei man sich auch direkt an dem 
“Essen wie bei Muttern” überfraß. Mit vollem Magen spielt’s 
sich nicht und so kam mir nach jedem Song die halbe Galle 
hoch. Trotzdem war das ein super Gig vor richtig pogo- 
geilem Publikum. Bei der NENA-Coverversion ‘Irgendwie, 
irgendwo, irgendwann’ sang der halbe Keller mit und Zuga¬ 
ben wollten die Mädels auch noch hören. 

Dem gut angeheizten Publikum wurde nun die Bühne für die 
DERITAS freigemacht, die auch direkt wieder Vollgas gaben. 
Vollgas gab auch das anwesende Fußvolk, dem schien 
nämlich der gute alte 77 Punk-Rock richtig zu gefallen. Die 
Amis rappelten ihr komplettes 25 Stücke-Set runter und 
gaben später noch ein Interview für den Wahrschauer. 
Abends verdufteten sie mit Timo in ein Hotel, und wir kamen 
in einer Friedrichshainer W.G. unter. Der Gastgeber ver¬ 
pisste sich dann nach Kreuzberg und überließ uns seine 
Chaos-Bude. Der angebrochene Abend verlief noch sehr, 
sehr süffig und lustig. 

Michas tiefer Zug aus dem Band-Bong, die danach weit 
aufgerissenen Augen und der hilfslose Gesichtsausdruck 
sind in unsere Bandgeschichte (“Yeah, come on and get it 
baby") als beste Schote überhaupt eingegangen. In den 
frühen Morgenstunden sind wir alle friedlich und glücklich 
zwischen Tonnen von Hundehaaren, stinkender Schmutzwä¬ 
sche und Müll eingeschlummert. 

Sechster Tourtag - Greifswald, AJZ Quarks, 7. Sept. 99 

Heute ging’s von der Spree nach Greifswald an die Ostsee, 
in der manche von uns sogar noch schwimmen wollten - in 
dem Drecksloch! Na ja, die Fahrt dorthin führte uns durchs 
aller-, aber wirklich allerletzte Hinterland. Und da soll noch 


jemand das Maul aufreißen und sagen, dass unsere Heimat¬ 
stadt Voerde ein Kaff wär. 

Man traf auf die Timo-Mannschaft und beschloss, da alle 
Türen vom Quarks noch dicht waren, ein wenig Greifswald 
zu erkunden. 

Das AJZ war ein richtig geiler Laden mit super Backstagebe¬ 
reich im ersten Stock - mit Küche, Fernseher, Video, 
Playstation und wat weiß ich noch allet. Pennen konnte man 
auch sehr gut dort, in einer Art Hochbett im besagten 
Backstageraum. Der Clubraum war eine Etage tiefer und mit 
einer sau-gemütlichen Kneipe. 

Gegen 23:30 Uhr spielten wir fix unser Set runter. Selbiges 
taten auch die DERITAS, denn der Drang, sich an die Theke 
zu begeben war größer. Nichtsdestotrotz hatten die gekom¬ 
menen Besucher ihren Spaß und es wurde auch dann und 
wann gepogt. 

Nach dem Gig ging’s gemeinsam an die Theke und so soff 
man und soff man, machte noch nette Fotos (auch von Flos 
Vollabsturz) und soff man und ... usw. Dag hat die ersten 
gelernten Deutschsätze direkt an der weiblichen Bedienung 
ausprobiert: “Machen sie sich frei, bitte". Diese zogen sich 
zwar nicht aus, aber dafür tanzten sie auf Tischen und 
Stühlen. Der super Abend ging dann gegen 6:00 Uhr in der 
Frühe zuende und man begab sich zu Bette. Rülps!!! 



Siebter Tourtag - Nünchritz, Kombi, 8. Sept. 99 

Timo packte verkatert um 10:00 Uhr zusammen und fuhr 
zum Hotel, um mit den DERITAS nach Nünchritz zu gondeln. 
Wir starteten um 14:00 Uhr aus einem bekannten Fast-Food- 
Schuppen hinterher. Heute wäre der optimale Day-Off der 
Tour gewesen, denn allen ging es verdammt dreckig. Noch 
dreckiger ging es uns, als wir über eine der Stoßdämpfer¬ 
teststrecken (A13/A11) Rund um Berlin fuhren. Da fällt nicht 
nur beinahe der Bus auseinander ... nein, sondern die 
Insassen gleich ebenfalls dazu ... Hölle. Nach 6 V 2 Stunden, 
also um 20:30 Uhr, kamen wir in der Nünchritzer Plattenbau¬ 
gegend an. Das Komb, gelegen im Kellergefilde, entpuppte 
sich als langer, schmaler Schlauch und war, bevor es zum 
Konzertraum umgebaut wurde, bestimmt mal so eine Art 
Durchgangsraum. 

Als die Zeit reif wurde für den Aufbruch Richtung Bühne und 
so standen wir vor einem relativ gut gefüllten “Schlauch” und 
prügelten den Anwesenden unsere Songs um die Ohren. 
Beim Gig der DERITAS verweilte ich im Backstage, um mich 
zu erholen. Aus diesem einfachen Grund, kann ich hier nicht 
viel über deren Konzert berichten. 

Achter Tourtag - Osnabrück, GZ Ziegenbrink, 9. Sept. 

99 (“Der Heiratstag”. Oder: “Heimat, oh süße Heimat! 

Wir fahren zurück in den Westen”) 


Nun ja, nach einem richtig schönen Frühstück (dank an die 
Leute im Kombi!!!) ging's wieder für 8 Stunden, bei Außen¬ 
temperaturen bis 27° Celsius, auf die Autobahn. Ohne 



erwähnenswerte Zwischenfälle fanden wir auch das GZ 
Piepenbrink, ääh GZ Ziegenbrink im niedersächsischen 
Osnabrück und ließen uns im Garten nieder, um ein wenig in 
der Sonne zu schmoren und uns mit Stoff abzukühlen. 

Heute bauten mal die DERITAS alles auf und begannen auch 
mit dem allseits beliebten ... na, ihr wisst schon. Nach 
unserem Check ging es wieder an die frische Luft und an ein 
paar frische Biere (frisches Veltins und Köpi, Yippieül). Da 
der nächste Spieltag ein Heimspiel werden sollte (Duisburg, 
in der Nähe unserer Heimatstadt), beschlossen wir, noch am 
Abend nach Hause zu fahren. 

Die Deritas und Timo brauchten sich diesmal nicht um eine 
Unterkunft zu kümmern, denn wir teilten sie, strategisch gut 
geplant, auf unsere Behausungen auf. Die Zeit verstrich und 
da es kein Catering gab, beschlossen wir gemeinsam in 


einem Fritten-Tempel einzulaufen und mal wieder richtig 
lecker Pommes-Currywurst-rot-weiß'zu mampfen. Danach 
ging’s gut gefüllt in die weniger gut gefüllte Halle, um den 
“Massen” unser stark gekürztes Set in die Fresse zu 
drücken. Die Amis haben mal wieder ihr komplettes Pro¬ 
gramm runtergezockelt, dann wurde zusammengepackt und 
ab dafür. 

Neunter Tourtag - Duisburg, Parkhaus, 10. Sept. 99 

Nach dem Mittagslunch wollten alle 4 Amis mit Nadine und 
Flo noch einen kleinen Abstecher in unser Nachbarland 
Holland machen. Warum wohl?!? 

Um kurz vor 18:00 Uhr standen beide Tour-Autos wieder vor 
meinem Palast. In Timos Wagen untergekommen, fuhren wir 
direkt zum Parkhaus nach Duisburg. Als wir nach der Ver¬ 
band zu spielen begannen, war der Raum gut gefüllt, und wir 
fingen mit unserer Zauber-Show an. Nach der schweißtrei¬ 
benden Arbeit auf der Bühne verließen wir, WEEKLY 
Carouse, von viel Gebrüll begleitet diese wieder, und schon 
standen die DERITAS dort oben. Diese wurden auch vom 
Pöbel gut abgefeiert. Chrikky sang noch im Duett mit Jay 
ihren Hit ‘Stop Me Before I Fuck Again’, den wir als Cover 
jetzt auch in unser Set übernommen haben. Als Dankeschön 
warfen die DERITAS noch Aufkleber und T-Shirts ins gemeine 
Volk. 

Zehnter & letzter Tourtag für WEEKLY CAROUSE - 
Cottbus, Club Südstadt, 11. Sept. 99 

Da ich am gestrigen Tag nichts Alkoholisches getrunken 
hatte, holte ich, frisch und munter, alle von zu Hause ab, und 
nach einem Tankstop ging’s wieder zurück in den Osten der 
Republik. Da ich der Fitteste an Bord war, fuhr ich mal eben 
lockere 8 Stunden bis kurz hinter Berlin durch. ”You must 
drive, I must drink", ging’s dann für mich, mit 3 Veltins be¬ 
waffnet, auf der Hinterbank weiter, und Chrikky übernahm 
fortan das Ruder unseres Tourbusses. 

Da wir im März '99 schon einmal zum Club geschraddelt 
sind, wurde dieser, der in der übelsten Plattenbau-Beton¬ 
wüste liegt, auch direkt ohne Umweg gefunden. 

Nach dem Ausladen und Aufbauen kamen die Amis und 
dann gab et erstmal Pizza zu 

bestellen. Nach dem Essen “Check, check ... ich hör nix 
auße Monitorbox” und das große Warten. Die Zeit verstrich, 
ich wurde immer voller, nur der Konzertraum leider nicht. Da 
war wohl irgendeine Punkerparty in der Stadt, zu der wir 
leider nicht eingeladen waren, oder die hatten alle noch ein 
Pfeifen in den Ohren, denn am gestrigen Abend standen hier 
die KLASSE KRIMINALE auf den Brettern. Kordula wollte 
schon mangels Publikum das Konzert absagen und den 
Leuten, die gekommen waren, die Eintrlttskohle zurücker¬ 
statten, doch wir alle wollten am letzten Tag noch mal mit 
den DERITAS zocken. Also gingen wir um. 22:30 Uhr auf die 
Bühne, um die letzte Schlacht gemeinsam, mit den Amis zu 
schlagen. Wir gaben erneut alles, sodass die Wände wac¬ 
kelten. Die Amis knallten ihr Set ebenfalls komplett durch und 
wurden auch noch gut von den Anwesenden abgefeiert. 
Angefangen mit ‘Syllagomania’, gab’s Knaller wie ‘Slotty 
Joe’, “77 Forever’, ‘Sawed-off Shotgun’, ‘Barmän’ ... ääh ... 
‘Beer-man’ - um nur einige zu nennen - und schließlich noch 
den Mega-Knallerder Tour: ‘Stop Me Before I Fuck Again’. 
Nach ihrer Zugabe verließen auch sie die Stage, um an der 
Theke mit uns noch einen zu heben. Es wurde richtig nett 
gesoffen, getratscht und gefeiert und schließlich überreichten 
uns die Amis noch richtig dicke Geschenke (T-Shirts, CD’s, 
Buttons usw.). 

“Alles hat ein Ende, nur die Wurst hat zwei” ging’s dann 
irgendvyann ans Werk des Verabschiedens. Mit (fast) Tränen 
in den Augen umarmte man sich und versprach in nächster 
Zeit noch mal eine Tour gemeinsam durchzuziehen, vielleicht 
auch mal in ihrem Land. Timo startete dann den Wagen, und 
so fuhren sie mit viel Gehupe in die tiefschwarze Nacht 
hinein. Wir winkten solange, bis von ihrem Rücklicht nur noch 
ein klitzekleiner Punkt am Horizont zu sehen war, der dann 
irgend'wann in der Nacht verschwand. 

Auf unserer Rückfahrt wurde es still und andächtig. Wie man 
sich doch in nur 10 Tagen an Menschen so gewöhnen 
kann?!? 

Abspann: Stuttgart - Limelight, 12. Sept. 99 

Bevor die Amis ins sonnige Kalifornien abreisten, gaben sie 
noch ein Konzert in Stuttgart, was auch richtig geil gewesen 
sein soll!!!!!! 

Am Ende möchten wir uns noch bei all den LOi!(ch)ten bedanken, die 
für uns, WEEKLY CAROUSE: http://www.viaone.han-solo.net/stevn es. 
gesorgt haben. Da wären: Timo W. - Progressive Sound Booking’ 
http:.//home.t-online.de/home/timo.w 

The DeRITA SISTERS and junior - "Stop US before we fuck you 
again": http://home.inreach.com/DarDS/ 

Alle Veranstalter und Bandbetreuer unserer Tour; alle Punks n" Skins, 
die zu den Konzerten gekommen sind und alle, die uns in irgendeiner 
Form unterstützt haben. Ganz besonderer Dank geht an: 
Markus/Jena, Dave & Sid^orgau, Markus & WG-Kollegen/Berlin, 
Kordula & Julian/Cottbus, die Saufkumpels aus Greifswald und an 
unsere Eltern für die Versorgung der Deritas. 

Und nochmals nachträglicher Dank an die Leute von unserer Mini- 
Tour im Juli: Danny & Freundin (KOLPORTEURE), Archie 
(Terrorgruppe), Timo W. & Freundin fürs Übernachten und PiG 
MUST DIE & Faust für die geile Zeit und fürs Abmischen. 

Barmän 










1. MAI '87 ALL vs. 98 MUTE 

Rip Off Problematic/Slow Motion Riot 


13 Jahre ist es her, dass sich in Berlin die 
Bewegung Luft verschaffte und auch dieses 
Jahr spürt man die Ruhe vor dem Sturm. Leider 
ist dieser Mai gleichzeitig das Ende für eine der 
grossen Politpunkbands der 2. Generation. 
Zum Abschied gibt’s nochmal Punkstuff der 
feinsten Art. Schön abwechslungsreich mit 
einem Scherbencover und Hämmern wie 
„DenkMahl NRW“ ist das ein gelungenes 
Abschiedsgeschenk. Eine der besten 
Livebands, die ich je gesehen habe, sagte 
nochmal krachend tschüss-passend am 1. Mai 
in Berlin. Na dann, Friedrichstrasse, ich hör dir 
bersten. 

(Tollshock/Indigo) Danny A. 

4 IN THA CHAMBER 

Existence... 

I will always fight! - Anfang und Ende des dritten 
Tracks dieser Platte (“Footsteps Of A Deadman") 
sind auch richtungsweisend für das gesamte 
Werk. 4 in tha chamber kommen aus New York 
und spielen - wen wundert’s - Hardcore! Wer 
sich hinter der Band verbirgt, ist mir leider nicht 
bekannt, weil das beiliegende Info hierzu gar 
keine Infos enthält. Das erste Konzert der 
Formation war aber am 5.10.1996. “Existence ..." 
könnte auch ein Album von Biohazard sein, 
denn sowohl Musik, als auch Gesangsstil + 
Themen ähneln sich schon stark (mit den 
früheren Sachen). Na ja, die Produktion ist 
schlechter ausgefallen und alles wirkt ein wenig 
blechern, aber sonst kommt es schon hin, denke 
ich. Gerade diese Produktion macht die Platte 
aber verdammt reizvoll, denn sie verleiht den 
Tracks eine unverkennbare Note. 4 in tha 
Chamber verstehen es zudem geschickt, nicht zu 
sehr Metal zu sein. 

(Century Media/KINGfisher Rec) arne 

AC/DC 

Stiff Upper Up 

Okay, ich weiss. die alten Säcke aus Australien 
machen sogar bei ran. Satl-Fussball miserable 
Schleimiwerbung, aber HEY! AC/DC! ‘Can’t 
Stop Rock’n’Roll*! Und die Platte ist 
hervorragend! 

(Elektra Entertainment) flo 

LAUREL AITKEN 

Godfather Of Ska 

Opa Ska haut rein!! He puts boogie in your 
bones. 21 exzellente Trax des grossen Meisters 
aus den Jahren ‘63 bis ’66, alle als Singles auf 
britischen Labels (Blue Beat, Rio, R&B, Dice, 
Ska Beat, Giant, Island Rec.) veröffentlicht. Der 
grösste Teil dieser grandiosen, in the real time 
of Ska versetzenden Stücke wurde in England 
aufgenommen & produziert. Dieser 3. Teil der 
.Godfather of Ska' -Serie enthält 21 schön alt 
schrammelnde Songs incl. sympathischer 
Ironie Titel wie “Woman Is Sweeter" (Than 
Men). “Call The Doctor", “Coconut Wom^n", 
“Take Off My Pyjamas” dokumentieren die 
unerträgliche Frivolität dieses Herren. Go for it! 
(Grover Rec.) conny 


Zwei Bands auf einer Promo-CD. Naja, mir 
soll’s egal sein, solange die Musik gut ist. Und 
die ist, wie erwartet, sehr gut. Den Anfang 
machen All mit ihrer neuen CD “Problematic”. 
Bei ihnen hat sich textlich nicht so viel 
geändert. Sie singen immer noch über kaputte 
Liebesbeziehungen. Kommt doch mal drüber 
weg, Jungs. 

Die Band ist mit 18 Stücken vertreten, die in 
gewohnten 37 Minuten durchgeknallt werden. 
98 Mute haben dagegen nur 13 Lieder auf die 
CD gepresst, weil noch nicht alle fertig waren. 
98 Mute ist eine recht junge Band, die sich 
bemüht, in die Fussstapfen der grossen Brüder 
wie Black Flag, Descendence und Cirkle Jerks 
zu treten. Beeinflusst wurden sie dabei u.a. 
auch von Bad Relgion, Pennywise etc. Die 
Mischung macht die Sache musikalisch jedoch 
interessant. 

Beide Bands werden, wie erwartet, auf der 
nächsten “Punk-O-Rama" Scheibe vertreten zu 
sein. 

(Epitaph) MMH 


Es handelt sich hier um zwei Alben, die in einer 
Kritik besprochen werden, weil sie viel gemein¬ 
sam haben. Angel Dust stehen nach wie vor für 
melodischen Power-Metal der Extraklasse und 
Cemetary 1213 bezeichnet den Fortbestand der 
alten Cemetary, die nun wieder unter (fast) glei¬ 
chem, alten Namen weitermachen. Die 
Sundowrj-Zeiten sind vorbei. Mastermind 
Mathias Lodmalm wendet sich auf der neuen 
Platte wieder verstärkt (teils melodischen) 
Gothic-Metal-Strukturen zu, ohne aber auf 
elektronische Spielereien zu verzichten. Hier 
zieht sich auch ein Bogen zu Angel Dust, denn 
auch die Dortmunder haben die eine oder 
andere elektronische Spielerei in ihrem Werk 
eingebaut, nutzen ihr Keyboard stellenweise 
stark dominant und beweisen ihre 
handwerklichen Ausnahmefähigkeiten auf der 
Gitarre. Fazit: ein Power-Metal-Hammer und 
eine Rückkehr zu alten Qualitäten in Form von 
Cemetary 1213\ 

(Century Media) arne 


Ant Counter aus Hamburg waren vor einigen 
Jahren schon einmal auf einem Wahrschauer- 
Sampler, und seitdem ist sich die Band treu ge¬ 
blieben und hat soundmässig nicht allzu viel 
verändert. Melodischer Punkrock, der etwas zu 
langsam und poporientiert ist, um mich umzu¬ 
hauen, aber durchaus auch gute Momente hat. 
da sich die Band bei den 14 Songs einiges ein¬ 
fallen lassen hat. Nur manchmal sollten sie 
mehr nach vorne durchstarten. (Kontakt; 


Karsten Hupe; Bogenstrasse 47; 20144 

Hamburg: www.antcounter.de) 

Die CD der Lornaswes (Tumbleweed/SPV) 
aus Köln (?) rutscht mir hingegen zu sehr in 
daddeligen Indierock ab und strapaziert bei 19 
experimentierfreudigen Songs meine Nerven 
einige Male doch sehr. Da scheint mir deutlich 
zu werden, dass es sich nicht wirklich um eine 
Band handelt, sondern um Projektarbeit und die 
CD eine Ansammlung von Entwürfen darstellt. 
Nicht zuletzt sind die Aufnahmen in einem 
Zeitraum von drei Jahren entstanden. Dino- 
saurJr. waren schon eine klasse Band, aber ihr 
Sound hat sich inzwischen doch schon etwas 
überlebt. Für eine Single ist das noch interes¬ 
sant, auf CD-Länge kann ich mit so etwas 
leider nichts anfangen. 

Wesentlich populärer als die beiden anderen 
Bands sind wahrscheinlich die Swoons. Ihre 
aktuelle CD auf Vitaminepillen ist sehr über¬ 
zeugend, recht knallig und kompakt produziert, 
hat klasse Bläser und an die Stimme der neuen 
Sängerin kann man sich durchaus gewöhnen. 
Diesmal ist es den Swoons wirklich gelungen, 
ihre vielen überberstenden Ideen gekonnt 
zusammenzuführen und es ist aus jeder Note 
zu hören, wieviel Spass sie selbst an ihrem 
Punkrock mit Offbeat haben. Ausserdem gibt es 
viel interessanten Text sowie eine sehr coole 
Coverversion von Hollywood Beyond (kennt 
wohl nur, wer in den 80ern grossgeworden ist). 
Eine sehr positive Überraschung. 

Z 


A Perfect Circle sind momentan in aller Munde 
und das auch nicht unberechtigt!! Ein besseres 
Alternative-Pop-Rock-Progressive-Album hat es 
in der letzten Zeit einfach nicht gegeben! Natür¬ 
lich hat wohl vor allem Maynard James Keenan 
einen nicht unwesentlichen Anteil am Erfolg der 
Platte, denn alle Tool- Fans sind sicherlich froh 
über dieses Lebenszeichen und von seiner 
charismatischen Stimme sofort in den Bann 
gezogen. Man muss sich aber von Tool- 
Vergleich trennen, um dieses Platte wirklich 
würdigen zu können. Der Gesang ist zudem 
ungewohnt melodisch ausgefallen! Neben 
Keenan ist Billy Howerdel (vornehmlich als Pro¬ 
duzent für z.B. Nine Inch Mails, Smashing 
Pumpkins, Tool in Erscheinung getreten) der 
zweite Kopf hinter dem Kreis und verantwortlich 
für die Musik. Der ex- Vandals- Drummer Josh 
Freese ist ebenfalls mit von der Partie. 

A Perfect Circle soll übrigens nicht als Projekt, 
sondern vielmehr als eigenständige Band ver¬ 
standen werden. Vor dem Hintergrund der 
hochkarätigen Besetzung dürfte klar sein, dass 
diese Platte der absolute Hammer ist. der aber 
vielleicht ein wenig überproduziert wirkt. Aber 
wer fragt schon danach, wenn man in einer 
Sommernacht ein solch intensives, ausgereiftes 
und experimentierfreudiges (Meister-)Werk 
hört? 

(Virgin) arne 


Wir hab'n geträumt von einer bess'ren Welt und 
Die Ärzte haben uns ein neues Livealbum be¬ 
schert, pünktlich aber auch lohnenswert. 2,5 
CDs oder für Vinylfans limited 6 mal lOinch mit 
fast allem, was in den 90ern hörenswert von 
den Ärzten fabriziert wurde. Dazu noch Werke 
von den frühen Ärzten. Fantastisches 
Livealbum in Hammerqualität, 100% Spass und 
Lust. Nach wenigen Lichtblicken '99 ein würdi¬ 
ger Abschluss mit Gesundheitspunk für die 
Seele. Esgibtnureinengott. Belafarinrod 
P.S. Wer anderer Meinung ist oder 'ne Ärzte¬ 


platte mal wieder auf dem Index sehen will, soll 
doch mal, “BGS” (alter Buttocks-H\t) bei der 
Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Schrif¬ 
ten anzeigen. Was soll man als Fan wohl sonst 
Millionären zu Weihnachten oder Geburtstag 
schenken. HiHi. 

(Hot Action Records/Universal) Danny K. 

ASTREAM 

Good Times / Bad Times 

Das neue ASTREAM- Album ist für mich schon 
eine kleine Überraschung. Ich kannte sie bisher 
nur von ihren Beiträgen zu den ’This is Bad 
Taste’-Sampler und dachte nicht, ein Voll-Zeit- 
Album könne mich überzeugen. Falsch 
gedacht! ’Good Times / Bad Times’ ist eine 
überzeugende Scheibe Schwedenpunk!! Im 
Vergleich zu vielen amerikanischen Melodie- 
Punk-Bands, bewahren sich die Schweden auf 
der Scheibe einen garagigen, kratzigen 
Charakter, der der Platte eine ganz eigene Note 
verleiht. Ich meine jetzt nicht eine schlechte 
Produktion, das sollt Ihr jetzt nicht falsch 
verstehen. Wie gesagt, es geht verdammt 
melodisch zu, aber es wird ja Sommer und 
diese Musik ist wie geschaffen für eine Fahrt an 
die See. Allgemein gesprochen, ist es wohl 
Skate-Pünk, aber eben sehr cool und eine gute 
Alternative zu den Staaten-Bandsü Es muss ja 
nicht immer Millencolin aus Schweden sein. 
(Bad Taste) arne 

ATARIS & USELESS I.D 

Let It Burn - Split CD 

8 Songs der Ataris finden sich auf der Split-CD 
und 7 von Useless I.D. Sie erscheint nur im CD- 
Format. Useless I.D kommen aus Israel und 
stellen ihren Pop-Punk, der gut ins Kung Fu 
Programm passt, einer breiteren Öffentlichkeit 
vor. Sie haben unlängst mit den Ataris getourt, 
und so kam es zu dieser Split. The Ataris helfen 
nicht nur einer kleineren Band, sondern 
überbrücken auch die Wartezeit zum neuen 
Album im Juni. Es sind Samplerbeiträge, 2 
unveröffentlichte Songs und 2 weitere 
unveröffentlichte 30 Sekunden-Songs, die nicht 
den Weg auf “Fat’s 30 Second Compilation” 
fanden, zu hören. Musikalisch wie eh und je, 
aber ein netter Appetizer und noch dazu eine 
israelische Band, die man sich merken sollte! 
(Kung Fu Records) Punk-A 

AVAIL 

One Wrench 

Nach der kürzlich veröffentlichten EP ’lOO 
times’ mit neu aufgenommenen, alten Sachen 
der Band, kommt nun endlich wieder richtig 
neues Material der Jungs aus Virginia. AVAIL 
sind für mich nach wie vor eine der besten 
Bands auf Fat Wreck und beweisen mit der 
neuen Platte einmal mehr, warum! Die 
Mischung aus Hardcore und klassischem 
PunkRock ist einfach perfekt, auch wenn die 
Platte Im Verlauf etwas ruhiger wird - egal!, 
Über 10 Jahre gibt es AVAIL schon und für 
mich werden sie immer besser! Keine 
Abstriche!! 

(Fat Wreck Chords) arne 

BABYBiRD 

Bugged 

Mit “You’re Gorgeous" konnte Stephen Jones 
aka Babybird vor gut vier Jahren einen 
gediegenen Ohrwurm-Hit in den englischen 
Charts platzieren, und auch auf seinem neuen 
Album bemüht sich der Mann aus Sheffield 
darum, die Möglichkeiten des eingängigen 


A PERFECT CIRCLE 
ANGEL DUST/ Mer de Noms 

CEMETARY 1213 

Eniighten The Darkness/ 

The Beast Divine 


ANT COUNTER - Overload / 
LORNASWES - No Clumps 
No Smudges No Flakes / 
SWOONS - Magnet¬ 
signale aus dem Nichts 


DIE ÄRZTE 

Wir wollen nur deine Seele 



CHARTBUntR^ 




Die weitbesten Ska- und SkaPunk-Bands 
covern die bekanntesten Rock + Pop Songs! 

U.a. mit THE BUSTERS, 

FRAU DOKTOR, BeNUTS, THE BUTLERS, LOS 
PLACEBOS, SCHWARZ AUF WEISS, 
SWOONS, SUSPECTS, SPITFIRE, 

THE HIPPOS, MOSKOVSKAYA, LAX ALEX CON 
TRAX, SKANATRA, SKIN OF TEARS, 
BLASCORE, BLUE MEANIES, WISECRACKER, 
MR.BUBBLE B., FURILLO...! 

Das ganze als Doppel CD zum Preis von einer! 


Direktbestellung: 

25 DM -F 3 DM Porto 
(Bar/Scheck) an: 

Wolverine Records 
Bismarckstr.65 
40210 Duesseldorf 
Fon:+49/Z11/719493 
Fax:-i-49/211/7134S4 

Check out; 

www.wolverine-records.de 
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BIERPATRIOTEN 

Geh’ mit Gott 


Popuniversums grosszügig auszuloten: 
Groovig-entspannte Midtempowipper treffen auf 
flotten mitgröhltauglichen Gitarrenpop und 
gelegentliche balladeske Ausflüge in die 
Wunderwelt der menschlichen Emotionen. Das 
ist alles sehr melodisch, eher schon ein 
bisschen zu eingängig, und durchaus 
ideenreich arrangiert, wird aber durch die 
überperfekte und aufgebauschte Produktion zu 
oft zu sehr ins pure Bombastische abgetrieben. 
Die Kunst des perfekten Popsongs besteht ja 
nicht umsonst darin, komplexe und durchdachte 
Arrangements locker, leicht und einfach 
erscheinen zu lassen. Weniger wäre in diesem 
Fall also eindeutig mehr gewesen. 

(Roadrunner) Malte M. 

BADTOWN BOYS 

Another Fine Day 

Es ist ein paar Jahre her, dass ich mich mit 
Leuten aus der Punkszene von L.A. unterhalten 
habe und sie meinten, dass jede Band, in die 
Gizz Navarro als Trommler einsteigt, sich kurze 
Zeit später auflösen würde. Und siehe da, nach 
der 94er Tour war wirklich nichts mehr von den 
Badtown Boys zu hören. Nachdem mir dann 
einer der Keith-Brüder erzählt hatte, dass es für 
ihn endgültig vorbei sei, war ich umso über¬ 
raschter zu hören, dass die Badtown Boys jetzt 
zurück sind. Von der Urbesetzung ist 
inzwischen nur noch Tommy Komisar übrig, 
und nachdem ich die CD mehrere Male gehört 
hatte, dachte ich, au weia, das klingt nicht mehr 
nach einer meiner damaligen Lieblingsbands. 
Aber mit einem Mal knallte plötzlich auch die 
neue CD ganz ungeheuer. Tom und Ike (früher 
mal bei den geinalen Electric Ferrets) liefern 
sich wieder wilde Gitarrenduelle, Gizz sorgt für 
massiven Rhythmus, dass der neue Bassist für 
die meisten Songs Credits erhält, zeigt, wie gut 
er sich einfügt, und der neue Sänger, nun ja, 
anfangs ist es ungewohnt, aber dann passt das 
mit einem Mal doch alles perfekt zusammen. Im 
Song .Badtown USA' wird erklärt, was sich 
verändert hat und warum die Fünf trotzem unter 
dem alten Namen weitermachen. Überhaupt 
sind die Texte sehr ausführlich geraten und 
lassen deutlich durchscheinen, dass wir es hier 
mit Vertretern der alten Schule zu tun haben. 
Auch musikalisch ist nichts von dem modernen 
Popsound der ganzen Lookout- und Faf-Bands 
zu hören, sondern das klingt eher nach dem 
ganz alten Westküsten-Hardcore. Die Pro¬ 
duktion ist genauso kompakt wie auf der 
,Ep/dem/c‘-Scheibe und macht .Another Fine 
Day’ zu einer prima Platte, die Hoffnung macht, 
dass von einer der (vor allem in Südkalifornien 
selbst) am meisten unterschätzten Punkrock¬ 
bands noch einiges zu hören sein wird. 
(Golf/Plastic Head Records) pogge 

BAMBI DAVIDSON 

El Flaco 

Als Überbleibsel der legendären Megakronkel 
wird gefrickelt bis die Schwarte kracht - 
irgendwo zwischen Don Caballero und Frank 
Zappa und von durchaus lyrischen Momenten 
aus dem Takt gebracht. Einflüsse von This 
Heat. Birthday Party. DK3 oder auch Phillip 
Glas geben eine stilistische Richtung vor, der 
man nachstrebt oder vielleicht auch nicht. Wer 
weiss das schon? - ...und sie frickelten weiter... 
(bluNoise Rec/12pylons Rec) frickler 

BECK 

Midnite Vultures 

Dieser Hexer! Was hat der mit diesem Album 
schon wieder angerichtet! Super-funky hüpft die 
CD durch mein Abspielgerät und lässt dabei 


den Soul nie aussen vor. Genial! Selbst vor 
einem nicht aufgeführten Kraftwerk-Samp\e 
macht der Meister nicht halt. James Brown, 
Funkadelic und Prince haben ihre Spuren 
hinterlassen, doch auch Burt Bacharachsche 
Melodien und Human Leaguesche Computer- 
Beats finden ihren harmonischen Weg in das 
Kunstwerk. Einmaliges Hören ist definitiv zu 
wenig, um all die Feinheiten und Schwingungen 
aufnehmen zu können, deswegen sei hier der 
schon häufig geäusserte Wunsch wiederholt: 
Wenigstens dreimal hören, denn sonst verpasst 
man was! 

(Geffen) Jan 


Unbeeindruckt vom selbst verschuldeten Leis¬ 
tungsdruck, schütteln die schottischen Kritiker¬ 
lieblinge um Ausnahmesongwriter Stuart Mur- 
doch einen weiteren Pop-Meilenstein aus dem 
Ärmel, der unbeschwert und nahtlos an die 
Klasse der (zu Recht) hoch gelobten Vorgänger 
“If You’re Feeling Sinister", “Tigermilk" und “The 
Boy With The Arab Strap" anknüpft. 11 fragile, 
zumeist balladeske Popjuwelen mit 
zuckersüssen Melodien, die zwischen 
melancholischem Weltschmerz und dezent¬ 
entspanntem Optimismus oszillieren, 
gleichermassen effizient wie einfallsreich (u.a. 
durch entsprechende Bläser- und Streicher- 
Gasteinsätze) arrangiert sind und sich 
soundtechnisch irgendwo im weiten Grenz¬ 
bereich zwischen Dylan und Beatles positionie¬ 
ren lassen (ohne dass dadurch aber eine 
wirklich adäquate Kategorisierung gegeben 
wäre). Wie gehabt, bestechen die einzelnen 
Songs sowohl durch innere Geschlossenheit 
als auch emotionale Transparenz und 
balancieren mitunter haarscharf am Rande des 
Kitschabgrunds, ohne dabei jedoch Gefahr zu 
laufen, auch nur ansatzweise das 
Gleichgewicht zu verlieren. Kurz und gut: ein 
Weltklassealbum für den Popgeniesser - wie 
gemacht für den Frühling und ohne jegliche 
Abnutzungsgefahr. Macht süchtig ... 
(Jeepster/EFA) Malte M. 


Tänze 

Nun gibt es also das zweite Machwerk dieses 
ungewöhnlichen Blasorchesters. Auch hier 
verblüfft wieder, auf welch erstaunliche Weise 
ein Blasorchester mehr oder weniger bekannte 
Lieder interpretieren kann. Während auf 
„Werke“ ('94) noch tatsächlich (sozialistische) 
Arbeiterlieder durch die eigenwillige Intonation 
zum Teil recht lustig verfremdet wurden, hat 
sich die Kapelle jetzt zum nächsten Schritt 
entschieden und (grob gesagt) moderne (Rock- 
) Musik bearbeitet. So eine ähnliche 
Kombination gab es in etwa z. B. auch von den 
Leningrad Cowboys, die sich ja ebenfalls einige 
Klassiker des Rock'n’Roll zur Brust genommen 
haben. Auch hier ist das Spektrum vielfältig: 
Von „Purple Haze“ über „Raumpatrouille Orion“, 
„My Generation“ und ein „Flower Power 
Medley“ bis zu Nirvana sind hier einige 
Meilensteine verwurstet worden. Das Ergebmis 
ist aussergewöhnlich und lustig, auch wenn mir 
persönlich die Arbeiterlieder besser gefallen 
haben. Ein Partyspass, an dem sich die Geister 
scheiden werden. 

(Plattenmeister Rec.) alex k. 


Was kommt denn da aus dem Hause Core 
Tex? Die Bierpatrioten dürften vielleicht einigen 
noch bekannt sein. Früher waren die Patrioten 
auf dem faschistischen DIM-Records-Label - 
damals noch in etwas anderer Besetzung. Das 
letzte Album erschien dann bei Nordland 
Records unter dem Titel “Auf dem Weg zur 
Hölle". Wenn man von der Coverversion von 
den Böhsen Onkelz (''Kneipenterroristen") und 
der starken Beeinflussung durch diese Band 
absieht, Hesse sich daran nichts aussetzen und 
die Texte Hessen sich nicht beanstanden. Nun 
sind sie bei Bad Dog Records gelandet. Andere 
Bands dieses Labels sollen wohl auch dagegen 
protestiert haben. Musikalisch und textlich passt 
die Band gut in die Reihe von den Böhsen 
Onkelz bis zu den Troopers. Teilweise klingen 
auch Ähnlichkeiten zu faschistischen Bands an. 

In bester Onke/z-Manier werden Journalisten 
beschimpft, wird verkündet, dass sie alle has¬ 
sen und auch das Saufen kommt nicht zu kurz. 
(Bad Dog Records/Core Tex) Maurice 

BLACKMAiL 

Do Robots Dream Of Electric Sheep? 

Remixalben sprießen neuerdings ja wie Pilze 
aus dem Boden und nicht immer handelt es 
sich dabei um wirklich sinnvolle, geschweige 
denn genießbare Errungenschaften moderner 
Studiotechnologie. Die Neubearbeitung des 
letztjährigen Blackmail Albums „Science 
Fiction“ macht allerdings Sinn, auch wenn die 
Idee, den gebremst-melodischen Noiserock des 
Koblenzer Quartetts elektronisch aufzumotzen, 
zunächst ein bisschen weird erscheint. Das 
Ergebnis der diversen Studiobearbeitungen 
(u.a. durch Turner, Scumbucket, Dazerdoreal 
und Mindbeat) dürfte potenzielle Kritiker 
zweifellos zum Erstummen bringen, denn 
anders als so oft neigen die einzelnen Remixe 
weder dazu, das Original komplett zu zerstören, 
noch dazu, ein unausgegorenes Zwitterwesen 
zwischen analog und dialog zu kreieren. 
Stattdessen fügen sich die fantasievollen Beats, 
Loops, Samples & Umstrukturierungen fast 
spielerisch in das ursprüngliche Songkonzept 
ein und erschließen dabei ganz neue 
facettenreiche Galaxien des Blackmail- 
Universums. Und sebstverständlich groovt das 
Ganze, dass es eine wahre Freude ist... 
(nois-o-lution/EfA) Malte M. 


Mit ihrem Song “W.A.T.K." ihrer zweiten Mini- 
CD “Swanky" waren Boon vor einem Jahr auf 
der Wahrschauer-CD zum Heft #37 vertreten. 
Ein Sound zwischen Industrial und Rock 
gespickt mit elektronischen Samples charak¬ 
terisierte diesen kraftvollen und tanzbaren 
Samplerbeitrag. Nun haben Boon mit “The New 
Hate Is Lost" sechs Songs in einer Metall¬ 
schachtel nachgeladen. Mal ein Wort unter 
Männern: Hey Jungs, die Zeit für einen Long- 
player ist gekommen. Ihr habt das Zeug dazu! 
Diesmal hat das Berliner Quintett die Samples 
im Halfter stecken gelassen, um den Zuhörer 
überwiegend mit bodenständigem Grunge- 
Rock, der allerdings mit gefährlichen Breaks 
ausgerüstet ist, von hinten durchs Ohr in die 
Gehörgänge zu überwältigen. Keine leichte 
Übung für Amateure, aber kein Problem für 
Boon. Unter den sechs Songs befinden sich 
jedoch auch noch ein paar andere musikalische 
Techniken. 

{Boon, Charlottenburger Str.41, 

13086 Berlin, Tel.: 030-2922238) Big at 


BOSS HOG 

White Out 

Mit .White Out“ befindet sich “thinking man’s 
Krachband" weiterhin auf Gefälligkeitskurs, was 
sich ja bereits auf ihrem Album für Geffen ab¬ 
zeichnete. Zu Boss Hog hatte ich seit jeher ein 
eher zwiespältiges Verhältnis. Ihre Verbindung 
von Krach und Coolness ist in erster Linie Atti¬ 
tüde. Bei allem Style gelingt es ihnen dennoch, 
zu grooven. Das ist wohl der Aspekt, den ich an 
Boss Hog mag. Nur: Sie grooven, aber sie 
rocken nicht. Und sie agieren oft zu affektiert. 
Wie daneben klingt es, wenn Jon Spencer ein 
exaltiertes “Motherfucker" ausstösst und dabei 
in einer Felljacke auf einer heissen Bühne 
steht? Eben. Während Chstina durchaus die 
Klasse einer Poison Ivy hat, ist Jon Spencer 
nun mal leider kein Lux Interior... Ihre aktuelle 
Platte ist auf jeden Fall durch und durch cool, 
aber nur die erste Hälfte klasse, wonach der 
Band die guten Songs ausgehen und alles 
völlig zerfasert. Pluspunkt ist auf jeden Fall, 
dass inzwischen ein Keyboard voll in den 
Sound integriert ist, und natürlich ist auch das 
Garöage-Stück ,Get It While You WaiV 
grossartig, aber das sind für mich nicht mehr 
die Boss Hog, die auf AmRep angefangen 
hatten. Insgesamt stelt sich die Scheibe exakt 
so dar wie die Fotos, die Richard Kern in 
seinem üblichen Stil von Chstina für's Cover 
geschossen hat: Ein Hochglanzprodukt, das mit 
Ruchlosigkeit kokettiert. Nicht zuletzt wurde die 
abgelaufene Kurztour dann auch unter dem 
Etikett “Sleaze Pop" angepriesen. In den 
meisten Momenten vermögen Boss Hog damit 
zu fesseln, nur ist das ganze eben sehr, sehr 
stylish und hat mit Rock’n’Roll nicht viel zu tun. 
(City Slang) Z 

BRACKET 

When All Else Falls 

Es ist das nunmehr dritte Album der Jungs aus 
Kalifornien, wieder auf Fat Wreck. Bracket sind 
wie geschaffen für das Labelprogramm. Ein 
Freund meinte mal, sie seien NOFX für Arme. 
Ganz so weit möchte ich nicht gehen, aber rem 
richtungsweisend geht das schon in Ordnung, 
auch wenn diese Gruppe natürlich nicht wie 
NOFX klingen, nicht ganz jedenfalls. Die Platte 
ist solider Durchschnitt: nichts Besonderes, 
aber auch nicht weniger... 

(Fat Wreck Chords) arne 

BUILT TO SPILL 

Live 

Darauf dürfte so mancher schon sehnsüchtigst 
gewartet haben: Endlich, endlich haben sich 
Built To Spill dazu durchgerungen, ihre 
legendären Livestärken auch all denjenigen 
zugänglich zu machen, die es bis dato noch 
nicht geschafft haben, eines ihrer grandiosen 
Konzerte in persona zu besuchen (was 
angesichts der eher seltenen Abstecher in 
europäische Gefilde nicht gerade wenige sein 
dürften). Das Ergebnis spricht für sich: satte 70 
Minuten amerikanischer Indierock vom 
Allerfeinsten, der die intensität des 
Liveerlebnisses adäquat konserviert und 1:1 ins 
heimische Wohnzimmer trägt. Glücklicherweise 
beschränkt sich die Zusammenstellung der 
Songs nicht primär auf das letzte Studioalbum 
“Keep It Like A Secret", sondern bietet statt¬ 
dessen einen gelungenen Querschnitt durch 
das bisherige Schaffen. Und dann gibt’s auch 
noch eine 20minütige Bearbeitung des Neil- 
Young-Klassikers “Cortez The Killer“, die in 
jeder Hinsicht dem Original das Wasser reichen 
kann. Danke, Jungs! 

(City SlangA/irgin) Malte M. 
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SCHWARZ-ROT 


BELLE AND SEBASTIAN 

Fold Your Hands Child, 
You Walk Like A Peasant 


BOON 

The New Hate is Lost 
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The Zeros - Right Now 

CD EFA 1260515 Trax, Andere als 
auf der US/CD. Feat ElVez 20DM 



DOA - Something Better 

CD/LP EFA 12206 Nach 20 Jahren 
gibts dieses legendaere Album 
offiziell wieder. CD20DM LP15DM 


Coming Soon 
Schliessmuskel - 

Aufstand alter Maenner CD 
Endlich ein neues Album! 

EFA 12209 

I Was A Punk Before You 
Was A Punk - CompCD 
mit DOA, Lurkers, Rattus, GBH, 
White Flag, Ramones, Nuns, 
Sator, Sham69, Damned, Hosen, 
Misfits, ... 

SafetyPins - 

Shake&Spew CD 

WhiteFlag - 

Eternally Undone CD 

Neue Singles, jetzt raus! 

Lurkers- Go Ahead 
White Flag - Way Down 
The Nuns - Hustler Blue 
D.O.A. - Nerv Breakd. 

je 8DM 

ACHTUNG 
NEUE ADRESSE 

eMpTy Records 
Spitzwiesenstr. 50 

90765 Fuerth 
e-mail: empty@empty.de 
homepage: 

www.empty.de 


THE BUSTERS 

Welcome To Busterland 

Die Busters werden sich niemals ändern. 
Insofern war dieses immerhin zehnte 
Studioalbum der Wieslocher absolut 
vorhersehbar, kann also nicht enttäuschen. Das 
gewohnt grosskotzige Info spricht von dichter 
Produktion und fettem Sound - mit meinen 
Worten: Plastik-Ska. Die Lieder sind immer 
dann gut, wenn’s ein wenig schneller wird und 
immer dann unerträglich, wenn balladenartige 
Unwichtigkeiten vorgetragen werden. Wer die 
Busters mag, kauft’s sich eh, wer Ska mag, 
sollte sich was anderes anschaffen. 

(Dogsteady Rec./SPV) flo 

BUZZCOCKS 

Modern 

Was am jüngsten Machwerk der deutlich in die 
Jahre gekommenen Buzzcocks auch nur 
ansatzweise “modern" sein soll, entzieht sich 
vollständig meiner Erkenntnis. Das ist einfach 
nur biederer Wave-Rock im Frühachtzigerstil 
durchsetzt mit ziemlich dezenten Punkanleihen 
und durchgehend ohne Sinn für zündende 
Melodien. Man kann auch sagen: die pure 
überflüssige Langeweile. Kaum zu glauben, 
dass diese Band unser Leben mal mit 
Punkrocklassikern wie “What Do I Get” oder 
“Ever Fallen In Love" bereichern konnte ... 
(Go-kart) Malte M. 

KEITH CAPUTO 

Died Laughing 

Alle, die den Fotografen vom Wahrschauer 
kennen, wissen, wie sehr er Life OfAgony liebt 
und somit Keith Caputo: Da Keith nun ohne 
seine Band die Welten unsicher, macht, ist 
seine Stimme schwer von Aussenstehenden zu 
finden. Auch wenn man nicht weiss wie er 
heisst, lebt er und zwar nicht nur ln der 
Aggression (in dieser CD). Er hat eine 
unvergleichbare Stimme, die Jeder lieben kann 
und lieben lernt, auch wenn seine neuen Lieder 
für eingefleischte Life Of Agony-Fans zu 
langsam sind. Doch stört es nicht -zumindest 
mich nicht-, da ich langsame und gruftige 
Lieder mag. Er schlägt somit einen Schritt nach 
vorne ein, da er mehr auf melodiöse und 
gefühlvollere Lieder Wert legt. Da gerade 
Redaktionsschluss ist und Fotografen immer 
blau sind, kann ich kaum beschreiben wie 
eindrucksvoll die neuen Lieder sind. Doch ist er 
kaum zu beschreiben, sowie die Konzerte, da 
er nicht Wert auf Kommerz legt und Fans 
neben ihm sitzen, während er singt. 

(Roadrunner) David 

THE CARTELS 

Kingpins 

"Drei normale Jungs, die drei-Akkorde-Punk 
Rock’n’Roll mit der richtigen Einstellung 
spielen. ” 

The Cartels kommen aus Vancouver und sind 
vor allem eine Liveband, die sich 1997 gründete 
und sich schnell auf die Prinzipien des 
Rock’n’Rolls einigen konnte: "Schnelle Autos 
und coole Haare sind alles, was zählt." “I Miss 
You” ist als Video-Track mit auf der Platte und 
sonst wird das volle Punk’n’Roll-Brett ohne 
Rücksicht auf Verluste gefahren. Mir ist noch 
immer nicht ganz klar, welcher nun der beste 
Track der Platte ist, denn einer ist besser als 
der andere. Wie heisst der letzte gleich so 
schön? - “Fuck you” - sehr coole Scheibe! 
(Lucky Seven/ EfA) arne 

CHUMBAWUMBA 

WYSIWYG 

Die Kritik einer Band wie dieser fällt nicht leicht. 
Kann ja auch nicht, aber ich will mich 
schliesslich doch auf die Musik dieser Platte 
konzentrieren und nichts über Chumbawamba 
schreiben. Der Waschzettel erweist sich als 
keineswegs hilfreich, erzählt er doch mehr über 
politische Aktionen, Texte und Inhalte als über 
die Musik. Und die kennt eh jeder schon, denn 
Neues kommt hier nicht vor. und wenn, dann 
wird es mit der Kneifzange angefasst und 
umfangreich in der dröhnenden Dance-Pop- 
Musik versteckt. Auch die Texte scheinen sich 
kaum verändert zu haben, es geht um 
Altbekanntes. Dennoch ist dieses Album auf 
seine Chumbawamba-Ah. ein gutes, hörens- 
und lesenswertes, bei dem die Kommentare zu 
den Songs länger sind als die Texte der Stücke 
selbst. Und irgendwie schafft es diese Band, 
trotz Kommerz und EMI glaubwürdig zu 
bleiben. Respekt 

(EMI) i flo 

A 


CRACK UP 

DeadEndRun 

‘Dead end run’ ist das definitive Death- Rock- 
Album! Frisch und rotzigl CRACK UP haben 
Nuclear Blast verlassen, fahren aber die einge¬ 
schlagene Schiene konsequent weiter. Der 
neue Longplayer rockt alles nieder, was sich 
ihm in den Weg stellt. Produziert wurde die 
Scheibe übrigens von Andy Classen und 
gemastered von Tommy Hein. Die vier Musiker 
laden mit ihren Tracks zum Bangen ein, 
grooven aber verdammt arg dabei, ohne jedoch 
härtere Knüppelparts zu vernachlässigen. Ja. 
Death Rock trifft diesen Stil wohl am besten. 
Death Metal mit Rockelementen zu spicken, 
war ja in der letzten Zeit keine Seltenheit, aber 
CRACK UP tun dies wenigstens vernünftig und 
jeder Zeit nachvollziehbar - coole Scheibe! 
(Moonstorm Records/ EfA) arne 


CRETIN 66 - Burnin* Rubber 
Outta Hell's Garage / 
QUEENS OF THE 
STONE AGE - II / 
YACHT -dito/ 
PAYOLA - 
For Those Who Know 

Egal, ob es jetzt “Cosmic Sludge Rock” oder 
wie im Theme-Song von Cretin 66 “R&B-Punk- 
rockandroll fucked-up metallic noise" genannt 
wird oder einfach Stoner-Rock, dieser Sound, 
der sich in gleichem Masse auf Detroit und 
Black Sabbath beruft, ist die einzige Spielart 
von Metal (oder Hardrock), die ich mir anhören 
kann. 

Momentan der heisseste und legitme Kandidat 
auf die Nachfolge der inzwischen im 
Mainstream akzeptierten Monster Magnet sind 
für mich Cretin 66 (Middle Class Pig Records: 
fon 07071-44.315; middle_class_pig@t- 
online.de) aus Kansas. Bei ihnen stehen die 
Gitarren im Mittelpunkt, sie mischen ihrem 
Hardrock neben der grossen Dosis Black 
Sabbath noch eine Punkkomponente unter und 
wildern teilweise auch im Territorium von 
Nashville Pussy (deren neue Platte auch dieser 
Tage erscheinen soll). Nicht umsonst haben sie 
ein Tribut an ,The Power OfRob Tyner'von den 
seligen MC5 im Programm. Gegen ihre CD ver¬ 
blasst auch das Zweitwerk von Josh Hommes 
Queens Of The Stone Age (Roadrunner). 
Deutete schon der klasse Vorgänger auf die 
Abkehr vom dichten Dampfmaschinensound 
hin, finden sich nun mehr noch mehr Spielerein 
und Versuche, Rhythmus und Geschwindigkeit 
zu variieren, wobei mancher Song übrigens in 
besserer (Vor-)Version bereits auf den Desert- 
Sessions-10”s auf Man’s Ruin zu finden war. 
So finden sich zu viele “besinnliche” Momente, 
und obwohl es bestimmt keine schlechte Platte 
ist, hat sich einer der Wegbereiter dieses 
Sounds (mit Kyuss) inzwischen von den 
Jungspunden schlichtweg überholen lassen, 
zumal das Hauptmanko bleibt, dass Josh 
Homme einfach keine überzeugende Stimme 
hat. 

Auch in deutschen Landen tauchen ja plötzlich 
diverse Jünger dieses Sounds auf. Sehr, sehr 
tiefgestimmt und verzerrt sind Yacht (c/o Kai 
Müller; Eschringer Strasse 33; 66131 

Saarbrücken; fon 06893-4182) aus 
Saarbrücken. Mit fünf Stücke und gut zwanzig 
Minuten finden sie genau die richtige Länge 
und werden daher nie langweilig. Viele coole 
Effekt lockern ihre Songs auf, aber 
superschwer gehen sie auch zu Werke. 
Verspielter agieren hingegen Payoia (Loud- 
sprecher), vom Akustik-Intro weg bis zu klasse 
Passagen mit Hammer-Klavier. Ihrem Sound 
fehlt bei aller Dynamik aber auch manchmal die 
Tiefe, was bereits auf ihrer Mini-CD ,Polliwog‘ 
festzustellen war. Mit zunehmender Ein- 
gespieltheit sollte sich das aber mit der Zeit von 
alleine erledigen. 

Happy Harry 


DANCE HALL CRASHERS 

The Live Record 

Hey, wenn jemand so singen darf, dann aber 
nur Ivy von den glorious Bam-Bams. Das hier 
kl(st)ing(k)t nach Mainstream. Ska-Rock hat 
sich hoffentlich bald solange selbst penetriert, 
dass wirklich gute Bands wie Ex-Cathedra ein 
Stück vom Kuchen kriegen, die sowieso die 
einzigen sind, die sich Op/vy-Aufkleber auf ihre 
haarigen Ärsche kleben dürfen. Hey, vielleicht 
mag ich die Platte ja morgen, heute geht sie mir 
extrem auf den Sack! 

(Pink & Black/Fat Stephan 


DES BOOSTAZ 

dito 

Low-Tempo-Punk mit starker 

Instrumentalbetonung spielen Des Boostaz. 
Nicht gerade der Hit - alles sehr einfach 
gestrick.t sowohl musikalisch, als auch textlich. 
Langeweile pur. 

(Transit Records) Maurice 

DIE BRAUT HAUT INS 
AUGE 

+1 auf der Gästeliste 

Opulenter, fast 80minütiger Livemitschnitt eines 
Regensburger Konzerts vom Vorjahr und damit 
das Vermächtnis einer Band, die sich nun nach 
9 gemeinsamen Jahren aufgelöst hat. Die Fans 
dürften mit diesem Abschiedsgeschenk mehr 
als zufrieden sein, enthält “+1 ...” doch nicht nur 
sämtliche Livehits der Vergangenheit (von “Der 
langweiligste Junge der Welt” über “Mann mit 
Hang zur Depression” bis zu “Was nehm ich 
mit, wenn es Krieg gibt”), sondern zusätzlich 
auch noch zwei bis dato unveröffentlichte 
Songs (das Abschiedsstück “1000 Bier” und 
das FS/VDavid Lowrery-Cover “Texas”) sowie 
ein ausführliches Foto-Booklet mit 
dokumentarischen Schnappschüssen aus der 
Sraaf-Historie. Der Sound ist darüber hinaus 
O.K. und die Liveatmosphäre wird insgesamt 
überzeugend konserviert (inklusive der Song 
einführenden Ansagen von Bernadette Hengst). 
Für Fans also ein Muss, für Nichtfans (also für 
Leute wie mich, die ohnehin meinen, dass die 
Braut nicht mehr zu bieten hatte als 
durchschnittlichen Pop-Rock mit zwar 
unpeinlichen, aber auch nicht gerade heraus¬ 
ragenden Texten) eher unerheblich. 

(Lux Records/Indigo) Malte M. 

DIONYSOS 

Haiku 

LADOs erste internationale (d.h. nicht aus dem 
deutschsprachigen Einzugsgebiet stammende) 
Veröffentlichung kommt aus Frankreich und 
erweist sich bereits beim ersten Hören als aus¬ 
gesprochen spannende Angelegenheit: 
Kantiger Groove-Pop. fragmentarischer LoFi- 
Rock, eingängige Ohrwurm-Refrains, sperrige 
Songstrukturen, minimalistische Leichtigkeit,, 
epischer Perfektionismus, folkige Streicher, 
krachige Gitarren, gebremste Beats, Beck, That 
Dog, Sebadoh, Stereo Total, dEUS, Brei, Man 
Or Astroman?, usw., usf. “Haiku" bietet ein mal 
auf Englisch, mal auf Französisch in Szene ge¬ 
setztes Kaleidoskop unterschiedlichster Stile, 
Sounds und Einflüsse - sehr eigenständig um¬ 
gesetzt und ausserordentlich Intelligent 
arrangiert. Ein Album, das mit der Zeit wächst, 
zahlreiche versteckte kleine Überraschungen 
enthält und nie langweilig wird. Auf die 
angekündigten Liveumsetzungen dieses 
Materials darf man bereits ausgesprochen 
gespannt sein. 

(L’Age D’Or/Zomba) Malte M. 

DRAGBODY 

An Inheritance Of Detriment 

Alles, was diese Band aus Orlando, Florida 
bisher auf Vinyl veröffentlichte, findet sich auf 
“An Inheritance Of Detriment”! Sehr derber 
Stoff, aber eben DeathCore in Reinform! Die 
7lnches von toybox, fistheldhigh, xjawkx und 
lifeforce vereint sind für beinharte Sammler 
sicherlich nicht neu. aber für alle anderen ist 
dieser Digi sehr empfehlenswert! 8 Tracks mit 
sehr kranken vocals! 

(Lifeforce Records) arne 

DROP PANTS FOR FOOD 

dito 

Diese Mischung von acht Musikern ist fast per¬ 
fekt. Musikalisch bewegen sie sich zwischen 
PunkRock und Ska, haben dabei aber einen 
absolut eigenen Stil entwickelt. Das liegt viel¬ 
leicht daran, dass es einfach so viele sind. 
Textlich gehen sie dann eher ernst ans Werk, 
mischen dass mit ein wenig (Selbst-)lronie und 
lassen dabei gewohnte gesellschaftskritische 
Musikstücke entstehen. Seit sie ’98 den 2ten 
Platz des Rockförderpreises Siegerland gewan¬ 
nen, ging es für die Band bergauf. Mittlerweile 
sind sie mit ihrer Debut-CD auf dem Transit- 
Label gelandet. 

Man darf gespannt sein, was in Zukunft noch 
von ihnen zu hören sein wird, vielleicht findet ja 
ein Stück auf den nächsten Wahrschauer- 
Sampler?! 

(Transit Records) MMH 




SpringtOifel - 
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ECHOBOY 

Vol. 1 

“I want it to be pop music - but with a 
difference. Dieser Unterschied liegt auf der 
Hand - ein Mann, ein Universum voll von 
Ideen, eine funkelnde neue Vision von Pop für 
ein neues Zeitalter. Richard Warren sitzt an den 
Reglern von Echoboy’s Sound & Groove Fabrik 
und ’vol.V Ist eine Einführung in den Bazar 
seiner Sounds." Was sagt uns das nun? - Es 
handelt sich um Pop- Musik, richtig!! Das Album 
gefällt mir sehr; wegen seiner Schwerelosigkeit 
und der schönen Melodien; eben wegen seiner 
Eingängigkeit und vielen kleinen Klang- und 
Soundexperimenten. ... eben Pop! 

(Mute/ Intercord) jazde 


EDDYHEZ 

Weltschmerz 

Welche Bands bekommen die Genehmigung 
eine Rockabilly-Version der Songs “Planet 
Claire" (B-52's), “Bird Dog" (Everly Brothers) 
oder "Where's Captain Kirk" (Spizz Energi) zu 
liefern? Richtig, nur die Bands, die vorher die 
Aufnahmeprüfung auf einem Wahrschauer- 
Sampler bestanden haben. Eddyhez rissen 
diese Prüfung mit den durchgeknallten 
Rock'n’Roll-Songs “Once Upon The Time" und 
"Leave The Tracks" auf dem Sampler zum Heft 
#35 mit der linken Arschbacke runter. 

Um das Geheimnis gleich zu lüften, auf der mir 
vorliegenden neuen Promo-CD befinden sich 
nur Coverversionen (fünf an der Zahl). Neben 
den oben angegebenen Titeln befinden sich 
noch zwei unbekanntere Originale von 
Tradewinds und den Schwiegersöhnen. Im 
Refrain des Songs “Weltschmerz" liefern 
Eddyhez mit “Dam die dam diedeldumdei" 
nebenbei im Refrain die Rock'n'Roll-Antwort auf 
Stefan Raabs “Wadde hadde dudde da". Die 
Songs werden auf einer Vinyl-Scheibe 
demnächst von Streetmusic veröffentlicht. 
(Streetmusic/Bandkontakt Tel.: 030- 
4409918, Fax: 030-44045604) Big at 

ELÄKELÄISET 

Humpan Kuninkaan Hovissa 
1994-95 

Jetzt wusste ich alles über sie, die Menschen, 
und die Vorbereitung der Invasion konnte 
beginnen. Erstmal musste ich die anderen 
Agenten ausfindig machen, aber das war 
leichter als erwartet. Sie hatten eine Band 
gegründet und beschallten schon kleine 
Gruppen von Menschen in unserer Sprache, 
die seltsamerweise mit der Sprache eines 
Landes in Nordeuropa übereinstimmte - was 
auf einen früheren Besiedlungsversuch 
hindeutet. Der Humor, sich "Altersheim” zu 
nennen und bekannte Lieder in einem Polka- 
Rhythmus mit Akkordeon, Schlagzeug, Bass 
und einem ”Humppa"-Text nachzuspielen, 
konnte auch nur von Alpha Centauri kommen. 
Dam-dadaram-dam-dam. Ich nahm den Koffer 
an mich und drückte den Knopf am 
Kommunikator. "Olkoon humppa kipin kapin..." 
(TUG7Humppa/lndigo) Peer 


ELEMENT OF CRIME 

Irgendwo im Nirgendwo 

Diese vier Songs aus dem Theaterstück .Peter 
Pan' von Leander Haussmann sind ein 
Lebenszeichen von Element Of Crime, das trotz 
Veränderungen in der Band ihre Geschichte 
logisch fortsetzt. Soll heissen: Schunkeliges 
Chanson-Feeling, das dem Ohr schmeichelt 
und zynisch das Leben beobachtet, wobei ein 
Song auch wieder auf Englisch ist. Kunst, die 
gefällt. Übrigens schreibe ich hier über eine 
Promo-CD mit vier Stücken und habe keine 
Ahnung, ob das später als Maxi-CD oder in 
irgendeiner anderen Form erscheinen wird. 
(Motor Music) TooN 

EX MAQUINA 

Take it or leave it 

Das Debüt einer mir bisher völlig unbekannten 
Ska-Punk-Band ist hervorragend! Die Platte, 
deren Musik ich der Anschaulichkeit halber hier 
mal mit No Respect (wenn’s da mal keine Ver¬ 
bindung gibt, die sind auch aus Göttingen) und 
besonders Ex-Cathedra vergleiche, lebt auf be¬ 
merkenswerte Art von ihrer rauen Produktion. 
Alle Stücke wurden im Proberaum aufgenom¬ 
men. was der Platte ein sehr passendes, raues 
Aroma verleiht. Die Texte sind zwar oft auf 
Schülerzeitungsniveau ('Nazis ins Weltall'), 
aber 'Just a friend' ist dafür ein echter Hit. 

(Mad Butcher) Flo 


THE EYELINERS 

Here Comes Trouble! 

Die Sonnenplatte dieser Ausgabe stammt defi¬ 
nitiv von den drei Damen aus Albuquerque. Ihr 
einfach gestrickter Drei-Akkorde-Punkrock mit 
genretypischen Texten (.Party ‘til The Break Of 
Dawn', .Rock’n’Roll Baby!*, .Punk Rock Planet') 
und typischer Lookoutl-Produktion versetzt 
einen wie schon der Vorgänger .Confidental' 
(natürlich bei Sympathy erschienen, wo 
sonst?!) direkt in die Zeit zurück, als die ersten 
Singles der Muffs herausgekommen sind. Und 
Punkrocklieder mit mit Handclaps finde ich 
sowieso klasse. Das ist so unkompliziert wie 
fröhlich und natürlich überhaupt nicht 
anspruchsvoll (das waren die Ramones ja auch 
nicht...), aber nicht zum ersten Mal sind es 
eben die simplen Sachen, die am meisten 
Spass machen. 

(Lookoutl/Cargo) pogge 

FAVEZ 

Gentlemen Start Your 
Engines 

Schlecht ist das ja nicht, was ich hier höre. Aber 
ich bin eben enttäuscht. Hatte mir letztes Jahr 
Favez' Album schöne, ruhige Frühlingsabende 
bei offenem Fenster und feuchten Düften von 
aufblühenden Wiesen beschert, so sehe ich in 
diesem Abrock-Album eine Einbahnstrasse mit 
Sackgasse, aus der es kein Entrinnen gibt. 
Okay, die Songs sind mit so viel Hingabe 
gespielt, dass ich nur hochachtungsvoll mein 
Hut ziehe, aber auf der anderen Seite habe ich 
jedes Stück dann doch schon einmal von einer 
anderen Band nicht schlechter gehört. Ich höre 
nichts Eingenständiges, und das ist ziemlich 
fatal in dieser abgegrasten Ecke Musik, dem 
College Rock. 

Kommt bitte beim nächsten Mal wieder mit 
einem ruhigen Album! Danke. 

(Stickman Records/Indigo) Jan 

FLÄMING SIDEBURNS 

It’s TimeToTestify... 

Drei Stichworte für die Uneingeweihten: 
Rock'n’Roll, Finnland und brennende 
Koteletten. Will uns die Band mit dem 
Eröffnungsstück "La Bruta" noch in den 
finnischen Titty Twister entführen, belässt sie 
es bei den folgenden Songs bei dem ganz 
gewöhnlichen Wahnsinn, als wäre der King des 
Rock'n'Roll als untoter Finne wiedergeboren, 
der von sich denken würde, er wäre eine 
Seaf/es-Reunion. Da man die Fläming 
Sideburns nicht als normal bezeichnen kann, 
spielten sie standesgemäss ihr letztes Konzert 
vor einem Jahr oder so in Berlin auch im Eimer. 
Tcha Jungs und Mädels, zu dieser Zeit hat der 
Eimer noch gerockt, und das nicht nur zu den 
Wahrschauer-Gig-Partys. 

(Bad Afro/Voices Of Wonder) Big at 

DER FLUCH 

Sünde 

"Der neu zu Leben gewordene Alptraum - 
'Sünde' - lässt Engel in den Schmutz der Erde 
fallen, ihre Flügel brechen und ihre Herzen 
bluten...” Seit 1981 gibt es Den Fluch. Das 
neue Album knüpft problemlos an seinen 
Vorgänger “Verlorene Seelen" an, sowohl 
musikalisch als auch textlich. Wer diese 
Scheibe mochte, kann hier nichts falsch 
machen! Es handelt sich nach wie vor um 
Gothic-Punk, der seiner Linie treu bleibt. Das 
Keyboard wird relativ dominierend eingesetzt 
und ich kann mich nicht mit Sicherheit daran 
erinnern, ob das auch schon bei den alten 
Tracks der Fall war?! Das Album wirkt stellen¬ 
weise ein wenig poppig, ist aber von seiner 
Ausrichtung eher düster und nach wie vor 
unvergleichbar! 

(Whiteline Music Production) arne 

FOIL 

Never Got Hip 

Schon der Titel gebende Opener des Fo/7- 
Zweitlings ruft mehr als deutliche Assoziationen 
an die guten alten Pixies hervor, ein Eindruck, 
der durch das Folgende kontinuierlich bestätigt 
wird. Nimmt man dazu noch eine dezente Prise 
80er Indierocks britischer Prägung, also so 
etwas zwischen New Model Army, Killing Joke 
und Spear Of Destiny, und verbindet dies mit 
der latenten Neigung zu poppigen Melodien, 
dann hat man den Sound des schottischen 
Vierers bereits einigermassen adäquat auf den 
Punkt gebracht. Das ist zwar tatsächlich nicht 
besonders “hip” - und wird’s sobald wohl auch 
nicht mehr werden -, ist aber zumindest 


streckenweise ganz kurzweilig anzuhören, da 
sich sowohl das handwerkliche als auch das 
kompositorische Können klar im grünen Bereich 
bewegen. Zum grossen Wurf reicht es aber 
noch lange nicht, denn irgendwie haben wir das 
alles schon einmal besser gehört: damals vor 
10, 12 Jahren ... 

(Mute/INtercord) Malte M. 

FOR SALE 

dito 

Huargh! For Sale haben etwas mit den 
KrombacherKellerKindern zu tun, wobei sich 
das am Klang nicht so wirklich feststellen lässt. 
Sie sind wesentlich schleppender und härter, 
oft eher Metal-Hardcore, und manchmal 
kommen sie auch ein bisschen in den 
Crossover-Bereich herein. Dabei schaffen sie 
es doch, recht beträchtliche Lärmwände und 
eine beklemmende Stimmung aufzubauen, die 
durch ziemlich düstere und wütende Texte 
verstärkt wird. Leider bleiben mir die Lieder 
nicht so richtig im Ohr hängen. Es ist ziemlich 
sperrig, was nicht unbedingt schlecht sein 
muss, aber es kann mich dann doch nicht so 
mitreissen. Es ist aber auf jeden Fall zu 
empfehlen, mal reinzuhören. 

(Horror Business Records) JanSe 

FRAU DOKTOR 

Dauercamper 

So sind die derzeit überzeugendsten Vertreter 
des deutschsprachigen Ska nun auch auf 
Grover angekommen. Langsam wird das 
Münsteraner Label ein Fall fürs Kartellamt. Mit 
ihrem zweiten Langzeitspieler verordnet die 
Frau in Weiss mit nichts drunter (logisch!) dem 
(dauer)Patienten eine ordentliche Diät aus 
instrumentellem Altska. Rocksteady, Punk und 
Pop. Die deutschen Text regen zwar nicht 
gerade zum stundenlangen Nachdenken an, 
aber bei .Träger Sack* und .Alter Freund* geht’s 
erstens gut ab und zweitens ist die Nachricht, 
die uns die Hessen zukommen lassen, einfach 
Spass. Hier hört man auch, dass Olifr Guz 
(Aeronauten, GUZ) bei der Produktion seine 
Hände im Spiel hatte. Mir gefallen ja die 
instrumentalen Stücke am Besten, aber auch 
insegesamt ist .Dauercamper* eine Einladung 
auf den Campingplatz, der man gerne Folge 
leistet. 

(Elmo/Grover) flo 

THE GET UP KIDS 

Something To Write 
Home About 

Ganz fieser Pop-Punk mit Ohrwurmqualität. 
Erst wird der Käufer (DU) durch zwei 
Startstücke getäuscht, die mit harten Riffs und 
lauten Chorälen aufwarten und dir tagelang 
nicht aus dem Ohr weichen wollen. Ab da 
verpoppt die Platte so langsam und 
konsequent, dass du zum Schluss (“l'll Catch 
You") puren Pop hörst, ohne es zu merken. Erst 
5 bis 10 Minuten nach dem Verklingen des 
letzten Akkords erwachst du aus dieser 
Hypnose, schüttelst den Kopf und hörst die 
Platte gleich nochmal. 

(Vagrant Rec.) flo 

GLASS JAW 

Everything You Ever Wanted 
To Know About Silence 

Diese Band solltet Ihr unbedingt antesten!!! Das 
Debüt der Long Isländer Jungs von GLASS 
JAW\s{ das volle Brett und mit ein wenig Glück 
wird die Band der nächste grosse Überflieger!! 
Ich legte die Scheibe in meine Anlage und sie 
kam nicht mehr heraus!! Die Jungs sind soooo 
verdammt gut!! Stilistisch bewegt man sich 
vornehmlich im Bereich des Emo-Cores, ohne 
sich dadurch einzuschränken. Man soll ja Gutes 
nicht zerreden und ich bin eh zu platt...!!!!!!!!!!!!!! 
(Roadrunner) arne 

GOODRIDDANCE 

The Phenomenon Of Craving 

Nach dem obligatorischen Speech-Intro geht es 
auch gleich gut durchgebacken und vor allem 
erfrischend gereift (in puncto HC- 
Selbständigkeit) zur Sache. Die (leider, leider) 
nur 6 Songs kommen irgendwie ziemlich locker 
aus dem Handgelenk und braten trotzdem 
amtlich wie gewohnt. “One For The Braves” 
klingt irgendwie nach meinen Glaswegian Los 
Destructos-males. Ansonsten hat sich seit 
“Operation Phoenix" eigentlich nicht viel 
geändert. Zum Glück. Warten wir ungeduldig 
aufs nächste Album... 

(Fat Wreck) Stephan 
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GOLDFINGER 

Stomping Ground 

Wenn Goldfinger mit dieser Platte nicht endlich 
den verdienten grossen Durchbruch schaffen, 
wird das nie mehr passieren! Nachdem man 
gemeinsam mit der Bloodhound Gang tourte 
und die Promotion-Trommel mir die neue CD 
sogar schon im TV ankündigte, liegt es jetzt nur 
noch am Käufer. Die Zeit scheint günstig und 
im Sog von Blink 182 kann doch eigentlich auch 
nichts mehr schief gehen - oder? Ausserdem 
ist da ja noch das A/ena-Cover ”99 Red 
Balloons" mit auf dem Album! Vielleicht ist die 
Band für den Mainstream aber doch ein wenig 
zu hart?! Die Jungs belassen es nämlich nicht 
nur bei fernseh- und radiotauglichen Post-Punk- 
Stücken, sondern ballern im zweiten Teil der 
Platte auch stellenweise härteren Stoff aus den 
Boxen (leider nur kurzzeitig und nicht 
konsequent genug). Waren Goldfinger nicht 
auch schon mit Shelter unterwegs? Auch wenn 
auf der neuen Platte kein reiner Ska-Track 
mehr zu finden ist, sind hier und da noch 
deutliche Anleihen herauszuhören. 
Abwechslungsreich ist das Album geworden 
und verdammt eingängig. 

Goldfinger sind moderner Punk’n’Roll; "Fuck 
you. don’t teil me what to do!” 

(Mojo rec/ Motor Music/ Universal) arne 

GUZ 

We do wie du 

Element of Crime sind dran. Ich stehe vor ihrem 
Tourbus und höre sie singen: "Meine Musik ist 
Scheisse, meine Freunde sind ein Haufen 
Dreck", jene mitreissende Zeile aus der "Rollin 
& Tumblin"-Version des Schweizer Genies Guz. 
Dafür seid ihr dran. Wie könnt ihr es wagen, 
den Witz des Aeronauten-Sängers für euch zu 
vereinnahmen? Ich trete die Tür ein. Das ist für 
die nichts sagende Gefühlsduselei. Sven Rege- 
ner kriegt einen Schuss genau zwischen die 
Augen. Und für die Trompete. Die Originalität 
von Guz werdet ihr nie erreichen; Komische 
amerikanische Country’n’Western- und Blues- 
Zitate, Texte wie "Danke, kleines Kohlenstoff¬ 
atom" oder der Song über die "Parisienne 
People”, beste Entertainerqualitäten, seit der 
NDW-Zeit mit verquasten Vierspur-Kurzsong¬ 
experimenten, jetzt in richtigem Format und 
immer Hits. Hits, Hits. Ich drücke noch mehr¬ 
mals ab. Hattet ihr nicht auch mal ein Akkor¬ 
deon? Das dafür. Jetzt nur noch einer, der sich 
tot stellt. Darauf falle ich nicht rein. Bang! Mit 
einem "Boogie ist hier zum Stehen" auf den 
Lippen schlendere ich davon. 

(L'age D'Or, Tom, Zomba) Peer 

HAMMERHAI 

...schlägt zurück 

Was der Hammerhai gegen den Pogopinguin 
hat, weiss Mensch zwar immer noch nicht, aber 
was der Hai will, wird mit der CD schon klarer. 
Die Hannoveraner haben sich endlich mit der 
Musik, die sie machen wollen, auseinanderge¬ 
setzt und präsentieren uns einen Ska-Rhyth- 
mus, den man endlich so nennen kann. Schon 
klappt’s mit musikalischen Hits wie Theken¬ 
zecken' oder 'Schnell weg'. Wenn der Hai aber 
meint, mit Texten wie bei 'Werhatma ganja?' 
Rantanplan Konkurrenz machen zu können, ist 
das lachhaft. Dann lieber gar keinen Text. Die 
Platte ist aber intelligent zusammengestellt, 
denn anfangs fegen einem die textlich schlech¬ 
teren, aber musikalisch gelungenen Lieder um 
die Ohren, um dann gegen Ende den textlich 
sehr viel besseren 'Feierabend in der Hitler¬ 
fabrik' oder 'Wohin?' Platz zu machen. Wer's 
beim Ska härter mag, wird sich hier wohlfühlen. 
(Nasty Vipyl/spv) flo 

H.A.S.S. 

Endstation 

H.A.S.S. waren für mich lange Zeit Favoriten im 
Bereich von Deutschpunk. Mit ihrem 96er 
Album “Anarchistenschwein'' legte das Trio 
noch mal ein richtig gutes Album vor - eigent¬ 
lich wäre das der richtige Zeitpunkt zum Auf¬ 
hören gewesen. Mit “Endstation" legen sie aber 
im 21. (!) Jahr ihrer Bandgeschichte das 
siebente und für meinen Geschmack schlech¬ 
teste Album vor. Belanglos plätschert ein Song 
nach dem anderen an mir vorbei, ohne dass ich 
mich sonderlich angesprochen fühle. Nicht ein 
einziges Mal überkommt mich ein Bedürfnis 
zum Mitsingen. Sicherlich sind H.A.S.S. auch 
reifer geworden und setzen nicht (nur) auf politi¬ 
sche Texte, aber die persönlich inspirierten 
Texte wirken wenig ansprechend. Die politi¬ 
schen Themen, die sie aufgreifen, wirken 
zahnlos bearbeitet. Der Biss fehlt an allen 
Ecken und Enden - sowohl musikalisch als 
auch textlich. Sehr schwach! 

(HASS Produktion) Maurice 


THE HEFNERS 

Lay Off, This Is The Private 
Man's Private Poison 

Ziemlich gröliger, aber melodischer Low-Fi-Pop 
mit Orgel und Punkrock-Touch. Für die nette 
Abendunterhaltung auf Vatis altem Sofa. Passt 
auch zu selbstgepanschten Cocktails. Zwar ein 
wenig eintönig, wird aber dank des rauhen 
Charmes nicht langweilig. 

(Middle Class Records) Stephan 


Scheisse rockt das geil! Oder besser: rotzt! 
Schick ein wenig Pagans und ein bisschen 
Scared Of Chaka (oder ein bisschen mehr) 
nach Schweden und es klingt trotzdem noch 
wie eine eigene Band. Geile Platte. Kaufen! 
(Burning Heart) Stephan 


Die charming Boys aus Brighton verstehen es 
wirklich, die Stimmung zu heben, egal welche 
Laune mensch gerade hat. Ihre seichten 
Popska-Schmusesongs über Herzschmerz und 
alles, was dazu gehört, werden so unbeschwert 
aufgetischt, dass sich das Gemüt automatisch 
aufhellt. Ja, diese smarten Schwiegermüttert¬ 
räume können in der Tat die Stücke so eingän¬ 
gig konzipieren, dass sich Hit an Hit reiht. 
Jedenfalls fast. Sowas heisst, glaube ich, 
perfektes Songwriting. Die Hammond-Orgel 
erzeugt dazu den wohlig weichen Kuschelska- 
Sound, wobei die Platte aber keineswegs (zu) 
langsam ist. Nein, durchaus flott tänzeln 
„Screams, Dreams And Custard Creams“ durch 
ein ausgereiftes Werk der Unterhaltungsmusik. 
Ebenso wie das letzte Album „Home“ sehr zu 
empfehlen. 

(Grover Rec./SPV) alex k. 


Meine Götter sind zurück - und wie!!! 
Incantation bleiben sich und ihrer Linie treu, 
auch wenn es einen neuen Frontmann in der 
Person von Mike Saez (ex-Deathrune) in den 
Reihen der Band gibt. Die Drums bearbeitet 
Session-Player Dave Culross {Malevolent 
Creation). Dieser Death Metal walzt alles 
nieder, ohne auch nur einen Gefangenen 
zurückzulassen, und INCANTATION sind wirk¬ 
lich nur eines: Gott!!! Keine Abstriche und ge¬ 
wohnte Qualitäten in Perfektion - die beste 
Platte bisher!! Cephalic Carnage hingegen sind 
nicht so straight wie ihre Labelmates, will 
heissen, musikalischer Crossover. Nee, Cross¬ 
over jetzt nicht falsch verstehen, aber es ist 
eben nicht nur Death, sondern eine gute Ecke 
mehr. Die Band aus Denver gehört auch ins 
Lager der spielfreudigen Taktverliebten und Ex¬ 
perimentierfreudigen, die auf viele Breaks 
stehen und auch mal ganz ruhig sein können. 
Nicht so, wie The Dillenger Escape Plan, dafür 
ist das Material dann doch eine Runde derber, 
aber die Richtung ist mit dem Vergleich 
gewiesen. Eben noch kränker und sehr evil und 
auch leichter zu verdauen als der Plan und 
dazu sehr geil! Amerikanischer Underground!!!! 
(Relapse Records) arne 

THE INCITERS 

Doing Fine 

Instrumental relativ starker Frickel-Soul, dessen 
männliche Stimme aber ziemlich nervt (und 
auch eigentlich NIX kann!). Dafür gibt's coole 
weibliche Stimmen. Aufnahmen könnten 
gläserner sein. Originale sind sowieso cooler, 
also kauft euch die! Aber geht vielleicht mal zu 
nem Konzert. Mögen tu ich den Song „Just 
Look What You've Done", auch wenn der u.a. 
die schwächeren Seiten der Band (wie z.B. 
Timing) aufweist. 

(Elmo Records) Stephan 




INDECISION 

Release The Cure 

Kein geringerer als Roger Miret von Agnostic 
Front hat dieses Album produziert! Die Jungs 
und Mädels (2. Gitarre) von Indecision kommen 
direkt aus Brooklyn und fahren eine sehr derbe 
Schiene. Die Instrumente sind verdammt tief 
gestimmt und werden von einer alles zermal¬ 
menden Double-Bass begleitet. Harter Tobak; 
oder auch nur purster MetalCore! Sehr geile 
Scheibe, die ihres Gleichen sucht: They're 
brutal, honest, and intensive like New York City, 
like the filthy streets, the love and the hate, the 
brilliance and the scum. Indecision sounds like 
a band that refuses to compromise and they hit 
hard like a deraiied commuter at rush hour! 
(Overcome Records) arne 

IN MY EYES 

Nothing to hide 

Straight Edge-Hardcore aus Boston. In My 
Eyes haben auf ihrem zweiten Album schnellen 
HC zu bieten, der melodisch und eingängig ist. 
sich also im Vergleich zum Vorgänger, bei dem 
sie sich noch sehr am Oldschool-HC orientier¬ 
ten, weiterentwickelt. Das ist zwar vom Stil her 
nicht ganz so mein Fall, aber für SEer auf jeden 
Fall zu empfehlen. Im Booklet gibt's natürlich 
jede Menge Bilder von den Gigs, wo natürlich 
alle durch die Gegend springen. Das können 
sie ja immer besonders gut, die Antialkoholiker, 
und natürlich gute Musik machen. Doch, Matte 
bzw. Glatze schütteln ist bei dieser Band 
vorprogrammiert. Trotzdem wird mir diese 
Lebensweise immer ein Rätsel bleiben, aber 
egal. Denen, die drauf stehen, seien In My 
Eyes, die im Info mit Grössen wie Minor Threat, 
Youth Of Today und Judge in einem Atemzug 
genannt werden, und deren neue Platte (12 
Songs in 19 Min.) ans Herz gelegt. 

(Revelation Rec.) alex k. 

I$l$ 

Edgar’s Hair 

Das Info verkauft l$l$ als alternativen Space- 
Rock. Ich kann mir schon vorstellen, warum. 
Hhm, die Band selbst hat zusammen mit The 
Gatherihg und auch Motorpsycho getourt und 
dieses Album hier, ihr drittes, komplett zweimal 
eingespielt, weil sie mit dem ersten Take nicht 
zufrieden waren. Das Album ist stellenweise 
stark psychedelisch, immer im Up-Tempo und 
nicht einfach zu konsumieren: will heißen ein 
wenig anstrengend. Der sehr emotionale Ge¬ 
sang wird mit schrummligen Gitarren gepaart 
(nur, wenn sie mal schrummeln natürlich), und 
ein wenig erinnert mich das alles an die aufge¬ 
lösten Far, aber nur ganz entfernt. Die Richtung 
dürfte aber die gleiche sein. Überzeugen kann 
mich das Werk aber nicht - sorry! 

(Suburban Records) arne 

THE JIMMIES 

Let The Fat Man Plunder 

Vorne halten tätowierte Arme eine Gitarre vor 
einen behaarten Männerbauch. Hinten gucken 
vier nette Amis aus Oregon verschämt¬ 
schüchtern lächelnd in die Kamera. 
Dazwischen gibt's Drei-Akkord-Musik von den 
netten Herren von hinten drauf. Aber so richtig 
Neues ist den Jimmies nach ihrem guten Debüt 
nicht mehr eingefallen. Irgendwie werden die 14 
Stücke recht lustlos runtergenölt und die 
Melodien hat man auch schon irgendwo mal 
gehört. ’ Nett und solide, aber nichts 
Besonderes. 

(Lookoutl/Cargo) flo 

KLASSE KRIMINALE 

Electric Caravans 

Was den Musikgeschmack angeht, liege ich mit 
dem MBR-Label auf einer Linie. Zu den 
Höhepunkten im Labelprogramm gehört auf 
jeden Fall Klasse Krimihale, eine Streetpunk¬ 
band aus Italien. Als Produzent des aktuellen 
Albums hat sich mal wieder Jimmy Pursey ver¬ 
dient gemacht. Der Einfluss seiner Band auf die 
Italiener ist unverkennbar. Die zehn Punkrock¬ 
songs auf diesem Album lassen einen deutli¬ 
chen Einfluss erkennen - ohne dabei das 
eigene Charisma aufzugeben. Daneben liefern 
sie noch einen Ska- und einen Reggae-Song 
ab, die nicht unbedingt den Höhepunkt des 
Albums ausmachen. Der Inhalt der italienischen 
Texte ist in englischer Sprache kurz zusam¬ 
mengefasst im Booklet nachzulesen. 

(Mad Butcher Records) Maurice 


KOMA MOBB 

Für immer 

"Hip Hop trifft Reggae trifft Ethno trifft Pop: kurz 
KOMA MOBB!” Aus Dortmund kommen Atair 
und Whiteman alias KOMA MOBB. 18 Tracks + 
Intro haben die beiden auf ihrem Debüt gereiht. 
Im Herbst letzten Jahres war man zusammen 
mit KID ROCK in unseren Landen unterwegs. 
Was ist nun das Problem der Platte? Sie wird 
an den anderen deutschen Hip Hop- Veröffentli¬ 
chungen der letzten Zeit gemessen und verliert 
dabei. Insgesamt erscheint mir das Werk nicht 
wirklich rund und auch zu wenig originell. Es ist 
alles mehr oder weniger schon einmal da 
gewesen und im Vergleich mit Stuttgarter oder 
Hamburger Standard einfach zu wenig in 
meinen Augen. Von Vorteil ist aber, dass der 
Stil der Gruppe ein wenig roher und ungeschlif¬ 
fener wirkt und auch scheinbar mit richtigen 
Instrumenten arbeitet, aber in der Summe reicht 
das nicht. Warum muss eigentlich jeder Hip 
Hop- Act einen 'Hanf-Song haben? Seit 1994 
gibt es die beiden als Formation und in Zukunft 
werden die Jungs sicherlich auch durchstarten; 
aber noch nicht mit dieser Platte, denke ich. 

(East West) Jazde 

KROMBACHER 

KELLERKINDER 

Audinehardcorekimme 

Supernette Leute, das sei vorneweg gesagt. 
Coole Mucke machen sie dazu auch noch. 
O.K., ich sehe auch ein, dass nicht jeder 
Englisch studieren kann. Trotzdem gute Texte. 
Ausserdem kann der ziemlich punkige Mitgröhl- 
HC gar nicht verlieren. Ist schliesslich “Lünen- 
style”. Ja, ääh, wo war ich? Ach ja, saubere 
Chöre und ausserdem immerhin 22 Lieder, was 
ne ganze Menge ist. Du kaufe, wenn du sehe! 
(Horror Business Records) Stephan 

LENINGRAD COWBOYS 

Terzo Mondo 

Ich mag keine Big-Band-Seligkeit, egal ob da¬ 
hinter James Last steckt oder eine Band, die 
immerhin mal durch einen Film von Jim 
Jarmusch bekannt geworden ist. Vor allem 
sollten die Leningrad Cowboys auf die Beglei¬ 
tung eines grossen Orchesters verzichten. Aber 
inzwischen scheinen sie ausserdem ihrer Seele 
beraubt und sind etwa das, was die Blues 
Brothers ohne John Belushi sind: beliebig und 
nach Professionalität ohne Leidenschaft klin¬ 
gend. Wie ein Durchlauferhitzer nehmen sie 
fremde Masken an und probieren verschiedene 
Stile durch. Ich würde mir immer lieber die 
authentischen Folklorebands anhören als eine 
solche Imitation. So wird zu deutlich, dass das 
Konzept lediglich ein Gerüst bildet für erzwun¬ 
gene Partyfröhlichkeit, und genau das ist es, 
was mich an Karneval und Love-Parade stört. 

, Terzo Mondo' ist ein Produkt für den oberfläch¬ 
lichen Massengeschmack, das mit seinem Kult¬ 
aspekt lockt. Aber im Endeffekt sind die Finnen 
nur zu einer bessere Karnevalskapelle 
degeneriert. 

(Roadrunner) TooN 

LESS THAN JAKE 

Hello Rockview 

Netter, handgeblasener MelodieSpunk. Nicht zu 
glatt, nicht zu lahm, nicht zu gestohlen, nicht zu 
heiß, nicht zu kalt. Bisschen gitarrig hier und 
da, aber der Vorstadtbengel sollte hier 
zugreifen, wenn die Chöre ausgegangen sind 
und die nächste Uffta-Uffta-Platte ä la Fat noch 
auf sich warten lässt, das Taschengeld aber 
unbedingt raus muss, da man sonst Ärger mit 
der Vermögenssteuer und mit Mutter kriegt. 
Mutter? MUTTER! 

(GOLF/Plastic Head) Stephan 

LIEBEJUNG 

komm schon 

Schwer, diese Musik. Gitarrensalven donnern 
gegen die Boxen und von da in den Raum. Sie 
machen das Atmen schwer, so drücken die 
Gewichte gegen die Lungen. Physische Belast¬ 
barkeit wird hier getestet. Ich muss da manch¬ 
mal an die seeligen 18th DYE denken. Diese 
etwas statische Musik, die ab und zu schon 
vorwärts schreitet, dabei aber durch Raum und 
Zeit auf eine Weise wandelt, die es zuweilen 
verhindert, dass man ihr folgen kann. Brutal 
und doch mitreissend zugleich. Klingt das 
widersprüchlich? Ist es auch, wie die Musik. 
(Tumbleweed Records/SPV) Jan 


THE HIVES 

VENI VIDI VICIOUS 


THE HOTKNIVES 

Screams, Dreams And 
Custard Creams 


INCANTATION / 
CEPHALIC CARNAGE 

The Infernal Storm / 
Exploiting Dysfunction 


LIQUIDO 

At The Rocks 

Seit unserem Interview im August ‘98, als 
Liquido noch eine Art Nebenprojekt von 
Pyogenesis waren (o-Ton Tim; “Wenn jetzt eine 
Band 500000 Platten verkaufen würde, gäbe es 
oestimmt Einschränkungen für die andere...”) 
haben sich die Jungs zu einem internationalen, 
unerklärlichen Funky Objekt (iUFO) entwickelt. 
Mit Narcotic ist es passiert: 700.000 verkaufte 
Scheiben. 

Was ist nun von der neuen CD zu erwarten? 
Gestartet wird as Punk as Liquido can be oder 
auch as Pop as possible, jedenfalls schafft es 
"Park drive 31”, in die Abteilung “Narcotic” zu 
flutschen, nur fehlt es ihm an Eingängigkeit. Ob 
das wieder ein Abräumer wird, bleibt daher 
abzuwarten. Also Track 1 und 2 rocken. 
Danach wird es etwas dünner, dafür aber 
hitparadenkompatibel. Heute sagt Tim: “Die 
Songs sind konsequenter, die poppigen Stücke 
sind poppiger, die härteren härter und die 
experimentellen experimenteller...”. Auch für die 
Beruhigung des Konsumenten ist gesorgt: 
"Tired" ist die melancholische Ballade für 
Zartgesottene. 

Alles in allem glauben wir wird der geneigte 
LIquIdo-Fan überaus erfreut sein ob der 
epischen Stilvielfalt und ebenso gut beraten 
sein ihrer habhaft zu werden. 

(Virgin) akc 


LOCK UP 

Pleasures Pave Sewers 

Napalm Death + Hypocrisy + Cradle of Filth = 
Lock Up\ Innerhalb von nur zwei Tagen einge¬ 
spielt, präsentiert sich des Debüt dieses All- 
Star-Projektes als wahrer Hammer!! Straighter 
Old-School-Death-Metal und nichts anderes!! 
Den Sangespart übernimmt kein geringerer als 
Peter Tägtgren von Hypocrisy. Seine Schreierei 
wurde unbearbeitet über den schon fertigen 
Musikteil gelegt und alles zusammen hat eine 
herrlich unverkrampfte, frische Note. Ohne 
grosse Produktion ist mit minimalistischen 
Mitteln ein Album entstanden, das richtungs¬ 
weisend sein dürfte. Einfach nur evil + ein 
absoluter Killer!! 

(Nuclear Blast) arne 

LOLITA NO. 18 

Yalitamin 

Nun ist sie endlich erwachsen geworden. Denn 
Lolita No.18 gibt es nun schon seit 10 Jahren, 
Vier Mädels aus dem schönen Japan rocken 
das Haus in schrillen und zum Teil leicht abge¬ 
drehten Punktönen. Zum Jubiläum häben sie 
die CD Yalitamin mit einer schönen Papphülle 
veredelt und ein astreines Booklet hinzuge¬ 
packt. Im Booklet sind vorwiegend liebevoll 
gestaltete Fotos der vier Mädchen auf Tour zu 
sehen und ein ausführlicher Lebenslauf, leider 
nur auf Japanisch, darf ebenfalls nicht fehlen. 
Hat man sich einmal an die Stimme der 
Sängerin gewöhnt, steht der näxten Party 
eigentlich nichts mehr im Wege. Gelungen vor 
allem ist das Coverstück "Video Kilied The 
Radio Star!" mit dem englischen Refrain und 
japanischen Strophen, 

Ich plädiere hiermit für einen Einflug von Lolita 
No.18 nach Berlin, um sie auf der nächsten 
Wahrscnauer-Gig-Party spielen zu lassen. Wer 
ebenfalls dafür ist. der schreibe bitte eine 
Petition an die Wahrschauerredaktion. 

Mit Dank im Voraus, 

(Vielklang) MMH 

TRANSPORTER 

Church Of Noise 

Wurde mir doch neulich auf der Uncle-Sallys- 
Büroraum-Einweihungsparty mit Beatsteaks-un- 
plugged-Gigeinlage diese mysteriöse CD jener 
geheimnisvollen Band in die Hand gedrückt 
(„Hier, schreib mal was drüber“) -von keinem 
anderen als JoD (kennt den noch einer?). JoD 
geht jetzt fremd und ist unter die Gläubigen 
geraten. Dies Pre-Release-Album enthält 8 
Songs und wer es erwerben will, wähle die 
Kirchennummer 030-3913132. 

Church of Noise, das sind endlose Sound¬ 
schleifen, satt und fett. Instrumentals ohne 
Ende. Der Opener „Three Palms“ bringt enorme 
Spannung auf. Bei „Transporter“ geht es nach 
dem komatösen „Derwish“ schon etwas härter 
zur Sache (im Sinne von Noise), steigert sich 
im Laufe von gut 5 min., um dann wieder 
abzuebben. Um Transporter live zu erleben, 
muss man sich die texanische, Hängematte 
(leicht schaukelnd versteht sich) und einen 
größeren Haufen Drogen mitnehmen, späte¬ 
stens nach „Z 14“ träumt man von dieser toten 
Steppe, die durch ihre Einsamkeit als großer 
Schatten auf unserer Erdkugel zu erkennen ist. 
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LOSTLYRICS 

Seniorenresidenz 

Diesmal gibt es ein „only CD- Release, was 
man eigentlich gleich kritisieren sollte. 20 
schnelle, rockige Melodiepunkstücke legen die 
Lyriks mit ihrem fünften Album vor. 
Gesangstechnisch erinnert mich es ziemlich 
stark an WIZO. Positiv anzumerken ist 
allerdings bei dieser Band auf jeden Fall, dass 
man nicht diesen „Tod den Bullen und dem 
Staaf'-Deutschpunkklischee entspricht, aber 
Texte über fehlende Einfälle bei Liebesbriefen 
sind auch nicht gerade das Thema, was mich 
sonderlich bewegt. Für die Fraktion, die 
ansonsten Ärzten, Hosen und WIZO frönt, 
sicherlich ein nettes Album. 

(Hulk Räkorz) Moris 

MAD CADDIES 

The Holiday Has Been Cancelied 

Puuh, irgendwie schon anstrengend, dass Fat im 
Moment so viele Maxi-CDs oder EPs oder wie 
auch immer rausbringt. Hier sind’s nur 5 Stücke. 
Fünf Stücke, die, wie alles von den Caddies 


irgendwie nach Pommes mit Salz klingen. 08/15 
Bläser-Rock, da hilft auch (bzw. erst recht) kein 
AßSA-Cover (“S.O.S."). Ich behaupte, dass das 
alles Schattenparker sind. Turnbeutelvergesser. 
Aber doofe ... 

(Fat Wreck) Stephan 


Ich liebe das, wenn wir auch mal ein wenig 
ausgefallenen Sachen kriegen. Messer für 
Frau Müller ist ein Duo aus St. Petersburg und 
machen auf dieser CD Elektronik- Easy 
Listening, oder wie sie es nennen: "post - easy 
listening". Bei Messer für Frau Müller wird alles 
gnadenlos gesampelt, gemischt und durch¬ 
gewürfelt. Von Musical, über Comedy bis 
Katzenmiauen. Dazu kommt dann noch das 
Keyboard und eine Gitarre .... fertig das Lied. 
Beim genaueren Hinhören fallen ein gelegent¬ 
liche Sprachfetzen auf, die teils Russisch, 
Deutsch oder Englisch sind. Für mich klingt das 
Ganze wie eine musikalische Collage aus (fast) 
allen Branchen der Musik. 

(What's so funny about) MMH 


MADBALL 

Hold It Down 

Es hat sich einiges geändert in den Reihen von 
MADBALL. Beto Rosario, ex- MERAUDER und 
ex- 25 TA LIFE, ist neuer Gitarrist und Darren 
Morgentaler, ex- MAXIMUM PENALTY, ist 
neuer Schlagzeuger. Matt Henderson, der alte 
Gitarrist, hilft zwar noch stellenweise an der 
Gitarre aus, ist aber vor allem Produzent des 
Albums und konzentriert sich in Zukunft auf 
sein Studio und seine Familie. Executive 
Producer ist Freddie’s grosser Bruder Roger 
Miret, aber der produziert ja in der letzten Zeit 
eh so viel, dass das nicht weiter verwundert. Er 
hatte sicherlich auch Einfluss auf den Wechsel 
der vier New Yorker von Roadrunner zu 
Epitaph, wo ja auch AGNOSTIC FRONT vor 
einiger Zeit gelandet sind. Den bandeigenen 
Stil haben sich MADBALL dennoch bewahrt 
und wie immer ziehen die Jungs ihr bekanntes 
Programm durch, so dass niemand enttäuscht 
werden dürfte. Musikalisch hat man sich aber 
dennoch ein wenig geändert: Heisst auf dieser 
Platte konkret, dass Hip Hop- Elemente einbaut 
werden, die nicht wirklich sein müssten! (Finde 
ich zumindestens!) 

(Epitaph/ Connected) arne 


MILES 

dito 

Da behaupte noch mal einer, Deutschland sei 
in Sachen Gitarrenpop ein brach liegendes 
Entwicklungsland. Konnten Miles bereits mit 
"The Day I Vanished” nicht nur in der 
begeisterten Fachpresse einen nachhaltigen 
Eindruck hinterlassen, so dürfte ihnen mit ihrem 
neuen Longplayer endgültig der Einzug in den 
unsterblichen Popolymp gelungen sein. Kaum 
eine andere Band, egal ob national oder 
international, versteht es wohl zur Zeit, in ihren 
Songs eine derart perfekte Verbindung aus 
eingängiger Ohrwurmmelodik und ausgefeilter 
Strukturkonzeption zu kreieren - und sich 
nebenbei auch noch so stilsicher aus den 
Schubladen der Pophistorie zu bedienen, dass 
man aus dem Staunen gar nicht mehr 
herauskommt. Irgendwo zwischen Beatles, 
Pixies, Beach Boys, Phil Spector, Chilis und Pet 
Shop Boys (just to name a few) werden die 
einzelnen Soundschwerpunkte gesetzt, wobei 
man ein Abgleiten in monotone Plagiarismen 
durch kreativen Ideenreichtum immer wieder 
konsequent vermeidet. Ebenso übrigens wie 
die geade im Popbereich so oft drohernde 
Gefahr oberflächlicher Seichtigkeit. Ein ganz 
grosses, höchst vergnügliches Album, das die 
Messlatte für zukünftige Veröffentlichungen 
innerhalb dieses Genres weit nach oben 
veschiebt. Grossbritannien und Neuseeland 
können sich schon mal warm anziehen ... 

(Big StoreA/2) Malte M. 

MIOZÄN 

Thorn in your side 

Hhm, es gibt also endlich die neue Miozän- 
Scheibe. Wurde ja auch langsam Zeit nach der 
Split mit Cause for Alarm'. Die Jungs sind jetzt 
zu fünft, haben einen zweiten Klampfer namens 
Tom in ihre Reihen aufgenommen. Mit ’i deny’ 
ist eine Coverversion von G.B.H. auf der Platte 
zu finden und ein anderer Song wurde gar von 
Joe D. Fester {Ignite, Unity, Killing Flame) 
geschrieben! Stilistisch ist man nach wie vor 
Old-School, wenn auch stellenweise ein wenig 
melodischer und deutlich punklastiger. Geht 
schon alles zusammen (!) und ist zugleich die 
optimale Mischung. 

Hannover rules! 

(Mad Mob Records/ Zomba) arne 


MISCONDUCT/ 
TRIGGER HAPPY 

Split - CD 

Im September wird das neue Album von 
Misconduct erscheinen. Als Überbrückung ist 
diese Split-CD gedacht. Mit “Face Forward" ist 
der erste Song, den die Schweden jemals 
schrieben, auf der Platte. Die sieben Tracks 
sind erwartungsgemäss sehr Old-School-Iastig. 
Almighty Trigger Happy aus Kanada hingegen 
lösen sich auf und die 6 Songs der Split sind 
letztes Schaffenszeugnis dieser Punkrock- 
Legende, wenn man sie schon so bezeichnen 
will. Nette Scheibe, die durchaus 
empfehlenswert ist! Mitsingparts ohne Ende! 
(Bad Taste Rec) arne 

MISERY LOVES CO. 

Your Vision Was Never 
Mine To Share 

Das sehnlichst erwartete neue Album der 
Schweden wird meiner Ansicht nach wohl kaum 
Schwierigkeiten haben, auch höhere Ansprüche 
zu erfüllen. Es ist zwar um einiges poppiger als 
sein Vorgänger "Not Like Them”. aber damit 
habe ich persönlich nicht das geringste 
Problem. Beim ersten Hören erinnerte mich die 
Musik stark an 80er-Jahre-Revival-Wave, doch 
zum ersten Mal meine ich das nicht negativ! 
Neben dem wirklich gelungenen The Cure- 
Cover "Drowning Man" befinden sich auf dieser 
CD noch einige Kracher für Tanzboden oder 
Walkman, die sich alle mit einer guten 
Mischung aus elektronischen 

Samplergeräuschen und krachenden Gitarren 
irgendwo zwischen düsterer Melancholie und 
befreiender Aggression bewegen. Man könnte 
sagen, dieses Album ist wirklich nichts für 
zwanghaft fröhliche Menschen; endlich kann ich 
mich freuen, keiner von ihnen zu sein. 

Und da ich schon nach kürzester Zeit in "On 
Top Of The World" einen ersten Lieblingssong 
gefunden habe, werde ich diesen Tonträger 
erstmal nicht aus den Händen geben - holt 
euch doch ein eigenes Exemplar! 

(earache) Andrew 
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Allo, Superman 






MYBALLOON 

Perfect View 


MOLOKO 

Things To Make And Do 

Die Single (“The Time Is Now”) ist ja ein hervor¬ 
ragendes Stück Popmusik der nicht-seichten 
Sorte. Doch der Rest dieses Albums versinkt 
irgendwo zwischen Belanglosigkeit und 
Konfusität. Ich kann einfach keinen roten Faden 
entdecken, an dem ich mich entlanghangeln 
könnte. Ist es Soul, Funk, Electronica, Trip-Hop, 
Blues, ein Witz oder was? 

Die ein oder andere Single wird sich noch aus¬ 
koppeln lassen, aber als Album funktioniert das 
hier nicht. 

(Echo Label/Roadrunner Records) Jan 


THE MONSTERS 

Jungle Noise 



Der Beat-Man schrieb mir einen persönlichen 
Brief und in der Anlage befand sich diese CD. 
"It's not ’brand new' you fucking idiots", schrieb 
er und meinte damit, dass die Songs dieser 
Scheibe im Jahre 1995 aufgenommen und auf 
einem 10"-Vinyl sowie auf Singles veröffentlicht 
wurden, die seit langen ausverkauft sind. 
"Everybödy's asking for this recordings, so we 
thought making a CD with all that stuff." Ich 
finde, für diesen Entschluss sollten wir dem 
Beat-Man dankbar sein, denn dieses Zeug ist 
abgerockt schweinegeiler Voodoo-Rhythm- 
Rock'n'Roll der schrägsten Psychovariante. 
"We like trash, do you?" Yeah of course Mister 
Beat-Man! 

(Voodoo Rhythm, Tel./Fax: 

^+41(0)31 3810908) Big at 


MOTÖRHEAD 

We Are Motörhead 

Schlechte Platten, so viel sei vorausgeschickt, 
macht Motörhead natürlich nicht, und auch 
diese Scheibe fällt da nicht aus dem Rahmen; 
ehrlicher, rauher, straigther Rock. Wo 

Motörhead draufsteht, ist auch Motörhead drin, 
reinhören vor dem Kauf also unnötig. Aber in 
die Liste meiner 10 liebsten Platten von 

Motörhead werde ich diese Scheibe nicht 

aufnehmen: Dafür ist sie einfach zu trocken 
produziert. Das Tonspektrum wurde, was wohl 
modern sein soll, bei der Aufnahme derart 
komprimiert, dass Mikkey Dees Drumming sich 
anhört, als würde er Pappkartöns (oder, noch 
schlimmer: E-Drums) bearbeiten. Herr Jaedike 
spricht in der Rock Hard zwar von “oberfettem" 
Drumming - aber da muss er die Platte 

entweder auf einer viel besseren Anlage gehört 
haben, als ich sie mir leisten kann - oder nach 
sehr viel mehr Kästen Bier, als ich sie vertrage. 
Zweifellos werden etliche Titel der Platte live 
sehr gut kommen, wenn Lemmys Marshalls 
nicht mehr so radikal auf einen Grungesound 
runtergequält werden wie bei dieser Produktion 
- das Songwriting ist durchaus gewohnt gut. 
Aber für das Schreiben dieser Zeilen habe ich 
mir lieber wieder die “March ör Die" aufgelegt, 
statt davon zu träumen, wie “We Are 
Motörhead" nach einem vernünftigen Mix 
klingen könnte. 

(SPV/Steamhammer) Karl 

THE MR. T EXPERIENCE 

Alcatraz 

Dass aus der East Bay nicht nur Ivy und Rancid 
kommen, beweisen nachdrücklich seit Jahren 
die immer noch auf Lookout! beheimateten 
Schmuseboys um Doctor Frank. Und mit 
„Alcatraz” ist es ihnen wieder mal gelungen, die 
Höschen ihrer minderjährigen Anhängerschar 
(m/w) zu lüpfen und ihnen eine ordentliche 
Portion ganz ganz grosser Gefühle 
einzuschenken. Umrahmt mit den 
zuckersüssesten Melodien, mal wirklich zuckrig 
(„Hey Emily”) mal eher herbe groovend („1 
Wrote A Book About Rock And Roll”). Auf jeden 
Fall ein Stück Popgeschichte, dass man 
definitiv haben muss, hat man ein Gefühl für 
Melodien auf Gitarren, Pop generell und eben 
die ganz ganz grossen Gefühle in nette 
Geschichten verpackt. Prädikat: einfach schön. 
(Lookout!) Stephan 


Das Debütalbum “Perfect View” der ambitionier¬ 
ten Berliner Band Myballoon ist gespickt mit gi- 
tarrigen Rock-Songs, deren chartverdächtige 
Melodien sich in den Brainwindungen festzu¬ 
krallen belieben. Sound und Gesang klingen 
sehr insellastig, mit einer Prise Chameleons- 
Melancholie angereichert und teilweise an den 
Police-Pop erinnernd. Unterstützt von 
trockenen Drums und unauffälligen Keyboards, 
gibt ein dichter Gitarren/Bass-Klangteppich den 
talentierten Kompositionen Raum zu wirken. 
Die Band klingt eingespielt - die Stücke rund. 
Anspieltips sind “Hello”, die Auskopplung “On 
My Way” und der Opener “Never Let You Go”. 
Bleibt zu hoffen, dass der zurecht aufgestiege¬ 
ne Balloon nicht zu sehr abhebt und sich die 
Erdigkeit, Authentizität und Kraft des Rock'n 
Roll bewahrt. 

(Turbobeat/BMG) Tom 


Moshen, bis der Arzt kommt! Diese MCD, be¬ 
stehend aus 4 Tracks, ist etwas für jeden Metal- 
head! Fette Double-Bass, fettes Growlen, fette 
Produktion - sehr fette Platte!! Stilistisch ist 
man nach eigenen Angaben hart und melo¬ 
disch, eben Melodie TrashCore spielend. Diese 
Bezeichnung passt wirklich gut, und die Platte 
bietet das volle Brett. Für 15DM inkl. Porto 
könnt ihr sie anfordern unter: My Deepest Inner, 
c/o Kussmaul, Raiffeisenstr 27, Hohenhaslach 
74343! 

arne 


Nicht wundern, es handelt sich hier um eine 
Doppelkritik: Es gibt eine neue NASUM- 
Scheibe!!!!!!!!!! Irgendwelche Fragen? Keine? - 
Gut so!! Brachial wie eh und je donnern 25(1) 
neue Trax um meine Ohren, von denen der 
kürzeste 18 Sekunden lang ist. Der 
Durchschnitt dürfte um die 1:30 liegen, aber 
wozu braucht man eigentlich die 
Unterscheidung der Länge der Songs? 
Aneinandergereiht folgt ein Berserker dem 
anderen und irgendwann sind alle verstummt! 
Keine Gefangenen!! Stellenweise ist das Album 
sogar noch ein wenig rockiger ausgefallen und 
gerade deswegen ist die neue Scheibe von 
zusätzlichem Reiz. Grindcore goes future, und 
braucht sich keine Sorgen zu machen, jemals 
seinen Reiz zu verlieren. Keine Abstriche - das 
volle Brett!! LUDDITE CLONE hingegen 
kommen nicht aus Schweden sondern aus New 
Jersey. Sie sind auch vom Grindcore 
beeinflusst, gehen aber einen anderen Weg als 
NASUM, der aber nicht minder reizvoll ist. Auch 
dieses Quintett steht für die Zukunft im 
derberen Metal und geht in Richtung des 
Dillenger Escape Plan, wenn auch nicht ganz 
so arg messerscharf mit den Takten durch die 
Gegend geworfen wird! Die 6 Kompositionen, 
die das bisherige Schaffen der Band 
dokumentieren, sind noch nachvollziehbar, aber 
wenn sie ihren Weg bis zum Debüt so 
weitergehen, haben wir bald einen zweiten 
Dillenger Plan! Die MCD auf Relapse Records 
ist übrigens nur die Zweitauflage der schon auf 
Cyberdine 234 erschienenen MCD, die aber nur 
in den Staaten ihre Kreise zog. Solltet Ihr auf 
jeden Fall antesten und auf das Debüt warten! 
Ich tue es jedenfalls!! 

(Relapse Records/ Cyberdine 234) arne 


Wenn ein Sänger von einer Band stirbt, und 
dann gerade hier so eine charismatische 
Person wie Rio Reiser, dann hat man immer ein 
ungutes Gefühl, wenn die Musik postum live auf 
Tour geht. Neues Glas... haben denn doch ein 
anderes Ansinnen, als Vermarktung. Die Band 
besteht aus Musikern der Rio-Reiser-Band und 
TTS sowie dem Tom Waits- und 
BukowskiMerpreien Michael Kiessling am 
Gesang. "Aus alten Scherben” ist ein 
Livemitschnitt vom Januar 2000 in der UFA- 
Fabrik und beinhaltet grösstenteils weniger 
bekannte Scherben- und Riosongs, darunter 
auch das unveröffentlichte ”Null-Uhr-Express”- 
Lied von Rio. Auch wenn M. Kiessling nicht 
ganz die Kopie ist, was sicher dem Werke 
zugute kommt, hat man doch dieses Kribbeln, 
dieses Aufwühlen und kann noch einmal die 
Zeit Revue passieren lassen. Bye, Bye 
Junimond. 

Möbius Rekords/Buschfunk, Day Glo Danny S. 


NEW WAVE HOCKERS 

Music From Pornschlegel - 
The Kraut’s Meteor 

Diese Platte startet mit dem ultimativen 
OldSchool-HipHop-Massaker, schleimt sich 
über PowerPsychedeliaPöp mit ärztlichem 
Chorgesang und serienmelodiereife, beatleske 
Schrubbstücke und über LoFi-Pop mit einer 
derartigen OhnA/urmtendenz, dass ich kotzen 
möchte. Söftporneske Arrangements und Song¬ 
titel wie “Stanley Eisen” (grandioses Maiden- 
Intro!), “Pornschlegel In Saint Tropez” und “The 
Freemazons” lassen mich die Kotze wieder 
auflecken und ich geniesse. Herrlich, wie 
schizophren die drei Penispanther mit ihrem 
penetranten Plan, Pornschlegel zu personi¬ 
fizieren, Pop produzieren. Beatles beware! 
Here cum da poyz! PornPop kills! Grandioses 
Beiheft übrigens. 

(Gpunkt Records/Rodrec/Indigo) Stephan 

NO FUN AT ALL 

State Of Flow 

Schwedens butterweiche Poppunker No Fun At 
All gehören unbestreitbar zu den Besten ihrer 
Schublade. Sie sind schon früh auf den Zug 
aufgesprungen und haben den nördlichen 
Skatepunk-Stil entscheidend geprägt, zu dem 
noch heute die Kids durch die Gegend fliegen. 
Momentan scheinen sie durch die Wir-sind- 
älter-und-ernsthafter-geworden-also-auch- 
langsamer-und-anspruchsvoller-sprich-besser- 
Phase zu gehen, was ihnen durchaus 
zugestanden sein soll, denn das Ergebnis 
dieser Entwicklung kann sich hören lassen. Die 
ohnehin nicht so hektischen N.F.A.A. liefern 
glatte Poppunk-Sahneteilchen ab, die 
manchmal diese angenehme, leicht weinerliche 
Athmosphäre erzeugen, auch geprägt durch die 
Stimme von Sänger Ingemar Jansson. „State 
Of Flow“ ist tatsächlich etwas bedächtiger als 
ihre früheren Sachen und damit nicht unbedingt 
schlechter. Es ist durchaus eine schöne Platte, 
wenn auch nicht unbedingt Punk. 

(Burning Heart Rec.) alex k. 


“And Nöw For Something Completely Similar” - 
so lautet der ironische Titel des Intros und so 
wird es in der sich anschliessenden halben 
Stunde auch konsequent in die Tat umgesetzt. 
Unter Verzicht der dezenten Skaelemente des 
überragenden Vorgängers “So Long And 
Thanks For All The Shoes”, an dessen Klasse 
“Pump Up The Valuum” allerdings nicht ganz 
herankommt, bietet NOFXs 8. Epitaph-Release 
wieder einmal all das, was Fat Mike und seine 
Kumpane in den letzten 15 Jahren zu Recht zur 
allseits geschätzten Punklegende hat mutieren 
lassen: 14 perfekte, überaus eingängige, 
trotzdem aber nie oberflächlich-glatte 
Punkrockjuwelen, vorgetragen mit einer lässig¬ 
souveränen Spielfreude, die nach wie vor 
ihresgleichen sucht, und abgerundet durch die 
üblichen pointiert-intelligenten Lyrics (diesmal 
u.a. zu Themen wie Geschlechts¬ 
umwandlungen (“My Vagina”) oder die 
parasitäre Musikindustrie als solche 
(“Dinosaurs Must Die”)) Wieder einmal erweist 
sich dabei: NOFX sind und bleiben das Mass 
aller Dinge, das unumstrittene Original, mit dem 
sich sämtliche skandinavischen Klone dieser 
Welt zusammen nicht mal ansatzweise messen 
können (und daran wird sich wohl auch in 
hundert Jahren nichts geändert haben). Wie 
heisst es doch so schön im abschliessenden 
“Theme From A NOFX Album”: “We’re 
Professional punkers, we come from the 
suburbs / After 15 years we’re still having fun / 
... / Open another big box of cheap wine / We’re 
over thirty and we’re doing just fine.” Dem ist 
wohl nichts mehr hinzuzufügen ... 

(Epitaph) Malte M. 

ONE MINUTE SILENCE 

Buy Now ... Saved later 

One Minute Silence sind eine echte Alternative 
zu amerikanischen Metal-Rock-Bands wie Korn 
oder den Deftones geworden. Irgendwann habe 
ich sie mal im Vorprogramm von Incubus und 
Far gesehen, die sich inzwischen leider 
aufgelöst haben, und damals konnten die Jungs 
aus England zwar jede Menge Potenzial 
vorweisen, dieses aber noch nicht voll 
ausschöpfen. Es fehlte irgendwie der nötige 
Kick, um richtig gut und überzeugend zu sein. 
In der Zwischenzeit müssen die Jungs hart an 
sich gearbeitet haben, denn jetzt überzeugen 
sie auf der ganzen Linie, bedienen sich ihres 
Potenzials und spielten mit diesem Zweitling 


einen wahren Hammer ein! Das Konzept der 
Band hat sich nicht geändert: Musikalisch ist es 
ein Mix aus Metal, Hardcore und Rock, zu dem 
vocals mit teils starkem Hip Hop Styling und 
politischem Hintergrund stossen. Bei der 
Produktion wurde diesmal scheinbar auch 
nichts dem Zufall überlassen, denn über 10 (!) 
Wochen hinweg feilte die Band an diesem 
Album. Die Arbeit hat sich gelohnt! 

(V2Music) arne 

PANTERA 

Reinventing The Steel 

Pantera sind besser als jemals zuvor. 
“Reinventing The Steel” ist schlechthin das 
Hammeralbum des Jahres und stellt die bis¬ 
herigen Veröffentlichungen der Jungs in den 
Schatten. Als ich letztens auf dem Crowbar, 
Soilent Green, Eyehategod-Konzed hier in 
Berlin war, konnte ich Philip Anselmo live auf 
der Bühne bestaunen, weil Pantera einen 
Abend später gastierten. Auch zusammen mit 
Eyehategod auf der Bühne konnte man es 
sehen; Die Jungs sind so unglaublich locker 
und trotzdem mit vollem Einsatz dabei! Das 
Album überzeugt zu einen durch seine 
Ehrlichkeit und zum anderen durch seine 
extreme Spielfreude und tiandwerkliche 
Ausgereiftheit. Ungeachtet aller Trends ziehen 
Pantera ihr Ding ohne Rücksicht auf Verluste 
durch und rocken alles nieder. ... und die Vier 
lachen dabei! - Auch Metalbands können 
lachen, wenn sie nur wollen! Pures Massaker!!! 
(eastwest/ warner) arne 

THE (ORIGINAL) 
REVEREND JONES 

Hell Is Bölling Over 

Kaum zu glauben, dass dieses Quartett aus 
Hameln kommt, spielen Reverend Jones doch 
bluesgetränkten Rock im Stile der Beasts Of 
Bourbon mit weitschweifigen Gitarren. Einige 
Klischees hätten vielleicht ausgelassen werden 
sollen (.Rock'n’Roll Baby'), aber sonst ist die 
Scheibe fast durchgehend gelungen, da emo¬ 
tional und gleichzeitig intensiv. Nur wenn die 
Band so richtig zu croonen anfängt und um 
Wohlklang bemüht ist, wird’s mir etwas zu 
schmalzig. Zumeist haben sich Reverend Jones 
aber eine gewisse Rauheit bewahrt, und dann 
sind sie ziemlich cool. 

(Loudsprecher) Blu‘ 

PLAN A PROJECT 

Spirit Of A Soldier 

Vorneweg: Scheiss-Plattentitel. 

Nichtsdestotrotz: Was folgt, hat sich sowas von 
nicht gewaschen, dass es schon fast wehtut. 
Erinnert sich noch jemand an die unsäglichen 
US Bombsl Ja? Vergesst sie. Hier ist die Band, 
die obige FaschProletten eigentlich hätten 
werden wollen. Na klar hört man hier ein 
bissken Strummer, na klar ist ’76 vorbei, aber 
wäre es nicht geil, mal wieder “White Riot” zu 
hören? Nun. dann kauft euch diese Platte. 
Dreckiger Punkrock, 15 Titel, mehrere Sänger, 
Texte, die man durchaus auch abends vor dem 
Einschlafen noch lesen kann, ohne Albträume 
zu kriegen. Schön, wie sie hier und da an 
Cleveland Bound Death Sentence erinnern. 
Mein Kollege Gitarre Gebhardt würde sagen: 
Hey. coole Platte. Und ja, so einfach ist das 
manchmal! P.S.: Natürlich kommen sie aus 
Oakland ... 

(Go-kart) Stephan 

PLANLOS 

Verraten & Verkauft 

Planlos gefällt. PLANLOS kennt man von 
haufenweisen Samplern mit "Blut” und 
"Scheissegal". Eine ziemlich peinliche 
Coverversion brachte sie in die Schlagzeilen 
einschlägiger Fanzines. Was bleibt, ist das 
Resümee; PLANLOS sind einfach gut. Zweite 
Platte, diesmal als Labelveröffentlichung, die 
rundum Melodie-, Text- und Rockfans 
begeistern dürfte. Wer sich nach den alten 
HOSEN sehnt, kann hier gar nichts falsch 
machen. Superfette Produktion. die 
haufenweise Ideen birgt. Wenn man Musik 
verinnerlichen kann, haben diese Jungs das 
geschafft. Eigentlich gehören PLANLOS in die 
MTV-Ecke, aber zumindest kommen sie damit 
musikalisch schon mal ins Kino. Die "Lola 
rennt” - Produktionsfirma hat ein Planloslied für 
den Film "Pissed & Proud” vorgesehen. 
Vielleicht kann man doch Geld mit Musik 
verdienen. Schau’n wa mal. 

DAY GLO RECORDS Danny X. 


MY DEEPESTINNER 

Generation X 


NASUM / LUDDITE CLONE 

Human 2.0 / The Arsonist 
And The Architect 


NOFX 

Pump Up The Valuum 


NEUES GLAS 

Aus alten Scherben 







REVEREIMD JOIMES 

HeU Ks BaiUng Oi/er 

Die Jungs fahren fett mit 4-wheel-drive vor. Ihr neuer, low- 
ridin’ Highway-Rocker kommt direkt aus dem Speed-Shop 
der Hölle des mittleren Westens. Der Teufel kriegt sie alle 
nur nicht den REVEREND, denn der steuert seinen Roots- 
Rock-Truck einfach viel zu clever. Pray, when you see the 
REVEREND on the road: 

01-06-00 KIEL: SIxpack 
02-06-00 HAMBURG: Molotow 

15- 06-00 KOBLENZ: Suppkultur 

16- 06-00 MÜNCHEN: Club 2 
18-06-00 FRANKFURT: 

Dreikönigskeller 

RAVOLA 

Far Thase Wha Knawv 

Ab 2. Mai cruisen PAYOLA stilvoll in der 12-Zylinder-Limo. 
„For Those Who Know“ Ist in Hannover vollverchromt, 
tiefergelegt, feist mit Performance-Parts verfeinert und mit 
blutroter Wildseide ausgeschlagen. Ihre gnadenlose Power 
wird nur noch von Ihrer Eleganz 
übertroffen. Catch ‘em live for a 
stadion-rock-attitude: 

22-07-00 HANNOVER: 

Fössebad Open Air 
08-09-00 DÜSSELDORF: 

Bürgerhaus Bilk 
09-09-00 LEER:JuZe 


SMOKE BLOW 

777 Blaadrack - LP + CB 

Als hätten die Kieler High-Energy-Rocker nicht schon allen 
gezeigt, was ne Harke Ist - mit Ihrer bis zum Exzess hoch¬ 
frisierten Scheibe „111 Bloodrock‘' sind die Teufelskerle 
immer noch auf der Straße. Verpasse Deutschlands spek¬ 
takulärster Liveband nicht noh einmal!!! Geh sofort los und 
fülle Deine Tanks mit gnadenlosem 
Roadmovie-Doom-Punk-Mosh auf. 

That will make your englne roll . 

17-06-00 OSNABRÜCK: Ostbunker 
11-08-00 STEMWEDE: Festival 
09-09-00 LEER:JuZe 


...und vergiss dabei nicht die ande¬ 
ren verschleissfreien Rock-Racer 
aus dem loudsprecher Rennstall: NIXON NOW - die befeu¬ 
ern Ihren Revolution-Rocker mit Adrenalin-Alkohol und dem- 
next kommt dann noch lecker Vinyl von den Tattoo-Rockern 
SMOOTH AND GREEDY aus Schweden! Also, Augen auf und 
die Pupillen immer schön vergrößert halten! 

ROCK REVOLUTION RULES - OK! 


Voss-Str. 53, D-30163 Hannover, Germany 


POPPERKLOPPER 

Alles wird gut 

Popperklopper sind rein musikalisch schon 
lange kein reiner Punkrock mehr. Es geht ein¬ 
deutig mehr in Richtung Metal-HC-Punk. Von 
der Attitüde her und so ist man aber schon 
noch Punk geblieben und in einer Liga mit der 
Dritten Wahl. “Alles wird gut” ist ein voller Ham¬ 
mer, der textlich (englisch und deutsch) und 
musikalisch zu überzeugen weiss. Die Band, 
die schon über 10 Jahre besteht, zeigt anderen, 
wo der Hammer hängt und definiert gleichzeitig 
den Deutsch-Punk der Zukunft, der nicht mehr 
nur deutsch sein muss! 

(Höhnie/ Highdive Rec/ SPV) ach-nee 

POWERMAN 5000 

Tonight The Stars Revolt 

Und wieder möchte jemand ganz böse klingen. 
Ich meine, vielleicht sind sind die fünf Power¬ 
männer ja auch böse, aber leider klingt ihre 
Musik ziemlich nach Marilyn Manson für Arme. 
Okay, bei den besseren Liedern (ja. die gibt es 
auch!) darf auch mal - wenn man die Stimme 
nicht beachtet - mit Falth No More verglichen 
werden. Auch wenn ihre Musik nicht ganz mein 
Ding ist, muss ich doch sagen, dass Powerman 
5000 live im Vorprogramm von Pantera eine 
wirklich gute Show dargeboten haben. 
Trotzdem finde ich an der CD “Tonight The 
Stars Revolt” die Bandphotos im Booklet unter¬ 
haltsamer als die Lieder. 

Der absolute Höhepunkt: Der Sänger/Brüller/ 
Grunzer SPIDERone - für den Namen kann er 
seine Eltern aber wirklich nicht verantwortlich 
machen - sieht auf einem Bild Ferris MC 
verblüffend ähnlich ... ein echter Freak eben! 
(Dreamworks/CMM) Andrew 

PUFFBALL - Swedish Nitro/ 
THE PEEPSHOWS - Mondo 
Deluxe/THE ROBOTS- 
The Day Of The Robots/ THE 
BURNOUTS - Go Go Racingl 

Inzwischen erscheint ja bald wöchentlich eine 
neue Scheibe einer Combo aus der angesagten 
skandinavischen Rockszene, die alle eher mit 
Motörhead als Punkrock grossgeworden zu 
sein scheinen und im Geschwindigkeitsrausch 
ihres kompakten Sounds manches mal zu 
vergessen scheinen, dass man zu Musik nicht 
nur verbissen den Kopf schütteln sondern auch 
tanzen können sollte... Ein gutes Beispiel dafür 
sind Puffball, deren Zehnzoller nicht umsonst 
den Titel .Swedish Nitro'trägt (Radio Blast). Die 
ziehen ihr Programm sieben Stücke lang so 
gnadenlos durch, dass man am Ende zwar mit 
offenem Mund erstaunt dasteht - aber darüber 
hinaus bleibt diesmal nicht viel, wenn’s vorbei 
ist. Da war ihr Longplayer ,lt’s Gotta Be Voodoo 
Baby' wenigstens noch eine Spur 
abwechslungsreicher. Manchmal braucht es 
einfach etwas mehr als pure Energie und ein 
paar gniedelnde Schweinerockgitarren. 

Auf Tour war die Band hier zusammen mit den 
Peepshows, die mir auf einer klasse Splitsingle 
mit den Rock’n’Roll-Terrorists aufgefallen wa¬ 
ren. Zwar klingen sie unter dem Strich wie eine 
Reinkarnation von Turbonegro, aber was 
soH's?! .Mondo Deluxe' (Burning Heari) ist so 
grandios, wie die vielleicht mit ihrer nächsten 
Platte geworden wären und eine der Handvoll 
Scheiben, die bei mir noch immer am 
häufigsten laufen. 

Die Robots (Man’s Ruin/Cargo) haben da¬ 
gegen einen schweren Stand, da sie eine 
ganze Spur langsamer agieren und daher die 
Schwächen beim Gesang auffallen, obwohl mir 
das immer noch lieber ist als das so oft 
vorherrschende Gebrülle. Bei ihnen fällt auch 
auf. dass Hardrock eigentlich auf die Dauer 
doch sehr monoton ist und sofort uninteressant 
wird, wenn der aus Geschwindigkeit und ver¬ 
dichtetem Sound erzeugte Energielevel abfällt. 
Wo die Songs jedoch Melodie haben, gelingt es 
auch den Robots, zu rocken. Ansonsten würde 
ich ihnen jederzeit eine Platte der New Bomb 
Turks vorziehen. 

Mit Abstand der Knaller dieser kleinen Revue 
ist allerdings ,Go Go Racing' (Bad Afro) von 
den Burnouts, die im Gegensatz zu den übri¬ 
gen Bands aus Dänemark stammen und in 
einer halben Stunde ein wahres Feuerwerk ab¬ 
brennen. Bei ihnen stimmt vom Image bis zur 
Produktion alles, sie kommen mit einer Gitarre 
aus, sind wild und ungestüm, ohne verbissen 
zu agieren und vor allem spielfreudig ohne 
Ende, so dass die Platte auch nach dem 
zigstem Hören noch begeistern kann. Dement¬ 
sprechend klasse war übrigens die Show, die 
sie live geboten haben und sie in der Unmenge 
der nordischen Riff-Rocker, die ohne Unter¬ 
schied abgefeiert werden, definitiv zu einem 
meiner Favoriten machen. 

pogge 


QUYD 

Blame - MCD 

Emocore meets Hardcore from Salzgitter. - Ifs 
not the style, it’s the emotion and the sound that 
matters. - Warum da oben Salzgitter steht, ist 
mir nicht so ganz klar, denn die Band selbst 
scheint eher aus Braunschweig zu kommen. 
Wie auch immer, die Bandinfo wird schon 
Recht haben. Die MCD von Quyd hält 
musikalisch alles, was sie optisch verspricht. 
Auch wenn ich die Band vorher nicht kannte, 
wusste ich doch von der Aufmachung und den 
Fotos her.dass es sich um EmoCore handeln 
muss, und das trifft auch zu. Erstaunlich war für 
mich aber, dass die Jungs ihren Kollegen aus 
Kanada und den Staaten durchaus das Wasser 
reichen können. Die 8 Songs machen Lust auf 
mehr und ein Volizeitalbum namens "Jack In 
The Box” ist wohl auch auf dem Weg. Sehr 
frisch ... 

(Freecore Production, c/o Bechke, Zum 
Scheerenberg 4a. Grossenrode 37186) 
(Freecore Production) arne 

RAW POWER 

Screams From The Gutter 
After Your Brain 

Warum haben Raw Power aus Italien den 
Status einer Hardcore-Legende? Nach dem 
letzten Konzert zusammen mit Skarhead und 
Barcode hier in Berlin wusste ich das auch nicht 
mehr. Die Wiederveröffentlichung ihres 
Klassikers von 1984 hingegen zeigt uns ein 
anderes Bild der Band. Da haben wir 
unverbrauchten, druckvollen Hardcore, der 
besonders für die damalige Zeit den Amis jener 
Epoche in nichts nachsteht. Einziges Manko ist 
der in meinen Ohren teils schlecht platzierte 
Gesang, aber eigentlich stört das gar nicht, 
denn die Platte rockt einfach nur. Schade, dass 
sie heute nicht mehr so drauf sind... 

(Rhythm Vicar/Plastic Head) arne 

ROLLINS BAND 

Get Some Go Again 

Rollins ist eines der grössten Individuen, ein 
Berserker des nach aussen gekehrten Ichs. 
Würde man ihm eine Kugel durch den Kopf 
schiessen, würde er seinen Tod erst nach 
einigen weiteren Konzerten und veröffentlichten 
Büchern bemerken. Irgendetwas lässt diesen 
Mann mit der eintätowierten Sonne auf dem 
Rücken weiter rennen. Das Enträtseln des 
eigenen Ichs und der Umwelt ist der Antrieb 
und die Quelle der Qual. Im Refrain der 
ausgekoppelten Single “Illumination" singt 
Rollins: “Illumination comes so hard / makes me 
see but leaves its scars / at times I wish that I 
didn't know what I know now / thought and 
thought until I lost my mind". 

Die Energie der inneren Unruhe bricht sich 
auch in den Songs von “Get Some Go Again” 
seine Bahn und sorgt für die nötige Power der 
kraftvoll selbstzerfleischenden Stücke, ohne an 
den geeigneten Stellen die Selbstironie und das 
Augenzwinkern zu vergessen. Die Bandbreite 
der in den eigenen Rollins-Sound eingesetzten 
Musikstilen reicht von Funk (“Love's So 
Heavy"). Rock'n'Roll (“You Let Yourself Down” 
oder “Are You Ready" / Qriginal von Thin Lizzy) 
bis hin zum Blues (“L.A. Money Tram" mit 
Wayne Kramer an der Gitarre). Insgesamt ist 
“Get Some Go Again" stark von Rock- 
Einflüssen geprägt (Rollins: “Ich liebte schon 
immer Led Zeppelin”). Noch Fragen? Gut. dann 
kaufen! 

(Motor) Big at 

THE ROUGHNECKS 

Crash 

Selten ist mir eine deutsche Band unterge¬ 
kommen, die in der Lage ist, eine dermassen 
coole und souveräne Mischung amerikanische 
geprägter Country-, Rockabilly-, Folkrock-. 
Bluespop und Boogierocksounds zusammen¬ 
zubrauen, ohne sich dabei in dümmlichen 
Klischees zu verhaspeln oder vor lauter 
Experimentierfreude das Gespür für in sich 
geschlossene Songstrukturen zu verlieren. 
Ganz im Gegenteil: Sämtliche Songs sind 
stimmig, hoch melodisch und perfekt arrangiert 
und bestechen zudem durch eine lockere 
Authenzität, die hierzulande zweifellos 
ihresgleichen sucht. Herzzerreissende 
Balladen, ausgelassene Abrocker, 'ne 
einfallsreiche Coverversion (Whitney Houstons 
"My Love Is Your Love"), Melodien mit 
Qhrwurmqualitäten und eine Spielfreude, die 
schon beim ersten Hören mitreisst - was kann 
man mehr erwarten 17! Uneingeschränkt 
empfehlenswert!!! 

(Crazy Love Records) Malte M. 



























RHYTHM DOCTORS 

Reggae Injection 

Heißer Tip für den Sommer 2000. TKO Rec. 
schickt uns frischen Wind von Übersee. Lässige 
Instrumentals im old-reggae-style mit einer 
deutlichen Portion Ska und angemessenen 
Titeln wie „Feels Good“ (Single von ’99 auf Sea 
Horse Rec.), „Sitting In The Park", oder 
„Musical Doctor“ lassen einige good vibrations 
aufkommen. „Sitting In The Park“ ist (nicht nur 
aufgrund des Titels) mein persönlicher 
Anspieltip. 

Die Hammondorgel steht natürlich mächtig im 
Vordergrund. Dem Album fehlt irgendwie etwas 
an Aufbau, zwar driftet der Sound zum Ende in 
dubbige, trancige Sounds ab, die düsterer als 
der übrige Teil der CD daherkommen, doch 
könnten ruhig die Charaktere der einzelnen 
Songs stärker variieren. Die 11 Tracks der 
Oköpfigen Gruppe sind bereits Ende '99 in 
Kalifornien aufgenommen worden, sollen aber 
erst Juli ‘00 erscheinen. Genau pünktlich zum 
Sommer 2000 for sitting in the park, listening to 
proper reggae ... 

(TKO Rec. / Mordam Rec.) conny 

DIE RUFFIANS 

1993-99 

Lügen! Von wegen, dass das eine 
repräsentative Auswahl der ersten 6 Ruffians- 
Jahre sei, ha ha. Wo sind denn die schlechten, 
englischen Lieder der ersten Zeit? Der 
deutschsprachige Ska der Potsdamer ist heute 
natürlich viel, viel besser, aber eine Darstellung 
der bandhistorischen Entwicklung hätte ich 
besser gefunden, als 6 Lieder, die alle ähnlich 
gut sind. 

(rsp/skutnik music) flo 


DIE SCHNITTER 

Saat und Ernte 

Neue, dritte Platte dieser Folkrockgruppe mit 
viel Geige. Im Gegensatz zu Subway to Sally 
kann man hier stimmlich und musikalisch die 
Nerven behalten. Auch wenn Titel wie “Hoch 
die Polizei" oder “Nichtsdestotrotz-Kämpfe!" 
hier ein paar Punkwurzeln durchblinzeln lassen, 
bleibt man thematisch der Zielgruppe treu. Das 
ist leider doch nur was für Fidelliebhaber mit 
Batekklamotten und Räucherstäbchen, die im 
Früher das Morgen suchen. 

Anspieltips sind trotzdem “Der Narr" und 
“Nichtsdestotrotz". Aber zu wenig für ein 
gelungenes Album. 

(Costbar/EfA) Danny K. 


THE SENIOR ALLSTARS 

Sniff 

Die grossartige Band, auf der sich Dr.Ring-Ding 
seinen Thron gebaut hat. enttäuscht mich mit 
einer Veröffentlichung, die ihr einfach nicht 
gerecht wird. Vielleicht war meine 
Erwartungshaltung an die deutschen Könige 
des Altska auch zu hoch, aber dieser Dudeljazz 
mit leichtem Offbeateinschlag kann nicht einmal 
mich als grossen Fan alter Ska-Instrumentals 
begeistern. Wen dann? 

(Grover) flo 


SHUTDOWN 

Something To Prove 

Das Debüt “Against All Odds” hat sich weltweit 
20.000X verkauft. Nicht schlecht, muss ich sa¬ 
gen. Na ja. bei der Schützenhilfe aber auch 
kein so grosses Wunder. Raybeez persönlich 
sah in Shutdown die Zukunft des Hardcore und 
ich weiss immer noch nicht so recht, ob ich 
mich da anschliessen soll. Die MCD hier, ein 
Vorgeschmack auf das Anfang Sommer 
erscheinende, zweite Album, ist wesentlich 
überzeugender als noch das Debüt, das ist 
keine Frage. Was mich aber nach wie vor ein 
wenig stört, ist der Gesang, aber das ist ja 
Geschmacksfrage. Die Jungs prügeln arg los 
und verbinden Old- mit New-School und 
umgekehrt. Als Appetithappen nicht schlecht, 
aber mal abwarten, was das Album bringt. Die 
Victory-Jungs singen übrigens die back-up 
vocals. 

(victory) arne 


SIXER 

Busted Knuckles & Heartbreak 

Hey, da steht, wer Rancid mag und Ann 
Berreta, wird sie auch mögen. Und das stimmt: 
Ich mag sie. Mid-Tempo Punkrock echt aus 
USA mit Chören, Melodie und einer netten 
Portion Rotz und schon hat man eine gute 
Punkrock-Platte. Leider nur 5 Tracks. Freu mich 
auf das Album! 

(TKO Records) Stephan 


SKAOS 

Porno 75 

Nach der Reunion haben sich Skaos mit der 
“Ham & Eggs" ja eher durchschnittlich zurück¬ 
gemeldet, sodass viele Kritikerkollegen schon 
heftig dabei waren, am Grabstein zu meissein. 
Nun aber sind sie endgültig zurück und können 
an Meilensteine wie die Hammerplatte “Catcht- 
hisbeat” von Anno Tobak anknüpfen. Natürlich 
ist “Porno 75” aus dem Jahr 2000 und dement¬ 
sprechend besser produziert, vielfältiger, bassi- 
ger und einfach reifer. Aber Skaos kriegen 
einen Ska-Beat hin, der sich gewaschen hat 
und von dem sich viele, viele Bands einiges ab¬ 
schneiden könnten. Ich bin begeistert und 
konnte keinen einzigen Ausfall sichten, dafür 
Hits am Stück. Danke, Skaosl 
(Pork PieA/ielklang) flo 

SLUDGE 

Scarecrow Messiah 

Sludge scheinen aus der Schweiz zu kommen 
und spielen Black Rock Music - aber mehr in 
die Metal-Richtung zu verstehen. Was an die¬ 
sem Album zuerst überzeugt, ist seine Klang¬ 
fülle, zu der ein etwas hallender (vielleicht auch 
nur meine Anlage?!) Gesang kommt. In Summe 
klingt das jedenfalls sehr fett und hebt sich da¬ 
durch von anderen Bands ab. Zweitens gewinnt 
das Album dadurch, dass die perfekte 
Mischung aus Groove und zugehöriger Härte 
gefunden wurde, um aus den 8 Songs richtige 
Kracher zu machen (Das schaffen nur sehr 
wenige Bands!). Da lacht doch mein Herz vor 
Freude. Die Double-Bass tut ein Übriges! 
Gemixt wurde das Werk in den Fredman 
Studios, und jetzt wird der Hammer in eure 
Richtung geworfen ... greift zu!! 

(Headstrong Records) arne 

SLACK JAW 

dito 

Was bleibt einer hoffnungsvollen, aufstreben¬ 
den PunkRock- Band aus den Kneipentiefen 
Kreuzbergs übrig, wenn Epitaph nicht anruft? 
Sie nimmt selber 6 Songs auf und brennt sie 
auf dem eigenen Brenner. Ein kopiertes Cover 
drauf und schon kommen sie in den Wahr¬ 
schauer, womit dem Raketenstart ins Showbiz 
wohl nichts mehr im Weg steht. Slack Jaw 
machen netten Punk mit hartem Gitarrenein¬ 
schlag, Produzenten und Veranstalter sollten 
sich scharenweise melden! 

(Kontakt: P.Müller, Görlitzer tr.38, Berlin 10997) 

flo 


SMOKE BLOW 

777 Bloodrock 

Fünf Hochhauskinder aus dem Kieler Glas¬ 
scherbenviertel spielen Plutonium-fueied 
Stonerpunk. Keine tollen Autos, fetten 
Oberarme und geilen Weiber, sondern 
schlechte Tatoos, billige Drogen und hässliche 
Fressen. Der Sänger hat den nacktesten 
Schwanz auf der Bühne, den ich je sah. 
Vielleicht die punkigste aller Fettrockbands. 
(Loudsprecher) Christian Anders 

SNAPCASE 

Designs For Automotion 

Victory #100 - das Label hat mit der Snapcase- 
Platte ein Album veröffentlicht, das den Jungs 
aus Chicago und ihren anderen Bands sicher¬ 
lich viele, neue Türen öffnen dürfte. Auch wenn 
es nicht unbedingt das beste Hardcore-Album 
des Jahrhunderts ist: Es ist nämlich kein wirkli¬ 
ches Hardcore-Album, im Grossen und Ganzen 
irgendwie schon, aber der Teufel steckt nun 
mal im Detail! Emo rules! Der Billboard-News- 
paper sprach sogar von einem Einzug der Band 
in den Rock-Mainstream. Das ist vielleicht ein 
wenig zu drastisch, aber diese Scheibe wird 
sicherlich breitere Kreise als ihre Vorgänger 
ziehen und die eine oder andere Welle schla¬ 
gen. Die Stärke von Snapcase liegt in der Viel¬ 
seitigkeit der Platte, die sich selbst keinerlei 
Grenzen auferlegt und auf ganzer Linie 
überzeugt! 

(victory/ connected) arne 
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SNUFF 

Numb Nuts 

Na, da war ich aber überrascht, als mir so un¬ 
verhofft das neue Meisterwerk der sympa¬ 
thischen Engländer in die Hände fiel. Ich zehrte 
noch von der “Tweet Tweet My Lovely", die 
noch immer nicht ausgereizt ist. da werfen sie 
mir schon das nächste Juwel vor die Ohren. 
Umso besser, es wird also noch ein paar 
Jährchen dauern, bis ich dieser Band 
abschwören kann (was niemals geschehen 
wird), selbst wenn das ihre letzte Scheibe 
gewesen wäre, denn sie sind zeitlos. Doch 
genug geschwelgt, zur Sache. Mit extrem 
hohen Erwartungen und in angespannter 
Neugier legte ich mit zitternden Händen das 
glitzernde Rund in den Player. Jaja, schon gut. 
Also, ich kann “Numb Nuts” allen nur 
heissestens empfehlen. Der schnelle 
melodische Punkrock, der manchmal leicht in 
Richtung Poppunk abdriftet, was nicht zuletzt 
an der Schweineorgel liegt, besticht mal wieder 
durch die extrem pässige Posaune, ohne die 
die Band kaum mehr vorstellbar wäre, 
wenngleich sie notfalls live auch mal ohne 
auskommt. Gespickt ist der Neuling wieder mit 
den unverschämtesten Liebesliedern der Welt, 
was z.B. mit “Reach" eindeutig bewiesen wird. 
Ansonsten fahren sie fort mit ihrem Snuff-Stil, 
der mittlerweile bis zur Perfektion entwickelt 
worden ist. der immer noch die Knüppel-Brüll- 
Stücke enthält, die hier allerdings nur noch 
Alibifunktion haben, und eben die eingängigen, 
mal metallischen, mal melancholischen 
Melodien. Ich muss gestehen, dass ich 
aufgrund meiner hohen Erwartungen erst nach 
dem zweiten Hören davon überzeugt war, dass 
das hohe Niveau der Vorgänger gehalten 
werden konnte und “Numb Nuts” schon jetzt zu 
den besten Platten des Jahres gehört. 

Kaufen !!! 

(Fat Wreck Chords) alex k. 

SONIC YOUTH 

NYC Ghosts & Flowers 

Was sich auf dem Vorgänger “A Thousand 
Leaves" bereits andeutete, wird nun noch 
konsequenter in Szene gesetzt: Sonic Youth 
entdecken die Langsamkeit. Fast meditativ ent¬ 
wickeln sich die Songs des neuen Albums, die 
sich, geprägt von repetitiven Strukturen und 
atmosphärischer Sensibilität, gemächlich auf¬ 
bauen, zumeist verhalten, mitunter sogar träge, 
vorantreiben und schliesslich in auslaufenden 
Gitarrenriffs wieder verhallen. Für Sonic-Youth- 
Verhältnisse ist “NYC Ghosts & Flowers” 
Deinahe schon ein Chill-out-Album, allerdings 
eins mit den üblichen Noise-Ecken und 
Gitarren-Kanten und darüber hinaus mit einem 
enormen Gespür für atmosphärische Dichte, 
punktgenaues Timing und gebremste 
Destruktivität. Fast so etwas wie ein reifes 
“Alterswerk”: sehr souverän, sehr abgeklärt, 
latent hypnotisch und spannend von der ersten 
bis zur letzten Minute. Von Verschleisser- 
scheinungen also weiterhin keine Spur... 
(Geffen/Universal) Malte M. 

STALE 

Musique liquide 

C'est Pop-Avantgarde. Rasselnd, klirrend, 
frickelig und dadaistisch, aber nicht unhörbar - 
und es rockt. Mit der Veröffentlichung des 
dritten Albums der Stuttgarter Band Stale zeigt 
das bluNoise-Label mal wieder, dass es hier 
nicht um Kategorien und Festgelegtes geht. Die 
Texte entsprechen den vertrackten Strukturen 


der Songs (ja, es sind Songs), spielen mit der 
deutschen Sprache in allen Mehrdeutigkeiten 
und Leerstellen - drehen sich um Körper und 
Zusammenleben und Photographie und viel Ich 
und Du. Der Pop-Appeal bleibt nicht immer auf 
der Strecke, und ein Gutteil der zweiten Platte 
kommt auch ohne sinnstiftende Lyrics aus - mit 
schönen zurückgelehnten Instrumentals und ein 
wenig Elektronik. “Musique liquide” erschliesst 
sich nicht beim ersten Hören, klingt aber auch 
nicht so verkopft, dass es bei einem ersten 
Hören bleibt. Es gibt ja Gitarren. 
(bluNoise/music is my herein) Peer 


Wenn sich eine Band im Pressinfo auf Namen 
wie Angry Samoans beruft, dann ist normaler¬ 
weise Vorsicht geboten. Anders verhält es sich, 
wenn “Steakknife” darüber steht, denn das ist 
nicht nur ein Lied der erwähnten Amerikaner, 
sondern auch die definitiv beste Punkrockband 
Deutschlands. Nicht wirklich überraschend, 
dass uns hier mit ihrem dritten Album eine 
absolute Perle serviert wird. Feinster Punkrock 
mit der grossartigen Stimme von El Hollis 
{Spermbirds, 2Bad), die in den letzten zehn 
Jahren nichts an ihrer Bissigkeit verloren hat. 
Grosse Platte. 

(Nois-O-LutionA/ielklang) flo 


Immer, wenn ich etwas neues von Strung Out 
in die Finger kriege, muss ich an das Inti mit 
den Jungs vor dem S036 denken. Die fünf 
waren total fett und haben nur Scheisse 
gelabert, waren dabei aber voll sympathisch. 
Hey, that’s PunkRock! Die neue Scheibe, eine 
8-Track-EP, ist verdammt verspielt und die Süd 
Kalifornier bewegen sich jenseits von gut und 
böse. Stilistisch ist man nicht mehr nur 
PunkRock und zudem auch schneller, lauter 
und härter als jemals zuvor! 

(Fat Wreck Chords) arne 


So ganz weiss ich noch nicht, was ich vom 
neuen Album der Jungs aus Atlanta halten soll. 
Nach den zwei neuen Songs auf dem Live- 
Album ’hvy 1’ im letzten Jahr war fast schon zu 
vermuten, dass das neue Werk poppig 
ausfallen würde, aber so stark? Was ist aus 
den Popo-Tretern geworden? Melodien. Hooks 
und noch mehr Melodien heisst das Motto von 
'declaration of a headhunter’ , das wiederum 
von Andy Sneap produziert wurde. Die Jungs 
haben’s schon noch drauf, keine Angst, aber, 
wie gesagt, stellenweise wirkt alles verdammt 
poppig! Das ist aber nicht minder reizvoll!! 
Versteht mich da jetzt nicht falsch. Die Songs 
sind von einer solchen Intensität, dass ich am 
liebsten gleich auf einem Konzi der Jungs 
rumspringen wollte. Besseren Crossover zu 
finden, fällt bestimmt schwer. Keep it going... 
(Century Media) arne 


Aus Sacramento kommt diese dreiköpfige 
Nachwuchsband. Am besten lässt sie sich 
beschreiben mit „back to the roots“. 
Musikalischer Old-School Ol! mit teilweise 
radikalen Texten. (Democracy). Dies ist ihre 


dritte LP, nachdem sie schon auf der Plastic 
Bomb CD erschienen sind. Radikal brüllt 
Sänger und Gitarrist Oscar seine Texte ins 
Mikro, während er gleichzeitig auf seiner Gitarre 
die typischen drei Riffs runterschrabbelt. 
Insgesamt ergibt sich dadurch eine Punk-Party 
Atmosphäre vom Feinsten. Für mich absolut 
empfehlenswert. 

Stay Punx. 

(TKO Records) mmH 


Joe ist zurück! The Clash gibt es zwar nicht 
mehr, aber sie haben uns wenigstens noch ein 
paar alte Liveaufnahmen vorgeworfen. Die 
Peinlichkeit, mit seiner neuen Band einen 
neuen Aufguss des C/ash-Styles zu bieten, 
erspart er uns - obwohl ein oder zwei Songs 
davon auch locker auf der “Cut The Crap” nicht 
aufgefallen wären. Was er von seiner alten 
Band mitgenommen hat, ist die 
Experimentierfreude mit Musikstilen. Ragga, 
Dub, Hip Hop, Salsa und Rockabilly vereinen 
sich zu einem Potpourri - mit leicht 
emotionalem Touch. Letzteres liegt vielleicht 
auch an der ausgewählten Thematik. So 
entstand der Song “Forbidden City” als 
Reaktion auf das Massaker auf dem Platz des 
Himmlischen Friedens. 

Wer ohne Scheuklappen an dieses Album 
herantritt, wird es mögen. Wer allerdings in den 
New Wave-Punk-Klischees der 80er Jahre 
hängen geblieben ist, wird mit diesem Album 
nur bedingt etwas anfangen können. 

(Mercury) Maurice 


Kaufen. Brutal, gewalttätig, wütend - so muss 
Hardcore klingen. Nach 5 Jahren hat Mike Muir 
wieder einen Meilenstein gesetzt, den andere 
Bands erst spät oder gar nicht passieren 
werden. Egal. Geile Platte und Cyco Vision 
rotiert in meinem Kopf. 

(Suicidal Records/Radiation) Danny K. 

NIKKISUDDEN 

The Last Bandit 

Dass Nikki Sudden ein ganz grossartiger 
Songwriter ist, dürfte sich mittlerweile ja wohl 
herumgesprochen haben, auch wenn der seit 
fast 30 Jahren aktive Wahlberliner den grossen 
Durchbruch wohl nicht mehr schaffen wird. 
Letzteres ist definitiv schade, denn wie gut 
Sudden tatsächlich ist, stellt diese schöne 
Zusammenstellung mit selbst ausgewählten 
Songs seiner seit 1980 andauernden 
Solokarriere noch einmal nachdrücklich unter 
Beweis. Zwischen rauem Gitarrenrock und 
schmalzfreier Balladenästhetik oszillierend, 
bietet The Last Bandit’ einen 70minütigen 
Querschnitt durch den musikalischen 
Mikrokosmos des ehemaligen Swell-Maps- 
Gitarristen, der darüber hinaus zu jedem 
einzelnen Song einen detaillierten 
Backgroundkommentar liefert und auch das 
jeweilige Line up (darunter so Hochkaräter wie 
Mike Scott, R.E.M., Epic Soundtracks oder 
Rowland S. Howard) auflistet. Tja, und mit ‘It’s 
Gonna Be Alright’ gibt’s gleich zu Anfang auch 
noch einen bis dato - zu Unrecht - 
unveröffentlichten Song als kleinen Bonus 
gratis dazu. Was will man mehr?!? 
(GlitterhouseTIS) Malte M. 


SWINGIN’ UTTERS 

The Streets Of San Francisco 

Die Swingin' Utters klingen ein wenig nach 
Rancid und haben auch deren Lars 
Frederickson als Gast dabei. 19 kurze Songs, 
die auf Grund der Anzahl doch ziemlich 
ermüden. Einige Kracher, z.B. „Teenage 
Genocide“, sind schon dabei, rhythmische 
Variationen bei den Riffs wären aber sinnvoll 
gewesen. Live bringen die Swingin' Utters 
bestimmt einige zum Pogen, auf Konserve wirkt 
ihr Punkrock allerdings etwas eingestaubt. 

(Fat Wreck) paul 


TASSIE DEVILS 

Demo-CD-‘99 

Die Tassie Devils sind eine fünfköpfige 
Punk'n’Roll-Band aus Berlin, die sich im Juli 
letzten Jahres gründete. Die Musik orientiert 
sich am 70er Jahre Detroit Rock und dem 80er 
Jahre Aussie Garage Punk. Vier Songs sind auf 
dem Demo zu hören, die wahren Garagen- 
Charakter besitzen und für Garagen-Freaks 
keinen Wunsch offen lassen dürften (nicht 
wahr, pogge?). Die Produktion ist nicht 
besonders ausgefeilt, verleiht den Songs aber 
eine unnachahmliche Note. Sie sind sehr 
kratzig, aber gerade dadurch reizvoll. Mir 
gefällt’s ... 

(Eigenproduktion) arne 


TOCOTRONIC 

Kook- Variationen 

Nun ist es doch noch ganz kurz vor 
Redaktionsschluss eingetroffen, das lang 
versprochene Tocofron/c-Remixalbum. Das 
Warten hat sich gelohnt: "Kook Variationen” 
bietet ein gutes Dutzend ideenreicher Remixe 
vom letztjährigen Longplayer. die allesamt eher 
als (teilweise sehr eigenwillige) 
Neubearbeitungen angesehen werden müssen 
und mit einfallsloser "Wir-legen-einfach-mal-ein- 
paar-Beats-drunter-damit-es-ein-bisschen- 
moderner-und-clubtauglicher-klingt"-Monotonie 
nicht mal ansatzweise etwas zu tun haben. 
Neben den LADO-Epigonen Turner (mit einer 
entspannt-groovigen Fast-Instrumentalversion 
von "Das Geschenk") setzen u.a. 
Fischmob/Erobique ("Let There Be Rock" 
zwischen Pianoballade und rauem 
Gitarrenrock), Dakar&Grinser feat. Toxette 
(noch mal "Let There Be Rock", aber mit neu 
eingespieltem, fast Sp//7f-artigem Gesang und 
dezentem 80er Keyboardgroove), das DJ-Duo 
Thomas&Dettinger ("Jackpot" goes House), 
Deimel Audio ("Rock Pop In Concert" im 
Ambient-Sound) und vor allem DJ DSL ("Let 
There Be Rock" zum dritten -die Swingversion) 
die nachhaltigen Akzente. Dazu gibt's aber 
auch noch interessante Interpretationen bzw. 
Dekonstruktionen von Fever und Christoph de 
Babaion vom Digital-Hardcore-Label (was man 
mehr als deutlich heraushört), Tocos Arne 
Zank, Funkstörung, Electric Mojo vs. 
Phoneheads und als besonderen Bonus die 
ultracoole, hitverdächtige Conso/e-Bearbeitung 
der "Freiburg"-Single vom "Digital ist besser"- 
Album. Fazit: alles sehr empfehlenswert und 
definitiv weit mehr als nur ein fader Aufguss 
altbekannter Songs. Let there be groove! 

(L'age D'or/Zomba) Malte M. 


AND THE MESCALEROS 

STEAKKNIFE 

Rough Mixe 


STRUNG OUT 

The Element Of Sonic Defiance 


STUCK MOJO 

Declaration Of A Headhunter 


SUBURBAN THREAT 

American Punk 


SUICIDAL TENDENCIES 

Freedumb 


greeäreeorts 
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AEROBITCH 

An urge to play loud (People Like You) 

lOVMCD 

19,/19.- 

AGAINST ALL AUTHORITY 

24 hours roadside resistance (Hopeiess) LP/CD 

21.V27.- 

ALKALINE TRIO 

Maybe l'll catch fire (Asian Man) 

LP/CD 

20,-/25,- 

ALL 

Problematics (Epitaph) 

LP/CD 

21,/28,- 

BUSINESS 

Keep the failh (Burning Heart) 

LP/CD 

20./28,- 

BUTLERS 

Fight like a lion (Grover) 

LP/CD 

18,-/24.- 

COCK SPARRER 

Diamonds & pearls (DSS) 

LP/CD 

17./24.- 

CRO-MAGS 

Revenge (Cro-Mags) 

LPcoi/CD 

23,-/28. 

DAWNBREED 

Robot (Don't Belong) 

7’col 

7.- 

DWARVES 

Come clean (Epitaph) 

LP/CD 

21.-/30.- 

EA 80 

Hinter den Dingen (Eigenprod.) 

10" 

16,- 

G.G. ALLIN 

Rock’n'roll terrorist (Munster) 

DoLP 

28,- 


GLUECIFER 

Tender is the savage (White Jazz) 

LP/CD 

22, 

/30.- 

GROOVIE GHOULIES 

Travels with my amp (Lookout) 

LP/CD 

21, 

/27,- 

GUTTERSNIPE 

Jom the strike (Sidekicks) 

LP/CD 

20, 

/27,- 

HIVES 

Veni vidi vicious (Burning Heart) 

LP/CD 

20, 

/28.- 

INCITERS 

Doing fine (Elmo) 

LP/CD 

18. 

/22,- 

JANUARY STAR 

Home without a heart (Genet) 

LP/CD 

18. 

/24,- 

LEATHERFACE 

Horsebox (BYO) 

LP/CD 

20. 

/27.- 

LINK 80 

The struggle continues (Asian Man) 

LP/CD 

20. 

/25.- 

MISFITS 

Beware (Boot) 

LP 

18, 


SNUFF 

Numb nuts (Fat Wreck) 

LP/CD 

21. 

/28,- 

GAMEFACE/ERRORTYPE: 11 Split (Revelation) 

lOVMCD 

18, 

/18.- 

SHAI HULUD/ANOTHER VICTIM Split (Good Life) 

LP/CD 

18. 

718,• 


Dies ist nur ein kleiner Auszug aus unserem Mailorder-Programm. Fette Gesamtliste (128 Seiten) gibt’s gegen 3 DM Rückporto! 
Ali das und noch viel mehr findet Ihr auch in unserem Laden (Mo.-Fr. 12.00-19.30 Uhr Sa. 12.00-16.00 Uhr)! 

Besucht uns auch im Internet! Dort findet Ihr ständig Cheapos und Secondhand Stuff. 
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TUT DAS NOT 

Fremdwelt 


TOCOTRONIC VS. 
CONSOLE 

Freiburg V3.0 - MCD 

Das wird ein, nein, das muss ein Hit werden! 
Console alias Martin Gretschmann, auch be¬ 
kannt als Tastenmann bei The Notwist, dreht so 
gekonnt Toccotronics Frühsingle vom "Digital 
ist besser”-Album durch die elektronische 
Mangel, dass man glaubt, man hätte es mit 
einem Originalohrwurm und nicht etwa mit einer 
Neubearbeitung zu tun. Statt Dirk von 
Lowtzows Nölgesang eine blecherne 
Computerstimme (“I don’t know why I hate you 
so much / Bicycle riders of this town / l’m alone 
now and I know it / And I think it’s really cool / 
And you demonstrate community”), statt 
kratziger Gitarren, gleitende, weiche, man 
könnte sagen Kitty-Yo-eske, Elektroniksounds 
und statt träge-angewiderter Indiepose ein 
locker-ironischer Chill-out-Groove - fertig ist der 
unverzichtbare Frühjahrshit mit geringer 
Halbwertszeit. Angesichts dieses Knallers darf 
man bereits überaus gespannt sein auf das in 
Kürze kommende Toco-Remix-Album. Ach ja, 
und die auf dieser Maxi enthaltenen Remixe 
des Remix (u.a. von Stellas Thies Mynther) 
machen ebenfalls Laune. Beide Daumen hoch! 
(L’age D'or/Zomba) Malte M. 


DIE TOTEN HOSEN 

Bayern (Maxi) 



Diese MCD hat es wirklich in sich. Natürlich ist 
da der Titeltrack, den inzwischen wohl jeder 
schon gehört hat und der keiner weiteren 
Klärung bedarf. Im Booklet sind Bayerns 
höchste Niederlagen aufgereiht und natürlich 
auch alle Spiele von Fortuna Düsseldorf gegen 
die Bayern. Nun ja, sie haben immerhin 9x 
gewonnen, wenn ich richtig gezählt habe. Ich 
denke mal, die übrigen drei Lieder sind 
Coverversionen. Sie heissen "Lass doch mal 
Dampf ab", "You’ll Never Walk Alone” und 
"Hang On Sloopy". Gerade dieser letzte Track 
ist der eigentliche Hit der Scheibe! Die Hosen 
beweisen wieder einmal, wo sie ihre Stärken 
haben. Mitsingzwang inklusive! 

(JKP/ eastwest) arne 

TURBONEGRO 

Hot Cars And Spent 
Contraceplives 

Hier handelt es sich um das Re-Release des 
Debütalbums der Turboneger von 1992 dessen 
11 Songs remastered und mit 5 Bonustracks 
versehen wurden - insgesamt 78 Minuten lang. 
Neues Cover gibt’s obendrein. Geboten wird 
finsterer, rauer Punkrock mit gemeinem 
Gesang, der zwar gelegentlich an den Bombast 
der späten Turbonegro erinnert, aber leider 
ohne deren Hitpotential auskommen muss. 
Genial ist aber das 24(!)-minütige, versaute 
Hörspiel “A Career In Indierock” zum 
Abschluss, das wirklich Sinn für schwarzen 
Humor erkennen lässt. 

(Bitzcore/Indigo) Freda 


Schön. Tut das Not schaffen es, einen sehr 
ohrwurmhaltigen, melodischen und doch in 
keiner Weise poppigen Deutschpunk mit etwas 
Ska hier und fast schon folkartigen Elementen 
da zu mischen und so ein ziemlich 
eigenständiges Ergebnis zu erzielen. Damit 
ähneln sie ihrer Vorgängerband, den Törtels, 
die ich allerdings damals etwas langweilig fand, 
was ich von Tut das Not nicht sagen kann. Die 
Texte sind für eine deutsche Band jenseits von 
...But Alive, Graue Zellen oder Muff Potter 
erstaunlich gut. Auch wenn sie mich durch ihre 
klaren Strukturen oft an andere Deutschpunk- 
Bands erinnern, schaffen sie es, ohne platt zu 
wirken, doch, recht deutlich politisch Stellung zu 
beziehen. Was mich weiterhin freudig erstaunt, 
ist die Tatsache, dass unter den zehn Songs 
kein Ausfall zu verzeichnen ist. Sogar das 
Arbeitereinheitsfront-Lied ist sehr ansprechend 
und mitsingfreudig ausgefallen. Und um den 
guten Gesamteindruck abzurunden, ist die CD 
auch noch garantiert NonProfit, da die Band sie 
so an Plattenläden verkauft, dass sie dort 
wirklich nicht mehr als zehn DM kosten muss. 
(Nix Gut Rec.) JanSe 


Wo Bad Afro drauf steht, ist auch Rock drin. Die 
Band besteht zunächst einmal aus zwei Amis, 
die in ihrem Rockerleben irgendwie in 
Schweden gelandet sind, genauer gesagt in 
Lidköping, wo es die schönsten Frauen geben 
soll (stimmt ja gar nicht, die gibt’s ja hier). Drew 
Horner und Jay Morales kommen zwar 
ursprünglich aus der der Punkszene L.A.s, sind 
aber inzwischen mit Union 69 absolut auf der 
Schweden-Rock-Welle der ausgehenden 90er. 
Überall meint man Einflüsse von Bands ä la 
Turbonegro, Backyard Babies, Hellacopters 
rauszuhören. Trötzdem schaffen es Union 69, 
ein eigenes Gemisch daraus herzustellen. Das 
ist zwar nicht herausragend, geht aber trotzdem 
gut ab. 

(Bad Afro Rec.) flo 


Zwar liegt die Sylvesterparty, bei der dieses 
Konzert der Vageenas mitgeschnitten wurde, 
mittlerweile anderthalb Jahre zurück, aber das 
macht überhaupt nichts, da bei ihnen die Zeit 
sowieso stehengeblieben zu sein scheint und 
man sich bei ihrem chaotischen Anarchopunk 
direkt nach 1977 zurückversetzt fühlt. Was 
anderes kann (oder wahrscheinlich eher will) 
die Band wohl auch nicht spielen. Eine Ansage 
am Ende lautet: “Rock’n’Roll ist mir zu 
anspruchsvoll. Ich weiss gar nicht, was das ist." 
Die eigenen Songs sind durch die Bank klasse 
(und authentisch), die umfangreiche Palette der 
Coverversionen geschmackssicher. Das klingt 
zwar alles eher englisch, aber das passt schon, 
genau wie die rumpelige Aufnahme und die 
D.I.Y.-Aufmachung der CD, die direkt von der 
Band geordert werden kann: Bondage Records: 
c/o Babette Gierig; Anilinstrasse 38; 42115 
Wuppertal. 

Gizmo 


Re-Release des bedeutenden Drittwerks der 
kalifornischen Altpunker. Weil ihr damaliges 


Schweinelabel sie mächtig übern Tisch 
gezogen haben soll und die Vandalen keinen 
Cent der Einnahmen gesehen haben, 
veröffentlichen sie die Scheibe jetzt auf ihrem 
eigenen Label. Dazu kommen noch vier eher 
unbedeutende ‘rare or prev. unreleased’ Stücke 
wie zum Beispiel das verloren gegangene 
“Shi’ite Punk". Natürlich ist “Fear Of A Punk 
Planet” auch heute eine grosse Platte des 
Punkrock, weswegen dem Nochnichtbesitzer 
der Kauf dieses Silberlings dringend an Herz 
gelegt wird. 

(Kung Fu Records) flo 

THE VERDICTS 

Rock’n’Roll Noise Makers 

Tja, was soll ich dazu noch sagen. Die vielleicht 
beste Mischung, seitdem es Punk und Rock N’ 
Roll gibt. Auch auf ihrem neuen Album rocken 
die drei Jungs aus Kalifornien wieder richtig ab. 
Man könnte die Band auch als Speed - Rock N 
'Roller bezeichnen, die gerne die Musik der 
50er und 60er aufgreift und sie dem Sound des 
nächsten Jahrtausends anpassen. Laut dem 
Gitarristen soll sich ja auch einiges von AC/DC 
in ihren Liedern wiederspiegeln. Na Ja, seine 
Meinung kann ich zum Glück nicht teilen; und 
textlich sind sie eh viel besser als AC/DC. Also, 
zieht eure Eltern vor die Anlage und zeigt ihnen 
mal, was aus ihrer Generation übrig geblieben 
ist. 

(Middle Class Pig) MMH 

VIOLENT SOCIETY 

...Separation Is Killing 
Us Part One 

Intro: „You know, I used to listen to punk...Still 
do...!" STAAAAARK! Richtig cooler 
amerikanischer HC-Punk ist das, was folgt. Ja, 
es klingt auch ein bisschen nach 80er (USA). 
Vielleicht auch ein bisschen mehr. Hat ein 
bisschen Flair von MDC, nur zeitgemässer. 
Sauber. Übrigens auch live was wert. 

(Blackout! Records) Stephan 

THE VIRGINEERS 

dito 

Die Virgineers aus den USA haben in ihrem 
Leben definitiv zuviel Beatles gehört. Das 
Ergebnis ist mehr Pop als Psychedelik, dem 
leider jedwede Tiefe abgeht und der daher 
leichtgewichtig durch den Raum wabert. Sound 
ohne Songs, der in seiner Uneigenständigkeit 
meines Erachtens unbedeutend und überflüssig 
ist, da so etwas vor 30 Jahren bereits da war 
und deutlich origineller präsentiert wurde. 

(Liquid Sound/Brainticket/Swamp Room) TooN 

VISION 

Watching The World Burn 

Ja super! Schöner, melodischer Punkrock mit 
Kraft und Rotz und vielen Chören und rocken 
tut das Ganze! Diese Soli wären die passende 
Untermalung zu einem Sonnenaufgang in den 
Docklands. Hardcoriger als MeloCore, 
melodischer als HC und punkrockiger als beide. 
Ordentliche Texte mit Herz und Kopf und immer 
wieder: Chöre und Melodien. Stark! Ja, ich 
habe da eine Vision, dass eines Tages ... 
(Epitaph) Stephan 

WITHIN REACH 

Fall From Grace 

Nach einer selbst finanzierten Debüt-EP und 3 
Veröffentlichungen auf Burning Heart/Sidekick 


sind Within Reach nun bei Bad Taste gelandet. 
Mit dem Labelwechsel änderte sich auch ein 
wenig die musikalische Ausrichtung der Grup¬ 
pe. Die elf Songs mischen bewährten Old- 
School Hardcore mit einer gehörigen Portion 
Metal der Richtung Entombed. Das Album 
wurde in Zusammenarbeit mit Mathias von 
Millencolin und Mieszko von Nasum aufgenom¬ 
men. All das lässt auf eine verdammt coole und 
überzeugende Scheibe schliessen... und um 
eine solche handelt es sich hier auch!! 

(Bad Taste Records) arne 

THE ZEROS 

Right now! 

Die „Mexikanischen Ramones“ werden sie ge¬ 
nannt und seit 1976 haben sie sich durch viele 
Projekte, legendäre Gigs, Touren etc einen 
Namen erspielt. Dann war erst mal Pause. 
„Knocking Me Out“, das Debüt-Album erschien 
erst 1995 und .Robert verließ dann mal eben die 
Band, um als El Vez (= mex. Elvis) Karriere“ zu 
machen. Nun sind alle 4 Members wieder bei¬ 
sammen und es geht mit „Right now“ weiter, 
einem Album, auf dem man noch ganz alte, nie 
veröffentlichte, Stücke findet wie „Tonight“ oder 
„Right now“ (beide von ’78). Mir persönlich sind 
die Tracks nicht rauh und die Stücke nicht 
schnell genug für die kurzen Songlängen. Trotz¬ 
dem eine runde Rock’n’Roll-Sache für Tra¬ 
ditions-Rocker mit Gefühl. 

(eMpTy Rec.) conny 

ZEKE - Dirty Sanchez 
DWARVES - Come Clean 

NEW BOMB TURKS - 

Nightmare Scenario 

Während die einstmals label- und sounddefinie¬ 
renden Punkbands aus Südkalifornien offen¬ 
sichtlich eine längere Auszeit nehmen, legen 
drei Combos aus der Hochgeschwindigkeits- 
Liga des Punk’n’Roll ihre neuen Longplayer auf 
Epitaph vor. Das Klassenziel erreichen sie alle 
mühelos, auch wenn sich keinerlei Über¬ 
raschungen verzeichnen lassen - doch wer will 
das schon?! 

Den dicksten Knüppel holen mal wieder die Ge¬ 
schwindigkeitsfanatiker von Zeke aus dem 
Sack. Was ein Gekreische und Gedresche! 
Grandios, aber definitiv nichts für schwache 
Gemüter. Gegen diese 16 einminütigen, 
schnörkellosen Kracher mit Leck-mich-Einstel- 
lung sind die Dwarves geradezu Melodie pur. 
Ausserdem sind sie so viel langsamer, dass 
man sogar ihre Texte mitlesen kann (mit 21 
Minuten und 23 Sekunden läuft ihre CD acht 
Sekunden länger als die von Zeke, allerdings 
schaffen die Dwarves in der Zeit auch nur 12 
Songs. Ob das das Alter ist?!) ,Come Clean’ 
knüpft nahtlos an den Vorgänger an. wieder 
eine sehr dynamische Produktion und sehr me¬ 
lodieorientiere Songs, zu den debilen Macker¬ 
texten und dem ach so provokanten Image der 
Combo kann jeder sein eigenes Urteil bilden. 
Etwas intelligenter kommen da natürlich die 
New Bomb Turks daher (die haben ja schliess¬ 
lich auch alle studiert), deren ,Destroy-Oh-Boy‘ 
von 1992 wohl den Ursprung der explodierten 
Garagenpunkszene darstellt, die sich mehr auf 
die 60er und frühen 70er Jahre bezieht als 
1977. Im Vergleich zur letzten Platte heisst es 
für die Turks wieder zurück zum Bleifuss und 
etwas weniger Feinheiten. Das liegt bestimmt 
nicht am neuen Trommler, denn wer so lange 
zusammen ist wie sie, spielt auch in nur fünf 
Tagen im Studio auf den Punkt genau das ein, 
was geplant ist. Auch hier also statt Innovation 
bewusste Konservierung des erreichten 
Niveaus, das die Turks jedoch nach wie vor un¬ 
angefochten in ihrer eigenen Liga spielen lässt, 
(alle: Epitaph) pogge 
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ADJUDGEMENT 

Hedonistic Movement -7“ 

Nach der Longplay-CD 'And a life to come' 
haben die fünf Hannoveraner jetzt eine neue 
Single am Start. Zu hören bekommt man 6 mal 
Hardcore am Stück mit viel Metaleinfluss. 
Saubere Produktion, die manchmal schön 
kreischt. Der letzte Funke will aber irgendwie 
nicht überspringen. Ich bin da auch scheinbar 
nicht der einzige, da die Single letztens schon 
zweifach im Second Hand Regal stand. 

(We Bite Records) Danny E. 

ADJUSTERS, THE 

Before The Revolution - 12” 

Musik zum Augen Schliessen und dann Wirken 
Lassen. The Adjusters aus Chicago sind die 
Meister des modernen Souls mit Skaeinflüssen. 
Auf ihrem zweiten Album wechseln sich so viele 
Stile in so kurzer Zeit ab, dass einem schon 
mulmig werden könnte, wenn man darüber 
nachdenkt, was die Adjusters alles so beein¬ 
flusst haben muss. Kein Lied klingt wie das an¬ 
dere. Jamaican-Ska. Soul Stomper, 70's Funk, 
Latin Boogalo, HipHop. Jazz und einfache Pop¬ 
songs hört man raus, eigentlich die komplette 
Bandbreite der Black Music grob zusammenge¬ 
fasst. Die dreizehn Lieder sind von den Texten 
her sehr politisch. Den Adjusters ist laut Plat¬ 
tenfirma politisches Engament sehr wichtig und 
sie sind sozialistisch eingestellt. Im Dezem- 
ber'99 waren sie in Deutschland auf Tour und 
naben ihre guten Livequalitäten bewiesen. 
(Moon Ska Records/Grover) Vogel 

ASTA KASK 

Rock mot svinen -12” / 

Till sista droppen -7” 

JUCHU! Ich hab sie! Ich hab siel Danke 
HöhNIE! DIE schwedische Punkband steht nun 
endlich auch in meinem Plattenschränklein und 
harrt nicht nur auf einer versifften Siebziger- 
Jahre Kassette. Auf der (quietschgelben!) LP 
finden sich Stücke von 82-86 und zwar nur 
GEILE! EY! Punk as fuck! Wat wollen wir mehr. 
Melodie. Rotz, hey kauft sie euch und hört 
selbst. Ohne diese Recken hätten die Eltern 
von Millencolllns und*Burning Hearts nie ihre 
Bastarde gezeugt und (siehe Rasta KnasMnti) 
auch jeder andere Schwede hat sie mindestens 
einmal in seinem Leben gehört (Schwedinnen 
inbegriffen). 22 Songs by Sweden’s grand 
fuckin’ bests! Und jedes obige Wort gilt 
natürlich auch für die (schweinchenrosa) EP. 
Buy or DIE! 

(Höhnie Records) Stephan 

BAMBIX/SKIN OF TEARS 

Spit -7" 

Holländisch-deutsches Intermezzo mit jeweils 
zwei Tracks der oben genannten Bands. 
Bambix mit wie gewohnt erstklassigen Melodie- 
brecnern, Skin of Tears stehen dem aber in 
nichts nach. Zwei Vitaminepillchen, die den 
Tagesbedarf abdecken. Dazu noch im schönen 
BRAVO-Layout. 

(Vitaminepillen Records) Danny G. 


THE BULLOCKS 

Greatest Chartbreakers -12” 

Pünktlich zur Tour mit den Test Tube Babies 
legen die Düsseldorfer ein Best-Of ihrer bisheri¬ 
gen Veröffentlichungen vor. Das ist lobenswert, 
weil es den Werdegang einer guten Deutsch- 
Punk-Band wiedergibt. Dennoch ist es fragwür¬ 
dig, weil Lieder wie 'Nur eine Liebe’ oder das 
R.E.M.- Cover ’Losing my Religion' keine Chart¬ 
breaker waren, sind oder werden. Da haben die 
Bullocks durchaus Besseres geschaffen. 
(Wolverine Rec) Flo 


Ja. so habe ich sie mir vorgestellt, die erste LP 
der Clit Cops nach einer 7” und einer 10”. “Get 
yourself a beer out of the fridge and join the 
weird worid of Fuck’n’Roll.” Dann geht’s los, 
und die Kreuzberger Combo tobt durch 16 infer¬ 
nalische Bumer, die alle an der Zweieinhalb- 
Minuten-Grenze entlangschrammen. Der 
garagige Sound ist sehr kompakt (klasse Pro¬ 
duktion!), aber eine der rasanten Gitarren hat 
auch immer eine freundliche Melodie parat. 
Nach wie vor klingt das alles sehr abgewetzt 
und rauh, doch dadurch auch umso besessener 
und leidenschaftlicher. Erwähnt werden muss 
auch unbedingt die grandiose Adaption von 
.The First Cut Is The DeepesV, das mit dem für 
die Clit Cops typischen Humor umgetextet 
wurde, der natürlich auch den Rest der Scheibe 
prägt. Dass diese bei allem hitzköpifgem Unge¬ 
stüm auch ungemein abwechslungsreich ist, 
macht sie erst so unschlagbar gut. 

Intensive Scare; 

Lilienthalstrasse 4; 10965 Berlin pogge 


Es gibt Bands, bei denen die Samples besser 
sind als der Rest. Confuse The Cat gehören 
dazu. Belanglose Texte - glücklicherweise 
ohne die xtausendste Aufwärmung der 
Klischees - und lahmer Oi!-Punk. Gähn!!! 
Limitiert auf 666 Stück. 

(Oi!-Hammer) Maurice 


Schmissiger Ska aus Australien. Wo Mad 
Butcher die wieder aufgegabelt hat, will ich lie¬ 
ber nicht wissen ... Fest steht jedenfalls, dass 
es sich hierbei um eine ganz interessante Vinyl¬ 
scheibe handelt, denn weibliche vocals auf 
Ska-Singles kommen nicht gerade oft in den 
Wahrschauer-Briefkasten geflattert. Wie es sich 
gehört, besteht die Truppe aus 8 Leuten und 11 
Instrumenten. Ihr mittelschneller bis langsamer 
SoulSka dödelt so vor sich hm und ist gut 
geeignet, um einen Cocktail zu schlürfen. 
Eigentlich tanzbar; Schmissig eben. 

Mad Butcher Rec., Bergfeldstr. 3. 34289 
Zierenberg oder www.matra.com.au/~drraju/ 
(Mad Butcher Rec.) conny 


Eisenpimmel sind neuerdings unter die 
Tierrechtler gegangen. Der Titeltrack handelt 
von dem mutigen Einsatz, im Polizeirevier eine 
Anzeige zu erstatten, um einem Hund aus der 
unmenschlichen Haltung zu befreien. Als 
Gründe werden hier z.B. aufgeführt, dass das 
arme Köterlein statt Bier nur Wasser zu saufen 
bekommt. Der andere Track richtet sich gegen 
Klobesetzer - im Rockabilly-Style! Die "Assis 
gegen Unpolitisch” haben hier mal wieder eine 
nette Partysingle verzapft. 

(Ox Records) Maurice 

ELSE ADMIRE & 

THE BREITENGÜSS- 
BACH DOLLS 

Girls Girls Girls Girls - 7” 

Jaaaaa! Der ungeschlagene König des Trash- 
Punks ist zurück und widmet seine neue 7” dem 
schönen Geschlecht. Hurra, hurra, egal, ob es 
um das harte "Heavy Metal Girl”, ein "Punk 
Rock Girl”, das peppige “Techno Girl” oder das 
allseits beliebte ."Ich weiss, dass du mich nicht 
liebst Girl” geht. Wer keinen Humor hat oder 
ausschliesslich Weichspülpunk der 
Melodygeneration mag; Finger weg! Alle 
anderen sollten Else und seinen Dolls eine 
Chance auf dem Plattenteller geben und gleich 
noch das Album “The Worst Of The Very Best 
Of...” kaufen. 

(Schlecht & Schwindlig Rec.) flo 

THE EMBRYOSTORE vs. 
MUZELBASTARDS 

Split - 7" 

The Embryostore sind wohl am besten in der 
Neurosiskaputtecke anzusiedeln, Muzelbastards 
sind noch einen Zahn schräger- destruktiver 
geht's nimmer. Auf der 7“ sind 3 Tracks mit 
insgesamt 14 min. Spielzeit, aber man kann 
eigentlich auch 6 Stücke hören. Einfach auf. 
45RpM stelleh, klingt noch viel geiler. 
(Disisonance) Danny L. 

FREE RANGE 
TIMEBOMB 

8 Schauergeschichten aus 
Bremen -10” 

Gleich zu Anfang: Die '10 rotiert hier seit gut 
drei Wochen auf meinem Plattenteller. Die vier 
Jungens aus Bremen haben dank Mutes von 
insgesamt fünf Labels das studioproduzierte 
Tape auf eine '10 pressen können. Dass das 
kein Fehler war und diese Band hoffentlich 
mindestens zehn Jahre bestehen wird, 
wünsche ich mir inbrünstig. Acht Songs gleich 
acht Hits. "Manchmal muss man zu weit gehen, 
um die Wahrheit zu sehn.” Punkrock mit 
deutschen Texten, der absolut gefällt. Diese 
Platte sollte man sich unbedingt kaufen. 

"...wirf den ersten Stein. Wenn er zurück kommt 
und dir das Genick bricht, weisst du, was es 
heisst, schuldig zu sein.” 

(Twisted Chords) Danny O. 

GINSENGBONBONS 

10 ” 

Gleich 2 Debüts auf weissem Vinyl: erste 
Veröffentlichung der Berliner Ska-und-mehr- 
Formation und erste Platte des Berliner Labels. 
Beides ist durchaus gelungen, die Aufmachung 
der Platte inklusive Pflicht-Crass-Zitat ist 
hübsch und das weisse Vinyl sowieso. 
Musikalisch kann die b-Seite überzeugen, leider 
bricht ausgerechnet das einzige in deutsch 
gesungene Lied 'Sommer in Berlin’ dann so 
richtig nach unten weg. Da ist die deutsch¬ 
englische Mischung auf den Konzerten bisher 
besser gelungen, aber das kann ja auf der, 
sicherlich bald erscheinenden Langrille 
nachgeholt werden. 

(General Bacardi Records) flo 

H-BLOCK101 

Synergy EP - 7” 

Verdammt melodischer Street-Punk kommt mal 
wieder von H-Block 101 aus Australien, die 
demnächst auch ihr neues Album vorstellen 
werden. Schnelle Gitarren und heavy Off-Beats! 
A fucking Punk-Rock-Hammer, der keine 
Wünsche offen lässt. (5 Tracks) 

(Mad Butcher Records) Punk-A 


JUGGLING JUGULARS 

Skeletons In The Closet - 7” 

Endlich was Neues von den Finnen! In 4 Songs 
werden auf dieser EP 4 unangenehme 
menschliche Eigenschaften abgehandelt: 
greed, jealousy, hypocrisy und bigotry. Umhüllt 
wird das Ganze vom treibenden Punkrock der 
alten Anarchisten. Super Scheibe! Kaufen! 
(Twisted Chords/Ya Basta) Stephan 

MENAGE 

Punk Rocker - 7” 

Eine der ganz alten, englischen Punkbands 
beglückt ihre grosse Fangemeinde mit einer 7”, 
die sich gewaschen hat. Die a-Seite weiss mit 
Punkrock der alten Schule aufzuwarten. 
Mitsingen! Die b-Seite fällt etwas ab. besonders 
die Cover- Version von ’lt’s not unusual' hätte 
man sich absolut sparen können. 

(Knock Out) Flo 

NULL ART 

12 ” 

NULL ART machen ziemlich derben Hardcore 
in deutscher Sprache. Düstere, manchmal 
politische Texte, die für Hardcore ziemlich 
aussergewöhnlich sind und auch in deutsch 
keine Peinlichkeit darstellen. Trotz 'böser' 
Stimme auch gut verständlich. Ist ganz gut. 
Auch limitiert auf 500. Läuft übrigens, trotz LP- 
Format, auf 45 Rpm. Wer mehr auf Doom steht, 
ist hier bei 33 Rpm auch gut bedient. Clever, 
Clever. 

(Freibeuter) Danny N. 

PUBLIC TOYS 

Rock’n'Roll Parasites -10” 

Mit dem Wegsterben der Parasiten ist 
zweifellos ein kleiner Teil Punkära der späten 
90er zu Ende gegangen. Wirklich schade, dass 
die sich aufgelöst haben. Ich erinnere mich 
noch gern daran, wie Moni von Diggy Style den 
Frontfucker vom Backstage-Kabuff auf die 
Bühne des Wild at Hearts tragen musste, damit 
der Gig stattfinden konnte. Doch zu den 
wichtigen Dingen eines Punkmusikers war er 
selbstverständlich noch fähig und es wurde ein 
prima Gig. 

Die 10 Trax sind auf grau marmoriertes Vinyl 
gepresst und haben den nötigen Toys-Drive. 
Wie immer kann man die Punkrockstücke 
mitgrölen, ohne sie vorher gehört zu haben. Nur 
mit dem Mitrotzen klappt’s noch nicht so. Mit 
Pistols-Touch wird ohne Erbarmen gerockt. 
Eingängig ist vor allem der Smashhit 
“Rock’n’Roll Parasites", klar nach dem Motto 
"Fuck off and leave me alone!”, mit kindlicher 
Mädchenbackgroundstimme. Bei “Joey's 
Rejected” geht schnell der Pönk ab und 
"Juliette” kann schon direkt als melancholischer 
Popsong durchrutschen, wäre da nicht die 
kotzende Vorderröhre. Good bye boys. 

(I used to fuck people like you in 

prison Records) conny 

REAL 

Highlights - 7’ 

Die drei Songs der 7’ wurden schon im Mai 
1999 aufgenommen. Auf der a-Seite findet sich 
der Titeltrack und auf der b-Seite "Lucky Me" 
und "The Distance Between Us”. Die Berliner 
rocken mächtig los, und mir gefällt ihr Stil sehr 
gut. Einzuordnen ist das Ganze wohl unter 
EmoRock. Die Songs haben hohen 
Wiedererkennungswert und mein Favorit ist 
"Lucky Me”. Limitiert ist die Pressung übrigens 
auf 525 Stück! 

(real melodies rec/ Coretex) arne 

REJECTED YOUTH 

Don’t Pick A Quarrel With 
The SCREWBALLS -7" 

„We just do what we want to do - we are 
Rejected Youth - don’t give a fuck if it’s wrong 
or right - ’coz we just do what we like to do" 
lautet der Refrain zum Selbstbeweihräu¬ 
cherungs-Song der Band. Und mit dem selben 
auf Streetcredibility bedachten Attitüden-Kram 
und Stellungnahmen zur eigenen Szene geht 
es auch bei einem Teil der den anderen Songs 
weiter. Dazwischen noch ein paar Texte über 
die weisse, reiche Oberschicht und die Auffor¬ 
derung das eigene Leben zu leben. Alles in 
allem nicht gerade die einfallreichsten Texten 
für eine Streetrockband, aber dafür ist alles in 
solidem Punkrock, den man ja immer wieder 
mal gerne hört verpackt. 

(Streetbeat Records) Moris 
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CLIT COPS 

The Harder They Cum LP 


CONFUSE THE CAT 

Es geht bergab... -12” 


DR. RAJU 

Mister Right - 7” 







RIO BENI 

7" 

Der erste Tonträger von Rio Bern bringt uns 
wütenden Deutschpunk aus Hamburg in die 
Wohnstube. 6 Lieder, die es in sich haben und 
ganz gut zur Sache gehen “mit Texten, über die 
wir schon so lange reden, aber nie selbst 
schreiben würden." Die aggressive 
Schreistimme gibt dem Ganzen die Würze, 
ohne die die schnelle, druckvolle Musik wohl 
nichts Besonderes wäre. Geh'n auf jeden Fall 
gut ab. Gut bei schlechter Laune. 

Kontakt: K-Klangträger, Lincolnstr. 29, 20359 

Hamburg. 040/31790774 

(K-Klangträger) alex k. 

SHORT'N'CURUES 

For Fuck's Sake 10" 

Ei, wie fein, da wird wieder geknüppelt und 
gegrölt. Die Nordengländer beweisen, dass 
nicht alle englischen Oi!-Streetpunkbands mit 
der Zeit von Natur aus eine Glatze haben, 
sondern, dass manche noch den guten alten 
Rasierer dafür brauchen. Die junge Garde sind 
die Short'N'Curlies auch nicht gerade, aber 
immerhin jünger als so manch andere 
Bandmembers auf der Insel. Falls es so etwas 
wie ein Altersheim für vergreiste Punkrocker - 
wie ja mal angedacht - wirklich geben sollte, 
müssten die Short'N'Curlies erst einmal ihren 
Zivildienst dort ableisten. Vollständige 
Zahnreihen haben aber auch nicht mehr alle 
vier Herren. Acht Lieder umfasst das 
Minialbum. Die Texte sind sehr kämpferisch 
und revolutionär. In “Destroy" wird zum 
Strassenkampf gegen die Ober- und 
Mittelschicht(!) aufgerufen (“Destroy the middle 
classes/ Burn the houses of our bosses"). In 
“Remembrance Day” geht es um die 
Sinnlosigkeit von Kriegen. “Lowest Common 
Denomintator” erteilt dann allen Faschisten und 
Patrioten (!) eine klare Absage. Speziell die 
Engländer sind eigentlich grosse Patrioten und 
können nichts Verwerfliches daran finden, 
umso erstaunlicher ist die eindeutige Stellung 
der Short'N'Curlies dagegen. Musikalisch 
grenzen sie sich aber nicht grossartig ab, 
sondern spielen Durchschnitts-Oü. Mir fehlen 
die klaren Melodien und die Punkhymnen. 
(Knock-Out Records) Vogel 

BAD AFRO 

7x7”s (#15-21) 

Auf die Frage, wo momentan die heissesten 
Gitarren gespielt werden, werden wohl die 
meisten ohne nachzudenken Skandinavien ant¬ 
worten (obwohl Bands, die dem Detroit-Sound 
in allen seinen Spielarten von Punkrock bis zu 
Hardrock verfallen sind, inzwischen ja überall 
wie verrückt aus dem Boden spriessen). Basis¬ 
arbeit haben dabei nicht zuletzt das ultimative 
Zine für Garagenpunk ,Moshable‘ und das 
Label Bad Afro geleistet. Egal, ob die Hella- 
copters, Turbonegro, Gluecifer oder natürlich 
die Übervätern skandinavischen Garagenrocks, 
die Nomads, sie alle haben hier bereits Singles 
veröffentlicht. Als Einstieg sei jedem der Samp¬ 
ler .Pushing Scandinavian Rock To The Man!' 
empfohlen, die einen prima Überblick über die 
ersten Singles des Labels verschafft. Von den 
aktuellen Veröffentilichungen mögen einige 
Bands noch nicht die Bekanntheit der oben 
genannten haben, an Potenz zu rocken stehen 
sie ihnen jedoch nicht im mindesten nach. 

The Tremolo Beer Gut sind mir besonders 
lieb, da sie eine Surfkomponente haben. Daher 
ist ihre 7” ,While Squaresville Is Watching From 
Far' natürlich ein Muss. Was auf Platte klasse 
ist und nach der Patina von 30 Jahren klingt, 
hat dann im Vorprogramm von Boss Hog 
übrigens manches Mal doch etwas zu sehr 
gedröhnt, war aber trotzdem klasse. 

Ziemlich gut krachen lassen es die 
Turpentines auf ,Showstopper', wobei ihre 
Gitarren sehr gut geölt sind. Sie haben ja 
bereits bei White Jazz veröffentlicht und stehen 
ihren dortigen Labelkollegen (ihr wisst schon, 
um wen es sich dabei handelt), in nichts nach. 
Ganz neu und absolut begeisternd ist die erste 
dänische Band auf Bad Afro. The Burnouts 
bieten mit ,No Erection No Love' zweifellos das 
Highlight dieser kleinen Singleparade. Zwei der 
Songs sind nicht auf ihrem grandiosen Long- 
player enthalten und entfachen mühelos genau 
das gleiche Rock'n’Roll-lnferno. Im Gegensatz 
zu anderen Bands aus dieser Ecke stehen sie 
Punkrock näher als Metal oder Hardrock und 
wissen daher eine Party zu feiern. 

Die Festermen bestätigen bei den drei Stücken 
auf .Toelake Snakeman' mal wieder das Vor¬ 
urteil, dass Finnen grundsätzlich durchgeknallt 
sind. Wer allerdings weiss, dass dahinter einer 
der Fläming Sideburns steckt und die nur ein 
einziges Mal live gesehen hat, wundert sich 
darüber überhaupt nicht mehr. Die Festermen 
klingen wie Jon Spencer Blues Explosion in 


doppelt so schnell (täusche ich mich, oder höre 
ich da eine Double-Bass-Drum?!), aber sehr 
monoton und mit einem furchteinflössenden 
Gegröle. Wahrlich nichts für sanfte Gemüter 
und für mich bereits ein Zacken zu debil. 

Umso besser gefällt mir wiederum die Single 
von Mother Superior, die den Titel .Brothers 
And Sisters' (Unterzeile: ,Join The Rock'n'Roll 
Army Now‘) trägt. Sie haben die Schweinerock¬ 
komponente abgelegt und reihen sich 
inzwischen in den Labelsound von Bad Afro 
ein. Das bedeutet, dass sie deutlich weniger 
psychedelisch als vorher sind und als 
Überbleibsel gerade noch die Orgel bleibt - 
aber das mag ich ja gerade. 

Neben einem putzigen Comiccover präsentie¬ 
ren die Dialtones auf ,So Many Girls'zwei feine 
Rockbrutzier, die gleichzeitig eine Punkrock- 
und Sixties-Komponente aufweisen. Von ihnen 
ist übrigens auch eine einseitig bespielte Single 
bei Radio Blast namens .Introducing The 
Dialtones' erschienen, die ebenfalls zwei 
schnelle Feger enthält, ausserdem ihr 
Debütalbum bei Screaming Apple. 

Den Abschluss an dieser Stelle bildet dann eine 
klasse Single mit zwei melodischen Mitsingern, 
nämlich .Creature's Nite Ot/f'von den Rockets. 
Ihr Riff-Rock erinntert an RFTC (oder auch 
Turbonegro) und ist daher natürlich nicht von 
schlechten Eltern, so dass man sich dafür kaum 
ein besseres Zuhause als Bad Afro vorstellen 
kann. 

(Bad Afro: www.vow.dk/badafro) pogge 


SMALLTOWN 

CRIMINALS 

Crime Does Pay -7” 

Drei von fünf Mitgliedern waren mal bei 
Rawside, wovon man allerdings nicht so viel 
merkt. STC spielen eher Oil-Iastigen 
Streetpunk, ziemlich einfach und geradeheraus, 
aber nicht so wirklich beeindruckend. Die vier 
Stücke plätschern doch eher an mir vorbei, 
auch weil ich den Gesang nicht allzu markant 
finde. Die ganze Aufmachung im Gangsterstil 
ist ganz lustig gemacht, auch die Samples sind 
klasse. aber insgesamt finde ich das alles doch 
etwas lasch und enttäuschend. Die Energie, die 
Rawside hatte, fehlt. 

(Tropical Records) JanSe 

THEEEVILBAD 

fettwetttester -10” 

Endlich hat das schlimme Böse einen Vinyl- 
Tonträger draussen. Während mensch bisher 
auf Split-Singles und Demo-Tapes zurückgrei¬ 
fen musste, gibt es jetzt endlich eine 10”. Thee 
Evil Bad machen sehr schnellen Hardcore- 
Punk, wobei sich die Instrumente ständig ge¬ 
genseitig zu überholen versuchen. Stimmig wird 
dieser Highspeed-Trip durch die drei Organe, 
die oft kurz vor der Grenze zum Umkippen sind 


und die Refrains gerne gemeinsam brüllen, die 
vom Liebeslied bis zur Politpropaganda 
reichen. Auf jeden Fall ist da jemand sauer, und 
das wird deutlich. Ich glaube, Punkrock-Gewit- 
ter wäre eine gute Beschreibung für die Musik. 
Natürlich ist auch der Bass verzerrt und manch¬ 
mal wird gar eine angenehm düstere Stimmung 
erzeugt. Die Beschreibung wird in letzter Zeit 
vielleicht etwas inflationär verwendet, aber hier 
trifft sie zu: Thee Evil Bad treten Arsch! Es 
macht Spass die gegenseitigen Überholmanö¬ 
ver zu verfolgen, wobei vor allem das Schlag¬ 
zeug immer noch einen draufsetzt. Wir werden 
auch diese drei quirligen Kerle sicher in näch¬ 
ster Zukunft live in der Hauptstadt erleben und 
dann heisst es: Vorher ein paar Dehnübungen, 
ab ins Getümmel und ordentlich den Schädel 
freiblasen lassen. Witzig übrigens der Drum- 
Computer auf Stufe 10 bei “Done" und die Far¬ 
be der DIY-Platte: Fleischfarben durchsichtig! 
Falling Down Records: c/o Infoladen; alex k. 
Dahlweg 64; 48153 Münster 

TURBO A.C.’S 

Damnation Overdrive -12” 

Bei einer Combo wie den Turbo AC’s ist es 
unabdinbar, dass ihre Songs echten Vinylfreaks 
auch auf Vinyl zugänglich gemachte werden, 
was mit dieser ursprünglich bereits etwas 
älteren Veröffentlichung nun geschieht. Als 
würdige Nachfolger der seligen Devil Dogs 
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lassen die Turbo /\C’s nicht nur deren alten 
Punk’n'Roll-Spirit aufleben, sondern sind mit 
ihrem Gossenimage zwischen Social Distortion 
und tätowierter Billykultur auch würdige 
Vertreter ihrer Heimatstadt New York und zollen 
natürlich auch den Misfits Tribut. Die Songs 
sind ja wohl inzwischen bekannt und wurden ja 
auch bereits live präsentiert (gerüchteweise 
demnächst auch wieder hierzulande). Für jede 
Party Pflichtprogramm. 

(Into The Vortex) H&M’s Helferlein 


VOICE OF A GENERATION 

Billy Boy 7" 

"Alter Schwede!" möchte man doch glatt 
begeistert ausrufen bei der neuen 7inch der 
Voice OfA Generation. "Billy Boy" kennt man ja 
noch von der “Obligations To The Odd"-LP. Die 
Geschichte über den Loser, der zum Casanova 
wird, hat auch gute Singiequalitäten. Dann sind 
noch zwei unveröffentlichte Stücke drauf, von 
denen “You’re A Pool" ein echter Hit ist. 
Eigentlich viel zu schade für so eine B-Seite. 
Den Refrain kann man sofort begeistert 
mitgrölen. Der vieae Song ist “Ultraspecial", der 
ja durcn die vielen Voice Of A Generation- 
Konzerte allseits bekannt sein müsste. Das 
Lied stammt vom "Simon Riddel”-Demotape 
und ist ein schöner Streetpunkbrecher. Beim 
nächsten Konzert der fünf Clockwork Orange- 
Fans gibt's jetzt also das ideale Mitbringsel für 
die Daheimgebliebenen. 

(Knock-Out Records) Vogel 

THE WRECHTED ONES 

Live In Hamburg 7" 

Es gibt manche Platten, die sind ungehört 
schon Kult. Die Wrechted Ones-Livesingle zählt 
definitiv dazu. Sie wurde am 23. 5. '98 in der 
Grossen Freiheit 36 auf St. Pauli beim Gig mit 
den Angellc Upstarts zusammen aufgenom¬ 
men. Deshalb gibt es die Single auch als 
Picture-Single. Die eine Seite ziert die 
Konzertkarte des 23. 5. die andere schmückt 
der Stadtplan von St.Pauli (Das mit dem Loch 
direkt dort, wo die Freiheit ist, üben wir aber 
noch). Die Wrechted Ones gibt es seit zehn 
Jahren und sie haben bis jetzt zwei Alben und 
zehn Singles veröffentlicht. Auf der Single be¬ 
kommt man dann die Klassiker “Goin'Down The 
Bar", “Pissed It All My Way" und "Bottles and 
Cans" in einer sehr guten Liveversion zu hören. 
Als Zugabe gibt es noch “Oi Mode", auch live 
vom St. Pauli-Gig. Der Sound ist bestens und 
die Stimmung kommt sehr gut herüber. Gerade 
sind auf Knock-Out Records auch die beiden 
ersten Alben der Wrechted Ones wiederver- 
öffentficht worden. Aber die eigentliche Sensa¬ 
tion ist, dass ihr drittes Album "We Don't Belong 
To Nobody" gerade brandneu erschienen ist, 
ebenfalls auf Knock-Out Rec, Nichtsdestotrotz 
rate ich allen, die alten englischen Punkrock 
mögen, diese Single zu erstehen, weil das 
Picture-Vinyl bestimmt ein Sammlerstück wird. 
(Knock-Out Records) Vogel 

STEVE McQUEENS, The - 
We Seil Millions Nationwide LP 
THE TEN BUCK FUCK - 
Big Share Of Nothing 10” 
THE LONERS - 
...Love ‘em Or Leave It LP 

Erneut obercoolen Garagenpunk, der wie ultra¬ 
verzerrte Ramones klingt, liefern die Steve 
McQueens, die ja auch schon Platten in den 
USA veröffentlichen konnten. Ohne Schnörkel 
toben sie durch die 14 Basher auf ihrer Mission 
To Rock' und lassen die Scharen sogenannter 
Garagenbands hinter sich, denen entweder der 
Sound oder die Songs fehlen, aber trotzdem 
auf der noch anhaltenden Welle mitschwim¬ 
men. 

Ganz gut die Schwarte krachen lassen auch 
The Ten Buck Fuck. Ihr garagiger Punkrock ist 
manchmal noch etwas lärmig und ungestüm, 
doch davon abgesehen ist ihre ebenfalls bei 
Radio Blast erschienene 10” bis auf die 
Schleimer- äh, Liner-Notes von Lee Hollis 
schon klasse. Im Info steht zwar etwas von 
dunkelrotem Vinyl, doch mein Exemplar ist 
schweinchenrosa. 

Noch einen Schritt weiter vom Rock’n'Roll zum 
Punkrock gehen die Loners auf ihrer Langrille 
(Unter Schafen Records). Während Image und 
Aufmachung bei ihnen schon mal stimmen, sind 
Gesang und Songwriting noch ausbaufähig, 
momentan klingt das allerdings noch ein wenig 
holprig... 

Mosura 



Krombacherkellerkinders Dave hat hier wohll 
seine Labelmates raufgepackt sowie seine I 
Lieblingsbands, und das ist doch schon ein I 
ganz gutes Konzept für einen Sampler ... Viel I 
Punk + bissken HC + viel Melodie und schon I 
isfs gut & sympathisch. Mit BFDM, S/up, 1 
Yacoepsae (super „Boys Don’t Cry’’-Cover), [ 
Redroem, bash! und vielen mehr (insg. 30!). | 
Stark! 

(Horror Business Records c/o Dave Zolda, Im | 
Drubbel 6, 44534 Lünen) 


(Horror Business) 


Stephan | 


BERLIN ALLSTARS 

Sampler 


Wer kennt Sie nicht, die Jugendlichen, die mit 
hunderten von Sandelholz- und anderen Kett¬ 
chen behängen sind, Jungen mit Stoppeln auf 
dem Kopf, Mädchen mit Girliefrisur. Das Epi¬ 
center im SO 36, das NON TOX, das Kl7 usw. 
Die typischen Läden für diese Zielgruppe. Ist 
das die Hardcore-Szene Berlins? Hoffentlich 
nicht wirklich. 

„Berlin Allstars“, so lautet der Name eines 
Samplers der besonders für diese Menschen 
interessant sein dürfte. Die in dieser leider 
immer noch viel zu intoleranten „Szene” be¬ 
kannten Bands wie Hostile Youth, Ahead und 
Real dürfen natürlich nicht fehlen. Die Beat¬ 
steaks, die den Absprung geschafft haben, sind 
mit ihrem kultverdächtigem Stück „Indifferent” 
auf dem 18 Bands beinhaltenden Sampler ge¬ 
nauso dabei wie Solaris. Die Knaller kommen 
aber von Bands, die ich nicht in einem solchen 
Umfeld sehen würde: Shemale Trouble und 
Mother's Pride. Auf dem Rest der Platte sind 
mehr oder weniger hörenswerte Bands vertre¬ 
ten, wobei man sich bei Skillshot (gaaaanz 
subjektiv) vor Lachen nicht mehr einkriegt. 
Gestartet hat die ganze Sache Basti, alias DJ 
ZAB, der immer bei seinen regelmäßigen Reci- 
procate-Parties zu sehen ist. Eine insgesamt 
gute Sache, mit Vorreitercharakter. 


Alternative Music Pool; c/o Basti Strun- 
gies; Brahmsstrasse 12; 14193 Berlin Radek| 


KNOCK OUT IN THE 
4^ ROUND 

Labelsampler, Vol.4 

Ich fang mal mit dem Negativen an: Ich habe 
50% der Lieder auf dem Sampler schon durch 
die normalen Veröffentlichungen. Von den 22 
Liedern sind alle gerade frisch veröffentlicht 
worden. Okay, genug herum gejammert. Der 
neue Knock-Out-Sampler ist wieder einsame 
Klasse! Alle, die Oi, Streetpunk und Artver¬ 
wandtes mögen, müssen sich diesen 10-Mark- 
Sampler zulegen. Dropkick Murphy's, Klasse 
Kriminale, Oxymoron, Red London, Charge 69, 
Church Of Confidence, Bombshell Rocks, 4 
Promille (2x), Short'N'Curlies, Loikämie, Oi- 
Melz, Menace, Voice Of A Generation, 
Wrechted Ones und Demented Are Go spre¬ 
chen eine eindeutige Sprache - und das waren 
nicht mal alle Bands von dem Sampler. Den 
Sampler kann man locker in einem Stück 
durchhören. Gerade die Mischung aus 
britischem und deutschem Punk kommt gut. 
Aufgelockert wird das Ganze zusätzlich noch 
durch den Glampunk von Church Of 
Confidence und den Psychobilly von Demented 
Are Go. Die armen Leute, die keinen 
Plattenspieler haben, können hier an jeweils 
eins der B-Seitenstücke der Singles der Drop¬ 
kick Murphy's, Charge 69, Menace, Voice Of A 
Generation, Miburo, Wrechted Ones (live) und 
4 Promille herankommen. Ein perfekter Über¬ 
blick über das Labelprogramm der Dinslaker. 
Das Booklet zeigt übrigens das genaue 
Gegenteil von fetten, angezogenen Männern. 
Sieht sehr nett aus! 


(Knock Out Records) 


Vogel 


PARTISANEN 5 

Sampler 


■ Wieder einer der Deutschpunksampler, bei! 

■ denen man nur den Namen austauschenl 

■ braucht. Tote Hosen, Dritte Wahl, Fuckin‘\ 
I Faces, Untergangskommando sind mal wieder | 

■ vertreten. Dazu kommen noch meine persön-T 
I liehen „Favoriten“ wie Doc Summer und | 
\Ukkermark und ein paar Klassiker, die manl 
I sowieso auf Tonträger sowieso besitzt. Zur Auf-1 


I lockerung gibt es noch ein bisschen Quotenska. 1 
Iwenn nur jede zweite Band, die auf solchen! 
I Samplern vertreten ist, annähernd so radikal in 1 

■ Taten wäre wie sie es verbal sind, hätten wir! 

■ bereits die Weltrevolution. Die meisten sind esl 
Inur leider nicht und beschränken sich auf diel 
I Anstachelung zur Revolte. Das ist der Punkrock I 
I unserer Zeit, Prost! Das ist genau das richtige | 
Ifür die ganzen Pseudos, die ihre Jacken mit x- 

Itausend Gegen-Nazis!-Aufnähern schmücken,! 
I Major-Strukturen unterstützen und bei dieser | 
I Musik von einer Revolution labern, um irgend- [ 

■ welche anderen Pseudos zu beeindrucken! 

] (Day-Glo Records) Morisl 


SKA CHARTBUSTERS 
SAMPLER 

Sag', was Du willst, aber höre Dir diesen 
Sampler lOx an und sage dann: Der Sampler 
ist langweilig. Wenn Skabands versuchen Pop¬ 
songs zu verskanken, dann hört sich das sehr 
gewagt an. Abba, Nina Hagen oder The 
Pogues dürften da keine grossen Hindernisse 
sein. Das schafft der Offbeat locker ohne das 
Lied bis zur Unkenntlichkeit zu verstümmeln. 
Frank Sinatra und Queen sind schon eine Stufe 
schwerer. Aber Metallica und Echt (,Alles wird 
sich ändern wenn wir gross sind“) sind die fet¬ 
ten Brocken. Die Busters schieben gleich an¬ 
fangs ihre „We are the Champions“ -Partyver¬ 
sion vor. Suspects kommen mit Metallica's 
„Seek and Destroy“ wenig zu recht. Schwarz 
Auf Weiss veralbern Echt sehr gekonnt. Des 
weiteren sind u.a. Butlers (Bob Marley), Blas¬ 
core (Nina Hagen), Benuts (Martha Reeves), 
Moskovskaya (Abba), Swoons (Hollywood 
Beyond), Spitfire (Abba), Wisecracker (Europa) 
und DeaTs Gone Bad (mit dem Pogues-K\as- 
siker „Dirty Old Town“) zu hören. Frau Doktor 
ist klarer Karaokesieger mit der Aeronauten- 
Coverversion „Irgendwie mag ich dich“. Ein 
sehr -typisch Frau Doktor- poppiges Skastück. 
Insgesamt bietet das Doppelalbum 25 Lieder, 
wobei die zweite CD mit „Skunk Chartbusters“, 
Abkürzung für Skapunk, bezeichnet ist. Sollte 
auf jeder Party zum Einsatz kommen. 


I (Wolverine Records) 


Vogel 


THE SPIRIT OF SKA 

10 Years Jubilee Edition 


I Pork Pie/EFA 


THIS IS BAD TASTE 

Labelsampler- Vol.3 


Hier haben wir also den dritten Aufguss von 
Bad Taste und deren Programm, eine ähnliche 
MischJng wie bei den Vorgängern und, tja, ich 
hab von diesem Brei immer noch nicht die 
Schnauze voll. Ich dachte ja eigentlich, dass 
sich das irgendwann legt und ich Bands wie die 
Satanic Surfers und wer da alles noch so bei 
Bad Taste versammelt ist der nachfolgenden 
Generation überlasse, aber: Nö. Noch nicht. Da 
sind doch immer wieder ein paar geile Songs 
dabei, und wenn mensch sich keine Platten 
dieser Bands holen will, weil die Kohle dann 
doch lieber den persönlichen Favoriten zugute 
kommen soll, dann sind diese Sampler eine 
schöne Sache. Die Zusammenstellung ist wie 
gehabt: Es gibt die Hardcore-Fraktion (z.B. mit 
Within Reach, Intensity, Misconduct, Everyday 
Madness usw.) und die Melodie-Fraktion (z.B. 
mit All Systems Go, Turtlehead, Satanic 
Surfers, Pridebowl etc.). Ausserdem gibt es 
noch zwei ungewöhnliche und wie ich finde 
ziemlich coole Bands: Einmal die Langhorns, 
die so ’ne Mischung aus Surf, Western und 
Tango machen, ziemlich coole Sache das. Und 
dann noch die Pricks, die versuchen die 
Hardcore- und die Melodie-Fraktion zu 
vermischen, was ja an sich nichts unbedingt 
Neues wäre. Aber mit der Geschwindigkeit: 
hoppla bzw. Hut ab! Also mal wieder jede 
Menge Musik für wenig Kohle. Für mich lohnt 
sich’s jedenfalls immer noch. 


|(Bad Taste Rec.) 


TRE VENEZIE 

Skins & Punx United! 


130 unbekannte Band aus Italien sind aufl 

I diesem Sampler zusammengestellt, der fürl 
llODM in den Läden erhältlich sein wird. Etwa! 

■ die Hälfte der Songs sind bisher unreleased.f 
I Die Bandbreite der Bands deckt Punk bis Ska | 
I ab, aber das wundert sicherlich niemanden. Die I 
I Musike ist sehr frisch und man verliert nie die I 
jLust, weiterzuhören. Die Zusammenstellung istl 

■ also gelungen! Bands: Los Fastidios, Rudi\ 
I Mentali, Peter Punk, Oversight, Derozer, f 
I Raptus, Monkey Punx, Twin kies, Melt, Sgorgo, [ 
I Senza Sicura, Insulto, Inerdzia, ... und am Ende | 
1 The Jokers! 


I (Mad Butcher / KOB Rec) 


Punk-Al 


UP YOUR EARS VOL.3 

Sampler 


Was soll ein Label bei einem Sampler falsch | 

machen, wenn es Namen wie Hotknives, Dr. f 
Ring-Ding, Rico, L. Aitken, Stubborn All-Stars, f 
Adjusters, Intensified und D. Morgan vorweisen | 
kann? Nichts. Was kann der Käufer falsch [ 
machen, wenn er dieses Stück für 10 Maak| 
kauft? Nichts. 


(Grover Rec.) 


flöl 


DIE VERGESSENEN 
KÖNIGE 

München in Wave 1979-99 


Hierbei handelt es sich um einen DIY-Sampler| 
von Sigi Pop, der einige alte Aufnahmen | 
Münchner Bands vorstellt. Wie der Titel schon I 
erahnen lässt, ist das hier kein Punksampler, I 
eher Indiepoprock. Am bekanntesten dürften! 
hierbei Garden Gang sein. Auch geht’s hierl 
nicht um 2 Jahrzehnte, da die meisten | 
Aufnahmen von Anfang '90 stammen, j 
Soundmässig viel zwischen Jeremy Days und j 
NMA. Sigi Pop. Und Marionetz sind natürlich j 
auch drauf. Da das alles ziemlich DIY mitj 
selbstausgeschnittenen Cover ist, kann man sie | 
für Low Price aber ruhig mal antesten. 


I (Schlecht & Schwindlig) 


Danny d7| 


■ Schöner Skampler von Pork Pie zum eigenen | 

I Geburtstag mit 18 Grössen, darunter Skaos, [ 
|Bad Manners, No Sports, The Toasters, Laurell 
I Aitken und Dr. Ring-Ding wird zum Who is Who | 
I und guten Garant für eine gelungene | 
Itanzbeinschwingende Party. Auch die Exoten! 
I Blascore aus Berlin mit "Komm wir malen eine 1 
ISonne..." kann man sich reintun. Was soll da! 
I noch passieren. Skantastic. _ 


VOLXDROGE 

Sampler 


Danny K. | 


alex k. 


Netter Sampler mit u.a. Räubertochter,] 

Vageenas, Small But Angry, Socks, Try’NError, 1 
Quyd und Crisis What Crisis. Alles Bands, mit | 
denen Dirk im D’dorfer AK47 Konzerte gemacht | 
hat. Ist übrigens der letzte Teil dieser Reihe mitl 
durchweg ordentlichem Punkrock, deutsch und ! 
englisch, kein Uffta-Uffta, sondern meistens | 
straight und kraftvoll. Gut. 

(VOLXDROGE c/o Dommaschke, 1 
Knechtstedenstr. 13, 40459 Düsseldorf 0211 /| 
5623534) 


(Kontakt) 


Stephani 


WORLDWIDE TRIBUTE 
TO THE REAL Ol! 

Compiiated by Onno 
Cromag & Roger Miret 


Never forget where it came from, scheint die| 
Devise dieser Compilation zu sein. Vornehmlich j 
Hardcore-Bands covern Oi!-Klassiker als! 
Tribute zu den alten, englischen Oü-Bands.f 
Zusammengestellt wurden die 27 Songs vonj 
Roger Miret und Onno Cromag in Anlehnung an j 
„The Dutch Hardcore Tribute To The Real Oü“. 1 
Vertreten sind als Bands Agnostic Front, Blood\ 
For Blood, Discipline, Dropkick Murphy's, F 
Madball, Rykers, Sick Of It All, Stigmata, 1 
Stampin’ Ground, Awkward Thought, Kill Your\ 
Idols, Oxymoron, Tech-9 mit je 2 Songs. Als! 
Re-Tribute findet sich zudem eine Business-f 
Version von „Crucified“ auf der Platte. lm| 
Booklet nehmen die Bands kurz Stellung, [ 
warum sie gerade diese Songs covern, und! 
vom Gesamteindruck her ist es ein rundes Oi!-| 
Album geworden, auch wenn die englischen | 
Bands meines Wissens nach nicht mit Double- [ 
Bass arbeiteten. Die Songs wurden übrigens! 
exklusiv für diese Compilation aufgenommen j 
und werden nicht anderweitig veröffentlicht! Die j 
meisten Bands haben den Oi!-Charakter der| 
Stücke gewahrt. Gelungenes Tribute!! 


(I Scream Records) 
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VR100 CD/LP/CD 

Critically acclaimed EVERYWHERE! 
On DECONSTRUCTIOAi TOUR 2000 ! 
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After The Eulogy 

VR119 CD/LP/CS 

The poKtically charged and heartfelt Delaware 
punk band Boy Sets Rre have produced an 
articulate letter bonib...meshing aggression with 
true musical talent, this quintet is a rare find.' 
MUSIC.COM 


AUAILABLE 6.20.00 
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Slither 

VR121 CD/LP/CS 

‘Slither’ morphs the brutal nature of EARTH 
CRISIS’ music with a new found level of 
harmony and structure. One of the most 
crucial hard music albums of 2000. 
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Moin, 

rette sich wer kann, der Wahrschauer kommt mit neuer Energie in den 
Sommer geschossen! 

Es weht ein wilder Rückenwind und da sich haufenweise interessante 
Interviews und Berichte, die es an die Öffentlichkeit zu bringen gilt, 
angesammeit haben, war es mal wieder an der Zeit, das Heft um 
8 Seiten dicker werden zu lassen. 

Für alle kleinen Kiff er... äh Kaffer, in denen es keinen Plattenladen 
gibt: Der Wahrschauer ist jetzt in weiteren Zeitschriftenläden er¬ 
hältlich, vielleicht damit sogar in Hinterdettelsau an der Kuhtränke. 
Den Sampler haben wir so voll gepackt, dass es nach der Zusammen¬ 
stellung 2 Sekunden zu viel waren, -hat aber wie durch ein Wunder 
doch noch geklappt. Diesmal gibt's z.B. SüdstaatenJailhouseTrash von 
den Altrockern ANTISEEN, eine Art Abschiedssong (auf Costa Rica 
ist's halt netter,..) von SHELTER, echt knorke Dänen: SROPE, NEW 
BOMB TURKS aus Ohio, britischer Köter Melodie Punk von den JELLYS, 
UK HC von FREEBASE und die in Kansas City gegründeten MASONS 
ohne Hände. Aus unserer Hauptstadt findet ihr acht Bands auf der 
Frisbee. Den Rest müsst ihr selber herausfinden. 

Wir brauchen feedbackllllllll Schreibt uns endlich mal Eure Meinung 
Ihr faulen S.... I 

Trotzdem einen tollen Sommer wünschen euch die Berliner Bären. 
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